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Franz Martin Pelzels 


Geſchihte der Boͤhmen, 


von den aͤlteſten bis — die neueren Zeiten. 





A u s den 
beften Sefchichtfchreibern,, Kronifen und gleichzeitigen 


Handfchriften zuſammen getragen. 





Erfter Theil 
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? Dritte, vermehrte und fortgeſetzte Auflage, : 
> 

— / 
a Wr Prag und Wien, 


— bey gohaun Ferdinand Edlen von Scinlad 


1782. 
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Vorrede. 


) er erſte Theil dieſer dritten Auflage mei⸗ 


ner Geſchichte der Boͤhmen iſt ſchon 
in den Jahren 1780 und 1781 größten Theils 
abgedruckt worden. Weil feit diefer Zeit in 


Böhmen manche Beränderungen, die auch 


auf den Schriftffeller einige nicht geringe 


Beziehung haben, gefhehen, fo mußte ich . 


diefe Erinnerung machen, um dem Lefer die 


Beurtheilung einiger Stellen zu erleichtern. 


So habe ich 5. B. bey den Stiftungen eini- 
ger Klöfter gefchrieben, daß. fie noch heut zu 
2 Tage 








av Vorrede. 
Tage bluͤhen und beruͤhmt ſind, da ſie doch 
waͤhrend der Zeit, daß der übrige Theil 
diefes Buches unter der Preffe lag, find auf⸗ 

r gehoben worden. Verſchiedene Umſtaͤnde, 

die nit von mir abhiengen, verhinderten 
einen fihleunigeren Abdruck diefes Werkes, 


Ich muß noch den Vorzug , welchen 
diefe Auflage vor den zwey vorhergehenden 
hat, anführen, Don dem Tode des Königs 
Wenzel des Dritten angefangen iſt faſt, 
nach der Regierung eines jeden Königs, der 
Zuftand von Böhmen, die Sitten, die Res 
ligion, die Litteratur , Kriegskunſt, wie fie, 
in jeden Zeitraume geftiegen , ‚oder wieder | 
gefallen, gefchildert worden. Die Geſchich⸗ 
te unter den Koͤnigen Ottokar ‚ BRarl IV, 
Wenzel IV, Beorg von Podiebrad ‚Mas 
ximilisn, wie auch zum Theil Audolpb IL 

| | find 





Dorrede v 
find umgearbeitet und in ein befferes Licht 
geſtellet worden. Unter Ferdinand J. ſind 
ſowohl die erſten, als auch die letzten Res - 
gierungsjahre mweitläuftiger erzählet. Unter 
Serdinand II. auf das Jahr 1626 wird die 
in Böhmen vorgenommene Reformation ger 
fhildert, und dann ein Verzeichniß der Del: 
den und gelehrten Männer geliefert, die ihr 
Vaterland der Religion wegen, haben ver⸗ 
laſſen müffen. Die Belagerung von Prag 
durch Die Schweden im Jahr 1648, wie auch 
der franzoͤſiſche Krieg im Jahr 1742, ſind 
weit umſtaͤndlicher ‚ als vorhin, befchrieben. 
Den Schluß diefer Selhichte macht das 
Abfterben der feligen Kaiferin Maria Thes 
reſta, dann iſt auch das Berzeihniß dee 
boͤhmiſchen Geſchichtsbuͤcher, die man erfl 
ſpaͤter in Privatbibliothelen gefunden, bes 
traͤchtlich vermehrer worden. Anſtatt ei⸗ 

az ae 


⸗ 
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—8 Vorrede. 


ner weiteren Vorrede habe ich hier eine Ab⸗ 


handlung Ueber den Namen Czech Tfäch), 


den die Böhmen inihrer Mutterſoprache führen, 
eingefhaltet, Sie hat den Herrn Joſeph 


Dobrowſty zum Verfaſſer. IH hoffe, 


daß: fie m IR am — Orte * 


> 
Prag den ı. , Yuguf | | 
— 17682. er NN = 0 


N 


Franz M. Delzel, 


= 


Leber 


— — — — — m. 
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gi Slawen, dieſet — mächtige, duch Eur 

ropa weit ausgebreitete Bölkerffamm , wiſſen ih⸗ 
ve Abkunft nicht. Dieſes Schickſal Haben fie mit den 
meiften andern nordifchen Voͤlkern gemein, Woher 


ſollten ſie es auch willen: wo. fle in den Altgften Zei⸗ 


ten gewohnet, wann und durch welche Veranlaſſung 
fie die jeßigen Länder: bezogen , woher fie ben allge⸗ 
meinen: Namen Slawen erhalten 7° Sie hatten lan⸗ 
ge nach Chriſti Geburt Peine eigene Geſchichte; ſie 
lernten die Schreibekunſt erſt mit dem Chriſtenthume. 
Der aͤlteſte Geſchichtſchreiber Moyſes, der uns 
ein unſchaͤtzbares Fragment der Ethnographie in dem 
Buche Geaueſis Kap. X, binterlaſſen hat, kannte die 
Slawen micht. Zwar glaubten einige Geſchichtſchrei⸗ 


ber des XVIten und XVIIten Jahrhunderts, beſon⸗ 


ders diejenigen, die. ihre Geſchichte mit einem der Soͤh⸗ 
| ne, Noahs, oder gar mit Adam anheben, indem Mas 
men WMoſoch die Stadt. Mofkwa und unter Eliſa 
die Slawen gefunden zu haben Allein dergleichen 
“ Einfälle oder Muthmaſſungen, die fich bloß. auf eine 
zufällige Aebnlichkett der Namen gründen, verdiehen 
J kaum eine Widerlchung. Here Ritter Michaelis hat 
' in feinen ;worteefflichen Werke, Spieilegium Geogra® 
phiae Hebragorum exterae ,, Die Graͤnzen der geogras 
pphiſchen, Kenntniffe des Erdbodens bey den Hebraͤern 
ſo gruͤndlich beſtimmet und erwiefen , daß wir nun als 
k Heſfuung aufgeben . unter irgend einem Na⸗ 
| a b men 
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men der Voͤlter ‚ die Moyſes nennt, die Slawen zu 
finden. Neuere Geſchichtsforſcher hielten die Slawen 
fuͤr Abkoͤmmlinge der in der alten Geſchichte berühmten 
Meder. Allein auch diefe Mepnung bat wenig ,. oder 
gar feine Wahrfcheinlichkeit. Herr Nitter M. im 
erwähnten Buche, und Here Schloͤzer in einer befon- 
“ dern Abhandlung. über die Chaldaͤer, haben die 
Scheingründe diefer Meynung Fritifch gepruͤfet und 
verworfen. | 

Auch die griechifchen und lateiniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, welche vor oder bald nach Chriſti Geburt 
lebten, kannten noch keine Slawen. Fuͤr die Aecht⸗ 
heit des Briefes, welchen Alexander an die betuͤhmte 
ſlawiſche, oder wie andere wollen, illyriſche Nation 
geſchrieben haben ſoll, haben wir keinen Gewaͤhrs mann. 
Die Mucthmaſſung, daß die alten LZryor die heutigen 
Tſchechen find, iſt ein bloßer Einfall, der außer’ eir 
ner febr geringen und gefuchten Aebnlichkeit beyder 
Damen gar Feine Gründe für fih hat. Ein gelehrter 
Franzoſe dachte fo gar ber den Zigeunern an die als 
ten Zichen. Soll man fih wohl die Muͤhe nehmen, 

ſolche Einfälle weitläuftig zu widerlegen ?- | 

Aber wozu alles diefes ? Wir wollten ja nur den 
Urſprung des Namens Tſchech erklaͤren. Freylich wohl. 
Allein erinnern mußten wir doch miſre Leſer, daß wir 
nicht Willens ſind, den Tſchech in der Arche Noabs, 
oder in den Gefilden Senaar beym babyloniſchen Thurm⸗ 
baue, oder in Medien, Zichien, Scythien aufzuſu⸗ 
hen, und ihn geradbes Weges nad Böhmen zu füh- . 
ren, ſondern es ſebr ——— zu machen, daß 

die 
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die Tſchechen ihren Namen nicht nach Böhmen mitge- 

bracht, wohl aber denfelben von andern oͤſtlich woh⸗ 
‚nenden Slawen erhalten, oder felbft angenommen 
haben, nachdem fie das Land Böhmen, gleichfam an 
der Spiße der großen ſlawiſchen Kolonie, weiche aus 
ihren alten Sitzen weſtlich vorbrang ‚' ſchon in Beſitz 
genommen hatten. 

Es fragt ſich alſo bevor A wer waren bie Tfche- 
Ken, ebe fie Tfchechen hießen ? Sie waren Sorben, 
Dieſer allgemeine und ältefle Name des ganzen fla- 
wiſchen Bölferflammes wurde allmählich durch die 
neuern Special-Damen, welche meiftens eine Bezie⸗ 
bung auf die Lage ihrer Wohnfige hatten, verdrängt 
und vergeflen. Die Alteften Befchichtfchreiber,, die von 
den Slawen Erwähnung machen, beflätigen es. Nach 
dem Zetignifle des Profopius wurden die Slawen fo 
wohl, als ihre Brüder, die Unten, ehemals Spo— 
ven genannt, Beyde nannten die Alten. Sporen 
Coropow), fagt er; und meynet, fie hätten diefen 
Diamen aus der Urſache erhalten, weil fie zerſtreuet 
(orogadw) wohnten. Iſt diefe Etnmologie richtig, 
“welches ich Hier nicht unterfuchen will, fo iff der Na⸗ 
me Spor nice ſlawiſchen, fondern griechifchen Ur⸗ 
ſprunges. Allein ich vermuthe vielmehr, daß. unter 
Diefem Namen der barbarifche Laut Srb (Serb, Sorb), 
welcher dem feinen Munde der Griechen unausſprech⸗ 


bar leicht in einen andern ähnlichen , deffen Etymon in 


der griechifchen Sprache lag, übergehen konnte. Jor⸗ 
danee befräftiget dieſe Vermuthung. Cr theilet die 
ihre Nation der Winiden (Wenden) in Sla⸗ 

6 2 u wen 
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wen und Anten. Ihre Namen, ſagt er, ſind nach 
Verſchiedenheit der Familien und Otik'verfipteden, ' 
zuvoͤrderſt aber werden fie‘ Cie Wenden) Slawen 
und Anten genannt. Bergfeichet man behbe "Ans 
fagen diefer glaubwuͤrdigen Zeugen, ſo iſt ktar, vaß 
Spor und Wend die Hauptnamen ‘eines’ Hd” deffel- 
ben Volkes ſind. Die Sporen alſo des Prokopius 
find die‘ Wenden des Jordanes und umgekehrt. Faſt 
ſolite man "glauben , , Probopius habe Gen "Namen 
Wende durch Spor überfeer 5" denn die deutſche Be⸗ 
deutung des Namens Wende kommt ziemlich mit der 
gegebenen Erflärung des Namens Spot überein. "Der 
Mame Wende iff nicht ſlawiſch, nicht einheimiſch, 
folglich nicht der hiſtoriſche oder genetiſche dee Volkes, 
deſſen Aeſte Slawen und Anten ſind. Alſo auch Wenz 
de feheinet mir der geopräpbifche Name diefes Voltes 
zu ſeyn. Wie mag nun dieß Volk in ſeiner Spra- 
che geheißen haben ? Wie andere als Srb (Sek, 
Sorb)? Srb hieß die ganze Vditerſchaft, welche 
Prokopius und Jordanes in Slawen und Anten eine 
theilen. Hier find meine Beweiſe. 

In den deutfchen Jahrbüchern kommen die Sor⸗ 
ben (Slaui Sorabi) im achten Jahrhunderte, wo nicht 
eher, vor. Don dieſen Sorben bekam das heutige 
Meißen und die Lauſitz, den Namen Zribia v i. Sr⸗ 
bia. So nennen es Koſmas und andere u 
RKonſtantinus Porphyrogenitus bat uns Die wich⸗ 
tige Nachricht hinterlaſſen, daß die dalmatiſchen Ser⸗ 
wier oder Serbler (oœboßoI, eoßAoı) von ben beide 
Ban oder ai Serwiern abſtanumen, daß diefe 


Pe 
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letztern zu feiner zeit. jenfeite des Landes der ‚Ungarn 
in. der Gegend wohnten, die bey ihnen Boiki hieß, 
und an das fränkifche Gebiet, ingleichen an das gro: 
fe heidnifche oder weiße Chrowatien graͤnzte. Nier- 
aus folge, daß die Srben, ſchon zu Anfang des VII, 
Jahrhunderts, ein fo mächtiges Volk waren, daß 
von ihnen eine ſtarke Kolonie, von welcher das heu⸗ 
tige . Serien den Namen hat, ausziehen fonnte. Es. 
folgt ferner, daß. die ‚weißen Serwier nicht nur Mei- 
Ben und die Lauſitz, fondern auch Böhmen (mas ſol 
Borx anderg ſeyn? ) und zwar noch zu Konftanting . 
zeiten , das iſt, im Xten Jahrhunderte beſaßen. Man 
ſſeht alſo auch, daß der Name Srb damals nach nicht 
fa eingefohränfet:war, als es fpäter geſchah. 


Selbſt unſer Dalemil, der um das J. 1310 
eine boͤhmiſche Geſchichte in boͤhmiſchen Reimen ver⸗ 
faßte, ſcheint von den alten Srben etwas gewittert zu 
baben. Er ſingt: | 

W frhftem yazyku geft ʒemte 

63 charwati geſt gmie _ 

Das iſt, in dee ſrbiſchen Sprache oder Voͤlkerſchaft 
if ein Land, welches Charwatien genannt wird, Da⸗ 
lemil mag vielleicht an das heutige Charmatien gedacht. 
haben; bemerfungswerth aber iſt es doch, daß er ſich 
die ſrbiſche Sprache oder Voͤlkerſchaft (beydes bedeu⸗ 
tet das boͤhmiſche Wort yazik) als einen allgemeinen 
Hauptnamen, und das charwatiſche Land als einen dem 
erſtern untergeordneten Special⸗Namen vorſtellte. In 
| der ‚alten deutſchen Lieberießung des Dalemils aus 
b 4 | dem 
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bem XIVten Jahchurdent wird dieſe Stelle fo ge 

leſen: 

Cʒu winden af ein gegent 

Die. ift grauacia genent. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß der deutſche Ueberſeher die Wor⸗ 
te ſrbſty hazik durch Winden gegeben hat, Win⸗ 
den ſind alſo Srben, und das kand — iſt 
Srbien. 

Noch heut zu Tage werden die euer are 
yon den deutfchen Wenden genannt. 

Alles dieß zufammengenommen macht die Ver⸗ 
wurhung höchft wahrfcheinlich, daß die zahlreiche Voͤl⸗ 
kerſchaft dee Winden beym Jordanes in ihres Mut 


terſprache Srb, Srbſty Närod hieß; daß die .Spo- 


sen des Deofopius Wenden , und folglich Srben find. 
Diefem zufotge gehörten alſo die Tſchechen, noch ehe fie 
dieſen Namen von der Lage ihrer neuen Wohnfl tze im 
heutigen Boͤhmen erhielten, zu dem großen Windiſchen 
oder Sporiſchen, d. i. nach meiner Erklaͤrung, Srbi⸗ 
ſchen Voͤlkerſtamme. Sie waren alſo Srben, ehe ſie 
Tſchechen wurden, und noch als Tſchechen blieben ſie 
Srben, obſchon der letztere allgemeine Name durch 
den beſondern in Vergeſſenheit gerieth. 

Die Wenden oder Sporen, das iſt, Sehen, 
. werden, wie wir oben erwähnt haben, vom Jorda⸗ 
nes und Profopius in Slawen und Anten , als Zivei- 
ge des ganzen Voͤlkerſtammes, eingetheilet. Hier 
wäre alfo noch zu unterfuchen, ob unfte Tichechen zum 
ſlawiſchen oder antiſchen Zweige gehören. Der Na⸗ 
me Ant iſt in der Gefchichte der fpätern Jahrhunder⸗ 
ee 
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te gänzlich verſchwunden. ‘Der Name Slaw pinge- 
gen ift bey den Byzantinern fo wohl, als deurffige: 
Chroniften , fo allgemein worden, daß durch ihn vie- 
fe andere Special⸗Namen, ja felbft der alte allgemei- 
ne Hauptname Srb, verdraͤnget wurden. Die Char⸗ 
waten, Sorben, Obotriten, Böhmen, Maͤhren, 
Polen u. a. m, nannte man Slawen. Oefters ver⸗ 
band man auch beyde Namen, befonders da, mo es 
nörhig mar, bie verfchiedenen Völker der Slawen zu 
unterfcheiden. Die Slawen in Meißen und der Lau⸗ 
fiß nannte man forbifche ı Slawen, , die Tfepechen in Boͤh⸗ 
men bömifche Slawen (Slaut Bohemanni) , die Sla- 
wen in Maͤhren mährifche Slawen (Slaui Marahen- 
(es), u. ſ. w. Dieß kann mit ünzäpligen Zeugniffen 
aus den aͤlteſten deutſchen Jahrbuͤchern erwieſen wer⸗ 
den. Hoͤchſt zu verwundern iſt es, daß ſelbſt unſre 
einheimiſche Geſchichtſchreiber als Koſmas, feine Fo rt⸗ 
ſetzer, Vincentius, einige Ungenannte, Franciſcus, 
ihre Nation nie anders nennen, als Böhmen (Bohe- 
mos) , nie Tfehechen, und das Land nie anders als 
Böhmen (Bohemiam), nie Tfegechenland. Allein die- 
fe Berwunderung verſchwindet, wenn man bedenket, - 
daß fie lateiniſch fehrieben , und ‚Hierin dem Beyſpiele 
. dee deutſchen Chroniſten folgten, welchen Bojen⸗ 
heim oder Boͤheim, als der alten Bojer Sitz, geo⸗ 
graphiſch beſſer bekannt war als der neuen ffawifchen 
Einwoͤhner eigentlicher oder einheimifcher Name. Dar 
ber kam es, daß fie ihnen den Namen des Landes 
| Böhmen beylegten, ohne fich viel um den ſlawiſchen 
—— der Voͤbmen zu bekuͤmmern. So wurden 
zu zwar. 
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zwar die Slawen in Bohmen geographiſch beſtimmet, 
N | unterfchieden, nicht aber hiſtoriſch oder genetifch, 
Die Sprache der Tfehechen beißt in alten Urkunden 
aug dem Xlten und XlIlten Jahrhunderte nie anders 
als Scrmo vulgaris oder-fclavonicus, In dem Stifs 
tungsbriefe des Wiſſehrader Kapitels vom J- 1088 
lieſt man die Worte s cum caliciariis ‚: qui Flauoaice 
dicuntur Cafnici. In einer Urkunde Sobieſlaws J. 
vom Jahr 2130 heißt es: vaccam ſterilem, quao 
vulgari ſermone jalowice dicitur. Syn einer ſpaͤtern 
Sobieſſaws II lieſt man: decima-ſfalis truſſa, quae 
‚ slauonice dicitur Krofna, Beſieht man endlich noch 
die Inſchriften der aͤlteſten boͤhmiſchen Muͤnzen, die 
alle lateiniſch ſind, ſo lieſt man uͤberall: Dux Boemo- 
rum, Rex Boemorum, niemals Cꝛeohorum. 
Die Böhmen wurden 'alfo Slawen, und ihre 
Sprache die flawifche, und die Slawen in Böhmen, 
tourden von dem Bande Böhmen genannt, Alle Müs 
be ift vergebens , die bößmifchen Slawen unter ihrem 
einheimifchen Namen Tſchechen bey unſern Geſchicht⸗ 
ſchreibern zu finden. Das erſtemal kommt Tſchech, 
Tſchechen, Tſchechiſche Sprache, Tſchechenland in un⸗ 
ſrer Geſchichte zu Anfang des XIV. Jahrhunderts beym 
Dalemil vor der ſich ein viel zu großes Verdienſt um. 
ſeine Nation dadurch, daß er ſeine Kronik in Tſchechi⸗ 
ſcher Sprache ſchrieb, erworben hat, als daß es ibm 
einige neuere rauben koͤnnten, die ihn eines unver⸗ 
zeihlichen Fehlers beſchuldigen molften , weil er der 
erſte den Tſchech erdichter babe, Mir gilt es. glei, 
ob man ſich den ſo ſehr angefüchtenen Tſchech, als den 
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Namen einer Perſon, eines Heerfuͤbrers oder eines 
ſlawiſchen Volkes worſtelle, welches an dee‘ Spige 
einer mächtigen: Kolonie aus feinen alten: ah 
nah Böhmen 309: = oo 


Meine. Sache Ift bien zu zeigen, was Trpehbe. 
deute , und woher die Tſchechen diefen Namen erhalten. 
haben, Bevor aber muß ich nach erinnern ‚ıdaß ber. 
Name Tſchech in der ausländifchen Geſchichte einige Jahr « 
hunderte früher erſcheine. Neſtor macher in feinen 
zußifchen Annalen nicht nur der Tſchechen, fondern vie⸗ 
fer andern. Stawen mit ihren Special⸗Namen Erwaͤh⸗ 
nung. Haͤtte er nicht ſlawiſch, ſondern Iateinifch ge⸗ 
ſchrieben, ſo wuͤrden wir gewiß. anflatt der Cſchechen 
Boemos leſen. Ein ganzes Jahrhundert fpdter erichei- 
nen die Tſchechen, rLexyo, die Tfchechifche Nation, der 
Tſchechiſche Fuͤrſt, die Tſchechiſche Sprache in den be⸗ 
Fannten Buzantinifchen Gelchichtfchreibern , und - zwar 
beym Cinnamus auf das Jahr 1166, Neſtor konn⸗ 
te es leicht von den Pohlen erfahren, daß die Sla⸗ 
wenin Böhmen Tfehechen hießen ; denn noch heut: zu 
Tage nennt der Pole einen Böhmen Czech, Cinna, 
mus aber hatte diefen Mamen von den Tſchechen ſelbſt 
gehöre. Der Name Tſchech iſt .alfo nicht neu, fon« 
dern alt, wenigſtens fo alt, als die Sperial-Mamen 
anderer Slawen‘, z. B. der Maͤhren, Pohlen. Ar 
kein woher und warum hat inan den boͤhmiſchen Sla« 
wen ausſchließungs weiſe den Namen reden bey 
gelegt ? 
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Jordanes verſichert uns, daß die Winden zu 


ſeiner Zeit. (VI. Jahrhundert) nah Verſchiedenheit 


der Familienumd Orte (Länder) verſchiedene Na⸗ 


men fuͤhrten. Ewig Schade, daß er uns nicht eini⸗ 


ge aufbewahret bat! Beym Konſtantin kommen ſchon 
verſchiedene Sperial⸗Namen vor, alle ſlawiſchen Ur⸗ 
ſprunges, folglich einheimiſch. Viele laſſen ſich ganz 
paſſend und aus dem unerſchoͤpflichen ſlawiſchen Sprach⸗ 
ſchatze ethmologiſch richtig erklaͤren. 

„Seine deoBAswos find die in der poliſchen und 
rußifchen Gefchichte befannten Drewliane, das iſt, 
Waldleute, von drwo, drewo, Holz, Gehölz, Wald. 


Seine CaxAspoı find Leute, die uͤber oder hinter dem 


Gebirge wohnen, von za, hinter, und chlum,' Berg. 


Ueberhaupt muß man die meiffen, wo nicht alle, Dit 


Fernamen. von der Lagk und Befchaffenbeit ihrer 


Wohnfirze herzuleiten fuchen. Ein Sag, deflen Rich⸗ 
tigfeit,, wenigftens in Nückficht auf Lokal⸗ und Spe- 
eialbenennungen der Slawen, feinem Zweifel unter- 


worfen if. Je älter der Name, deſto ſchwerer iſt 


feine Erklaͤrung. Wer getrauet ſich wohl, den Na⸗ 


men Srb (Serb, Sorb) etymologiſch zu erklaͤren? 


Im Hebraͤiſchen iſt freylich nn refradtarius, re- 
hellis, vorbanden. Allein was geht die hebraͤiſche Spra⸗ 
he die Srben an? Im ſlawiſchen iſt nur ſrbiti, 


ſorbere, zu finden. Aber die Bedeutung dieſes Wor⸗ 


tes laͤßt ſich nicht ſchicklich auf die Benennung eines 
ganzen Volks anwenden. Schon zu Konſtantins 
— ſcheint kein Slawe dieſen Namen mehr verſtan⸗ 
den zu haben; denn er erklaͤrte ihn ganz unſchicklich 

| | aus 
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ans dem lateiniſchen Seruus. in neuer Beweis, daß 
Steh der . Name des ſſawiſchen Voͤlkerſtam⸗ 
mess iſt. 


Das Etymon des e Namens Charwat, man mag 
auch Chorwat, Chrowat leſen, konnte Lucius in der 
flawifchen Sprache nicht finden. Konſtantin erklaͤret 
den Namen, Welocharwaten ( BeAoyamBzror ) find 
nach feiner. Erklaͤrung Leute, die ein großes Land 
beſitzen. Wel heißt noch in den meiſten ſlawiſchen 
Dialekten groß; allein Char, Chor, Chro, ließ ſich 
eher aus dem griechiſchen Yuge , Land, und Yupoßaren, 
als einem flawifchen Worte erklären. Dürfte man 
es wagen, anſtatt Chorwat, mit DBeränderung des 
Ch in G, Borwar zu fagen, fo wären die Gorwa⸗ 
ten Gebirgeieute ‚ von Bora, auch Hora, Berg, 
Hory plur. Gebirge, Diefe. Erklärung paßte vor 
trefflich auf die Lage ihrer alten Wohnſihe, 0 de 
wBrroı weos ra oem — Sagt Konſtantin. 


Die Etymologie der Slawen von Slawa, Ruhm, 
iſt ſehr leicht, aber nicht paſſend. Dieß gilt auch, 
wenn man Slowane für Slawane fagt. Die Ablei. 


tung von Salawa, Inſel, welche fich ziemlich gut auf , 


einige Stämme der Slawen anmenden ließe, iſt aus 
der Eittauifchen Sprache entlehnet, ſolglich nicht guͤl⸗ 
tig genug. 


Die Maͤhren, Morawane, haben ihren Na⸗ 
men von dem Fluße Morawa. Der Fluß mochte 


ſchon bevor, ehe Slawen in dieſes Land kamen, ei⸗ 
| nen 
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nen ähnlichen Namen gefüher- haben, welchem die 
Slawen die ſlawiſche Endung wa anbaͤngten. Wohl 
gemerkt: die Mähren gehören zu ebendemfelben uns 
mittelbaren Voͤlkerſtamme, zu welchem die Tſchechen ge- 
boͤren; dieß beweiſet ihre Sprache, und doch ſind die 
i Mähren Beine Tfehechen. Der Name Tſchech muß alfe 
Bloß allein eine Beziehung auf die Lage der boͤhmi⸗ 
ſchen Slawen haben, weil er nicht einmal den Maͤh⸗ 
ren, welche doch durch ihre Sprache, durch die geo⸗ 
graphiſche Lage, durch die politiſche Berfaffung,, mit 
ben Tſchechen allegeit in der IR Derbindun ſtun⸗ 
den, zukoͤmmt. 

Die alten Laden im Saaher Kreiſe find 
die auf Fluren wohnen, von luka Claufa)ı 
Wieſe, Sur. So erklaͤret diefen Namen Koſmas. 

Die Pomern, Pomorane, ſind Anwohner des 
Meers, von po, nach, an, und more, Meer. 

Die Polaben find — der Elbe, von po, 
und Labe, Elibe. 
| Die "Polen, Polane, Polene ; Dotäcy find 

Feute , die in ebenen Gefilden wohnen, von Pole, 
Feld, Ehe, Gefild. _ Die Endung an und en if 
älter, als ak, doch beyde Acht ſlawſch. So auch in 
Slowan und Elmär. | 
Die Lauſitz, boͤhmiſch Enjice , von Rob: ein 

ſumpfiger Ort, Wald, daher Inje (laufe) eine Pi; 
be, Kothlacke. Luglcan ſagt unſer — PR) u 
—— Rüti und paſſend. 


* * 
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Die Schleſier, nach der alten richtigen Ortho⸗ 
graphie Sleſier, boͤhmiſch Slezy, Slezäcy, find bie 
hintern, die letztern, die, nachfolgenden Man ver⸗ 
gleiche die boͤhmiſchen Wörter, Sled, die Folge, na- 
poſſed, zuleßt, poflednj, der legte, pofleze, zuleßt, 
nafledowati, folgen , ſequi. Für Eefer , die nicht 
ſlawiſch koͤnnen, muß ich erinnern, daß das d nach 
gewiſſen Sprachregeln in 3 veraͤndert werde. Dieſe 
| Erklaͤtung paſſet auf die Lage Sleſiens in Anſehung 
der Böhmen, Denn weil der Zug der Slawen aus 
| ihren alten Wohnſi itzen an den Karpatiſchen Gebirgen 
weſtlich gegen Deutſchland gieng, ſo waren nothwen⸗ 


4.35 


letztern. Dub Sleſie ien in Altern Mr ganz von 
Slawen, und zwar bis an die Dder von boͤhmiſch 
redenden Slawen bewohnt war darf ich wohl kaum 

erinnern | 


Die Cipcheh a waͤren bie vordern, die er⸗ 
ſten, die Anfaͤnger, die an der Spitze einer großen 
Dolfswanderung in die weſtlichen Gegenden vorruͤck⸗ 

‚ten. Lieber die biſtoriſche Richtigkeit, oder Moͤglich⸗ 
keit dieſer Venennung von der Lage der boͤhmiſchen 
Slawen in Beziehung auf die Sleſiſchen, Maͤhriſchen, 
Poliſchen kann wohl niemanden ein gegruͤndeter Zwei⸗ 
fel aufſtoßen. Es iſt alſo nichts mehr uͤbrig, als zu 
beweifen daß dieſe Erklaͤrung des Namens Tſchech ety⸗ 
mologiſch richtig ſey. Wer ſollte es glauben daß ſich 
ber Tſchechen Etymon in der boͤbmiſchen Sprache be⸗ 

ſtim⸗ 


xxır '° Ueber den Urſprung 


x flimmen und erflären ließe? Bis zum Ekel ſtritt 

man über das Dafeyn des Tſchechs, ohne zu willen, 

was das Wort Tfchech bedeute, und ohne es zü wa⸗ 
gen, die Abſtammung diefes Namens aufzufuchen. 


Tſchech, nach der alten bößmifchen Orthographie 
Czech, nach der neuern kech, iff ein Nomen Subftanti- 
vum, und zwar von derjenigen Form, bie zur Stam̃⸗ 
ſylbe noch ein d annimmt, So wird du⸗ch, Geifl, Odem, 
vondusti (dauti) blafenz ſmj⸗ch (poliſch fmiech), das 
Lachen, rilus, von findsti, lachen; cu⸗ch oder ki⸗ch, 
olfadtus, von cu⸗ti oder Östi, empfinden, fühlen, rie⸗ 

chen; profpe-ch, Fortgang, von profpe-ti, proficere, 
“abgeleitet. Ueberall werden die Stammfylben du, 
ſmj, ẽi, mit dem Endbuchflaben ch vermehret, und 
auf diefe Art in ihrer Zorm beſtimmet. Alfo auch 
desch von Leti, nach der jeßigen Ausfprache äjti. 
Denn das e in dag; 
in andern Faͤllen ift haufig in j verwandelt worden, 
als geſti in giſti, mleti in mijti, pleſti in pljfli, der 
op in Fin, ſeti in ſhti, u. ſ. w. Nun iſt ejti, vor- 
‚mals ceti, in den Compoſitis na⸗cjti, po⸗cjti (dal⸗ 
mat. pocſeti), z4-Üfi, incipere, inchoare, initium 
ſumere, ordiri, noch vorhanden. Davon ſind die 
Frequentativa pocjnati, zacjnati, und die Verba per⸗ 
fecta in Futur. nacnu, pocnu, zacnu, ſehr üblich. 
Die Praͤterita von naöti, poüti, zacjti, find nacal, 
pocal, zacal, und die Participia pafliva nalat, po⸗ 
cat, zacat. Daher pokaͤtek, zalätef, initium , prin- 
eipium, und die Verbalia zatetj, inchoatio „ pocetj, 
2 Ä con- 
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esnceptio, In dieſen letztern zeiget ſich offenbar die 
Stammſylbe ee. von keti. Das alte Imperfeetum von 
poẽjti in der erſten Perſon der einfachen Zahl iſt po⸗ 
cech, im der dritten der vielfachen pocechu. Auch ee⸗ 

fo, die Stirn, if von ceti, abgeleitet. Ciech alfo 

von ceti beißt ſo viel als der Anfang, der Urheber, 
einer, der ben Anfang machet, oder am Anfange 
Cine Voͤlkerſchaft) wohnet, Princeps , Fürft, in 
ſeiner urfpränglichen Bedeutung ‚, das iſt, der vorde⸗ 
re’, der. erfie. Kann wohl eine Benennung auf die . 
Lage der neuen Sitze in Böhmen paflender feyn als 
dieſe? Geſetzt auch, daß die Tſchechen von ihrem An- 
führer. Aſchech diefen Namen erhalten haben, fo läßt» 

ſich die gegebene Erklaͤrung deſſelben eben fo Leiche 
auf diejenige Perfoa, die als Fuͤrſt einen Theil der 
wandernden Slawen vorwärts führte, als auf die 
Kolonie ‚der vorgedrungenen Slawen felbft anwenden, 
welche indem fie weſtlich vorruͤckten, eine ſolche La- 

ge befamen, daß fie nothwendig in Rückficht der Sle⸗ 
fiſchen, Mäprifhen und Polifchen Slawen die er- 
ſten oder vordern waren. Die Tfchechen , cechowe, 
cefit, find alſo die vordern Slawen, fo wie die Sie 
ſier, Slezy, bie bintern find, Dieſe vordern Sla⸗ 
wen, von welchen wir den Namen und die Spra- 
che, die wir reden, erbten, legten in Böhmen den 
Grund zu einem Reiche ; welches ben fürchterlichften 
Heerzuͤgen der deutſchen Kaifer muthig die Stirne 
dot, fiegte und ‚befieget wurde, doch nie feine Frey⸗ 
heit verlor, dem Kaiſer ſelbſt Triumphe erfocht, zu 
einem maͤchtigen Koͤnigreiche erwuchs, eine Wahl⸗ 


| 
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ſtimme im deuiſchen Meiche ‚erlangte , auf eine hohe 
Stuffe der Fiors, Anſehens, und Ruhmes entpor 
ſtieg, und allmaͤhlich wieder das wurde, was es 
jetzt iſt. —— Een F 
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ie alte und mittlere Befchichte bennabe aller Bil 
ker ifl entweder mit abgeſchmackten Gabeln an⸗ 
gefüllt, ‚oder mit gar zu dreiffen Muthmaſſungen verun⸗ 
ſtaltet. Auch die Geſchichte Der Böhmen iſt von dieſen 
Maͤngeln nicht frey; ja fie hatte einſtens derfelben fo 
viele, daß ſie ſich ben den Ausländern lächerlich, und bey 
und verdächtig machen mußte. Um ihr alfo Anfeben und 
Glanbwuͤrdigkeit zu verſchaffen, wollen wir alles Erdich⸗ 





tue weglaffen, und nur ſolche Begebenbeiten aufzeichnen, 


melde durch das Zeugniß entweder auswaͤrtiger, ober: . 
einpeimifcher und gleichzeitiger Geſchichtſchreiber, koͤnnen 
lewieſen und befiätiget werden. 
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Bor. Sn den alleräiteflen Zeiten wurde Böhmen von den 
&.6: V Bojern, einem celtiſchen Volke, bewobnt. Sie wa- 
50% zen, nach dem Berichte des Cacitus, aus Gallien nach 
Germanien gezogen, und hatten fich in der Mitte des her⸗ 
zyniſchen Waldes niedergelaflen. Außer ihnen wohnten 
auch die Hermundurer und Nariſter, zwey germanifche 
Bölkerfchaften, in dieſem Lande; ſene an dem Uefprunge 
der Elbe und diefe gegen Abend, Allein die. Bojer wa- 
. zen bie hertkhente Nation, von,deien auch dad Land den 
Namen Bojobeim, Boͤheim, und jegt Böhmer, bekommen 
bat. Ihre Hauptſtadt hieß Bubienum, wovon vermuth- ⸗ 
lich das heutige Bubencz bey Prag ein lleberbleibſel iſt. 
Siefaflen lange in ihrem Lande ruhig, und man weis von 
Ahnen nichts zuperläffiges zu erzäßlen. Aber etwan hm - 

dert Jahre vor der chrifklichen Zeitrechnung wurden fie ih⸗ 
zer Tapferfeit wegen bekannt... Ein bentfähes Volk, mit 
= Namen Eimbrer, hatte fein Baterland, das heutige Holl- 
ſtein verlaffen,, und war ausgezogen, neue Wohnungen 
zu ſuchen. Sie kamen endlich anden herzyniſchen Wald, 
mit welchem “Böhmen umgeben war, und drangen zit 
ber ganzen Macht in baffelbe. Die Bojer verſammelten 
Die flaͤrkſte und tapferſte Mannſchafe; griffen die Feinde 
herzhaft an, und fhlugen fie zum-Lande hinaus. 
So gluͤcklich die Bojer wider Die Eimbrer jeßt wären,“ 
Km fo ungluͤcklich gieng es ihnen etwan hundert Jahre 
Saraufy ba fie von den Markomannen überfalten:wur« 
Sen. Diefe wohnten damale zwifchen dem Rhein, der 
"Donan und. den Nekar. Sie hatten ſchon unter der‘ 
Anflihrung des deutſchen Königs Arioviſt einen Verfach 
gethan, fi in Gallien niederguldifens allen Edge reich: 
fe wieder über den Rhein heruͤberr Daun hattoruſir eine 
olonte nach Pamonien geſchickt, die ſich zwiſcheu der 
Donau und Drau niedergeläflen;, welche aber: Auguſt 
wieder abzuziehen noͤthigte. Und ſo —— fie eine 
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lange Zeit herum, bis es ihnen endlich gelung, unter dog 
Anführung eines ihrer Fürften , in Böhmen feften Fuß 
zu fallen. Sein Name war Marbud. Er war ein 
Mann von vieler Stärke, und großer Tapferkeit. Er 
hatte noch überdieß. in Rom am Hofe des Kaifers Auguſt 
eite roͤmiſche Erziehung befommen. Er hatte fich vor 
genommen, ferne von den flogen und mächtigen Römern, 
welche damals Deutſchland bis an die Elbe bezwungen 
und beynahe zu einer Provinz gemacht hatten, ein eigenes 
eich aufjurichten. Um fein Vorhaben auszuführen, 
beredete er feine Landsleute, die Markomannen, ihr Bas 
terland zu verlaflen, und weit von den Römern, fichere 
. Wohnungen aufzufuchen. Bojoheim, ein Land, welches 
mit hohen Bergen umgeben, von den dichten herzyniſchen 
Waͤldern eingefchloffen und ſchon von der Natur befeflige 
war, ſchien ihm zu feinen Abfichten ſehr gefchickt zu ſeyn. 
Er brach alfo mit fiinen Markomannen, zu welchen ſich 


noch andere Bölfer gefelleren, auf, drang durch dem her⸗ 


zynifchen Wald, griff die Bojer unvermuther mit feiner 
Hanzen Macht an, fehlug fie in einigen Treffen, und bes 
mächtigte fich des ganzen Bojoheims. Die Bojer , wel 
he fich feiner Herrſchaft nicht unterwarfen,, oder in dem 
Lande nicht bleiben wollten, mußten neue Wohnungen: 
füchen, und man glaubt, daß die heutigen Bayern ihre 
Abkömmlinge find. — 


| | Marbud. 


arbud machte nun alle Vorkehrungen, ſich in ſeinem J. € 
eroberten Lande feſtzuſetzen. Er zog noch diejeni⸗ + 

gen Markonianner an ſich, welche Auguſt um dieſe Zeit 
aus Pannonien vertrieb, wodurch ſeine Macht merklich 
vergrößert wurde; dann richtete er ein beſtaͤndiges Heer 
von ſiebenzig taufend Mann zu Fuß und vier tauſend 
Mann zu Pferd auf, die er immer, nach Dee römifchen- 
Kriegskunſt, in den rn übte, Mit diefen brachte er 
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die meiſten benachbarten Voͤlker, als die Quaden, Lj 
gier, Longobarden, und die Hermundurer, welche in 
einem Theile von Böhmen, mo die Elbe entſpringt, wie 
euch außerhalb deilelben , nämlich in der heutigen Lauſitz 
und in Meißen wohnten, unter feine Bochmäßigfeit, und 
Ireitese fein Deich immer mehr aus, Bubienum, oder 
die von ihm genannte Feſtung Marobudium, war fein. 
upiſitz. Seine Staaten geänjten füdwärts an No⸗ 
sicum, offwärts an Pannonien, gegen Werten und. Nor⸗ 
Ren an. Öermanien. BE ae 
Diefe große Macht und der. imternehmende Geiſt des 


| markomanniſchen Monarchen in Böhmen machte, daß 


ion die Roͤmer Zu fürchten anfiengen. Weiler beſtaͤndig 
ein großes Heer in Bereitſchaft hielt, fo murberen fie ibm 


weit ausfehende Abfichten zu, und meynten, er ruͤſtete 


ſich, in ihre Staaten einzufallen.. Um ihm vorzukom⸗ 
men, befchloffen jie, fein Reich von zwey Seiten auf ein⸗ 
nal anzugreifen. Liber, der nachmalige Kaifer, ver 


fammelte ein Heer bey Karnutum, in der Gegend des jetzi⸗ 
. gen Heimburg, auf der Graͤnze von Defterreich und Hun⸗ 


garn; und dem germanifchen Statthalter, Saturnin, ber 
fahl er, aus dem Lande der Karten durch die ausgehauer 


nen herzyniſchen Waldungen anzuruͤcken. Beyde roͤmi⸗ 


fehe Armeen hatten ſich bereits dem. Heere des Marbuds 
auf eine Entfernung von fünf Tagereiſen genaͤhert, als 
Die Nachricht von einem allgemeinen Aufſtand in Pan 
nonien und Dalmatien einfief, Die Römer mußten alfo 
ihre ganze Macht dahin fchicfen. Gie trugen Marbu⸗ 


"den den Frieden und ihre Freündfchaft an, die’ er ſehr 


gerne annahm, weil er dadurch Zeit gewann, fein Reich 


auf fefteen Fuß zu feßen, und es zu erweitern. Zwiſchen 
dem römifchen und feinem Gebiete blieb Die Donau im 
mer die Graͤnzſcheidung; hingegen unterwarf er fich 96 
gen Norden noch die Semnonen, Gothen, und andere 
jenſeits der Elbe bis an bie Oſtſee binauf gelegene Voͤlker. 


x. Bald 











Marbub. 3* 
Bald hernach wurde unfer Marbud in einen ſchwe⸗ 
ren Krieg verwickelt. Hermann, ein tapferer Heid und 
Beefſſhuͤtzer ver Deutſchen, der den Römern einige Fahre 
vorher eine große Niederlage bengebracht und jie uͤber die 
Graͤnzen von Deutſchland getrieben hatte, nahm fich vor, . 
dviieſen wichtigen Sieg weiter fortzufeßen,, die Roͤmer in 
ihren eigenen Staaten zu befriegen , und fie noch mehr zu 
demuͤthigen. In dieſer Abjicht ſuchte er den Marbud 
in ein Buͤndniß zu ziehen. Hermann hatte auch den 
Mopf des roͤmiſchen Feldherrn Varus, welcher in der ge⸗ 
meldten Niederlage geblieben war, dem Marbud geſchickt. 
Aber dieſer, weil er noch immer ein Freund der Roͤmer 
war, nahm nicht nur Hermanns Antrag nicht an, ſon⸗ 
dern ſchickte des Varus Haupt dem Kaiſer Auguſt nach 
Kom. Dieſes entruͤſtete den Hermann dergeſtalt, daß 
er ſich vornahm, Marbuden mit Krieg zu uͤberziehen. 
Die Feindſeligkeiten brachen endlich zwiſchen dieſen zwey 
großen Maͤnnern Deutſchlandes aus, und Hermann zog 
mit ſeinen Therufkern wider den Marbud. Es kam 
bald zu einer blutigen Schlacht; beyde Heere ſtritten mit 
ungemeiner Tapferkeit; nie hatte man zuvor mit gewalt⸗ 
ſamerer Macht angegriffen, nie war der Erfolg zweifel⸗ 
hafter geweſen; die rechten Fluͤgel beyder Heere waren 
uͤber den Haufen geworfen. Allein Hermann, der Ueber⸗ 
winder der Roͤmer, trug auch hier den Sieg davon, und 
Marbud mußte ſich mit feinem geſchlagenen Heere nach 
Boͤhmen flüchten, Hermann hätte vermuthlich den Krieg 17. 
Fortgeſetzt, wenn er nicht bald darauf won ſeinen eigenen 
Landsleuten wäre umgebracht worden. Hiedurch wurde 
= Marbud von einem-mächtigen Feinde befreyet, es 
efen aber einige Bölker, als die Longobarden und Sem» 
nonen von ihm ab; Er blieb nichtsdeſtoweniger noch im⸗ 
'mer ein fucchtbarer König, und fo gar dem römifchen Kai⸗ 
fer, Tiber, ſchien er noch zumäditig. Diefer, um Mar⸗ 
vuden zu fehmächen , ſchritt zu Staatsraͤnken, weil er 
nicht Luſt harte, ihn mit ai Hand anzugreifen, 
wu oe 3 : 


* 


6 Marbudb. 
Es gluͤckte ihm wirklich; denn ein vornehmer Herr aus 
der Nation der Gothonen, den bevor Marbud vertrieben 
hatte, uͤberredete die Markomanner, ihr Koͤnig Marbud 
ſtuͤnde mit den Roͤmern in Unterhandlungen, und wollte 
ſich mit feinem Reiche in ihren Schuß ergeben. Endlich 
brach die Empoͤrung oͤffentlich aus. Die Markomannen 

waͤhlten den gemeldten Gothen, welcher Katualda oder 
| — hieß, zu ihrem Koͤnig; dieſer kam mit einer 
großen Macht ins Land, uͤberwand Marobuden und be⸗ 
‚mächtigte ſich der Hauptſtadt Bubienum und des Schloſ⸗ 
ſes Marobudum. Er nahm alle darinn geſammelten 
Schaͤtze und trieb den ungluͤcklichen Koͤnig zum Lande 
hinaus. Dieſer mußte ſeine Zuflucht zu den Roͤmern 
nehmen, welche ihn nicht nur gern aufnahmen, und ihm 
die Stadt Ravenna zum Aufenthalte anwieſen, fondern 
‚ibm noch immer Hoffnung machten, ipn in feinem Reiche 
wieder einzufeßen, wodurch fie die Markomanner in Furcht 
‚and in einer gewiſſen Abhängigkeit, erhielten. Marbud 
‚lebte noch achtzehn Jahre zu Ravenna, immer in ber 
ſchmeichelhaften Hoffnung , noch einſtens durch Huͤlfe der 
‚Römer anf den marfomannifchen Thron zu gelangen, 
aber er farb in einem hohen Alter, ohue feine Wuͤnſche 
‚erfüllt zu eben. | — — 


. 
. 


Die Markomannen. 


Sch der Vertreibung des Marbud ſetzten fich die mer 
wr Men Voͤlker, welche unter feiner Bothmaͤßigkeit ge 
fanden waren, in ihre vorige Freyheit, und einige waͤbl⸗ 
‚ten ſich Könige aus ihrer Nation. Gottwald hertſchte 
nur uͤber die Markomanner, welche in Böhmen und aM 
dieſſeitigen Ufer der Donau wohnten. Allein feine Re 
. gierung war von furger Dauer. . Er gieng mit feinen Un⸗ 
terthanen fehr geaufam um, und weil er überdieß-ni 
‚nach dem Willen der Römer leben wollte, fo hegten diefe 
‚den König der Hermundurer, Vibillius, wider ihn auf 
. Gaottwald 


* 
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GSoetwald Würde weinen Treſſen geladen) vom Thro⸗ 
ne gaſtuͤrzt, und ſo, mie ſein Vorfabrer, aus dem Lana 
gejegt. Er nahm gleichfalls feine Zuflucht zu den Roͤ⸗ 
wen, bie ihm in Gallien einen Aufenthalt auwieſen. 
vvannius, ein quadiſcher Fuͤrſt, beſtieg hierquf den 
marfomanniſchen Thron, und ſo kamen dieſe zwey Voͤl⸗ 
ker, die Quadens. und die. Markomannen, wieder unter 
ein Haupt Er regierte dreyßig Jahre lang gluͤeklich, cur 

| bereicherte fein Reich ungemein, hielt ſich abey 

hr bey n, als Markomannen auf. Die lehe 
em —* feiner Regierung empoͤrten ſich ſeine zwey 
Steffen, Sido und Vangio, vermuthlich durch Anſtiftung 
der Roͤmer, wider ihn. Sie wurden von dem alten Kr 
nig Vibillino unterſtuͤzet. Vanning rief die Jazyget 
gu — welche in auch mit ihrer Reiterey beyſtunden. 
Der: Koifer Claudius, welchen Vannius bey diefeng 
‚Kriege um Huͤlfe angefprochen,that weiter nichts, als daß er 
aunf der Donau eine Anzabl Schiffe, weun Vannius geſchla⸗ 
gen werden ſollte, bereit halten ließ, um ihn in Pannonien 





wait feinen Auhauge aufzunebmen, welches auch geſchab, 


nachdew ihn die zwey aufruͤhriſchen Meffen geſchlagen 
amd vertrieben haben. Sie theilten hierauf. Das pen 


meschtscficg-währeut,feinen Diegierung: nur dadurch ber 
Sannt, daß er mit einem Haufen feiner Markomannen dem 
| Kaifer Defpafian trider den Ditelliss beygeftanden Bat.“ 


— 


In den folgenden Zeiten lieſt man beynahe nichts von 
Den; marfomanniſchen⸗ Königen s es laͤßt fich daher vew 


‚nuthen, man babe:jie. Entiveder gar abgefchafft, oder ihre 
Macht darauf eingeſchraͤnkt, daß man fie, wenn es. für gut 
befinden worden, in Kriegezeiten zu Feldherren machte. 
Uebrigens lebte die Nation mit den Roͤmern in einem gu⸗ 
sen Verſtaͤndniß, bis endlich gen ihr und dem Kaiſer 
Domitian ein Krieg ansbrach. Sie haiten ſich gewei⸗ 
gert, ihm wider die er“ Zalfaeltor zu ſchicken de 
Te 4 s er 
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en kehrte er feine Waffen wider ſie. Well aber die 
komannen ihr Vaterland in einen unndthigen Krieg 


2.’ m verwickeln nicht Luſt harten, fo ſchickten fie Abgeocd> 


nete an. den: Naiſer// und erſuchten ihn, ſich der Feindfetig⸗ 
keiten zu enthalten, wozu ſie ih nicht gereizt haͤtten· Do⸗ 
mitian ließ ihre Bochſchafter wider alles Voͤlketrecht ws 
merden. Die: Markomannen erſtauuten über die Bars 
baren eines roͤmiſchen Kaiſers. Sie zogen alfo ihre ji 

ge Mannſchaft zuſammen; gieugen mit ihren Bundsge⸗ 
Affen, den Quaden, zu Feide; ließen ſich mu den Köuierm 
in ein Treffen ein, und ſchiugen fie in die Flucht. Nuch 
biefem Siege genoffen fie eines langen Friedens... Die 
Meinen Streifereyen, die ſie zumeilen in. das roͤmiſche Ge⸗ 


‚ Vier, jenfeits der Donau, machten, kann man feinen Krieg 


nennen. So unocheblich aber folche zu feyn ſchienen, 
gogen ſie doch wichtige Folgen nach ſich. Die —22 
um wider alle Anfälle von dieſer Seite geſichert zu ſeyn, 
fiengen an, laͤngſt der Donau, feſte Schidſſer anzulegen 


welche ſie mit zahlreicher Maannſchaft veſetzeen. 0 .: 2 


166, — 


Die Matföntannen, deren Gebiet ſich bis an ir Do⸗ 
nan erſtreckte, ſahen Die Feſtungen, welche die Roͤmer⸗am 


bieſein Fluße angelegt hatten, als Feſſeln an, die man ühe 


nen anlegen wollte. Lim dieſem Uebel vorzukommen ver⸗ 
banden ſie ſich mit den benachbarten Voͤlkern: den Sarr 
maten, Jazygern, Muaden, Hermundurers/ Datums, 
Vandalen, KTariflern, Lougobarden, und auderen 
Es harten auch noch ˖andere deutſche Voͤlkerſchaften, 
damals am dei. Weichſel wohnten, Theil an dieſem ** 


denn die Eroberung von Dacien durch die Roͤmor haute 


ihre Aufmerkſamken erweckt. Die roͤmiſcher Schrife⸗ 
Weller nennen dieſen Krieg den markomanniſchen Brite, - 
weil ihn diefe Mation angefangen, und mit Huͤlfe ze N 
ser Voͤlker fortgeſetzt hat, | 
Als nun alte Bundsgenoffen beyfaramen a sie 


"2 gen.fie über Die Donau , uͤberfteten den römifchen Felb⸗ 


vn ee and fine Leute in. a 
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Nach dieſem rächen fie welter in das vonſche Ge⸗ 
— wo ihnen der Kern des vdmiſchen Meoertihegegne⸗ 

Nach einer hartnaͤckigen Schlacht erlinnen die Ro⸗ 
— eine gaͤnzliche Niederlage und wurden in die Flucht 


gefehlagen,.nuchbem fie gegen zwanzig tauſend Mann ver ⸗ 


loren hatten. Die Murfomannen verfolgen Die Tluͤcht⸗ 


wärden:efobert haben, wenn wicht die ebmifähen. Felb⸗ 
herren: ige dente weit großer Befilrwinbigfeit.iwieder ver⸗ 
fammelt gättpnt, - Ein Theil des markomanniſchen Heers 
unternahm big Melagerung von diefer Stadt, und ein 
andresivhcfte.är Italien ſelbſt ein, wo.fie alles mit Feuer 
md Schteert verwäfeten. "Mom zitterte, und der Kuai⸗ 
fer Mark. Auuel dor Knechte, echter und Miſſethaͤrer 
auf, ſo wienes im Kriege mit dem Hannibal geſchehen 
war, um ein veiles Heer aufzutrelben. Als mn dieſes 
verſammeit war, beſtimune Mark Aurtl ven Pertinax 
zum Heerfuͤhrer. Diefer griff Die Markomacer und 
ihre Bundsgenoſſen, welche hie und da zerſtreuet de 
Raube nachgttugen, an; er hatte das Gluͤck fie in ver⸗ 
fchiedenen Seſecheen zu überwinden, und aus Irallen Pr 
us zu tediben. Dieſer Feldzug erregte eine’ ſo große‘ 
—— bern. ben Mömmden, DaB fein mi. — 
verewigten. 

+ Die Durbotitonnen konnten ben ſtegrelchen Amer 
sie wierfiehen, umd mußten mie großen Berlufte Aber 
Vie Donau geräber ſetzen. Die Römer blieben jenſeits 
— wer Heere ſtehen ; indeflen gewannen bie 
arkomannen Zeit Das ihrige mit friſchen Volbern, bie ſie 
| Brei dem Lande der Q anruͤcken ließen, 
zu verſtaͤcten. nn Als beyde Heere gegen einander ſo ſtunden, 
Darf ſie ne durch Die Donau getreum waren, uͤberſetzten bie 
———— Aoͤmer, auf Anrathen eines Wahrſagers, 

zwey Loͤwene don⸗ riner uugehenetu Groͤße, über deu Fluß, 
Be ließen ſie Itgen das wnklnammifche Bayer: Laufen, 
— at 7007 u eh lien eſe 


glaubten, 








20 ‚Die: Hiefsshännen. 


| era 6 irn Hunde: ven der. ¶ Wern Aarik, 
‚Re todt. Bald darauf ſedten ſte über dꝛe 
Daran, griffen — — herzhaft an, und thdteten bie 


wars g tauſend Mann: 
176. ieſt große — —— 
ſes DEchrecken und viele Beſtuͤrzuug in Rom. :. Der Kai⸗ 
| E verkaufte ‚öffentlich feine und feiner Genschlirm Haus⸗ 
geraͤthe, Kleinodien en um fich in den EStand 
u ſehen, den markemantüſchen Krieg fortzafuͤhren. De 
er. nun eine zahlreiche Armee auf bie Beins gebracht hatte⸗ 
ner fie felbft nach. Pannonien und gieng über Die 
nau in das Rand: der Quaden, deren Gebiss ſich bis 
an den Fluß Gran erfireike. Als der Kaiſer Miak 
Aarel an diefen Fluß kam, fand er die Markomannen und 
Quaden, die einander immer beyſtunden, men insdgen Life 
in Schlacheorbnung ſtehen. Er beſchloß fie anzugrei⸗ 
Po unmd fegte über den Fluß welches ‚nicht obne großes 
Blutvergiehien von beyden Seiten geſchah. Die Quer 
Ben und Markomannen zogen ſich in pe Due zus 
al und lockten vie Römer an einen nachtheiligen Ort, 
groifgen unfruchtbare Berge, 100 es ganz an Waſfer fehlte. 
\ Bier kam es zueinee Schlacht. : Aber die Römer trieben 
Bie angreifenden Seinde zuruͤck, welche Darauf von Dem Ar 
griffe abließen, ſich der Sugdnge bemächtigten, und Die Raͤe 
mier · von allen Seiten; einſperrten, in Hoffnung, diejeni⸗ 
gen mit Durſt zu vbepwingen, melde fie: — Gemak: der 
Waffen nicht uͤbervunden Fonusen. Römer fa 
hen, daß fie in eine Falle gerathen was son genen Hize 


vnd auerteäglichen Durſte gemartert ſachten ſe 
gen uu⸗ 


ſich durchzu da aber alle ihre 

gluͤcklich — die Soldaten an iu Deryweih 
kung zu gerathen und wider den Kaiſer du murren, DE 
fie in eine fo üble Lage gebracht hatte x: Bes. fie mußten 
alle. Augenblicke ertiktunen, emtmeder von demn Keinde in 
Siaͤcke gehauen ;edenganme dem Kaſee in eine ſchaͤnb⸗ 
a ragen re 

big u 
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gg gerettet. : Dex Aimmel 
überzog fich mit ſchwarzen Wolfen ; ein außgrordentlie 
ches Gewitter ſtuͤrmte daher; häufiger Regen und Hagel, 
welchen ſchreckliche Donnerfchläge und Blitze begfeitesen, 
ſtroͤmten herunter. Die Roͤmer fiengen mit ihren Hel⸗ 
men Das Regenwaſſer, tranfen. es und erquickten fich, 
Die Markomannen und Quaden aber, fielen betäubt zue 
Erde, in. der Meynung, die Götter der Römer wären 
mit im Streit. Sie verließen die Anhoͤhen und bega⸗ 
ben fich-auf die, Flucht. Die Römer machten fich ihre 
Beſtuͤrzung zu Nutze, Prochen aus dem Thale hervor und 
brachten ihnen eine gänzliche Niederlage bey. Die Mar 
komannen eilten mit ihrem Heerfuͤhrer, Markomir, in 
Das mit Wäldern und ‘Bergen umgebene Böhmen, wo⸗ 
Bin fie wußten, daß jie die Römer nicht verfolgen wuͤr⸗ 
den. Dem ungeachtet behielten fie bey dem Friedens⸗ 
ſchluße ihre an der Donau gelegenen Ränder , doch mit der 
Bedingung, daß ihre Sitze und Wohnungen, eine bis 


zwey deutſche Meilen von diefem Stufe eutfernet ſeyn 


follten. . Hingegen mußten die Quaden, in deren Land jetzt 
ber Kaifer Mark Aurel mit feiner ganzen Macht fund, 
einen König, den ihnen Die Römer vorfeßten, annehmen. 
Der Kaifer ließ überdieß viele Feſtungen in ihrem Lande 
anlegen und mit zwanzig tgufend Mann befeßen, welches 
den Auaden fo befchwerlich fiel, daß fie ihr Land verlaflen, 
und zu ben Semnonen ins Brandenburgifche ziehen woll⸗ 
sen; allein die Roͤmer verhinderten ihren Abzug mit Ge» 
walt. Nun zog der Kaiſer Mark Aurel mit feinem Heere 
wieder über die Donau in das roͤmiſche Gebiet hinüber, 
gieng nach Dom und triumphirte wegen des erfochtenen 
wichtigen Siege, ö 
Die Quaden aber onnten das roͤmiſche Joch nicht er 
tragen. Sie ruften alſo ihre alten Freunde, unſre Mar⸗ 
komaunen zu Huͤlfe. Dieſe hatten ſich indeſſen in ihrer 

eymath wieder erbolet und friſche Mannſchaft angewor⸗ 


en. ie verbanden ſich noch uͤberdieß mit den Her⸗ 


mundurern 
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mundurern und einigen farmarifihen Wöfferns dann 
‚halfen fie den Quaden, die Roͤmer und den aufgedeungenen 
oͤnig aus ihrem ande treiben. Als Mark Aurel von 
dieſer Empoͤrung die Nachricht erhielt, nahm er ſich vor 
die Markomanner und Quaden ganz auszurotten. Zu 
dem Ende begab er ſich abermal mit einem fuͤrchterlichen 
Heere nach Pannonien. Er wurde dber mitten unter 
feinen Zubereitungen krank, und ſtarb zu Vindobona⸗ 
‚oder in dem heutigen Wien. 
YA die Markomannen und ihre Bunbsgenoffen, ‚die 
Reh ſchon zur Gegenwehre geruͤſtet hatten, von feinem 
Tode hörten ſchickten fie einige Partheyen uͤber die Do⸗ 
nau, die eömifchen Befagungen in ihren Beflungen zu 
bemrubigen Indeſſen machte Commodus, der im roͤ⸗ 
miſchen Lager zum Kaiſer war ausgerufen worden, große 
Anſtakten, als wollte ee den Krieg fortſetzen, und erhielt 
duch anfangs einige Vortheile über die Quaden; weil 
aber-feine Gegenwart zu Rom nöthig war, und er voraus "- 
ſab, daß der Krieg mit den Markomanuen, weiche ihre 
ganze Macht aus Böhmen an die Donau gezogen hatten, 
noch Tange dauern konnte, machte er mit ihnen und ihren 
Bundsgenoffen unter folgenden Bedingungen Friede: 
Daß fie den Römern auf Berlangen eine gewiſſe Anzahl _ 
Kriegsvblker geben, und ihm einige ibrer Waffen, wo⸗ 
mit er vermuthlich feinen: Einzug in Rom zieren" wollte, 
ausliefern folkten, Dagegen verfprach ihnen Commo⸗ 
dus , wie er demnach auch that, alle Schtöffer und Fe» 
fungen an ber Donau. niederzureißen, diejenigen ausge⸗ 
nommen, die fich bis auf finf Meilen weit von dieſem 
e befunden. Und fo endigte fich diefer berühmte 
ee Krieg, welcher funfzehn Sehre lang 
dauerte, und den die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber mir dem 
pumſchen und eimbriſchen vergleichen. Ungeachtet die 
Roͤmer ihre ganze Macht wider dieſe Voͤlker gebrauchet, 
und. die. Kaifer ſelbſt zu Felde gezogen, fo konnten fie 
folche * nicht unter das Joch bringen, noch weniger in 
das 
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das Land der Markomanner, nach Boͤhmen, welches ihr 
gewöhnlicher Zufluchtsort war , dringen. Diefer Krieg 

iſt auch) Deswegen ſehr merkwuͤrdig, weil während * 
ben die germaniſchen Voͤlker, welche an der Weichſel 
wehnten, ihre Wohnſitze verlaſſen, und ſich gegen die 
Donau gezogen haben. » Die Slawen, welche damals 
in Preuſſen, Polen, Litauen, und in Dem füdlichen Ruß⸗ 
land ſaſſen, nutzten dieſe Auswanderung, rückten in bie 
von wehrbaren Einwohnern eneblößten Länder, und brei» 


teten ſich auf ſolche Art immer weiter gegen Weſten aus, 


Seit diefer Zeit lebten unſre Marfomannen mit den 
Mömern drey und achtzig Jahre lang im beſten Verneh⸗ 
men. Der Kaifer Barakalla nahm ihrer einige taufend 


in Sold, und. machte fe zu feiner Leibwache. Als aber 263. 


nach der Zeit unter der Regierung des Kaiſers Aurelian 
die Sarmater und Gothen in die römifchen Provinzen Il⸗ 
Igrien und Thrazien, und die Allemaner in Gallien einen 
Einfall thaten, wollten unſre Markomannen auch nicht 
muͤßig ſitzen, und wagten einen Zug nach Italien. Nach⸗ 
dem ſich alſo der groͤßte und beſte Theil dieſer Nation auf 
den Marſch begeben hatte, und bereits um die Gegend von 
Paſſau uͤber die Donau gegangen war, uͤberfiel ſie der 
Kaiſer mit feiner ganzen Macht, und erlegte ihrer viele 
taufend. Weil ihnen die Roͤmer zugleich den Ruͤckzug 
abgeſchnitten, ſchickten jie Boihſchafter an fie, und erbo⸗ 


ten ſich ihr alas Buͤndniß mit Rom zu erneuern, wo⸗ 
fern ihnen erlaubt wuͤrde, ungehindert in ihr Barerland 


zuruͤck zu gehen. Allein Aurelian wollte von feinem 
Vergleiche hören. Dieſes brachte die Markomanner in 
die äußerfle Verzweiflung. Sie befchleflen alfo ibsen 


Marſch nach pralien fortzufegen. Weil die Paͤſſe nir⸗ 


gends beſetzt waren, rückten fie ungehindert bis Plazenz 


fort. Hier bolte fie der Kaifer eins er griff. He ans - 
wurde aber aufs Huupt gefehlagen, und is die Flucht gem . 


jagt. Die Niederlage mar fo groß, Daß man geglaubt, 
Bas tiwaſhe Rah würde zn Brands gehen, Die Ra 
omannen, 
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Fomannen, von diefem herrlichen Siege aufgeblafen; fee - 
een num ihren Zug fort. Sie giengen gerade auf Rom 
zu, in der Meynung es eben fo, wie vormals die Ballier 
unter bem Örenno, einzunehmen. Die Beſtuͤrzung war 
in Kom fo groß, daß man die fobillifchen Bücher zu Nas 
the 399, was in fo mislichen Uniſtaͤnden zu thun märe. 
ndeilen gieng der Zug der Marfomannen langſam fort. 
Die Annehmlichkeiten Jtalieus ließen fie den Marſch niche 
befchleinigen. Aurelian gewann alfo Zeit aus den bes 
"nachbarten Provinzen friſche Bölfer kommen zu laſſen. 
Als er dieſe, und ſein zerſtreutes Heer beyſammen hatte, 
griff er die Markomanner bey Jano unvermuthet an, und 
brachte ihnen eine ſchreckliche Niederlage bey. Dieje⸗ 
nigen, welche in dieſer erſten Schlacht davon kamen, wur⸗ 
den noch in zwey andern bis auf einen Mann niederge⸗ 
hauen, fo, daß keiner von ihnen nach Böhmen wieder 
zurück kehrte. | i 
Seit diefer großen Niederlage fonnten fih unſre Mar⸗ 
komannen nicht mehr erholen, Wo fie ſich nur blicken 
ließen, wurden fie gefchlagen. Der Kaifer Carus toͤdtete 
ihrer fechzehn taufend in einer Schlacht, und führte 
zwanzig taufend in Die Befangenfchaft. Diokletian uͤber⸗ 
wand ſie in drey Schlachten; und damit le gar nicht mehr 
zu Kräften kommen möchten, ließ er jie beſtaͤndig beun⸗ 
ruhigen, und führte eine große Menge in die Sflaverey. _ 
Das werden vermuthlich nur. biejenigen Markomannen 
geweſen feyn, weiche zwifchen der Donau und dem. heu- 
tigen Böhmen gewohnet haben. Mur Schade, daß uns‘ 
die Gefchichtfchreiber die erfl gemeldten Niederlagen der 
fonft ſo mächtigen Marfomannen nicht uniſtaͤndlicher bes 
fchrieben haben. Diejenigen aber, welche in dem eigent⸗ 
Kichen Böhmen fißen geblieben, hielten fich ein ganzes 
Jahrhundert fo Hille, daß es ſcheint, als wären fie niche 
mehr vorhanden geweſen. Sie erfchienen nicht einmal: 
in den Feldzügen, welche die Quaden, ihre alten Freun⸗ 
de und Bundegeneſſen, wiber.bie Römer ER 
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Als gleich. im Anfange des fünften Jahrhunderts die groß 
fen Bewegungen unter ben Deutfchen Voͤlkern, weiche 
gegen Offen und Süden von Boͤhmen wohnten, geſcha⸗ 
ben, und da jie fhaarenmeife aus ihren Wohnſitzen aus 
zogen, um fich in Gallien und Spanien niederzulaſſen, 
files ſehr wahrſcheinlich, daß gleichfalls ein Theil der 
arfomannen, unter dem Namen Sueven (denn fie wa⸗ 
ren von dieſem Stamme) mit fortgewandert feyn. Nach 
dem Zengniße des Zozimus giengen die Wandalen im 
Jahr 406 nach) dem Rhein mb nahmen eine Menge Dun» 
den und Mearfomannen mit ichs nicht lange bernach wie 
derholten dieſe drey Völker einen Einfall in das Gebiet 
der Römer. Diefe große Voͤlkerwanderung dauerte bis 
in die Hälfte des fünften Jahthunderts. Böhmen blieb 
aber Doch noch immer von Manfomannen bewohnt, Sie | 
führten gegen das Ende dieſes Jahrhunderts fo gar noch | 
Kriege mit den Gothen. Der König.der lebten, Theo 470 
demir, gieng mit einem Meere über die Donau heräber 
wider fie: zu Feldes er konnte ſie aber nicht unter feine . 
Bothmaͤßigkeit bringen, fondern verlieh ihr Band, nah 
bem er es weit umd breit vereezer hatte Theodemirs 
Sohn aber , der große Theoderich, am mit einer größer: 
ven Macht, welcher die Markomannen nicht widerfießen 
konnten; fie unterwarfen jich.bem Ueberwinder. Boͤh⸗ 
men war alfo damals eine Provinz des oſtgothiſchen Rei⸗ | 
ches. Da aber diefes bald darauf zerfiel, fo wurden die 497« 
Markomannen von dem Iongobardifchen König Wacho 
bezwungen. Bon diefer Zeit an gefchieht von ihnen kei⸗ 
ne Meldung mehr in der Gefchichte, weil fie mit den Lon- 
gobarden, ihren Ueberwindern, gleichfam ein Volk aus⸗ 
machten. Sie find alfo vermurblich auch mit ihnen her- 
md über die Donau nach Pannonien gegangen, und un 
ter den Sueven, diemit Alboin im Jahr 568 nach Ita⸗ 
lien zogen, begriffen morden., Nach dem Abzuge der 
Markomannen aus Böhmen, nahmen die Thüringer das 
Sand in Befitz, und unssrwarfen fich die m. geblie⸗ 
benen 
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Genen uhren Einwohner. Allein fie blieben nicht fange 


Herren darüber; ihr König Hermanfried wurde von: 
dem König der Sranfen, Cheodorich, angegriffen, und 


mir Huͤlfe der Sachſen willig uͤberwaͤltiget. Ein großer 


Theil der Thuͤringer war im Kriege ums Leben gekom⸗ 
men, der ungluͤckliche König ſelbſt durch Vertaͤtherey ges 
toͤdtet, und das ganze tbuͤringiſche Reich won den Fran, 


ken erobert worden. Weil aber bie Länder, bie nun den 
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Franken und ihren Bundsgenoſſen, den Sachfen, zufie- 
len , durch die Auswanderungen und die blutigen Kriege 
mit den Thuͤringern waren entvoͤlkert worden, fo wurden 
fe neuen Koloniften eingeraͤumet, die dafür Tribut erlegen 
ſellten. Die. Soraben , ein Zweig von bem großen ſla⸗ 
wifchen Stamme, der in Polen faß, waren die erflen, - 
welche.in Das ihnen angestagene Land tuͤckten, und ſich 
in der heutigen Laufig und Meißen nieberließen. Shrett 


"Veyfpiele- folgten viele von denjenigen Slawen, welche 


im Seutigen Ungarn au ber. Donau wohntens- fie verlief” 
- fen hanfenweife ihre Wopnungen, und fetzten ſich in 


— 


Mähren. und Böhmen, weit Genehmhaltung der Seaie 
fen, wad:unter der Debinguug, ſie für ihre, Nerven zu 
erkennen. Ehe wir aber die Geſchichte dieſer neuen Ein⸗ 


% 


wohner von Böhmen erzaͤhlen, wollen wir ein wenig zu⸗ 


ruͤck gehen, und fie, ehe ſie in das Land gekommen, len⸗ 
done R Bin an St SR — J | 
‚Ueber mas wie bereits gefagt haben, ‚Können folgende 

. Sopriftfteller nachgefchlagen werden: Eiv.Der.- I. — 

Facit. germ.28.41. Strabo lib. 7. Caef. bell. galt» 

Tb. 1. Vell. Paterc. ib. 2. Dio Caſſius lib. 67. Jule 

- Capitol. mM. Aur. Vopifc. in vita Aurel, Aurel. Vi- 
Qar in Fpit. Zozim.lib. 4. hift. Jord. de rebus Goth» 

Paul. Wsrnefr. Longob.lib, 1.21. Eginhard apuc 
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. Don den Slawen überhaupt. 


Naß die heutigen Einwohner von Böhmen, Abkoͤmm⸗ 
linge der berühmten fTawifchen Nation find iſt je: 
dermann bekannt; es wird alfo hier nicht am unrechten 
Drte ſtehen, wenn wir etwas von unfern Stammvaͤtern, 
den Slawen, melden. Es iſt kein Volk auf dem ganzen 
Erdboden, welches ſich, feine Sprache, feine Macht und 
Kolonien fo erſtaunlich weit ausgebreitet hätte, als dag 
ſlawiſche. Bon Raguſa am adriatifchen Meere an, 
nordwaͤrts bis an die Kuͤſte des Eismeeres; rechter Hand 
bis nach Kamſchatka in der Naͤhe von Japan, und linfer 
Hand bis an die Ditfee, trifft man überall ſlawiſche Voͤl⸗ 
ker, groͤßten Theils herrſchend, an. 

Dieſe Slawen alſo, waren urſpruͤnglich mit den 
übrigen europaͤiſchen Voͤlkern, die aus Aſien heruͤber ka⸗ 
men, ein Volk. Die große Menge von Stammwoͤr⸗ 
tern, Die fle in ihrer Sprache mit den riechen, Latei- 
nern und Deutfchen gemein haben, und der europdifche 
Gang ihrer Mundarten zeiget, daß fie auch im erffen 
Anfange mit ihnen kinerley Sprache gehabt baben. Wie 
fie ſich aber von ihren Brüdern trennten und die nordlichen 
Gegenden von der Donau an bis an die Dftfee bezogen, 
und bewohnten, fo hatte der neue Simmelsfteich, die neuen 
Gegenſtaͤnde, andere Beduͤrfniſſe und andere Belchäfti- 
gungen einen fo großen Einfluß auf ihre Sprache, daß 
dieſelbe auch durch die Länge der Zeit mit neuen Wörs 
teen und Benennungen erweitert, umgeaͤndert, und von 
der erſten Ueſprache fehr verfchieden werden mußte. Die 
Dauprfige dieſer Slawen in den aͤlteſten Zeiten waren | 
Polen, Preußen, Litauen, das jüdliche Rußland; dann 
die Länder um die Weichfel, die nordlichen Ufer der Do- 
nau, und der Landſtrich zwiſchen der Oſtſee und der E1- 
be, Anfangs wurden fie von den Griechen Sauroma⸗ 
sen und von den Pateinern Sarmaten genannt, Nach 
der Zeit aber, ale fie ſich in. verfchiedene, Steige und 

| | B M- 
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Voͤlkerſchaften theilten, befamen fie auch verſchiedene 


Benennungen, als Spori, Srbi, örbi, Sorabi, Skla⸗ 
bi, Slawi, Anti, Venedi, Luzici, Polani, Ruſſt, 


Poruſſi, Pomerani, Lechen, Chorwaten, Drewaner, 


Litauer, Morawaner, Hanaken, Slezi, Cjechi ꝛc. 
Sauromat, Sarmat, Spor, Srb, Zrib, Serb, Sorb, 
Sorab iſt alles eins, woraus hernach durch die bey 


den Slawen noch gewöhnliche Verwechslung der Buch» 


fiaben r und l die noch heut zu Tage übliche Denen 
nung Slab oder Slaw entffanden. Une und Wand 
oder Wend ſcheinet auch der Dame nur einer Völker 
ſchaft zu feyn, die am Waſſer gewohnt hät, vom Litauis 
ſchen Wandu , welches Wafler bedeutet. Die Luziczi 
ſaßen in fumpfichten Wäldern, die Polani auf flachen 
Feldern, die Poruffi nahe an den Ruſſen; die Dos 
merani am Meere , die Chorwaren im Gebirge, die 
Drewaner im Gehölze, die Morawaner an der Mo- 
rawa, die Hanaken ander Hana, Die Namen Slezi und 
Cjechi find fpäter entflanden, und man: fucht fie ver- | 
gebens unter den Slawen ehe fin an die Dder und 


- Moldau gefommen find.. Alle diefe Bölker, die fich 


im Grunde einer und der nehmlichen Sprache bedienen, 
werden jeßt unter dem allgemeirien Namen Slawe 
begriffen. Dieſen leiten einige Schriftftellee von Sla⸗ 
we, der Ruhm, andere von Slowo, das Wort, 
Oſtermayer aber von Salawa, ein Werder, weil fie 
zwiſchen Flüffen gewohnt haben, ab. Eben fo will man, 
daß die ganze Slawiſche Nation von den Medern ab- 
ſtamme. Allein diefe Herleitung haben ſchon Schlö- 
ger und Michaelis fehr gründlich widerlegt. j 
Diefe Nation aber war nicht allegeit ganz unab- 
hängig. Um die Mitte des vierten Jahrhunderts hatte 
fie der mächtige gothiſche König, Ermanric, Üüberwäl- 
tiget, und unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht. Als die 
Hunnen hierauf in Europa eingefallen waren, unddas 
gothiſche Reich zerftörer harten, fand ein großer Theil 
bee 
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ber ſlawiſchen Nation, befonders als Attila regierte, 
unter ihrer Herrſchaft. Nachdem das hunnifche Reich 
um das Jahr 450 zu Grunde gegangen war, feßten 
fh die Slawen wieder in Freyheit. Allein diejenigen, 
welche an dee Mordfeite der Donau wohnten, wur» 
den um das Ende des fünften Jahrhunderts von einer 
fremden Nation, die fih Bulgaren oder Wolochen 
nannten, wmterjocht und dergeftalten gedrückt, daß fie 
ihr Land verlaflen mußten. Gie zogen nach dem Bes 
richte des alten rußifchen Geſchichtſchreibers Neſtor 
größten Theils nach dem heutigen Mähren und Boͤh⸗ 
men. Diejenigen Slawen, welche zu der Auswan- 
derung den Anfang gemacht, welche zuerſt in Germa⸗ 
nien, wovon Böhmen ein Theil war, eingedrungen, 
ih an der Moldau und der oberen Elbe niedergelaflen 
und gleichfan an der Spiße der übrigen Slawen wa⸗ 
ven, wurden E3effj, Czechowe oder Tfchechen , das iſt, 
die Anfänger, die Erſten, ober die Vorderfien ge» 
nannt. Andere Slawen, die den Ejechen im Zuge 
fpäter nachfolgten, und ſich hinter ihnen, im heutigen 
Schleſien diefleits der Oder feßten, erhielten den Na⸗ 
wen Slezi oder Slezane, das iſt in Anfehung der Cie» 


chen, die Sinteren oder die Letzten. Dieſes gefchab im | 


das Jahr 534, und wir haben fchon oben gemeldet, 
daß die Einwanderung diefer Slawen in Mähren und 
Böhmen mit der Genehmhaltung der Franken, denen 
diefe Länder damals gehörten, und unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen gefcheben fey, wie es aus dem, was unten 
folget, deutlicher zu feben if. Ehe wir aber zu der 
Gefchichte der neuen Einwohner von Böhmen fehreiten, 
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ſo wollen wir eine wichtige Stelle aus dem Prokop, ei» . 


nem gleichzeitigen griechifchen Schriftftellee abfchreiben, 
in welcher die Sitten, Gebräuche, Lebensart und Reli⸗ 
gion der damaligen donauifchen Slawen, unfrer Stamm» 
väter, gefchildere werden. Vermuthlich hatte ProFop 
auch die bereits zu feiner Zeit in Böhmen mohnenden 
Ä “ »2 Sla⸗ 
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Slawen im Sinne; denn ſie wohnten gleichfalls im Nor⸗ 


den der Donau, obgleich etwas weſtwaͤrts. Er ſchreibt: 
“Die Slawen und Anten ſtehen unter keinem Monarchen, 
fondern ſie haben, von alten Zeiten ber, eine demokrati⸗ 
*siche Regierung, daher berathſchlagen fie ſich über ihr 
«cIntereſſe immer gemeinfchaftlich ; alles übrige iſt, bey 
“beyden Bölfern, von jeher, durch gewiſſe Gefeße ber 
- ftimmet. Sie erfennen den Urheber des Blitzes für den 
einzigen Gott, und. alleinigen Heren der Well. Gie 
e opfern ihm Ochſen und allerley Thiere ; von dem Schick⸗ 
“ſale willen fie nichts, geſchweige, daß fie ihm - einige 
«Gewalt über den Menfchen zufchreißen follten. Wenn 
“ihnen aber aufdem Kranfenbette, oder dem Schlachtfel- 
“de der nahe Tod drohet, fo geloben fie Botte, wenn er fie 
beym Leben erhalten würde, ein Opfer zu fehlachten: 
Wenn fie der Gefahr entgangen find, fo opfern fie, 
“as fie verfprochen Batten, und glauben, daß ihnen 
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edieſes Opfer das Leben gerettet babe, Doch verehren 


“fie auch Fluͤſſe und Nymphen, und gewiſſe andere Gei⸗ 
fer, denen ſie allen opfern. Ben dieſen Opfern wahr⸗ 
“fagen fie auch. Sie wohnen in ſchlechten und zerſtreu⸗ 
ten Hütten, und ziehen oft von einem Orte zum an⸗ 
ern. Wenn fie ins Treffen geben, fo find fie größten 
eTheils zu Fuß, und führen nur Feine Schilde und 
“Wurfſpieße. Niemals haben fie einen Harnifch an. 
“Finige haben nicht einmal Hemder, oder andere Klei- 
E*dung, fondern geben bloß in Beinkleidern zum Ge- 
Sfechte. Beyde Völker reden einerley Sprache, die 


“ſehr barbarifch klingt. In der äußern Geſtalt iſt zwi» 


keſchen ihnen nicht der geringſte Unterſchied; denn fie find 

durchgaͤngig lang und ſtark von Gliedmaſſen; ihre 

aut iſt nicht ſehr weiß, und ihr Haar nicht gelb, doch 

auch nicht ganz ſchwarz, fondern bey allen röchlicht. 

“Ihre Speifen find grob und fehlecht zugerichtet,, wie 

“hen den Maſſageten, denen fie auch inder Bag 
“ . Ne * 
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Unreinigkeit gleichen. Boshaſt und kuͤckiſch find-fie gar 

Sicht, ſondern redlich, und auch dieſes iſt ein Ueberreſt 

“on den hunniſchen Sitten. Ehemals hatten Slawen. ' 
‘und Anten nur einen Namen, und hießen beyde Spori, 
Sperniuchlich weil fie arogadıy zerſtreuet, hie und da in 
Hütten wohnten, und Deswegen nehmen fie ein fo gro⸗ 

“es Land ein; denn fie bewohnen den größten Theil den, - 
“nordlichen Gegenden der Donau., Dieſes waren ala 
fo die Sitten, Einrichtung, Charakter und Rekgion den 
Slawen, welche damals, um das Jahr 530 in den.nord« 
lichen Gegenden .der Donau, folglich auch: hernach in 
Mähren und Böhmen, wohnten. Man vergleiche aus 
dieſer Stelle Die heutigen Slawen in Boͤhmen mit den als 
ten Slawen, ihren Stammpätern , und urtheile, in wie 

weit. fie ihnen gleichen, oder von ihnen unterfchieden find, 
Folgende Schriftfieller Finnen nachgefchlagen werden z 
. Diodor Sicul, lıb.3.c 11. Iul Solin, Polyhift. c, 
20. Plin. lib. 6. c. 7. ®ottfr. Oftermeyer von den al- 
ten Einwohnern Preuſſens. Pomp. Mela lib. 3. c. 4. 
| er c. 5,23. Neſtors —5— Geſch. Procop. 

.3. 6. 40. Zu 


Don.den Cʒechen. 


Viele halten dafuͤr, Boͤhmen ſey bey der Einwande⸗ 
= zung der EJechen ein unbewohntes und unfruchtba⸗ 
res Land geweſen. Allein Diefes widerlegt die Geſchichte. 
Denn es warennoch einige Hermundurer, Markoman⸗ 
ner, Nariſker und andere ſueviſche Volker im Eande, Die 
fi) aber mit den angefommenenSlawen vermengten, ihre 
Sitten und Sprache annahmen, mit ihnen endlich ein 
Volk wurden, oder fich in Das Gebirge hinauf zogen, wel- 
Ges ſie noch heut zu Tage bewohnen. Weil die Leber 
bleibſel der deutſchen Bölkerfchaften in Böhmen mit den 
- Slawen nicht veden konnten, fo follen fie von ihnen 
Niemczy, die Stummen, genannt worden fen. Die 
Slawen trafen fo gar einige Städte in Böhmen an. 
aa B3 Die 
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a2 Die Cʒechen. 


Die erfahrenſten Erhbefchreiber find der Meynung, daß 
Marobudum, die Hauptſtadt der Markomannen, unfer 
heutiges Prag; Mellikauon, Lofet oder Ellbogen 5 
Segodunum, Cjaslau; Bafürgis, Kaurfim geweſen 
yn. Die Lage, welche Ptolomaͤus angiebt, koͤmmt mit 
der kage dieſer Städte überein; nur gaben ihnen die Cje⸗ 


chen andere Namen. So machten fie es auch mit den Fluͤſ⸗ 


fen und Bergen, die fie in ihrer Sprache, Käbe, Wl⸗ 
tawa, Obre, Orlicze, Rzip, Krkonoſs, Chlum xi 
| — J 


nannten. 


Diefe neuen Einwohner von Böhmen merden ins 
geſammt Lehen genannt. Woher diefer Mame ent⸗ 
ſtanden ſey und ob fie ihn mit fich in das Land gebracht 
Gaben, iſt ſchon oben'gefagt worden. Man kann auch an⸗ 
nehmen, daß der Anführer dieſer Slawen E3ech geheißen; 
und deswegen dieſen Namen erhalten oder angenommen, 
weil er den Anfang zur Einwanderung in dieſe Gegenden 
gemacht hat, oder weil er der Erſte und Vornehmſte 
unter dem Volke war, und daß ſich die Nation, der al⸗ 
sen Sage nach, von ihm Czechen genannt habe. Die 

Kroniſten machen and) gemeiniglich den Anfang der böhr 
niſchen Gefchichte mit diefem E3ech, von welchem man 
. aber nichts zuverläßiges fagen kann. Die Griechen, Türe 
ken, Ungaen, und alle flawifche Voͤlker nennen diefe neuen 
Einwohner von Böhmen bey ihrem rechten Namen, E3e- 
chen. Die Dentfchen hingegen, und die übrigen abend- 
laaͤndiſchen Nationen nennen fie nach dem Rande, in wel- 
ches fie eingezogen find, Böhmen, Ä 
Mebſt den Cjechen waren auch andere fTawifche . 
Staͤmme in Böhmen eingewandert, beten jeder einen 
andern Namen führte. Die befannteffen find, die Lu⸗ 
ezener, Büiner, Pffowaner, Wariner, Burimer,Chor, 
waten, Kuticzer und Glomaczer. Entweder füßrteg- 
ſlie ſchon diefe Hefondern Namen, ehe ſie nach Boͤhmen 
gekommen waren, oder nahmen fie ſolche von den Städten, 
Gegenden, Fluͤſſen uud Bergen an, wo ſie ſich bey ibhh 
ER | der 
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zer Einwanderung. haufenweiſe wieberliehen, Die mei 
ften ‚hatten ihre kleinen Fürften, die aber von einander 
nicht abbiengen 5. man nannte fie Wladiky und Lopotowe; 

fie wurden nach der Zeit alle von den Herzogen, die zu 
Prag fallen, unterjocht und aufgerieben. Die übrigen 
Voͤlkerſchaften nahmen auch den Namen des maͤchtigſten 
Stammes, nämlich der Ejechen, an. - 

Etwan ein halbes Jahrhundert faffen die Slawen in 
Boͤhmen in ihren neuen DBefißungen und unter dem 
Schuße der fränkifchen Könige ruhig. Als aber hierauf 596. 
Die Awaren oder. Öbrn , eine damals fehr mächtige Na⸗ 
tion, das fränfifche Reich angriffen , und befonders Thür 
ringen. durch wiederholte Einfälle verheerten , fo wurde 
Boͤhmen von Diefen Feinden, denen es in der Naͤhe lag, 
sticht nur hart mitgenommen , fondern auch unterjocht und 
ginsbar gemacht. Die feänfifchen Könige Eonnten dem 
Cjechen, wegen ihrer eigenen ſchlechten Verfaſſung, Beine 
Huͤlfe leiſten; fie mußten vielmehr den Awaren einen 
Frieden auf einige Zeit mit Geld ablaufen. Hingegen 
wurden die Böhmen von ihren. neuen Beherrſchern auf 
eine graufame Weiſe gedrückt. — | 
Da ſie endlich das fchwere “och diefer Tyrannen 
nicht Sänger ertragen fonnten , fo empörten fie fich wider 
fie, und ſchlugen M zum Lande hinaus, Die Awaren 
kamen bald mit ei Mroͤßern Macht und würben die Boͤh⸗ 
men vermuchlich zum vorigen Gehorſam gebracht haben, 
wenn diefe Den Samy „einen klugen Feldherrn, nicht zum 
Anführer gehabt haͤtten. Dieſer Samo war ein Slawe, 
aus dem Lande ber. Soraben.oder aus dem heutigen 
- Meißen. Diefer Sorabe gab alfo unfern Cjechen gu 
zer Rath, , wie fig die Feinde mie Vortheil angreifen und 
ſchlagen follten.. Er führte fie zum Treffen, fhlug die 634 
Awarer aufs Haupt, und befrepte die Böhmen von die» 
fem Joche. Das Andenken der Awaren oder Oben er⸗ 
Hält jich nach heut zu Tage in dem boͤhmiſchen Worte 

br, welches einem Miefen, oder großen gewaltigen 
wi D 4 Mann 
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Mann bedeutet. Samo wurde zur Belohnung-filr feis 

nen wichtigen Dienſt, zum König der ganzen Nation er⸗ 

wählt, welche bis zu dieſer Zeit ohne Oberhaupt ge 
— lebt hatte. 


Samo. 


Di" benachbarten Slawen, welche in Mähren, und in 
ber Laufiß. wohnten, folgten dem Beyſpiele der 
Boͤhmen und unterwarfen fi dem Samo. Als dee 
damalige König der Franken, Dagobert, betnahm, was 
in Boͤhmen vorgieng, ſah er den Samo als einen Em⸗ 
poͤrer an. Ueberdieß hatten die Cjechen einige fraͤnkiſche 
Kaufleute, welche durch Böhmen reiſten, ausgepluͤndert 
amd erfchlagen. .. Dagobert fandte bierauf einen Abge⸗ 
vrdneten an Samo und begehrte Genugthuung. Samo 
verſprach ſie; aber der Franke war mit dieſem nicht zu⸗ 
frieden, ſondern drohte dem Koͤnig, und erinnerte ihn, 
daß fowoßl er, als die Nation, uͤber bie er Herrfchte, 
Bes Dagoberss Unterthanen wären.  Gamo antwortete ? 
Es ift wahr, das Land fo wir bejißen, gehört dem Koͤnig 
Dagobert, und wir wollen ihn für unfern Deren erken⸗ 
630. nen ‚wenn er unfer Freund ſeyn will. Da aber der fraͤn⸗ 
eiſche Geſandte verſehte: daß die — und. Diener 
Gottes mie Hunden und Heyden Freundſchaft pfle⸗ 
gen koͤnnen, fo gab ihm Samo-zue Antwort: “ Wenn 
“ihr Diener Gottes feyd , ſo moͤgen wir feine Hunde ſeyn; 
“und wir wollen euch mit unſern Zähnen zerreißen, wenn“ 
ihr wider ihn — Dan befaßt er ihm, ſich zu 
wntfernen. : :: 

Der Abgeortiiee hinterbrachte bie Antwort des Sa⸗ 
mo ſeinem Koͤnig Dagobert. Dieſer nahm ſich alſo 
vor, die Einwohner von Boͤhmen zum Gehorſam zu 
bringen. In dieſer Abſicht verſammelte er ein zablrei⸗ 

hqes Heer und ſchickte es wider ſie. Samo hatte indeſſen 
wi geſaͤumt, ———— zuſammen zu gießen, Kr 
| gieng 
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ieng ben Feinden mit feiner ganzen Macht bis uͤber die 
änzen von Böhmen entgegen, lagerte ſich bey dem 
Schloße Voigtsburg im Voigtlande, ziwifchen Boh⸗ 
men und Thüringen, und verfehanzte ſich. Endlich kam 
das fraͤnkifche Heer, umeingte die Verſchanzungen der 
Böhmen, und beflüiemte fie Dres Tage lang ohne Unter⸗ 
laß. Allein Samo vertheidigte ſich ungemein tapfer, 
und ſchlug bie Feinde immer zuruͤck. Den-vierten Tag 
machte er einen Ausfall, ‚griff die Franfen mit großer 
Wuth an, und fehlug fie aufs Haupt, welche füh dann 
auf die Flucht begaben, und all ihr Kriegsgeraͤthe im 
Stiche ließen, — — 


Nach dieſem Siege zogen die Slawen, mit Beute 
beladen, nach Böhmen zuruͤck. Die fraͤnkiſchen Länder 
ſtunden ihnen nun von allen Seiten offen; fie fielen” des. 
Jahrs zwey bis dreymal in diefelben, befonders aber in 


das benachbarte Thüringen, und plimderten es. "Die 


Soraber , welche im heutigen. Meißen wohnten, und 
bisher unter der Dberberrfchaft der Franken geftanden 
waren riſſen fich jeßt auch vom ihnen los, und begaben ſich 
fanme ihrem Fürften Derwan umer den Schuhz unfers 
Samo, ifres'Bandemannı 5. - fie machten mit den boͤh⸗ 
miſchen Slawen hernach gemeinfhaftliche Sache gegen 
die Franken, — — 


Der feänfifche König Dagobert konnte den Verwuͤ⸗ 632 


ſtungen, welche vie Cjechen in Thüringen unaufhoͤrlich 
anrichteten, nicht ‚Sänger zufeßen, daber machte er fich 
mit einem friſchen Heere anf den Marſch. Als er bie 
Maynzvorgerückt war, begegneten ihm Abgeordnete von 
den angeänzenden Sachen, mit dem Auftrage;, daß die 
ſaͤchſiſche Natton bereit wäre, die fränkifchen: Bränzen 
gegen die Einfälle der Slawen zu decken, wenn ihnen 
Dagobert den jährlichen Tribut, melcher in fünf hundert. 
Stuͤck Rinder befland, erlaſſen wollte. Dagobert nahm 
den Antrag an, und gieng mit feinem Heere wieder zu⸗ 
ruͤck. Aber die Sachſen — zu ſchwach — | 
— / 5 en 
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chen zu erfuͤllen; deun die Slawen trieben fie in bie 
Flucht, wo jie fih nur feben ließen, ‚und verdoppeltem: 
ihre Einfälle... Dagobert ,. um fein Thüringen von der 
Pluͤnderung zu ſchuͤtzen , ſchickte nun einen Franken, Na⸗ 
mens Radulf, in dieſe Provinz. Aber dieſer wurde ſei⸗ 
nem Koͤnig untreu, machte ſich zum Fuͤrſten uͤber das 
Land, und ſchloß ein Buͤndniß mit dem Samo, welches 
dieſer gewiß ohne Vortheil nicht wird angenommen haben. 

Samo wurde uͤber ſein großes Gluͤck aufgeblaſen. 
Er iſt aus einem um Sold dienendem Kriegsmann, denn 
als ein ſolcher kam er erſtlich nach Boͤhmen zu den Cie 
chen, ein mächtiger Deonarch geworten.- Während dem 
Kriege mie den Awaren und Franken war eine große 
Menge flawifcher Völker , um die Streifereyen. in das. 
fränfifche Reich mitzumachen , nach "Böhmen gekommen 5 
alle ftunden nun unter ven’ Befehlen des Samo. Es ſcheint, 
daß er ihnen zu Bart begegnet. .. "Diele von den Wladifen, 


welche nicht gewohnt waren unter einem Koͤnige zu ſteben, 
640. 


dachten auf Auswanderung. Es waren fuͤnf Bruͤder 
oder vielleicht Stämme, nämlich Klukas, Kabel, Koſenz/ 
Mauchlo und Ehrowar , welche befchloffen anderswoßin zu: 
ziehen, um fich vonSamo zu entfernen. Sie nahmen größe 


ten Theils diejenigen Cjechen zufammen, twelche am Gebirge 


wohnten, und ſich Chorwati nannten. Sie giengen über, 


die Donau. Hier baten ſie den Kaiſer non Konſtanti⸗ 
nopel., Heraklius, um ein Land, worinn fie ſich nieder« 


laſſen fönnten. Er wies ihnen Dalmatien an. 
mußten aher ſolches den Awaren, ihren vormaligen Fein⸗ 
den, mit Gewalt der Waffen, entreißen. Es hatte ſich 
auch ein, großer Haufe der Soraber oder Serbler, em 
andrer ſlawiſcher Stamm, zu ihnen geſellet, und unweit 
von ihnen niedergelaſſen. Alles dieß erzaͤhlt uns ein 
griechiſcher Schriftſteller, der um dieſe Zeit lebte. Und 
von dieſen boͤhmiſchen Koloniſten entſtanden hernach die 
Koͤnigreiche: Kroatien, Slawonien und Servien in je⸗ 
nen Gegenden. Von den Chorwaten waren u nicht: 
. 15 . { : € 
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. alle ausgezogen 5 denn es gab. noch im elfften Jabrbun⸗ 
dert. zwey Bälkerfchaften in Böhmen, welche, wie un« 
fer Koſmas ſchreibt, noch zu feiner Zeit Charwaten hießen. 
Böhmen wurde duch biefe Auswanderung nicht wenig 
gefehwächt 3. die Einwohner genoffen nichtsdefloweniger- 
einer langen Ruhe und Samo, herefehte noch achtzehn 658. 
Jahre nach diefer Begebenpein Er farb in einem bo» | 
ben Alter, nachdem er. 34 Jahre in Böhmen und über 
die benachbarten: Slawen geharefcht hatte. : Er hinterließ 
zwey und zwanzig Söhne und funfjepn Tochter, weiße 
er mit zwölf Weibern gezeuget hatte. 

: Fredegarius c. 48. 68.'74: &c. Aimon. nb. 4 ©. 26. 
: Conttant. Porphyrog. de adın. Imp. c. 30. — 31. 
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- Kibuffe und. Prjemifl 


gs: dem Tode des Same. hatten die Ciechen wieder 
keinen Koͤnig. Man findet nirgends, daß fie einen 
von den zwey und zwanzig Söhnen des Samo zum Koͤ⸗ 
nuig gewählte hätten. Doch iſt es ſehr wahrfcheinlich, 
daß ſie fuͤr die Nachkommen eines ſo großen und um die 
ganze Nation verdienſtvollen Mannes, der fie pon dem 
awariſchen und fränfifchen Joche hefreyet bat, viel Ach- 
"tung werben gehabt haben. : Mean weis gar nicht,. was. 
aus diefen zwey und zwanzigPrinzen geworden oder wie 
fie geheißen haben. Es laͤßt jich aber vermuthen, daß Krok 
ein Sohn · des Samo ‚gewefen. Er hatte ein ſehr großes. 
Anſehen unter den Boͤhmen, und war gleichſam der Rich⸗ 
ser der Nation, Dieſer Krok lehte bis gegen den Anfang +00. 
Des, ee Jahrhunderts und hinterließ drey Zochter: 
Zaſſa, Tetfa und Libuſſa. Daß dieſe drey Frauen⸗ 
zimmer von einer vornehmen Abkunft geweſen, zeugt die 
Erziehung, weiche ſie bekommen hatten. Denn fie uͤber⸗ 
wrafen an Kenntniſſen und Verſtand alle ihre Landsgenoſ⸗ 
er a Böhmen Do für ie fie — des 
Kro 
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de Mat weis nidjt-, wie lange: er regiert habe; doch 


» Libuſſa und Priemifl, . 


Krok, Kibuffa, ſo viel Achtung, daß fie ſich von ihr regieren 
ließen, Als fie aber einſtens einen Rechtshandel zwiſchen 
zwey Wladiken beylegen wollte, gerieth der eine, welchem ſie 
das Recht abgeſprochen hatte, in ſolche Wuth, daß er 
oͤffentlich mit harten Ausdruͤcken wider ſie loszog. Liz 
buſſa boſorgte, dieſer Misvergnuͤgte koͤnnte Die ganze Ma⸗ 
tion wider ſie aufbeßen, und ie gar um ihr Auſehen brin⸗ 
gen. Sie rief alfo ihre Freunde zufaminen , und rieth 
ihnen‘, fi) emen Dann zum Megenten zu wählen. Sie 


zeigten ich willig ihrem Rathe zu folgen, doch mit der 


Bedingung, ihnen den Mann zu nennen, und fich dann 


mit ihm zu vermäßlen. . Libuffs nahm diefe Bedingung 


an ,.und-empfahl ihnen einen bößmifchen Seren, Namens 


Przemiſl, welcher in einem an dem Bache Bila gelege- 


nem Dorfe, Staditz, feinen Sitz hatte, und wegen fei- 
ner Klugheit und Rechtſchaffenheit im Lande bekannt war, 
Er hatte ſich immer gegen feine Untergebenen mit Güte und 
Sanftmuth betragen, und trieb mit ihnen ſelbſt ven Acker» 
Bau, "Die Böhmen fehiefren alfogleich Abgeordnete in 
das Dorf Stadis an Priemifl, welche ihm im Namen 
der Nation erklärten, Daß er zum Regenten waͤre gewaͤh⸗ 
les worden; fie baten ihn, diefe Würde anzunehmen, . 
Prsenifl ackerte eben zu der Zeit fein Feld, als die Abge⸗ 
fandeen anlangten, und ihm den Antrag machten. Und 
dieſes Bel heißt noch heut zu Tage, das Böntgefeld. 
Premifl verließ den Pflug, begab fich auf das Schloß 
der Libuſſa, wo er mit großem Frohlocken vom ganzen 
Volke empfangen, und, nachdem ee ſich mit der Libuſſa 
vermäßte hatte, öffentlich jium Merzog ausgerufen wur⸗ 


dieß bezeuger KToſmas, daß er eine ordentliche Regierung 
eingeführt, der Nation mildere Sitten beygebracht, und 


Wie Geſetze, welche in Böhmen noch lange darnach beobach⸗ 


tet wurden, feſtgeſetzt habe. Libuſſa trüg viel zu der gu⸗ 

ten Regierung bey, und was das Merkwuͤrdigſte iſt, ſo 

legte ſie den Grund zu bee Stadt Prag. 
— 


— ' 
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Bon den Thronfolgern des Przemiſls, bie auf den 
Herzog Borsiwoy, = wir, außer ihren Namen, nichts 
zuverlaͤßiges. Selbſt Kofmas, der im eilften Jabr⸗ 
hundert fehrieb, geſtehet es. Sie bießen: Nezamiſſ, 
Muata, Wogen, Wnyſlaw, Brjezomifl, Neklan und 
Hoſtiwit; dieſe herrſchten aber nicht uͤber ganz Boͤhmen, 
ſondern nur uͤber einen Theil deſſelben; Anfangs nur uͤber 
das Stuͤck, wovon Prag die Hauptſtadt war. Nach 
und nach breiteten fie ihre Herrſchaft weiter aus, nachdem 
fie die Fleinern Herzoge vertrieben, ober unter das Joch 
gebracht haben. Unſre Kronikenſchreiber find in Be⸗ 
fimmung ihree Regierungsjahre von einander ſehr uns 
terſchieden, und die ausländifchen Schriftftellee machen 
ihrer feine Meldung. Unter der Regierung Der erfien 
Viere mag es ruhig in Böhmen zugegangen feyn. Un⸗ 
ter den drey Lebten aber wurde Boͤhmen in werderbliche 
Kriege verwickelt, welche wir, ohne daß wir beſtimmen, 
unter welchen Herzogen fie geführt worden, nach . Zeit⸗ 
rechnung erzͤblen wollen. 


Brʒeʒomiſt / rieklan Hoſtiwit. 


Spesen der Kaiſer, Karl der Große, durch lange” gos. 

Kriege, Die beynahe dreyßig Jahre gedauert haben, 

bie Sachſen and das uͤbrige Deutſchland unser feine Botb⸗ 
gebracht, wie auch die Hunnen an der Donau '- 
und die Menden an der Elbe bezwungen haste, blieb 
ihm noch Böhmen uͤbrig mit der Gewalt feiner Waffen 
zu bezwingen. Es mangelte ibm mur an einem Vor⸗ 
wande es anzugreifen. — bot ſich nun von ſich 
felbſt dar. Ein hunniſcher Fuͤrſt hatte ſich mit einem 
Daufen feiner Mation dieſſeits der Donau, im heutigen 
Deſterreich, niedergelaſſen. Weil aber die Ejechen ſol⸗ 
Het, als ein zu Böhmen gehoͤriges Out — 9 jag⸗ 
ten fie dieſe Fremdlinge über die Donau Binüber, Dieſe 
— en Kaiſer Karl, dem fie ſchon —2* 
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ihre Zuflucht, welcher "hiche' fänmte, fich Diefe Gelegenheit 
zu Nußen zu machen, und die Böhmen” mit Krieg zus 
überziehen. Zu diefem "Ende verfammelte Barl drey 
zahlreiche Heere. Das erfle 309 durch Franken gegem 
Böhmen; Barl, des Kaifers Sohn, führte es ſelbſt ans 
Das zweyte gieng durch Sachſen, zu welchem noch ein grofe 
fer Haufe Wenden fließ, und das dritte nahm den Zug 
durch Bayern. Judeſſen hatten jich bie Böhmen mit 
den benachbarten Sfawen, die in Polen, in Maͤhren 
und, in der Lauſitz wohnten, verbunden,. und eine anſehn⸗ 
liche Armee anf die Beine gebracht. . Ein mäprifcher Fuͤrſt, 
DMamens Lecho, war ihr Anfuͤhrer. | 

- Das vereinigte flawifche Heer gieng dem Feinde, 
welcher bereits einen großen Theil von’ Böhmen mit 


Feuer und Schwert verwuͤſtet, und fich bey der Eger in 


einer Ebene gelagert hatte, entgegen. Es kam bald zu 
einer blutigen Schlacht. Man weis nicht, welche Na⸗ 
tion den Sieg davon gettagen habe; aber fo viel ifl ger 
wiß, daß der Deerführer der Slawen, Lecho, auf dem 
Schlachtfelde geblieben, und die Franken mit der ganzen 
Macht nach Deurfchland zurück gegangen, welches jie 
wobhl nicht würden gethan haben, wenn ſie einen vollkom⸗ 


.  menen Sieg davon getragen hätten. Sie kamen abet 


das folgende Fahr wieder , fengren und brennten vierzig 


Tage lang, und machten das halbe. Land zu einer Eind⸗ 
de. Als die Böhmen ſahen, daß fie der überlegenen 
Macht nicht Widerfland thun koͤnnten, ſchickten ſie an 
den Anführer des zahlreichen fraͤnkiſchen Heers, ihre Ab⸗ 
geordnete. Es war Barl; des Kaiſers Sohn. “Die 
Rede, welche fie an ihn hielten, hat ung ein fraͤnkiſcher 
Schriftſteller aufbehalten. Sie fprachen: “Wir Böhe 
«men haben bie auf den heutigen Tag den Ruhm unſers 
“·Namens mir den Waffen in der Hand tapfer gefchüßt, 
senieh bezeugen die großen und im Kriege beruͤhmten Böle 
“er, welche wir in ordentlichen Schlachten uͤberwunden 
send gedemuͤthiget haben. Das größte Zeugniß unfere 
“Tapferkeit 
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“Xonferfeit aber iſt, daß wir noch in feinem Kriege ha⸗ 
“ben unterliegen müllen; wenn Das Glück, welches jetzt 
hir günflig iſt, mit uns wäre, fo hätten wir eben fo 
“giele Bundsgenoffen , als du Bölfer in deinem Heere 
*ablen kannſt; fonft half Bott uns; jeßt Hilft er dir. 
Nicht eure apferkeit, ihr Franken! fondern das Gluͤck 
“ift es, welches fich unfern Bemühungen entgegen ffeller. 
“Beruͤhmter Fürfi! mache dir dein Gluͤck und Diefe 
“günftigen Umftände zu Nutzen; nichts iſt unbeſtaͤndi⸗ 
“ger, nichts iſt veränderlicher als die Zeit. Gluͤck⸗ 
ichfter Fuͤrſt! fchenke deine Freundſchaft einem fo 
“riegerifchen Volke, welches fich deiner Treue gut⸗ 
willig uͤberlaͤßt; achte es fuͤr den groͤßten Ruhm, ben 
ep jemals haͤtteſt erwerben koͤnnen, daß du ſolchen Min 
nern Gefeße vorfchreiben kannſt., Der Friede wurde 
alfo unter der Bedingung gefchloilen, daß die Böhmen 
dem Kaifer, Karl dem Großen, und feinen Nachfolgern, 
alle Jahre einen Tribut von hundert Ind zwanzig fetten 
Ochfen, und funfjig Mark Silbers bezahlen. follten. 
Diefer Tribut, fo gering er auch war, gab in der Folge 
oft Anlaß zu bfutigen Kriegen. Denn die Böhmen wei⸗ 
gerten ſich immer ſolchen zu entrichten, und ſie zahlten ihn 
nur damals, wenn ſie durch Schlachten und Niederlagen 
dazu gezwungen wurden. Als Ludwig der Fromme zur 
Regierung uͤber die Franken kam, ſchickten ibm bie Boͤh⸗ 822. 
men einige Geſchenke und ſchioſſen mit ihm einen Vertrag 
zu Frankfurt; hernach dachte niemand mehr an den Tri⸗ 
butz denn dieſer Fuͤrſt war mie feinen Soͤhnen, die ihn 
bald abfegten, einfperrten und wieder auf den Thron ho⸗ 
ben, zu ſehr beſchaͤfftiget, als daß er Zeit und Macht ge 
nug gehabt hätte, Die Voͤlker, welche fein Vater, Barl 
Dr Bro zinsbar gemacht, ihrer Pflicht zu erinnern. - 
| Boͤhmen genoß hierauf unter der Regierung feiner 845 
Henea eine lange Ruhe, bis einige boͤhmiſche Wladi⸗ 
ken oder Herren dieſelbe ſtoͤrten. Es waren ihrer vier⸗ 
on, bie nad) Deutſchland giengen, und . ſammt 

| ihrem 


82 Arjesomifl, Lieflan, Softiwit., 
ihrem Gefolge, die hriftliche Religion annabmen. A 
ſie nach Böhmen wieder zurück kamen, wollten fie ihre 
Unterthanen gleichfalls befehren. Es ſcheint, daß fiefich 
einiger Zwangsmittel bedienten, denn die Böhmen wur» - 
ben-äußerft aufgebracht, empörten fich öffentlich wider 

ihre Herren, und jagten einige aus dem. Lande hinaus, 
ohne daß fie der Prager Herzog, welcher nach ein Heyde 
war, ſchuͤtzte. Die Vertriebenen flüchteten fich zu dem 
deutſchen König Ludwig; diefer nahm fie in Schuß, und. 

. weil die Vertreibung diefer Herren viele Unordnungen 

‘im Lande veruefacht hatte , fo wollte er ſich dieſen Umſtand 
zu Mugen machen ; er beſchloß daher, nicht nur die Dero 
triebenen wieder in ihre Befigungen einzuführen, ſondern 
auch die Böhmen zur Abtragung des alten Tributs zu 
nöthigen. In dieſer Abſicht machte er große Kriegszu⸗ 
ruͤſtungen. Die Boͤhmen ſaͤumten nicht, ſich zu einer 
tapfern Gegenwehr bereit zu machen, und verbanden ſich 
mit den benachbarten Slawen, das iſt, mit den Wenden, 
Polen und Maͤhrern. Ludwig kam nun mit einer an⸗ 
febnlichen Armee. Da er aber vernahm, daß Böhmen 
allenthalben mit Voͤlkern befeßt, und der Eingang 34 
ſchwer wäre, wandte er fi) nach Mähren , welches von 
Truppen entblößt war , und brachte das Land unter feine 
Bothmaͤßigkeit; er feßte demfelben einen Herzog Namens 
Radiſlaw, vor. Hierauf ließ er fein Heer in Böhmen 
einruͤcken, in der Hoffnung, hier eben fo glädlich, als in 
Mähren zu ſeyn. Aber die Böhmen griffen ihn an, und 
nöthigten ihn, das Land zu räumen, nachdem ſie ihm ums 
. gemeinen Schaden im Heere angerichtet. hatten. Unge⸗ 
achtet deflen wollte Ludwig doch nicht von feinem Bow 
haben abfteben, fondern ließ die Böhmen ermahnen, Die 
vertriebenen Herren wieder aufzunehmen, und. ibm deu . 
alten jährlichen Tribut, welchen ihnen der Kaiſer, Karl 
ber Große, aufgelege hatte, zu entrichten. Sie gaben 
ihm aber auf die erſte Forderung gar Feine Antworts 
was bie zweyte anbelangt, fo. ſagten fie: den jaͤhrlichen 
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Teibut waͤren fie nur den Kaiſern, nicht aber den Koni⸗ 
gen von Deutſchland zu zahlen ſchuldigenn Ludwig wur⸗ 
de hieruͤber FO entruͤſtet daß er ein weit Mätferes Heer, 
als das erſtemal, unter der Anführung eines Herzogs 
Namens Ernſt, wider die Böhmen ſchickte. Eine großß 
Menge deutſcher Grafen und Aebte waren noch uͤberdieß 
mit ihren Voͤlkern zu ihm geſtoſſen. Da alſo dieſe un⸗ 
geheure Macht in das Land eingeruͤckt war, erſchrucken 
die Böhmen: und fuͤrchteten eine gaͤnzliche Unterjochung. 
Sie ſchickten alſo Abgeordnete an Chakulfen, welcher ei 
ner Ber vertriebenen boͤhmiſchen Herren war, und bey dem 
Heere des Ludwigs Kriegsdienſte that; ſie baten ihn, 
weil er von ihrer Nation waͤre, ein Mittler zwiſchen ih⸗ 
tzen und den Deutſchen abzugeben. Sie verſprachen 
hicht nur den jaͤhrlichen Tribut zu entrichten, ſondern 
auch Seifeln, zu, mehrerer Verſicherung, auszuliefern. 
Thakulf übernahm die Unterhandlung, und ſie dauerte 
ehe geraume Zeit. Die Deutſchen waren mit dem, daß 
Thakulf allein die Ehre, dem Frieden zu ſtiften, Haben follte, "gay. 
nicht zufrieden, daher rückten fie, ehe nach der Friede ge⸗e 
ſchioſſen war, aus ihrem verfchanzten Bager, und griffen die, 
feiedbegierigen Böhmen im freyen Felde an. ;Diefe vers 
idigten fi) mit ausnehmender Tapferfist‘, brachten die 
eutſchen zum weichen, und trieben fie mit großem Der 
fufte in ihr Lager — hier ſperrten ſie das geſchlagene 
Heer von allen Seiten ſo ein, daß ſie ihm alle Zufuhr 
an Lebensmitteln abſchtiitten. Die Deutſchen waren nun 
gezwungen um Friede und freyen Abzug zu bitten. - Ste 
erhielten beydes, mußten-aber den Boͤhmen einige Vor⸗ 
nehine aus ihrer Nation, als Geiſeln, hinterlaſſen. Wie 
wiſſen übrigens nicht, wer damals der Anführer der Boh⸗ 
men geweſen, und wo etwan bie Schlacht gefcheben ſey. 
Nach Biefem hertlichen Siege verwuͤſteten die boͤhmi⸗ 
ſchen Slawen das benachbarte Deurſchkand durch oftrna⸗ 
lige Einfälle dergeſtalten, daß Ludwig geywungen war in 
Thuͤtingen und Sachſen serie Stiatthalter ober u 
: grafen 
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gafen einzuſeten, welche den Bshnen, Soraben und. 
Wenden widerſtehen follten. : Da aber ungeachtet: aller 
diefer Borforge die Streifereyen immer: fortgefeger wur⸗ 
den, befchloß der- König Ludwig diefe Bölfer aufs neue 
mit Krieg zu überziehen, und durch, Die Gewalt der Waf- 
fen den Einfällen Einhalt zu thun. Um feinen Endzweck 
befto ficherer: zu. erreichen, [dichte er ein Heer nad) So⸗ 
sabim und Daleminzien, oder: in das heutige Meißen, 
und nachdem er diefe kleineren Bölkerfchaften bezwungen 
857: batte , ließ er. das Heer in Böhmen ruͤcken. Wiztrah/⸗ 
ei böhmifcher Herr, widerſetzte ih dem Feinde an den 
Graͤnzen, wurde aber gefchlagen und überwältiget: Mach 
diefem Beinen Vortheile zogen ſich die Deutſchen in größer 
ter Eilfertigfeit nach Bayern, vermuthlich, weil die Böß- 
men mit einem, mächtigen Heere im Anzuge waren. Der 
Krieg dauerte die folgenden Jahre mit abwechslendem Gluͤ⸗ 
le immer forte Da endlich die Böhmen fahen, daß fie 
‚alleine der allzu. großen Macht der Deutfchen nicht ge⸗ 
.... Wachfen wären, richteten fie mit den ſlawiſchen Völkern ein 
871. neues Dündniß,auf, und erwählten den mächtigen Swa⸗ 
topluk, weicher in Maͤhren herrſchte, zum Oberhaupte 
des Bundes, Man befchloß nun, die Deutſchen in ih⸗ 
sen. eigenen Bande anzugreifen. Dem zufolge fielen die ' 
Böhmen mit ginem, beträchtlichen. Heexe in Bayern, und 
vermüfteten das Land weit. und breit, - Audwig ſchickte 
ein Heer, unter den Befehlen des Erzbifchofts von Maynz, 
Auichere,, wider. fie. - Dieſer Fam ben zerfiveuten Boͤh⸗ 
wen, ehe fie fich noch vereinigen konnten, auf.den Hals, 
trieb fie nicht nur aus ganz Bayern hinaus, fondern yer« 
872. folgte fie bis in Böhmen. Es Fam an der Moldau zus 
einer Schlacht. Die Böhmen wurden auf das Haupt ge⸗ 
fhlagen, und die Niederlage muß ſchrecklich geweſen ſeyn, 
weil fuͤnf ihrer Fuͤrſten, Swatiſſaw, Witiflaw, Heri⸗ 
man, Spoitiman und Moyſſlaw, theils auf dem Plage 
blieben, und theils wit ihren: Voͤlkern in den Fluß ge⸗ 
ſprengt wurden. · Ganz Böhmen wäre unfehlbar — 
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die Bothmaͤßigkeit der Feinde gefallen, wenn es der maͤh⸗ 
riſche Swatopluk nicht gerettet haͤtte. Er eilte mit ei⸗ 
nem Heere laͤngſt der Donau, fiel in Bayern aund ſchlug 
daſelbſt ein Heer in die Flucht, welches * Boͤhmen 
gehen ſollte. Luitbert mußte Boͤhmen verlaſſen, ehe 
ihm der Ruͤckzug abgeſchnitten wurde, wodurch die Boͤh⸗ 
men wieder Luft bekamen, und ein friſches Heer auf die 
Beine bringen konnten. Der Krieg dauerte noch zwey 
Jahre, ohne daß wichtige Schlachten vorfielen, bis end⸗ 
lich Ludwig auf einer andern Seite zu thun bekam. 
Sein Bruder, Barl der Bable, harte ſich zum Kaiſer 
kroͤnen laſſen, da doch diefe Würde dem deutfchen. 
Ludwig zugehoͤrte. Diefer befchloß alfo fie mit Ge 
walt der Waffen zu behaupten, Daher machte er mit gy5. - 
den Böhmen einen Fritden, wobey von dem gewoͤhnli⸗ 
chen Tribute mit feinem Worte gedacht wurde; hinge⸗ 
| gen wurben ihm Huͤlfsvoͤlker wider feinen Bruder vers 
ſprochen. Allein die Böhmen wurden auch von diefem: 
Werſprechen ducch den Tod Audwigs, welcher bald 
dgrauf erfolgte, gänzlich befreyer. i 
“ Cofmas Prag.lib.1. Fredegar.c.48. Eginhard,Annales 
| Francof. Annales Meten. Annales Fuld. 


un diefe Zeit war auch Hoſtiwit, der Herzog von Boͤß⸗ 376. 
men , gefforben. Sein Sohn Borziwoy folgte ihm 
in der Regierung. Go bald er den Thren befliegen hat⸗ 
te, war er auf die Sicherheit feines. Herzogtums be⸗ 
dacht. Er wußte, was Böhmen während den Kriegen, 
mit Deutſchland gelitten, und wie oft es in der Gefahr 
geweſen, feine Freyheit zu verliereg. Um allem dieſen 
vorzubeugen, befchloß er, mit dem König, Swatopluk 
in Mähren, ein genaues Buͤndniß aufzurichten. Er 
reiſte alfo in dieſer Abſicht zu ihm. Was dieſe zwey 
Fuͤrſten in Anſehung ”- Staaten werden ausgeinacht 
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| Gaben , iſt nicht befannt. Es ereignete ſich aber mit m 


ferm Serzoge eine Beränderung, welche hernach Boͤh⸗ 
men und der böbmifchen Geſchichte eine ganz andere Ge 


= flalt gab. - 


— Be N ia = . 
Der berüßmte Apoftel der Slawen, Methudius, 


oder Strachota, war damals an dem Hofe des Swato⸗ 


pluf. Kr nüßte die Belegenheit, einen heydniſchen Her⸗ 
309 zum Chriſtenthum zu bringen, und. wirkte Durch ſei⸗ 
ne Beredtſamkeit fo viel. aus, daß. Borziwoy, nebfl 
dreyßig andern vornehmen "Böhmen aus feinem Gefolge, 


die chrifkliche Neligion angenorumen, Methudius taufte 


fies und wie der Herzog. wieder nach ‚Böhmen zuruͤch 
kehrte, nahm er einen Prieſter, Daul Keych, mir fi, 


> „um. fich von ihm in der Meligion untercichten zu laflen, 


Methudius ‚Harte ſchon Damals die vier Evangelien aus 
der griechifchen in die flawifche Sprache überfeßt, und 
ſehr wahrſcheinlich iff es, daß er den neubekehrten Boͤh⸗ 
men die. Bücher mitgegeben babe. Da 
2: Als Borziwoy in fein Herzogthum zuruͤck Fam, woll⸗ 
te er feine neue Religion in demfelben einführen. Die 
Boͤhmen aber miderfeßten jich diefen Neuerungen, er⸗ 
regten einen Aufruhr, und jagten ihn, nach vieljährigen 


‚Uneuben, zum Lande hinaus. Borziwoy nahm feine 


Zuflucht beym mährifchen König Swatopluf. 
ndeilen erwählten die Böhmen einen gewiſſen 


Seroymit zu ihrem Herzoge, welcher, fo wie Borziwong 
alis dem priermiffer Geſchlechte war. Weil er ſich 
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aber: viele Jahre in Bayern aufgehalten, und-die boͤhmi⸗ 
feht Sprache fo vergeffen hatte, Daß er. mit feinen Lands⸗ 
genoffen nicht mehr: veden konnte, oder, welches wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, weil ee auch ein Chriſt war, mußte er Boͤh⸗ 
men wieder verlaſſen. Borziwoy hatte noch einen groſ⸗ 
fen Anhang. Slawibor, Herr auf Melnik, ſprach in 
der Verſammlung fuͤr ihn; die Gegenparthey war aber 
ſo hartnaͤckig, daß ſie zu den Waffen griff; man uͤberwand 
ſie aber in einer Schlacht. leberdieß een dis 
a - nige - 


Bor ziwo⸗. 
Könige Atnolph und Swatopluk ſeinke an, Veyde 


Fuͤrſten ruͤſteten ſich, den vertriebenen Herzog mit gewaſſ⸗ 


neter Hand wieder einzuſetzen. Von Seiten des Ars ' 


nulph waren fehonZeindfeligfeiten ausgeübt worden. Di 
Böhmen fahen wohl, daß jie zweyen fo mächtigen Ks 
nigen nicht widerſtehen Pönnten ; daher riefen fie ihren vo⸗ 
sigen Herzog B rJindoy wieder zurück. 

Nun genoß Boͤbmen, unter dem Schutze des großen 
Swatopluk, einer gewuͤnſchten Ruhe, und die chriſtliche 
Religion breitete ſich im Lande immer mehr und mehr auf, 
Die böpmifchen Slawen verließen größten Theile ihren 
alten Yberglauben , den fie von der Donau mic jich ber» 
‚gebracht hatten. Was fie vor der Annehmung des Chro⸗ 
ſtenthums für Bötter verehrt haben, iffnicht befannt ; ne 
ſcheinen aber mehr für Goͤttinnen eingenommen gewefen zü 
feyn; bierunter nennt man die Klimba, Dyıfa, Bybald, 
Brofatina und dela. Mean weis nicht, ob fie ihnen je⸗ 
mals Tempel und Altäre aufgerichtet haben; fehr unge 
flalte, Eleine, und auß Erzt gegoflene Gößenbilder aber bat 
man — und da in Boͤhmen ausgegraben. 

o lange der: maͤhriſche König Swatopluk lebte, 
blieb Böhmen von auswärtigen Feinden unangefochten; 
. nach deſſen Tode, welcher um diefe Zeit erfolgte, entſtan⸗ 
den in Mähren große Unordnungen und innerliche Kriege. 
Denn Swatoplaks Sößne bekriegten ſelbſt einander 5 = 
hatte Borziwop von diefer Seite, im Fall der Noth, wer 
nig Hoffnung, Schuß und Hülfe zu erlangen. Die blus 
tigen Kriege, welche während der Regierung des deu 
ſchen Könige Ludwig , Böhmen verwüfter hatten, waren 
noch in frifchem Andenken 5 dieſes in der Zukunft zu ver⸗ 
huͤten beſchlo Verjico⸗ mit Einverſtaͤndniß anderer boͤh⸗ 


miſchen Herzoge und Wladiken, mit dem deutſchen Koͤ⸗ 


nig Atnulph, eine dauerhafte Freundfchaft zu ſtiften. 
Zu dem Ende ſchickte er feine zwey Soͤhne, Spitignew 
md Wratiſlaw, in Begleitung noch andrer boͤhmiſchen 
Grohen, an Arnulphen; dieſer nahm die angebotene 
C3 Freundſchaft 
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Freundſchaft der. bobiniſchen Särflen gerne an, weil en 


wohl wußte, daß fie ihm mehr Vortheil bringen würde, 
als wenn er mit ihnen, wie feine Borfahrer, in Feindfe- 
ligkeit lebte. Nicht Iange darauf flarb Borziwoy und 
hinterließ den Ruhm nach fich, daß er die chriftliche Re 
Jigion auf den, böhmifchen Thron gebracht, und das Land 
durch Freundfchaftsbündnijle mit den Nachbarn in Ruhe 
erhalten habe. Er bat die erſten Kirchen in Böhmen 
gebauet: eine zu Gradetz zwifchen Melnif und Prag; 
die andere auf dem Wiſchehrade; beyde zu Ehren des 
5 Klemens. Paul Keych, welchen Borziwoy aus 
Mähren mie ſich nach Böhmen gebracht, weihte ſie ein, 
amd verrichtete den erſten Gottesdienſt in denfelben. Bo⸗ 
sjiwoys Gemahlinn war Ludmille , eine Tochter Sla⸗ 
wibors , Seren auf Melnik. Er Binterließ zwey Soͤh⸗ 

nue, Spitignew und. Wratiflaw. . | 
Sieh Chriftannus. Neftor. Annales Vindob. 


— — Spitignew. | on RR: 
Borsiwoyen folgte ſein aͤlterer Sohn Spitignew in 
der Regierung. Er herrſchte die erſten Jahre in 
erwuͤnſchter Rhhe. Das Chriſtenthum wuchs von Tag 
zu Tag, ungeachtet der Gewiſſensfreyheit, die er allen er⸗ 
kaubte ; denn er pflegte zu fagen: Chriften und Heyden 
find meine Unterthanen. Mean -Iobt ihn feiner Güte und 
eines heiligen Lebenswandels wegen. Er baute zwey 
Kirchen, eine zu Prag und die andere zu. Budecz; Die 
erſte zu Ehren der 5. Jungfrau Maria ,. und die zweyte 
zu Ehren bes h. Peter. Zu feiner Zeit gieng in-dem 
Moaͤhriſchen Reiche eine große Veraͤnderung vor welche 
den Umſturz von Böhmen würde nach jich gezogen haben, 
wenn Spitignew nicht flug und vorjichtig gehandelt hätte, 
Die Madyaren oder heutigen Ungarn waren vor ei⸗ 
niger Zeit aus dem entlegenen Norden nach Pannonien 
gekommen, und hatten jich des ganzen Landes bemaͤchti⸗ 
ger. Bon hieraus führten ſie nun blutige Sein: mit 
| | a n 
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den Deuiſchen, die ſte i ufeten ordentlichen Schlachten 


ſchlugen, uͤberwanden, und zinsbar machten. Jetzt nutz⸗ 


ten ſie die innerlichen Kriege, Uneinigkeit und Zerruͤttung 


des maͤhriſchen Reiches, griffen es von vielen Seiten gu; 
ermordeten oder zerſtreuten bie Einwohner, und zerſtoͤrten 
Bas fonft fo große und mächtige Königreich. Sie beſetz⸗ 
ten alfogleich mit ihren Voͤlkern das Stück Landes, fd 
zwiſchen der Teiß, Morama ind Donau liegt; daher 


kommt es, daß die: meiſten Flecken und Dörfer in diefen 


Gegend auf den heutigen Tag ſowohl von Slawen als 
Ungarn-bewobnt find. Datm drangen die Ungarn immer 
weiter, und flunden bereits an den Graͤnzen von Boͤh⸗ 
men. Unſer Herzog Spitignew beforgte ein gleiches 
Schickſal mir Mähren. Er war zu fehwach, den zahlrei⸗ 
chen Eroberern Widerfland zu thun; vom Ludwig, Koͤ⸗ 
nig der Deutſchen, onnte er Peine Huͤlfe hoffen; er 


ſchritt alfo zu Unterhandlungen, und gieng mir den Un⸗ 


‚oy) 


garn einen Frieden ein. Die Böhmen mußten ſich ent» 900 


fehließen , ihnen einen jährlichen Tribut zu zahlen, einen 
Durchzug nach Sachfen zu geflarten,, und ihnen wider die 
Deutſchen mie Huͤlfsvolkern beyzuſtehen; hingegen er» 
hielt der boͤbhmiſche Herzog einen großen Theil von dem 
zerflörten maͤhriſchen Neiche, welches Städt den alten 
Damen behielt , und dann der Krone Böhmen einverleis 
ber wurde. Die Polen riffen das Stuͤck an fih, ſo 
heute die Fuͤrſtenthuͤmer, Troppau, Ratibor und Tefchen 
ausmacht; unddie Deutfchen befeßten nachmals das Land 
zwiſchen der Donau und der Taya. So theilten fich die 
benachbarten Völker in das Reich des Swatopluks. 
Nun machten die Böhmen mit den Ungatn gemeinſchaft⸗ 
liche Sache wider Deurfchland 5 begleiteren fie auf ih⸗ 
ren meiften Zügen; verheerten ganz Sachſen big an ben 
Ausfluß der Elbe und Wefer, und kehrten mehrmalen 
mit reicher Beute beladen zuruͤck. | — 


Adam, Brem. Neplacho. | 
— C4. Wratiſlaw 
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Wratiſlaw und Duahomira. 


ↄꝛi. De Herzog Spitigne ſtarb. om folgte fein Bru⸗ 
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per „ ÜDrarillaw, in der. Regierung. Diefer hatte 
fich mit einer, heydnifchen Prinzeſſinn, Drahomira, ver« 

te Sie war die Tochter eines Fürften, melcher 
über diejenigen Slawen herrfchte , ‚die im heutigen Bran⸗ 
benburg wohnten, und Seodoraner hießen. Wratiflew 
zeugte mit ihr zwey Söhne, ‚deren erſter Wenczeſlaw 
oder Wenzel, und der zweyte Boleſſaw genannt murde. 
Er ſtarb und wurde in der Kirche bey St. Georg, die et 


auf dem Prager Schloße gebauet hatte, begraben. Er hatte . 


verordnet,daß nach feinem Tode Ludmilla, feine Mutter, ‚üben 
das Herzogthum herrſchen ſollte. Sie that es, und erzog 
zugleich deſſen aͤltern SohnWenzel im Chriftenthum,in.der, 
Sanftmuth und den uͤbrigen Tugenden. Allein Draho⸗ 
mira, Die verwittwete Herzoginn, welche ſich Die Erzighung 


des andern Prinzen, ihres Sohns, Boleflgw, angenom⸗ 


men, ſtrebte nach der Herrſchaft. Damit ſie hiezu ge⸗ 


langen moͤchtg, ließ ſie die Regentinn Ludmila auf ihr 


rem loße Tetin umbringen. Auf dieſe Art ge⸗ 
langte ſte zuͤr Regierung uͤher Böhmen und zur Vor⸗ 
mundſchaft ihrer beyden Soͤhne. Dieß geſchah aber 
zum groͤßten Schaden und Nachtheil des aufbluͤhenden 


Chriſtenthums. , Sie vertrieb die Prieſter, ſperrie oder 


zerflörte Die wenigen Kirchen, und gab ſich alle Mühe 
bie neue Religion zu vertilgen. Dann hatte fie den 
Stodpranern ‚ihren Landsleuten, welche der König von 
Deutſchland, Heinrich der Erſte, befriegte, Huͤlfsvol⸗ 
fer geſchickt. Heinrich wollte ſie auf feine Seite brin⸗ 
gen, und fertigte deswegen Geſandte an fie ab; aber 
Drabomira ließ. fie in ein Gefänguiß werfen. So bald 


Zeinrich die. ſlawiſchen Stämme, ‚melche um die Salt; 


Elbe und Oder wohnten, überwunden und zinsbar ge⸗ 

macht hatte, zog er. mit.einem anſehnlichen Heere nach 

Böhmen, um die Mishandlung ſeiner Geſandten an der 
— Ne — RR) Herzoginn 
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Herzeginn Prahomira zu rächen, Die Nachricht Gier 
von verbreitete ein allgemeines Schrecken unter die Boͤh⸗ 


wen; denn. dieſer deutſche Fuͤrſt batte das Band der er- 
wähnten Slawen mit Feuer und Schwert auf das grau- 


ſamſte verwuͤſtet, und einen guten Xhell der. Einwohner, 


beſonders bey der Cinmahıne von Grona, ohne Unterſchied 
des Alters amd Gefchlechts, durch das Schwert vertil⸗ 


gelte Die Böhmen fürchtesen nun das nehmliche Schicke 
ſalz aber man kam demfelben dadurch nor, Baß man dem 


Feinde die Thore öffnete, fo bald er ſich der Stadt Prag ge 


wo 


nähert hate. Drahomira wurde abgefegt und des Lane 


des verwieſen; fie begab fich nach Brandenburg in ihr 
Vaterland. Der ältere Prinz, Wenzel, übernahm die 
Regierung , nachdem er mit Heinrichen einen Frieden, 


unter der Bedingung eines jährlichen Tributs, geſhloß | 


fen hatte. 
: Pulkawa. Neplacho. | witikind. Annaliſta — 
Chriſtannus. Ze : 


- Wenzel der Heilige 


Hg dem Abzuge der Deutſchen, ließ diefer fromme 
Fuͤrſt die verfchloffenen Kirchen Öffnen ; die ‚zerflör- 
een wieder aufrichten; und viele neue, unter Denen die 
Schloßkirche bey St. Veit die vornebmfte war, von 
Grunde aufbauen. Er gab fich alle Mühe das Chris 
ſtenthum in feinem Staate aufzubreitenz in diefer Ab⸗ 
fiche pflegte er feinen treuen Sdofbedienten, Podiwin, auf 
den Markt zu ſchicken, welchet heydniſche Kinder, die 
man en wie das Vieh verkaufte, einhandelte. 
Herzog ließ fie taufen, und im Chriſtenthume unterrich⸗ 


ven. Auf feinen Befehl wurden auch im ganzen Lande 


bie Galgen niebergeriffen, und feiner feiner Untertanen, 
wurde, fo. lang er regierte, am Leben geſtraft, welche: 


Gelindigkeit zwar. Einige an ihm tadelten. Dann riefi 934- 


e feine Mur, — /nach ar? vr 
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| . rd nachdem fie etwan fünf Jahre lang abweſend ge 


Unfee Herzog erwarb fich durch feine großen und 
außerordentlichen Tugenden, und den heiligen Lebenswan⸗ 
del, welchen er führte, ſowohl bey feinen Unterthanen, 
als auch Hey den Nachbarn große Liebe, Achtung und vie» 
en Ruhm. : Sein ‘Bruder: Boleflaw, weicher jenſeits 
der Elbe einen Strich: Landes befaß , und fich eine Stadt, 


Boleſlawa genannt, gebauet hatte, faßte einem großen 


Haß wider den Herzog. Vermuthlich hat ihn die zuruͤck 


gerufene Mutter dazu angefeuert. Seine wilde Ge 
muͤthsart brachte ihn endlich auf den graufamenEntfehluß, 
feinen Bruder zu ermorden. Diefes Vorhaben auszw 
fuͤhren, lud er ihn zu fich nach Boleſſawa oder Bunzlau 
auf ein Gaſtmahl, welches er bey Gelegenheit der Geburt 
eines Prinzen anftellte. ‘Der Herzog Wenzel erſchien. 
Mach der Abendmahleit wollte er, fenwr Gewohnheit 
nach, die Kirche des Orts befuchen ; weil fie aber ver 
ſchloſſen war, fo blieb er vor der Thuͤre und verrichtete 
feine Andacht auf den-Sinieen. Indeſſen kam Boleflaw 


. mit feinen Leuten und verübte den geaufamen Mord. 


Nach der Zeit wurde biefer fromme Hetiog, wie auch 
feine Großmutter, Ludmila, als Zeigen Ehrifti , von 
den Böhmen ſelbſt unter die Zahl der Heiligen verſetzt. 
Cbriſtannus in vita S. Ludm. Pulkawa, Neplacho. 
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Die Begierde uͤber Boͤhmen allein zu regieren, mag 

wohl den Boleſſaw zu dieſem Brudermorde verlei⸗ 
tet haben. Jetzt waren feine Wuͤnſche erfuͤllt; und weil 
er den Böhmen verſprach, fie von dem Tribute, welchen 


ſie dem deutſchen Kaifer zahlen mußten, zu befreyen ‚® 


nahmen fie ihn mit Scoßtecken zum Herzog an, Glei 


: * beym Anteitte feinee Regierung machte er Anſtalten fein 


Verſprechen au erfüllen. Um fein Vorhaben befo teſer 
— | et | aus⸗ 
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ausjufüßcen, uͤberzog er die Wladiken ober bobmiſche 


Herren, welche hie und da, beſouders an deutſchen Graͤn⸗ 
gen herrſchten, und unter dem GSchuße..der deutſchen 
Kaifer flunden, mit Krieg, Er machte den Anfang 
mit Dobromiren, deſſen Gebiet zwifchen Bilin und Leut- 
meriß lag, ‚und griff ibn an. Diefer aber konnte dem 
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kriegeriſchen Boleſſaw nicht widerffehen, fondern flüchter . - 


te zum Kaifer Otto, dem Großen, und bat ihn um Huͤl⸗ 
fe. Diefer verfammelte ein. mächtiges Heer, welches 
aus Merfeburgern, Heſſen und Thuͤringern befland, 
und ſchickte ed unter den Befehlen eines Grafen von 
Merfeburg nach Böhmen wider Boleflawen. Diefer 
fäumte nicht, den Feinden, welche fich in zwey Haufen 
getheilt hatten, entgegen zu geben. Der erfie Haufe er⸗ 
griff gleich anfangs Die Flucht 5. und mit dem andern kam 


es zu. einee Schlacht. Doleflaw wich anfangs und. 


fhien zu fließen; die Deutfchen verfolgten ihn hihig, und 
gerierhen dadurch in Unordnung. - Boleſlaw fehrte-mit 
finem Heere um, griff die Feinde mit viel Herzhaftig⸗ 
feit an, ſchlug fie aufs Haupt, und tödtete ihren An⸗ 
fuͤhrer, den Grafen, mit eigener Hand. Mad) diefem Sie- 
ge griff Boleflaw die Stade Wlaſtiſſawa, den Si& des 
Dobromir an, eroberte fie mit ffürmender Hand, und 
machte fie dem Erdboden gleich. Die übrigen kleinen 
böhmifchen Fürften oder Herren mußten fich unterwerfen 
oder flicehen. | | 

Das folgende Jahr ſchickte Otto ein frifches Heer, 
amter der Aufführung Hermanns , den der Kaifer im vo⸗ 
rigen Jahre zum Herzog von Sachſen eingefeßt batte, 
nach Böhmen... Boleflavo mußte der großen Macht der 
Feinde anfangs weichen, und ſich bis an die Stadt Gne⸗ 


min oder Bruͤx zurück ziehen. Er hatte fich fo geftellt, 


daß zwifchen ihm und dem feindlichen Lager ein Moraſt 


war. Dem ungeachtet Fam ein Theil der Deutſchen 


heruͤber, und.geiff die Böhmen an. . Boleflavo verthei⸗ 


digte jich tapfer; ſchickte einen andern Haufen aus, ber 
7: ben 
1 


/ 
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den Feinden in Rücken ſiel, und den Ruckzug verbinderte 


So wurden ſie von allen Seiten umrungen, und alle bis 
auf einen Dann in Stuͤcken gehauen, Ekkehard, ein 
Unterfeldherr blieb, nebft achtzehn vornehmen Deutſcheu 


- aufden Platze. Hermann z0g ſich, nach diefer Nieder 
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lage in Sachfen zurück, umd hinterließ traurige Merk 
maale eines erbosten Feinde. Der Krieg dauerte bie 
folgenden Jahre mit dem Kaifer Otto noch immer fort, 
hatte aber Feine fondertiche Folgen 3: denn Otto batte zu 
Hauſe zu thun bekommen, welches ˖ ihn verhinderte ein 
ſtarkes Heer wider Boleſſawen auszuſchicken. Doch 
mußte dieſer immer auf ſeiner Hut ſeyn, und ſein Heer in 
Bbhmen in Bereitſchaft halten. Indeſſen fielen die Un⸗ 
garn, ungeachtet der Vertraͤge mit Spitignewen, if 
Bas: Bößmtifche Maͤhren, und verwuͤſteten es. Boleſlaw 
war ſchon im Begriff mit einem guten Theile feiner Vol⸗ 


ker nach Mähren zu ziehen, um die Feinde hinaus zu 


treiben; aber Nachrichten, daß der Kaifer Otto an den 
Gränzen von Böhmen ein Heer fammle, zwangen if, 
fein Vorhaben fahren zu laflen, um Boͤhmen zu ſchuͤtzen. 


. Es Fam aberpiefesmal zu feinen Thätigfeiten. Boleflaws 


ſchritt zu Unterhandlungen, man beliebte einen Waffen⸗ 


ſftillſtand, nd der Herzog ſchickte fo gar Geiſeln an den 


Kaiſer, um ihn von der Auftichtigkeit feiner friebliebenden 
Seſinnungen zu überzeugen. Aber Otto ſchlug Bedin⸗ 


gen vor, welche Boleflaw nicht annehmen wollte, weil 


fie feinen Staaten zu nachtheilig wären, Man zauder- 


te fo lange, bis endlich der Stillftand wieder aufgehw⸗ 


ben wurde. 
Otto brady mit feiner ganzen Mache in Böhmen; 
eroberte eine Stadt nach der andern, und trieb den Her⸗ 


zog fo m die Enge, daß er fich in die Stadt Prag ſchlieſ⸗ 


fen mußte. Der Kaifer kam endlich mit der ganzen Ars 

mee vor Prag, und belagerte die Sleinfeite, welche 

damals die Neuſtadt hieß. Boleſlaw wollte es richt fd 

weit kommen laſſen, daß die Stadt von Feinden = ſtuͤr⸗ 
iR - mender 
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mender Hand eingenommen, geplündert ober gar zerſtoͤrt 
würde, und weil die Ungarn auch mit einem Einfalle in 
Böhmen drohten, fo verlangte er eine Unterredung mit 
dem Kaifer. Dieſe hielt man außerhalb der Stadt, ein 
jeder von feinen Kriegsleuten umgeben. ie harten feir 
ne Dollmetſcher nöthig, weil Otto der fTawifchen Spra⸗ 
fundig war. Der Friede wurde nun gefchloffen. 
ſlaw mußte ſich verpflichten, den jährlichen Tribut, 
welchen Heinrich dem Herzog Wenzel bey der Einnapme 
von Prag vor vierzehn Jahren auferlegt hatte, und we⸗ 
gen deilen dieſe ganze Zeit der Krieg geführt wurde, zu 
zahlen, und überdieß dem Kaifer, fo oft es die Noth erfor 
dern würde, mie Huͤlfstruppen beyzuſtehen; und fo en⸗ 
digte ſich dieſer Krieg, welcher anfangs für Böhmen 
gluͤcklich, aber am Ende ungluͤcklich geführee worden. 
Waͤhrend der Belagerung non Prag waren die Un⸗ 
gan, welche in Mähren den Meifter fpielten, auch in 
Böhmen an verfehiedenen Orten eingefallen. Der Her⸗ 
pog ſchickte einige Voͤlker wider fie; dann machte er ei⸗ 
uen Verſuch, ihnen Mähren zu entreißen, welchen ſie in Bes 
fi hatten. Seine Feldherren, Boyſtaw und Stoffe; 
eroberten zwar einige Schloͤſſer, fie fonnten aber den Feind, 
aut Mangel nachdruͤcklicher Unterſtuͤtzung, nicht. aus 
dent Lande hinaus treiben. Denn Böhmen war: während 
den letzten Kriegen zu ſehr mitgenommen worden, als 
daß es zahlreiche Heere haͤtte ins Feld ſtellen koͤnnen. 
Wald darauf mußte Boleſſaw dem Kaiſer, weicher mit 
ben Ungarn Krieg führte, Huͤlfsvoͤlker ſchicken; woͤzu 
or ſich iaut des letzten Friedensvertrags verbunden hatte. 
Boleflavs: wollte alfo lieber einen Theil feiner Staa og. 
ten in den Haͤnden der Feinde laffen , ale die Friedens 
dedingungen nicht erfüllen. _ Er rief daher: feine; Felde 
Warren aus Mähren zurück, und zog mit einem Heere 
aih Deutſchland, wa er fich, unweit Augsburg, mit dem 
Kalfee vereinigte, Es Fam bald mit ben Ungaͤrn zu ei⸗ 
wit wicheigen.Schlacht, in weicher der Kaifer den. Cieg 
a ne erhielt, 
u — 
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erhieht, und den Ungarn eine große Niederlage beybrachte. 

Die Ungarn, welche ſich auf die Flucht begeben batten, 
wurden von den Böhmen verfolgt und niedergemacht. 

Dieſe große Diederlage, zu welcher Bolcflavo mit 
- feinen Böhmen fo viel beygetragen, hatte fo wichtige Fol 
gen, daß Deutfchland von den furchtbaren Ungarn nicht 
mehr beimrupiger wurde, Hingegen fürchten fie fich an 
den Böhmen, wegen der denn Kaifer geleifteten Huͤlfe, 
zu rächen. Sie fielen alfo nach urzer Zeit aus Um 
garn duch Mähren in Böhmen, und verbeerten das Land 
auf das graufamfie. Boleflaw allein konnte den wuͤthen⸗ 
den Finfällen der Feinde nicht widerſtehen. Otto, der 
wichtigen Dienſte, die ihm Boleſlaw geleiſtet hatte, ein⸗ 
gedenk, ſchickte ihm nun einige Huͤlfsvdlker wider fie. 
Die Böhmen, ducch die Unterffüßung angefeuert, grife 
fen die Ungarn herzhaft an, fehlugen fie an verfchiedenen 
Drten, erfilich bey Prag, dann bey Kaurzim; ihr Ans 
führer, Gichan, wurbe in einem diefer Treffen getod⸗ 
ters endlich wurde der Feind ans Böhmen getrieben, und 
bis nach Mähren verfolge. Hier kam eg zu einer ente 
feheidenden Schlacht, Die Böhmen. erfochten einen 
vollkommenen Sieg, worauf dann ganz Mähren wieder 
an Böhmen fam. Boleflaw, um feine Dankbarkeit dem 
Kaiſer für die geſchickten Huͤlfsvolker an den Tag zu ler 
gen, begleitete ihn hernach felbft wider die nordifchen Sla⸗ 
wen , und half ihm namhafte Siege erfechten. | 
Alle dieſe Thaten zeugen, daß Boleflaw einer der 
größten und würdigften Negenten von Böhmen gemwefens 
Er breitete die Graͤnzen feines Herzogthums aus, und 
. "Hatte deffen Freybeit mit ungläublicher Herzhaftigkeit vier- 
zehn “Jahre lang wider. den Kaiſer Gero vertheidiget. 
Boleflans bereuete den Brudermord, den er mehr auf 

Anſtiften feiner boshaften Mutter Drabomira, als aus 
eigenem Triebe verübt hatte. : Er ließ die. Kirche bey 
St. Veit vollenden, jie som Biſchoff von Regensburg 
weihen, und ven Leib des h. Wenzel feines Bruders, in 
SE | derfelben 
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derſelben beylegen. Er wurde fobann nicht nur ein gu⸗ 

ter 5 ſondern trug auch vieles zur Ausbreitung des 
Chriſtenihums in ſeinem Staate bey. Ferners gab er 

ſich viele Muͤhe ein Bißthum in Prag zu ſtiften, welches 

aber erſt nach ſeinem Tode, unter Boleflaw dem Frommen, 

zu Stande gekommen. Er ſtarb im Jahre 967, nach⸗ 967. 
dem er dreyßig Jahre lang mit vielem Ruhme regieret 


te. 

Boleſlaw hinterließ vier Kinder, denen ex eine fo gute 
Erziehung gegeben , daß jie eine Zierde unfers Vaterlan⸗ 
des geworden. Es waren zwey Prinzen: Boleflam und 
Samodruh, und zweh Prinzefinnen: Dobrawka und 

lada. Boleflaw folgte ihn in der Regierung, und 
‚erwarb fich wegen feineg frommen Lebenswandels, ben 
Bennamen, des Srommen. Der zweyte Prinz Samos 
deu, welches fo viel als Selbſtheld heiße, wurde erſt⸗ 
lich von Dem Poͤbel Strachkwas, das ift, das ſchreckliche 
Gaſtmahl genannt, weil der h. Wenzel nach dem Gaſt⸗ 
mahle, welches bey ber Geburt dieſes Prinzen gehalten 
wurde, war ermordet worden. Dieſen hatte Boleſſaw 
zu Regensburg ſtudieren laſſen; er trat nach der Zeit in 
den Benediftinerorden , und bekam den Damen Chri⸗ 
ſtahnus. Mach der gemeinen Meynung ſchrieb er das 
Beben des h. Wenzel, und der $. Ludmila, in welcher 
Schrift er pieles von der Gefchichte der Böhmen berührt. 
Defer Chriſtannus wäre alſo der erſte und ÄltefleSchrifte 
ſteller nicht nur bey den Boͤhmen, ſondern auch bey der 
ganjen übrigen ſlawiſchen Nation. En, 

-  Mie.erfte Prinzeflinn, Dobrawka, wurde mit Mie⸗ 
cziſtaw Herzog in Polen, vermaͤhlt. Sie bekehrte erſt 
Gemahl, und dann mit Huͤlfe boͤhmiſcher Geiſtli⸗ 
n, den-geößten Theil von Polen e chriſtlichen Reli⸗ 

WMiada lebte einige Zeit zu Rom in einem Non⸗ 
r.Dann fam fie in ihr Vaterland zuruͤck, ſtif⸗ 
ie as Frauenkloſter bey St. Georg, und ward ſelbſt 
die erſte Aebtiſſinn · Man kann mit Recht von unſerm 
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Beoleſlaw ſagen, er ſey ein guter Degenseiir tapferer Fuͤeſt 


ein eifriger Chriſt, ein wahrer Vater, aber ein boͤſer 
— a a a Eu J 


. Bruder gemwefen. 


Witikind.lib.2. CofmasPrag.lib. 1. Frodoard. ad n. a. 
Pulkawa. Dirmar. ib: 4 | — 
Becoleſlaro der Zweyte. 
oleſlaw der Zweyte, oder der Fromme, ein Sohn 


des Vorigen, hatte kaum den boͤhmiſchen Thron be⸗ 
fliegen, fo veranſtaltete er, daß zu Prag ein Bißthum 


gefliftet wurde, woran fühon der vorige Herzog gearbei ⸗ | 


tet hatte. Des Herzogs Schweſter, Mlada, war da 
mals in Ron, und wirkte die Erlaubniß vom Pabfte Jo⸗ 


dhann hiezu aus, der. fie aber nicht andere, als mit bee 
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Bedingung gab, daß der Biſchoff nicht die ſlawiſchen, 
fondern bie Inteinifchen- Kirchengebräuche allein- beobach⸗ 
ten moͤchte 5 woraufdann Dierhmar, eine Sachſe, der aber 
gut ſlawiſch Fonnte, zum erſten Biſchoff von Prag zu fayny 
geweiht , und dann ber Prager Kirche vorgefiellt wurde, 
Nach Diethmars Tod, der bald darauf erfolgte, wur⸗ 
de Vogtie, ein Vöhne von Adel, zum Biſchoff vor 
Prag gewaͤhlt. Er iſt unter dem Damen h. Adalbert - 
zu befannt, als da wir Hier viel von ihm ſchreiben ſoll⸗ 
ten. : Bald darauf fielen Ungarn aufs neue in Maͤhren, 
bemaͤchtigen fich des ganzen Bandes, wohin fie die Ein⸗ 
wohner ſelbſt, wie es ſcheint, gerufen haben. Boleſſaw 
ſchickte ein Heer wider fies der: Krieg dauerte "einige 
Sabre mit abwechſelndem Gfücke fort, bis endlich die 
Moaͤhrer ſelbſt der Zerruͤttungen, welche die Ungarn im 
Lande anrichteten, müde wurden, die Parthey ihres recht 
maͤßigen Herrn ergriffen, ſich wit den Boͤhmen vereinig⸗ 
ten, und die Ungarn aus dem Lande hinaus ſchlagen hab 
fen. Waͤhrend dieſer Zeit hatten ſich auch die Boh⸗ 


men bey Saatz, welche das Chriſtenchum noch nicht an⸗ 


a 


genommen hatte‘, wider die Chriſten emporet. Ihre 
ae | Anjahl 
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Anzahl war fürchterlich, und der Schade, den fie. den 
Chriſten zufügten, geoß. Boleſſaw ſchickte einen feinen 
Feldherren , Bratrzimir, wider fie. Da fie diefer, der 
überlegenen Macht wegen, im offenen Felde nicht an⸗ 
greifen durfte, fo überfiel er jie bey Stranow in dee 


Macht. Ex brachte ipnen eine Niederlage bey und zer> 975, 


freute fie. | 


Kaum war der Herzog Boleflaw mit den Denben in 976. 


Böhmen fertig, fo wurde er in einen neuen Krieg mit 
dem Kaiſer Otto dem Zweyten, verwickelt. Die Gele 
genheit dazu gab Meinrich, Herzog von Bayern, welcher 
nach der Faiferlichen Krone ſtrebte, und den unfer Boles 
flaw und Miecziſſaw von Polen unterflüßten , weil fie 
fich fehmeichelten, er würde ihnen den jährlichen Tribus 
erlaflen , wenn er bie aiferliche Würde durch ihre Huͤlfe 
erlangte. Aber Otto bekam diefen Heinrich gefangen, 
fperrte ihn zu Ingelheim in ein Gefängniß, aus welchem 
aber Heinrich entflob, und fich zu unferm Boleflaw, ſei⸗ 
nem Freunde, flüchtete. Otto verlangte, daß ihm Bo 


leſſaw Heinrichen ausliefern folle. Da man fih aber - . 


weigerte, fo rückte er mir einer Armee in Böhmen ein, 
fengte und:brennte. weit und breit, und lagerte jich end» 
lich bey der Stade Pilſen. Boleſlaw flellte ſich ‚mit ſei⸗ 
nem Heere nicht weit vom Feinde, überfiel ihn in feinem 
Eager in dee Nacht, und flug ihn aufs Haupt. Die Zelte, 
und alles übrige Bepäcte wurde erobert. Der Kaifer 
begab fich auf die Flucht, und um den ſiegenden Böhmer 
wicht in die Hände zu fallen, mußte er durch Umwege und 
Waͤlder gehen, bis er mit großer Noch Ramb in der 
Dperpfalz mit einem kleinen Gefolge erreichte. Boleflaw, 


mie diefem Siege nicht zufrieden, ſchickte feinen Felde 


herrn Vangio nach Meißen, der ſich der Stadt diefes 


Namens bemaͤchtigte, und fie fantme dem umliegenden 


Sande dem Herzog von Böhmen unterwuͤrfig machte, 
Nach diefem Siege genoß Böhmen eine geraume 
Zeit der Ruhe. Da num Boleflaw weder von Seiten 
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der Ungarn, nach der Deurfchen etwas zu fürchten hatte, 
dachte er auf Erweiterung feiner. Staaten. Die Polen 
994: gaben ihm bald Gelegenheit biezu. Ihr Herzog Bole⸗ 
s law, des Miecziſlaw Sohn, vertrieb feinen eigenen Bru⸗ 
der Wladiboy, dem er, vermöge des letzten Willens feines 
Vaters, einen Theil von Polen einraͤumen ſollte. Dieſer 
Wladiboy war ein Sohn der boͤhmiſchen Dobrawka, 
daher nahm er auch ſeine Zuflucht nach Boͤhmen, und 
ſuchte bey jnſerm Boleflaw ,.der die Zuflucht damalige 
unglücklichen Fürften war, Schuß wider feinen "Bruder. - 
Da nun der Herzog von Böhmen den polifchen Boleflaw - 
wicht durch Güte zu einem Bergleich bringen Eonnte , ließ 
er feine Völker an die Graͤnzen Polens ruͤcken. Die, 
Polen flellten fich nicht nur zur Gegenwehr , fondern fie 
len fogar mit einem Heere in Mähren ein, welches: fie 
verheerten. Boleflaw überfiel jie, ſchlug fie, und trieb, 
fie nach) ihrem Lande; dann ließ’ er fie durch feinen Feld» 
herrn Brafora. Sukohradſty verfolgen,. und in Polen 
felbft befriegen, Dieſer war fo glücklich, daß er ſich der 
996. Stadt Krakau, nebſt dem umliegenden Lande, und eines 
Stuͤcks Polen, fo heute Schlejien beißt, bemächtigee. 
Diefes übergab unfer. Boleflaw dem polifchen Prinzen 
Wladiboy. Aber Krakau, und die umliegende Land⸗ 
ſchaft behielt er für ich, und unterwarf es der Krone Boͤh⸗ 
men. Diefer Boleflaw war der erſte Herzog, der nebfl 
Boͤhmen und Mähren, einen Theil von Polen ber 
berefhte.. | | | = 
Boleflaw. regierte ein und dreyßig Jahre feine Um 
terthanen mie ausnehmender Sanftmuth und Güte, daher 
legen ihm unſre Schriftflellee gemeiniglich den Namen 
des Bütigen oder Frommen hey, welchen leßten er ber 
fonders wegen des Eifers, den er zur Ausübung: und 
Ausbreitung der Andacht in Böhmen bezeigte, erwarb. 
Er baute während feiner Regierung zwanzig. Kirchen, 
und fliftete die erſten Kloͤſter in Böhmen, eins zu Brzew⸗ 
now, naͤchſt Prag; das andere auf: einer Inſel, beydt 
FE Bene⸗ 


- 
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Benediktinerordens, welche vieles dazu beytrugen, daß 


nah und nach beynabe ganz Böhmen das Heydenthum 
verließ, und fich zu der chriftlichen, Religion nach dem 
Gebrauche der roͤmiſchen Kirche, bekehrte. Er hinter 
fieß drey Söhne, Bokflaw, Jaromir und Udalridy, 
"welche alle dreye, einer nach dem andern, in Böhmen 
regierten. | i 
Pulkawa.. Hagek. Ditmar.lib. 3. Fabr. iu orig. Sax, 
. lib.2»etinannal. Mil.lib. 1. CofmasPrag. Neplacho, 


Boleflaw der Dritte, 


Kaum war Boleflaw der Zweyte todt, fo uͤberfiel der 

polifche Herzog Bokeflaw das Stück Polen , welches 
den Böhmen zugehoͤrte; er nahm die Stadt Krakan mit 
Lift ein, machte die Befagung nieder, und rückte hierauf 
mit einein anfebnlichen Heere in Maͤhren, welches er uns 
gehindert ungge feine Bothmaͤßigkeit brachte. Der neue 
Herzog von®Böhmen, Boleflaw der Driste dieſes Nas 
mens, befüntmerte ſich nicht wiel Darum; er fuchte ſich 
nue wider feine zwey Brüder, von denen er glaubte, Daß 
fie nah dem Throne ſtrebten, in Sicherheit zu feßen ; 
daher ließ er Jaromiren entmannen, und Udalrichen bes 
fahl er im Bade zu erſticken, welches zwar nicht in Er⸗ 
füllung gebracht wurde ; man mishandelte ihn aber den⸗ 
noch) fo, daß er faum mit dem Leben davon Fam. 202 
leſſaw, um ſich ihrer zu entledigen, jagte fie beyde, ſammt 






der verwittweten Herzoginn, feiner eigenen Mutter, Emma, 


aus dem Lande, welche nach Bayern ihre Zuflucht nah⸗ 
men, und dort von dem Herzog Heinrich guͤtig aufgenom⸗ 
men wurden. | | 


Die Böhmen verabfeheuten einen Fürffen, ber feinen 


Brüdern und feiner Mutter mit ſo viel Grauſamkeit bes 


gegnete; und weil er überdieß die polifchen Länder , ohne 
ſich nur in Bewegung zu feßen, ſich entreißen ließ, auch 


. Großen 


Mahren wider bie ſchuͤtzte fo jagten ihn die 
| | 2 


3 BReoleſtaw der Hritte. 


1001. Sroßen des Reichs zum Lande pinoug. Sie erwaͤhllen an, 
feiner ſtatt den poliſchen Prinzen Wladiboy, welcher ein 
Sohn ter boͤhmiſchen Dobrawla war, zum Nerjogs 
man weis nicht warum ſie dieſen Polen, den beyden boͤh⸗ 
miſchen Prinzen, Jaromir wid Udalrich, vorgezogen har 
ben. Der vertriebene Boleſlaw, nahm feine Zuflucht an ⸗ 
fangs nach Franken, zum Herzog Heinrich; weil er 
aber von ihm nicht nach Wunſch aufgenommen wurde, 
begab er ſich nach, Polen zum Herzog Boleſlaw, ner ihm 
kurz zuvor Krakau und das dazu gehörige Land wegge⸗ 
nommen hatte. Hier wartete ex auf Gegenheit, ſich 
wieder auf den boͤhmiſchen Thron zu ſchwingen. Der 

gr neue Herzoͤg don" Boͤhmen, Wiadiboy, ließ ſich indeſſen 
von dem deutſchen Kaiſer auf Das Herzogthum befkärigtir; 
zum vielleichs an ihm eine Stuͤtze zu haben, wenn ihn die 
bpoͤhmiſchen Prinzen vertreiben‘ wolken; allei eben da⸗ 

durch machte.er:fich bey den Bähmen verhaßt, meil ſie 
fuͤrchteten, die beutfchen Kaiſer würden ſich dadutkh eine 
Oberherrſchaft über Böhmen anmaflen; uͤrden ihn 
vermuthlich vertrieben haben, wenn er ihnen nicht mit 
dem Tode vorgekommen waͤͤͤeee.. 
So hald bie zwey Prinzen, Jaromir und Udalrich, 
die Nachricht erhielten, daß Wladiboy mit Ted abgegan⸗ 
gen war, begaben ſie ſich in ihr Vaterland, und wurden 
zu Prag mit großem Frohlocken der Einwohner empfan⸗ 
gen. Uber ihre Freude war fürzer,, ald man geglaubt 
hätte; denn Boleflaw, der Abgeſetzte, hatte von dem 
Herzoge von Polen ein anfehnliches Heer erhalten, wo⸗ 
mit er in Böhmen fiel, und fich dee Stadt Prag ohne 
Widerſtand bemaͤchtigte. Jaromir und Udalrich muß« 
ten ſich bey Zeiten davon machen, um der Wuth ihres 
geaitfamen Bruders zu entfommen. Da nun Boleſlaw 
son der Stadt Prag Meiſter war, und deu Thron wieder 
befliegen. hatte , rief er die Großen des Reichs, unter dem 
Veeowande von Weiche - Angelegenheiten zu fich, und ließ 
1603. alle: Biejenigen , meiche ftine erſte Vertabung aus Boͤh⸗ 
; ZZ men 
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mich? Werakfärhier hHaltenjaͤmmerlich anthetagen. SE 
erfiach einen der Wrffwetze, feinen Tochtermann, mie 
gang and,’ Die. Böhmen; welche nichts weniger 
als das “och eines Tyrannen ertragen konnten, von dem 
mächtigen Gefchlecht der Wrſſowetze noch mehr anges 
feuert, ſchickten heimlich Abgeordnete an den Herzog Bo- 
leſlaw von Polen, baten ihn um Schuß und Beyſtand 


wre hren Herzog, und teugen ihm zugleih die Böhmie' ⸗ 


ſche Krone ee — Boͤhmen 
nicht as; doch hiekt er es file noͤthig, ſich erſtlich der 
Perfon:des boͤhmiſchen Boleſtaws zu werfiehten. In 
dieſer Abſicht Ind er ſhh, unter dem Schettit der Freund⸗ 
ſchuft „nach Nrakau So bald er ihn in ſeiner Gewalt 
Bätte, ließ er ibn’ Die Augen’ ausſtechen, und fein Ges 
folge nitdethauentz dann brach er mit einem Heere auf, 
und che die Nachricht von bem / was mit dem boͤhmiſchen 
—— vorgegangen war, nach Boͤhmen kam, bemäch- 
Aitfte rich der Stabe: Prag und des Rroneß. Der 
Adel und das ganze Bolt füh ihirals einen Erretter an, der 
fle von ber Tyranney befreyt haͤtte. SS, — 
77 Als der deutſche König, Heinrich ber Iweyte, ver⸗ 
hin was in Boͤhmen geſchehen war / tind uͤberdieß un⸗ 


2 


| N „daß ber poliſche Hetzog zugleich Bbhmen bes 


n/ umd fo maͤchtig werden ſollte, beſchloß er, ihn aus 
Böhnfen zu vertreiben, und Jaromiren einzuſetken. Zu 


100% 


dem Ende rückte, er mit einer zahlreichen Armee in Boͤh⸗ 


men. Jaromir, der einen’ großen Anhang hatte, fam 
mit ihm, wie auch der geblendere Boleſlaw, fein Bru⸗ 
der s-man eroberte Saatz, wo bie poliſche Beſatzung 
von den Bürgern ſelbſt niedergemacht wutde, und andere 
Staͤdte, ohne Widerſtand. Daun kam er vor Pragj 


weiches die Polen bereits vetlaſſen, und fich in groͤßter 


Eil hinweg gezogen hatten. Die Freunde des Jaromite 
öffneten die Thore und ließen ihn in die Stadt, welchem 
Seinrich mit dem Hanzen Heere folgte. Man begab ſich 
ih die. St. Georgenkirche auf dem Schloße, wo die boͤh⸗ 
an D 3 mifhen 
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miſchen Staͤnde — mals ihrem — in Dr 
genwart des römifihen Königs, ‚buldigteng = 


Sieh Cofmas ‚Prag. " Adelbold. i in vitaS. Henr. — * 
. 1. Fulkawa. 6; 


a 


Mm folgenden Fahre zog Heinrich abermals” wider den 
—J Boleſlaw von Polen, um ihn gleichfalls aus der 
heutigen Laufitz, die er dem Reiche engriffen hatte, zu vera 
treiben. Unſer Herzog Jaromir begleitete ibn auf dieſem 
Zuge mit böhmifchen Truppen. Sie belagerten: mbar 
oberten Baujen, dann ſchlugen die die Polen bey Krafen 
und. verfolgten fie bis in die Gegend von Pofen. 
Herzog von Polen ward alſo gezivungen Heintichen = 
Friede zu bitten, den ihm dieſer um fo viel lieber  gutheilter 


weil die Züge nach Polen mit viefen Beſchwerijchkeiten 


verbunden waren. -. Jaromir wurde von den Boͤhmen 
nicht geliebt... Einige der Großen frebten ihm fegar 
nach dem Leben. Wie er jich einſtens mit der Jagd. ber . 


luſtigte, überfielen ihn einige Wladiken im Walde ; bat 


den ihm. Hände und. Fuͤſſe, und warfen ihn auf den Ba 
den, um in umzubringen. Die Bedienten und Fer 
keute kamen noch zu rechter Zeit ihrem Herzoge zu _ j 


zerſtreuten die Boͤſewichter, tödteten einige, und n 
men andere gefangen. 


Jaromit hielt hierauf ein ſcharfes Gericht uͤber die⸗ 
jenigen, welche ihn hatten ermorden wollen, Inter 


| dieſen ließ er fünfe von dem Gefchlechte der Weſſowetze, 


öffentlich und durch den Scharfrichter Binrichten. Durch 
dieſe gerechte Strafe beleidigte er aber den ganzen hohen 
Adel, und die uͤbrigen Wrſſowetze ſannen auf Rache, 
Jeromir ſelbſt gab ihnen Gelegenheit, daß ſie jbm rar 
den konnten. Er ließ nämlich bayrifche Geſandte, die 

duch Böhmen. reiften und von den Polen Huͤlfe wider, 
ben aha Heinrich ſuchen ſollten, gefangen nebmen und 

| umbringen. 


winheingen, Vielleicht glaubte Jaromit ſich hiedurch zorz. 


den Kaiſer verbindlich zu machen. Die Bayern wur⸗ 
den hiedurch wider den Herzog von Boͤhmen ſehr aufge⸗ 
bracht, und um ihn zu ſtrafen, trugen ſie ſeinem Bru⸗ 
der, Udalrich, der ſich bey ihnen aufhielt, Huͤlfsvoͤlker 
an, wenn er Jaromiren, den die Boͤhmen ohnedieß nicht 
mochten, vom Throne ſtoſſen wollte. Udalrich nahm 


den Antrag an, zog nach Boͤhmen, bemaͤchtigte ſich der 


Stadt Prag und des Thrones, wozu ihm die Wrſſo⸗ 
wege alten Beyſtand leiſteten. Jaromir war bey Zeir 
ten entfloben. Er begab fich zum Kaifer, der Damals zus 
Magdeburg war, und bat ihn uni Beyfland. Heinrich 
fieß aber Jaromiren gefangen feßen ; vielleicht misbilligte 
auch die Mishandlung der bayerifchen Befandten, oder 
verfpeach er ſich mehr Beyſtand von Udalrichen wider 
die Polen, die er zu befriegen im. Begriffe war; und 
‚weil die Böhmen Udalrichen gern aufgenommen hatten, 
fo behielt er Jaromiren in Berwahrung, damit er feine 
neue Unruhen fliften möchte. | | 
. Ditmar. lib. 6. Coſmas Prag. Pulkawa. 


Udalrich. 


F— folgenden Jahre gieng Udalrich nach Merſeburg 
zum roͤmiſchen Koͤnig Heinrich, brachte ihm große 
Geſchenke und ließ ſich von ihm auf das Herzogthum Boͤh⸗ 
men beſtaͤtigen. Er brachte ſeinen Bruder Jaromir mit 
ſich nach Boͤhmen, und ließ ihn, wie einen Gefangenen, 
bewachen. Einige Wladiken aber, die Jaromiren an⸗ 


1013. 


biengen , ließ er hinrichten, um feinen Thron zu befeſti⸗ 


gen. Bald darauf: verfließ er feine Gemahlinn, die un⸗ 
fruchtbar war, weit auf ihm allein dee. berzogliche 
Stamm beftund, und heyrathete ein Bauermaͤgdchen, 
fo ee in einem Dorfe, da er. von der Jagd nach Hauſe 


eitt, gefeben hatte; ſie hieß Bozena, und gebahr ihm im 


‚folgenden Jahre den rn Bırjetiflaw; 


— 


Bald 


\ 
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Bald darauf hielt Udalrich mit dem poliſchen Prin⸗ 


zen Miſeko, des Herzogs Boleſlaw aͤlteſtem Sohne, eine 
Zuſammenkunft an den Graͤnzen von Boͤhmen. Der 


Prinʒ ſollte Udalrichen auf die Seite der Polen und wi⸗ 


der die Deutſchen bringen. Wenn dieſer Bund geſchloſ⸗ 
ſen worden waͤre, wuͤrden die Slawen das deutſche Reich 
unterdruͤckt haben; aber Udalrich blieb Heinrichen ge⸗ 
treu, und wurde über den ihm gemachten Dorfchlag.fo 
aufgebracht, daß er den Miſeko gefangen nahm, und 
nah Prag führte. Er ſchickte ihn hernach dem. roͤmi⸗ 
schen König nach Merfeburg. Dann war zwifchen Heinz _ 


- eiden, und den Herzogen von Böhmen, Defterreich und 


Bayern, ein Bund wider die Polen aufgerichter. Heinz 
rich griff fie bey Kroſſen an, und die drey Herzoge fielen 
mit vereinigter Macht in Mähren; aber Boleflaw von 


Polen that Allen fo tapfern Widerftand, daß fie fein 


Länder verlaflen und mit wenig Ruhme nach Haufe ziehen 
mußten. —— 

Der roͤmiſche Koͤnig Heinrich gieng hierauf nach 
Rom, und ließ ſich daſelbſt die Kaiſerkrone aufſetzen. Da 
er zuruͤck kam, griff er abermals die Polen an. Udal⸗ 
rich ſtieß mit einem boͤhmiſchen Heere zu ihm. Man 
belagerte anfangs die Stadt Nimtſch. Waͤhrend dem 


Stel Miſeko, den Heinrich wieder auf freyen Fuß geſetzt 


‚hatte ; aus Mähren in Böhmen, und verbeerte es; er 


muß aber großen Widerſtand gefunden haben , weil er fi) 


nach zwey Tagen wieder zuruͤck zog. Der Kaifer mußte 


aber die Belagerung von Nimtſch aufheben , meil ihm 
Boleſlaw mit einer überlegenen Macht auf den Hals 
kam. Er zog ſich nach Böhmen, und wurde von den 
Polen bis über dag Gebirg verfolget, , Machdem er hier 


“einige Zeit ausgeruber hatte, ſetzte er feinen Zug gegen 


101$- 


Leipzig fort. Er ſchloß im folgendem fahre mit: den 
Polen einen Frieden zu Bauzen. Udalrich gewann nichts 
bey demfelbens er mußte Maͤhren noch immer in ben 
Haͤnden der Polen Fallen: Dagegen harte er ſich bey 
a — dem 


“ 











Udnlrich. Sy. 
bem deutſchen Keiche dadurch ſehr verdient grinacht; daß 
er deſſen Graͤnzen wider die Damals fo mächtigen und 
fürchterlichen Polen harte vercheitigen helfen. Man bes. 
jeugte ibm einige Jahre darauf die Mrkenntlichteit. 
Denn als Kaifer Heinrich mie Tod abgegangen war, 1024. 
und daß fich Die Reichsfuͤrſten zur Koͤnigswahl verfan- 
melten , Inden. fie auch unſern Herzog dazu ein, und Udal⸗ 
rich, als Herzog in Boͤ half Bonraden zug roͤ⸗ 
wifhen König wählen. Dieß war das erſtemat, daB - -: 
die Böhmen am der roͤmiſchen Kaiſerwahl Theil harten, 
weiche Ehre fie nach der Zeit, als ein ihnen gebuͤhren⸗ 
des Recht auſahen , und in den folgenden Zeiten immer ber 
haupteten. —— J 
Der neue roͤmiſche König. Konrad lieh ſich Hierauf 1027. 
zu Rom zum Kaiſer kroͤnen; wie er in Deutſchland wie 
der angekommen war beſchloß er, die Lauſitz den Polen, 
bie es wieder eingenommen, wegzunehmen; er verband ſich 
mit unferm Herzog, und griff den Miſeko, weicher ſeinem 
Vater Boleflaw in der Regierung von Polar gefolgt 
war, mit DBortheil an. Udalrich ſchickte zu gleicher: 
Zeit ein Heer, unter der Anführung feines Sohnes Brůe⸗ 
tiſlaw, nad) Mähren, um es den Polen, die es feit 
fünf und zwanzig Jahren im Beſitze harten, zu entreif- 
fen. Brjeriflaw verlor anfangs zwey Schlachten; aber 
in der dritten: trug er einen vollfommenen Sieg bavon, ſo 
Daß er die Polen aus ganz Mähren hinaus trieb, und 
Bas Land wieder zu einer böhmifchen Provinz; machte. 
Der Herzog Udalrich belohne die Tapferkeit feines Soh⸗ 
nes damit, Daß er ihm die Regierung von Mähren ganz 
überließ, Dieſer Brzetiſſaw iſt alfo ver erfte Fuͤrſt, wel⸗ 
cher uͤber das heutige Maͤhren allein geherrſchet, ob er 
gleich den Titel eines Markgrafen noch nicht gefuͤhrt hat. 
Mit Anfang des folgenden Jahrs vermaͤhlte ſich der 
Prinz Be eriſlaw. Man hatte ihm von der ungemeinen 
Schoͤnheit einer deusfchen Prinzeffinn, Juditha, vieles er- 
zähle, Sie war a Markgrafen Heinrich 
—— 5 
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son Schweinfurt, und wurde in einem Kloſter zu Re 
gensburg erzogen. Vielleicht hatte Brzetiſſaw um ſte 
angehalten. Wie man ihn aber vermuthlich deswegen 
abgewieſen, weil feigg Mutter , Bojena, Peine gebohrite 
Fuͤrſtinn, fondern eines Baueıs Tochter — ſo ent⸗ 


| führte der Prinz die Prinzeſſinn Judith aus.dem Kloſter. 


Er floh .mit ihr nach Maͤhren, hielt das Beylager zu Ob 
müß;, welchem ‚der ‘alte Herzog Udalrich beymwohnte, 

Aber noch im nehmlichen Jahre entflanden wiſchen 
dem Vater Udalrich und deſſen Sohne Zwiſtigkeiten. 
Der Kaiſer Konrad rückte mit einem Heere nach Ungarn, 
um den. König Stephan zu bekriegen, der ein Stuͤck von 
Deutſchland an ſich gerilfen hatte. Brzetiſſlaw unters 


fügte Den Kaiſer, und ließ auch aus Maͤhren feine — 
pen in Ungarn ruͤcken; er verheerte das Land bie 


1032. 


1034. 


Unfer Herzog Udalrich aber war ein Freund des Könige 
Stephan, daher misbilligee er nicht mar die Unterneh⸗ 
mung feines Sohnes Breriflaw, fandern befahl ihm, die 
Truppen alfogleich zurück zu ziehen, und fich in Prag zu 
ftellen. Der Herzog mar fo aufgebracht ‚ daß er Brze⸗ 
eiflawen bie Regierung über Mähren zu nehmen drohte, 

Dagegen hatte fich Udalrich dieferwegen den Zorn 
des Kaifers auf den Hal geladen ‚ welcher ben Feldzug 
wider die Ungarn, weil er nicht, wie er gebofft hatte, un. 
terſtuͤtzt wurde, unterlajlen muͤſſen. Er liud alfo Udal⸗ 
richen zu ſich, und da dieſer angekommen war, ſo ließ ev 
ihn unter dem Vorwande, daß er dem Reiche die ge⸗ 
ſchworne Treue nicht gehalten haͤtte, gefangen ſetzen; A 
zwey Jahren fehicfte er. ihn wiederum nach Böhmen, mit 
der Bedingung, er follte nur über die eine Hälfte des 
Herzogthums herrſchen; die andere aber ſeinem —— 
Jaromir uͤberlaſſen. 

Wie Udalrich in Bobmen wieder angelangt war, 
that er nichts von dem, wozu ihn der Kaiſer mit Ge⸗ 
walt hatte verbinden wollen. Damit Jaromir zur Re⸗ 
sierung ganz unfähig wuͤrde * er ihm beyde Augen 

aubsſtechen. 
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ausftehen. So waren damals zwey blinde ringen 
in Böhmen, Boleflaw und Jaromir. Dannrief auch 
Udalrich feinen Sohn Brisiflam aus. Mähren nad), 
Prag, und weil er dem Kaifer ergeben war, nahm er _ 
ihn die Regierung über Mähren, und verwies ihn des 
Landes. Alles diefes kann ohne große Unruhen nicht vor 
ſich gegangen feyn. Man finder aber feine Spur, daß. 
der Kaifer etwas wider den Herzog unternommen habe, 
Einige abge darauf ſtarb der geblendete Herzog Bole⸗ 
law im Fruͤhjahre, und im Herſte darquf endigge auch 
Udalrich fein Leben, nachdem er fünf und zwanzig Jahre 1037. 
über Boͤhmen geherrſcht hatte. 
. Ditmarılib. 6. Coſmas Prag. Vippo in vita Conradi 
Sal. Palemil. Annalen Hilde. 


2.2. Brßetiflevo der Erſte. 


} Me Udalrichs Tode kam Brzetiſlaw, fein einziger 

Sohn, auf den boͤhmiſchen Thron. . Sein- Oheim, 

der blinde Jaromir, wohnte der Huldigung bey ‚.welche 

die Stände von Böhmen ihrem neuen Herzog leifleten, 

und empfahl v auf das nachdruͤcklichſte, daß er die 

Wladiken wie feine Vaͤter Ehren, wie feine Brüder lieben, 

und nichts ohne ihre Rathſchlaͤge unternehmen möchte. 

Dann hielt weine bittere Rede wider dag Geſchlecht der 

Wrſſowetze, warf ihnen ihren Haß und Meineyd gegen 

Das herzogliche Haus vor, und bat Breriflawen fich vor 

ihren Nachflellungen in Acht zubalten. Er wurde aber 
bald darauf von einem aus diefem Geſchlechte ermordet. 

Brzetiſlſaw unternahm gleich beym Antritte feiner 103g. 

Regierung einen Zug nach Polen, theil um die Gewalt⸗ 

thätigfeiten,, welche feine Borfahren von diefer Nation 

gelitten hatten , zu rächen; theils um das Recht , welches 

die Böhmen, feir den Zeiten des Herzogs Boleflaw des 
Frommen anf diefes Land hatten, wieder geltend zu ma« 

chen. Er verfammelte alfo in Böhmen und Mähren ein 

TE aßtreies 
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zauhlreiches Heer imd ruͤckee mit demſelben in Welkt, wo 
damals allos in der außerſten Unruhe war Die Bob⸗ 
menereherten eine Menke Schloͤſſer, Stätte und Fe⸗ 
fangen ehne Widerkimd, Die Stadt Krdkat wurde: 
mit Bürmender Hand eingenommen umd gerſtoͤrt; die 
Schaͤtze, roelche von den poliſchen Herzogen fete Jabrhun⸗ 
verten ee geſammel worden, End ben‘ Siesern in 
— 

ym zen geatſche feßteh Bie Viben ihren 


Gnueſen fort: Altes mußee ſich miterwerfen 5. 


A reden zu Sklaven gernacht und nach 


Böhmen geſchickt; man raͤumte ihnen einite vnoch unbe» 
baute Gegenden gegen Abend ein, die ſde beasbeitenmußren. 
Die Stadt Gneſen wurde endlich erobert, hd den Sol⸗ 
Daten Preis gegeben. Als die Boͤhmen vegnahmen, daß 
der 5. Adalbert, der dotrmtiligs Biſchoff FU. rag und ihr 
Landsmann, daſelbſt hegraben liege, drangen ſie in die 

Fieche mit Bemalt , un fich’delfen Leichtratmb-ji beniäch“ 
tigen. Severus, Biſchoff zu Prad ‚hielt fie aber von 
der Gewwaltehärigfeit ab, mit dem Befehl, fie follten zuvor‘ 


drey Tage lang — ehe ſie den Leichnam dieſes Bi⸗ 


ſchoffs heben. Sie gehorditen; und man ne mie 
vieler Ehrerbietung arss flieht ©chbe, um ihm nach Boͤh⸗ 
men zu Übertragen: Mehr als hundert Wagen würden 
mit Beute beladen, und dann zog Brzetiflaw mit ſeinem 


ben a5. Heere wieder zuruͤck. Er bieit in Prag einen prächtigen: | 


Aug. Ej 


inzug. 

So ward der geblendte Boleſlaw undb alle Vohnen 
an den Polen geraͤchet. Allein fie zogen ſich einen feßr 
gefährlichen und nachtbeiligen Krieg dadurch ‘anf den. 


Hals; denn die Polen nahmen anfangs Ihte Zuflucht zunm 


Pabfte, und verklagten den Hetzog Brierfflaie, daß er’ 
die Firche zu Gneſen beraubt, und den Leib bes h. Adal⸗ 
bert mit: Gewalt weggenonmmen habe. Der Herzog 


ſchickte dagegen a Gefandten nad) Kom, um fih zu 


rechtfertigen. r Schluß war alſo: Brjeriflaiw ſollte 
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herren in Boͤhmen ſtiften, welches or. bald darauf ber 
werkſtelligte, und die Kollegiatlirche zu Bunzlau aufrich⸗ 
tete. Aber die Polen waren mit dieſem wicht zufrieden; 
ſie wandten ſich an den roͤmiſchen König Heinvich. Die⸗ 
fer befaßt alſo Brzetiſſawen, ſich zu verantworten, und 


in dieſer Abfiche vor ihm zu erſcheinenz ex erinnerte Ihe 


zugleich des Tributs, welchen die Herzege von Böhe 
men dem Reiche zu entrichten ſchuldig wären; er drobtg, 
daß er ihn, im Fall des Ungeborfams, mit der Gewalt der 
Waffeu,dazu zwingen ˖ wollte. Brzetiſlaw ſchiekte einen 
ſeiner Söhne au Heinrichen, und ließ ihm melden: die 
Boͤhmen wären nur den roͤmiſchen Katfern, die zu Rom 
gekroͤnt worden, verbunden, den gewoͤhnlichen Tribut zu 
ontrichtenz wollte ee aber den Herzogen von men 
ein neues Jech auflegen, fo wäre er bereit lieber mit deu 
Waffen in der Dand zu flerben , als es anzunehmen. 
. Auf diefe Antwort behielt Heinrich den boͤhmiſchen 

Prinzen als Geiſel, und verfammelte zwey Kr ere: 
eins in Bayern bey Kamb, und das zweyte in Sachſen 
bey Dohna; mit dem erſten ruͤckte er im Auguſtmonat am 
die Graͤme von Böhmen. Der Herzog Buteriflaw 
hatte fich indeffen mit feinen Truppen unter dem Böhmer 
walde , der fein and Yon Bayern ſchied, gelagert; bier 
erwartete erden Feind. Heinrich ließ nun einen Theil ſei⸗ 
ner Voͤlker durch den Wald, wo der Herzog viele Ver⸗ 
haue hatte machen laſſen, anruͤcken. Wie ſie durch ver⸗ 
ſchiedene Umwege vor den Wald kamen, wutden fie von 
den Böhmen umrungen , theils gefangen ‚, und theils nie⸗ 
dergemacht. Am andern Tage darauf.rückte das gene 
feindliche Seer hervor. Es Fam in der Gegend von Tauß 
zu einer Schlacht, in welcher die Boͤhmen einen. vollkom⸗ 
menen Sieg, die: Deutſchen aber eine große Niederlage 
davon trugen. Diele vornehme derniſche Fuͤrſten und 
eofen bieben auf bean Pine 5, under eüruiihe König 
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1042. mußte ſich mit groͤßter Eile auf die Flucht begeben. Die 
Deutſchen nennen den Det, wo die Schlacht war, Stock, 
vielleicht, weil die Erſchlagenen wie Stöcke da lagen; 

die Böhmen nennen ihn Biwanka, von niederfchlagen, 
Jundeſſen war auch das zweyte Heer aus Sachfen 
uͤber Chlumecz, heute Kulm, in Böhmen gerückt. Der 
Erzbiſchoff Bardo von Maynz und der Markgraf Ek⸗ 
kehard von Meißen waren die Heerfuͤhrer. Die gan⸗ 
ze Gegend um Bilin wurde, nach dem Gebrauche der 
damaligen Zeiten, mit Brand und Mord angefüllt. So 
bald fie aber von der Miederlage des römifchen Königs 
und dem Anmarfche der Böhmen Nachricht erhielten, 
befchleunigten fie ihren Rückzug auf das moͤglichſte. 
Im Winter wurden die Gefangenen gegen einander 
ausgewechſelt; daß von Seiten der -Deutfchen viele Für- 
“ ken darunter gemwefen , läßt fich daraus ſchließen, weil der 
König Heinrich den Sohn unfers Herzogs , welhenerals 
Geiſel bey ſich hatte, Dagegen bergab. Aber imfolgenden 
Sommer ruͤckte Heinrich abermals von zwey Seiten in 
Boͤhmen. Brzetiſlaw harte die Zugänge nicht nur mit 
eigenen Voͤlkern, fondern auch mit ungarifchen Truppeny 
die ihm der König Peter zu Hülfe geſchickt, wieder befeßt; 
allein fein Feldherr, Prokop, der einem Theile des boͤhmi⸗ 
ſchen Heers vorſtund, harte fich entweder durch Geld ge 
winnen laffen, oder war nicht wachtfam genug gewefen. ' 
Der Feind drang alfo durch, und ehe Brieriflaw feine 
Voͤlker, die an den verfehiederien Zugängen geftellt wa⸗ 
ren, zufammen bringen Eonnte, fund der König HSeinrich 
mit zwey Seeren vor der Stadt Prag. Brjetiflaw 
war alfo gezwungen, den Frieden unter folchen Bedin⸗ 
gungen anzunehmen, bie.ihm von dem überlegenen Sein“ 
de vorgefchrieben wurden. Er mußte verfprechen, daß 
er den ruͤckſtaͤndigen Tribut Meinrichen erlegen, ihm 
Huͤlfsvoͤlker wider feine Feinde geben , ımd nächflens vor 
ihm in Deutfchland erfcheinen wolle. Mach dem Abe 
zuge des Königs ließ der Herzog deu Feldherrn 2. 

he eh einee 
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feiner Untreue oder Nachlaͤßigreit wegen an bem "Leben 


ftrafen. ———— — J 
Mit Anfang des folgenden Jabes begab Ach alſo 


Brzetiſlaw, feinem Verſprechen gemaͤß, nach Regensburg, 


wo der König Heinrich einen Reichstag hielt. Er zahlte 


hier den ruͤckſtaͤndigen Tribur von drey Fahren, verband 
ſich, denfelben auch fünftig zu zahlen.mit einem Eyde, 
udn m er ihm noch überdieß herrliche Geſchenke 
gemacht Und Geifeln geftellt harte, kehrte er nach Böhmen 
wieder zur Dem ungeachtet behielt Brzetiſſaw die 
Schloͤſſer und Städte in Polen oder in dem heurigen 
Schleſien diefleits der Oder, weiche er im polifchen Krie⸗ 
ge erobert hatte. Da er bernach den Polen Breßlau 
und andere Oerter mebr zurück gab, ſo verbanden fie fich, 
äprlich fünf hundert Mark Silbers und dreyßig Mark 
Goldes an Böhmen zu zahlen. . 
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Bey ſeiner Ruͤckkunft in Prag ließ er den Biſchoff 


Serverus in Eiſen und Bande legen, weil er zu den Deut⸗ 


ſchen, als fie vor Prag gelegen., heimlich gegangen, und 
bey ihſen verblieben mar. Er gab ihm .aber die Frey» 
heit bald wieder 3 dann fieng er an, die Stadt Prag mit 
einer Mauer einzufchließen , welche bis zu diefer Zeit 


ein offener Ort geweſen war 5 dieſen Fehler mag er im 


legten Kriege eingefeben haben. . 
Hierauf genoß Böhmen einen langen Frieden. Der 


Herzog ſchickte dem römifchen König die ihm nerfprochene 


Hilfe treulich, meiftens aber wider die Ungarn, die 
Heinrich, aber mit wenig Glück, bekriegte. Wenn die 
Deutſchen jenfeite der Donau dag Königreich verheerten, 
fo verwuͤſteten es die Böhmen .dieffeits des Fluſſes. Ju 
einem diefer Feldzuge feßten fie hinüber, und nahmen bie 
Stadt Gran ein. - ER 

Allein Heinrich hatte Fein Gluͤck wider bie Ungarns 
er mußte endlich den Krieg ganz aufgeben , nachdem er 
einigemal- war gefchlagen worden.- ‘Die Ungarn geiffen 
hernach Bräetiflawen an, weil er den m benge- 
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a. Aeeiewbder Erſte. 
ftanben war. Sie verwiiſteten Maͤhren durch ihre Streẽ⸗ 
fereyen. Der Herzog verſammelte alſo fein Kriegsvolk 
und brach mit denfelben. auf; er kam aber uiche weiter, 
—ãe— ale bis Chrubim, wo ihm eine plößliche Krankheit dad 
OS gehen raubte. Be RN 
Brʒetiſſaw hinterließ: fünf Soͤhne: Spitignew, Ja⸗ 
romir, Wratiſtaw, Konrad und Otto. Da er fuͤrch⸗ 
tete, dieſe Prinzen würden ſich nach feinem ode um 
das Herzogthum zanken, und das Land, ig, große Zerruͤt⸗ 
tung bringen, fo verordnete er auf dem bebette, daß 
immer der ältefte Prinz aus dem herzoglichen Stamz 
me über Böhmen herrſchen follte, und daß diefem alfe 
übrige Prinzen, Brüder und Enkel, ſammt den Land⸗ 
ſchaften, die ihnen zugetheilt würden, gehorfam und uns 
terhänig ſeyn follten. Die Wladiken nahmen diefe Ver⸗ 
ordnung an, und beflätigten ſie. Cs mar alfo nicht 
immer der Sohn des. Regierenden, der.den Thron er⸗ 
bielt , ſondern derjenige Prinz follte Herzog ia Böhmen: 
feyn, welcher die übrigen im Alter übertraf. - Dieſes 
Erbgeſetz wurde in folgenden Zeiten meiftens beachtet. 
Lieber dieß hatte audy diefer kluge Fuͤrſt, mit Beyhuͤlfe 
des Prager Biſchoffs Severus, die boͤhmiſchen Gefeße 
von dem heydniſchen Aberglauben gereinigt, und mit gu⸗ 
sen Derordnungen vermehrt» Er brachte das Kloſter 
zu Sazawa, wozu fein Bater den Anfang gemacht, zu 
Stande, , feßte den h. Prokop zum erſten Abt, und ließ 
daſelbſt den Gottesdienſt in der flawifchen Sprache ver 
richten. Die Benediktinerflöfter bey St. Ivan in Boͤh⸗ 
men und zu Raygern in Mähren haben ihm ihr Daſeyn 
"zu verbanfen. Mehr von diefem Herzog fehreiben bie 

nachftebenden Kroniſten 
Cofmas Prag. lib. 2. Miechov. Hermannus Contra: 
-  Annalifta Saxo. Polkawa. Neplache, 
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Spitignew 
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Spitignew der Zweyte. 


Dem Erbgeſetze zufolge gelangte Spitignew, nicht nur 

als erſtgebohrner Sohn des verſtorbenen Herzogs, ſon⸗ 
dern weil er der aͤlteſte Prinz aus dem herzoglichen Hauſe 
war, zur Regierung uͤber Boͤhmen. Seinen Bruͤdern war, 
durch die Verordnung Brzetiſſaws, Mähren zu The 
geworden: Wratiſlaw befam nämlich Olmuͤtz, Konrad 
Bruͤnn, und Otto Znaym, doch alle unter der Obere 
herrſchaft des Herzogs in Böhmen; Jaromit ſollte in 
den geiftlichen Stand treten, 

Aber die Brüder des neuen Herzogs Spitignew. 
wollten fich der Oberherrfchaft von Böhmen entziehen. 
Sie unterrederen fich dieſerwegen mit dem Herzog vom 


-  Deflerreich, und dem König von Ungarn, auf deren Huͤlfe 


und Unterſtuͤtzung fie firh verließen. Die Unterhandlun⸗ 
gen kommen nicht fo geheim gehalten werden, DUB fie Spi⸗ 
tignew nicht hätte erfahren follen. Er befahl alfe den 
Wladiken in Mähren, welche ihm verdächtig ſchienen, 
in Prag zu erſcheinen, und wie ſie am beſtimmten Tage 
nicht eintrafen, brach er mit einem Heere auf. Zu 
Chrudim begegneten ihm die mäßrifchen Herren; Spi⸗ 
tignew ließ fie entwaffnen , und in verfchiedene Schloͤſſer 
feſt fegen, theits ihres Ungehorfams wegen, theils weil - 
er einen Verdacht der Untreue auf fie geworfen hate, Er 
feßte hierauf feinen Zug nach Maͤhren for. Wratiſſaw 
fücchtere den Zom feines aufgebrachten Bruders, und floh 
nach Ungarn zum König Andreas , der ihn guͤtig aufe 
nahm. Den andern zwey Brüdern, Tonrad und Otto⸗ 
nahm Spitignew die Negierung über die Länder , weiche. 
ihnen Br3eriflaw angewiefen harte, Sie mußten ſich 
gefallen laſſen an dem böhmifchen Hofe zu leben, und da» 
mit fie nicht ohne Beſchaͤfftigung ſeyn möchten, wurde 
Bonrad über das Forſtweſen in Böhmen, Otto aber- 
über die hetzogliche Kammer gefeßt. | | 
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Es fcheine, Daß die Deutſchen, die fi damals in 

Böhmen aufbielten, an diefer Empörung Theil genom⸗ 
men haben; deun Spitignew gab einen feharfen Be⸗ 
fehl heraus, daß fie innerhalb drey Tagen ganz Böhmen. 
räumen mußten. Selbſt feine Mutter, Juditha, ward 

nicht ausgenommen. Diefe begab fich nach Ungarn, wo 

fie fich mit dem blinden und abgefeßten König Peter ver» 
maͤhlte. Die Aebtiſſinn bey St. Georg, Kliſabeth, ei⸗ 

ne Graͤfinn von Querfurt, traf das nehmliche Schickſal. 
Wratiſlaw hatte ſich indeffen mit des Könige Anz 

dreas Tochter, Adelbaide, vermaͤhlt. So bald Spi⸗ 
eignew von diefer Derbindung feines Bruders Nachricht 
erhielt, verfühnte er fich wieder mie ihm, rief ihn zuruͤck, 

und übergab ihm den Theil von Meähren, welchen ihm 

fein Vater angemwiefen hatte. Die andern zwey Bruͤ⸗ 

der, Bontgd und Otto, behielt er an feinem Hofe, fo 

lang er lebk, um den Frieden im Lande zu erhalten. Zu 
gleicher Zeit befchäfftigte er fich mit Ausbreitung der An⸗ 

dacht und des Chriſtenthums nach den rönifchen Sa 
tzungen; daher vertrieb er die DBenediftiner aus dem 
Kloſter Sazama, welche ihren Gottesdienſt in ſſlawiſcher 
Sprache, fo wie ihn die heiligen Eyrillus und Methu⸗ 
dius in Mähren eingeführt harten, hielten. Er befeßte 
. das Klofter mit Iateinifchen Mönchen. Dann fliftete er 
1057. eine Kollegiatficche zu Leuemeriß zu Ehren des h. Ste 
- phan. Er ließ die alte Kirche, welche der 5. Wenzel 
3060. auf dem Prager Schloße unter dem Namen des h. Beit 
hatte aufführen laffen, abtragen, um eine größere und an⸗ 
fehnlichere an ihrer Stelle zu bauen; er maß felbft den 
Platz ab, ließ den Grund legen, und betrieb dag Werk mit 
vielem Eifer; allein während diefer Befchäffeigung wur- 
1061. de er frank und flarb, da er kaum fechs Jahre regiert 
28 JÄD- parte. Er lieh den Ruf eines. weifen und klugen Für 

ften Binter fich. | | 


„ CofmasPrag. AnnaliftaSaxo. Chron. Sazav. Pulkawas 
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Wratiſlawd der Zweyte. 
Ne⸗ð der Verordnung des Herzogs Br etiſlaw fiel Bz⸗ 


men af feinen zweyten Sohn, Wratiſlaw, als den 
aͤlteſten Prinzen des berzoglichen Hauſes, ungeachtet 
Spitignew einen Sohn, wie man glaubt, mit Namen 
Friedrich, Hinterlaffen hate, Wratiſſaw kam alſo nach 
Prag , worüber feine zwey Brüder frohlockten, und das 
ganze Volk eine ungemeine Freude bezeigte. Cr fieng 


die Regierung damit an, daß er den. Willen feines Bas 


ters erführe, und Mähren feinen Brüdern, fo ihnen Spiz 
tignew genommen , wieder gab, Gero befam den oͤſtli⸗ 


hen ımd Konrad den weſtlichen Theil dieſes Landes wie⸗ 


der. Jaromir, der dritte Bruder, verlangte auch eim 
Stuͤck Landes; aber der Herzog ftellte ihm die Yuorde 
nung feines Vaters vor, daß er nämlich in den geiftlia 
Ken Stand’ treten, und einftens das Bißthum zu Prag 
erhalten follte, worauf er ihn zum Beiftlichen einweihen 
hieß. Aber dieß geſchah wider die Neigung des junges 
Prinzen, welcher das geiftliche Kleid wie auszog, nach 
Helen gieng, und dafelbft den Harniſch anlegte. Brze⸗ 
riſſaw hatte zwar befohlen, man. follte Jaromiten die 
Stadt Königgräß mie dern Gebiete laflen, wenn er nicht 
geiftlich werden follte 5. daher fam diefer Prinz, von po» 





liſchen Truppen unterflügt, nach Böhmen, und belagette 


die Stadt Koͤniggraͤtz. Er mußte aber unverrichteree 
Sachen wieder abziehen. Seine Abjichten wurden auch 
noch Dadurch, vereitelt, daß im folgenden Jahre unſer 
Wratiſſlaw mit dem Herzog Boleflaw von Polen nicht 
nur eine Freundſchaft ſchloß, fondern auch zu Bekraͤf⸗ 
Kgung derfeiben jich mit deflen Schweſter, Swatawa, 
vermaͤhlte. nn 2 

Zu diefer Zeit befchäfftige fich auch Wratiſſaw mit 
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geiſtlichen Sachen; er errichtete zu Olmuͤtz ein Bißthum 


welchem er Johannen, einen Benediktiner aus dem Rlo⸗ 
ſter Brziewnow vorſetzte; — rief er auch ben Abt Dig 
. © wo 
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tus mit feinen Ordensbruͤdern aus Ungarn nach Sazawa 
wieder zurück, welchen Spitignew vertrieben hatte; und 


ſo fuͤhrte er. den ſlawiſchen Gottesdienſt in diefem Klo⸗ 


ſter wieder ein, welcher daſelbſt ſeit deſſen Stiftung an 
war gehalten worden. Wratiſlaw begehrte hernach eine 
Beſtaͤtigung dieſes alten Gebrauchs vom Pabſte; aber 
dieſer ſchlug es dem Herzog ab, mit dem Zuſatze: daß 
die h. Schrift in Verachtung gerathen moͤchte, wenn ſie 
einem jeden in der Mutterſprache vorgeleſen wuͤrde; dem 
ungeachtet erhielt ſich dieſer Gottesdienſt, ſo wie ihn Cy⸗ 


- zillus und Methudius eingeführt hatten , noch lange in 


diefem Kloſter. Wir haben oben gefehen, daß Spi; 
tignew die Deurfchen aus Böhmen vertrieben, Wrati⸗ 
ſlaw rief fie nicht nur wieder zurück, fondern wies ih⸗ 


nen auch eine Borfladt zu Prag zu ihrem Aufenthalte 


an, erlaubte ihnen dafelbft nach ihren Gefeßen und Ge⸗ 
wohnbeiten zu leben, ihren eigenen Pfarrer und Richter. 


zu balten, welches alles hernach der Herzog Sobieflaw, 


und die Könige Ottokar und Johann beſtaͤtigten und mit 


neue Freyhei mvermehrten. 
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Als hierauf der Bifchoff von Prag, Severus, flarb, 

verlangte der Prinz Jaromir das erledigte Bißthum; 
aber der Herzog Wratiſlaw kannte die Lnbeftändigfeit 
und den unrubigen Geiſt feines Bruders 5 daher wollte er 
lieber einen gelehrten Sachfen, Kenczo, Probften zu Leut⸗ 
meritz, zum Bifchoff ernennen; aber nicht nur die Bruͤ⸗ 
der Jaromirs, Konrad und Otto, fondern auch der. 
böhmifche Adel größten Theils widerfeßten ſich dem Bor 
haben ihres Herzogs öffentlich, weil fie nicht wollten ‚ daß 
ein Ausländer ihrem Prinzen vorgezogen werben füllte. 
Der Herzog mußte ihnen alfo nachgeben. Jaromir kam 
dann nach Böhmen; Bonrad, Otto und Wratiſſlaw 


ſelbſt giengen ihm bis an die Gränzen von Polen entge 
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gen, und erklärten ihn zum Biſchoff von Prag, Er 

wurde bey der Einweihung Gebhard genannt, lebte here 

nach in großer Uneinigkeit mis feinem Bruder, dem Her⸗ 
2 | 409 
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zog Wratiſſaw, und verlangte die Aufhebung des Ol⸗ 
müßer Bißthums. Aber dieß gebört zur Kirchenges 
fehichte von Böhmen. | 

Damals war Heinrich der Vierte römifcher König: 
Da ihm die Sachfen manchen Verdruß machten, fo bes 
ſchloß er fie mit der Gewalt zum Gehorfam zu bringen; 
er verlangte alfo von den Königen in Dänemark, Frank⸗ 
reich, England und dem Herzog von Böhmen Huͤlfsvol⸗ 
ker. Don den Königen erbielt er aber Feine 5 nur Wra⸗ 
tiſſaw allein verband fich ihn zu unterfläßen, wofür ihm 
Heinrich die Stadt Meißen, nebft dem Gebiete, ver 
ſprach. Im Sommer des folgenden Jahrs zog alfo 107% 
Heinrich wider die Sachſen, und unfer Wratiſſaw ſtund 
ihm mit feinem Kriegsvolke bey. Es fam an der Unſtrut 
in Thüringen zu einer Schlachts das Treffen dauerte ei⸗ 
nen halben Tag, und die Sachfen fingen an die Ober 
band zu gewinnen; aber der Herzog Wratiſlſaw und 
fiine Gebülfen fprengten mit ihrer Reiterey in den Feind, 
brachten ihn in Unordnung und endlich zue Flucht, for 
daß der Sieg, welchen Heinrich an diefem Tage davon 
nug, den Böhmen allein zuzufchreiben war. 

Nach diefer Niederlage der Sachfen gieng der König 
Heinrich nur mit fünf Hundert Reiten nad) Böhmen, 
unter dem Vorwande, nach Ungarn zu reifen, um daſelbſt 
einige StreitigPeiten beyzulegen 5 er wandte fich aber mit 
Wratiſlawen und einem böhmifchen Heere nach Meißen, 
bemächtigte fich der Stade diefes Namens , und übergab 
die ganze Mark, wozu auch die heutige Dberlaufiß gehörte, 
unſerm Herzog für die geleifteren Dienſte. Dann bee 
gab fi Heinrich nach Goslar, mo fich die fächiifchen 
Fürften einfanden und unterwarfen. Er hatte auch an» 
dere Reichsfuͤrſten dahin vorgeladen, welche ihm danıt 
mit einem Eyde verfprachen, daß fie nach feinem Tode 
niemand andern als feinen Sohn zum römifchen König 
Wählen wollten. Da fih unfer Wratiſlaw gleichfalls 
bey dieſer Vorwahl IE iſt es klar, daß ſchon vu 
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Wecratiſtaw ber Zweyte. 
die Herzoge von Boͤhmen unter die Kubrfaͤrſten gezaͤzlet 


wurden. 
Einige Jahre darauf empoͤrten ſich die Sachſen wi⸗ 
der den roͤmiſchen König Heinrich dergeſtalten daß ſie 
ihm allen Gehorſam aufſagten, ihn zu Forchheim des 
Meichs entſetzten, und an feiner ſtatt Kudolphen won 
Schwaben erwäplten. Heinrich unternahm alfo aber⸗ 
mals einen Seldzug wider fie, dem Wratiſlaw mit ſei⸗ 
neu Truppen beywohnte. Schon im Jaͤnner kam es 
ben dem Dorfe Fladenheim in Thüringen zu einer Schlacht. 
Der Gegenkoͤnig Rudolph führte das ſaͤchſiſche Heer. 
Unſer Wratiſlaw drang bey Anfange des Treffens mit 
ungemeiner apferkeit in den Feind, ſuchte Rudolphen 
auf, ließ ſich mit ihm in einen Ziweyfampf ein, uͤberwaͤl⸗ 
tige ihn, und eroberte fein Speer, daß er jich hernach 
bey öffentlichen Vorgaͤngen, als ein Zeichen feiner Hel⸗ 
denthat, bat vortragen, und auch auf feine Münzen praͤ⸗ 
gen laflen. Dem ungeachtet trugen die Sachfen den 
Sieg davon ; denn Heinrich hatte mit feinen Bölfern die 
zog. Flucht ergriffen , welchen Wratiſlaw auch folgen mußte. 
Heinrich erſchien im folgenden Herbſte wieder im Felde. 
Er wollte die Sachfen von einer Seite angreifen, waͤh⸗ 
send daß ihnen Wratiſſaw durch) Meißen in den Rücken 
fallen ſollte. In diefer Abficht 309 unfer Herzog tnis fein 
nen Voͤlkern in Meißen; ec wurde aber von einer uͤber⸗ 
legenen Macht angegriffen, und wuͤrde eine fchrecfliche 
Miederlage gelitten haben, wenn ihm Wiprecht, einer 
_ keiner Feldherren, mit einem feifchen Haufen nicht waͤ⸗ 
re zu rechter Zeit zu Hülfe gefommen. Wratiſſlam 
mußte fich alfo mieder nach Böhmen zurück ziehen; ex 
befchleunigte feinen zug, um zu dem Heere des Königs 
Heinrich, der in. Thüringen flund, zu Stoffen. Allein die⸗ 
fer hatte ſich indeffen mie dem Feinde in ein Treffen einge« 
laffen, und mar. bey Mülfen dergeſtalt geſchlagen wor⸗ 
den, daß er ſich mit ſeinem Heere in Boͤhmen werfen 
mußte. Durch dieſe ungluͤckliche Schlacht wurde — 

— do 
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doch dem Kriege ein Ende gemacht; denn die Sachſen 
verloren in derſelben ihren Rudolph, welcher am dritten 
Tage nach der Schlacht an den Wunden ſtarb. 
Durch den Tod des Rudolph ward Heinrich feines 
Meitbuhlers los geworden; und weil feine Truppen in 
Italien zu gleicher Zeit einen Sieg erfochten hatten, fo 
befchloß er einen Zug nah Nom zu machen, um den 
Pabſt Gregor, feinen geſchwornen Feind abzufeßen, einen 
andern an feine Stelle zu erheben, und fich von dieſem 
zum vömifchen Kaifer Prönen zu laſſen. Hiezu brauchte 
Heinrich Geld und Kriegs volk. Unſer Wratiſlaw nüßte 
dieſe Umſtaͤnde, trug ihm ſowohl Geld als Volk an, 
wenn er ihm den Titel eines Koͤnigs von Boͤhmen er⸗ 
theilen wollte. Wiprecht, Graf von Groitz, war der 
Unterhaͤndler. Heinrich willigte in das Begehren des 
Wratiſlaw um ſo eher, da er ſeine Unterſtuͤtzung bereits 
genoſſen, und ſie auch noch kuͤnftig zu genießen hoffen 
konnte. Der Herzog machte ihm alſo ein Geſchenk von 
vier tauſend Mark, deſſen Gemahlinn, der roͤmiſchen Koͤ⸗ 
niginn aber von dreyßig Mark Silbers, und ſchickte ihm 
drey hundert wohl bewaffnete Reiter, nebſt einem Hau⸗ 
fen von Fußvolk zum Roͤmerzuge. Heinrich verſprach 
Wratiſlawen die koͤnigliche Krone, wenn er nach Er⸗ 
oberung der Stadt Rom gluͤcklich in Deutſchland zuruͤck 
gekommen ſeyn wuͤrde. — 
Dem boͤhmiſchen Kriegsvolke ſtund Borziwoy, Wra⸗ 
tiſſaws Sohn, nebſt dem Grafen Wiprecht vor. Sie 
holten Heinrichen zu Ulm ein, zogen hierauf vor dem 
deutſchen Heere fort, und bahnten ihm den Weg nach Rom. 
Seinrich lagerte ſich vor dieſe Stadt, und beſtuͤrmte fig. 
Die Boͤhmen waren die erſten, welche die Stadtmauer 
unter der Anfuͤhrung Wiprechts erſtiegen. Sie be 
maͤchtigten ſich eines Thors, oͤffneten es, wodurch dann 
das deutſche Heer eindrang, und Mom eroberte. 
Während der Zeit machte Wratiſlaw einen Feldzug 
in Oeſterreich. Wir haben oben gefehen, daß der König 
E44 Heinrich 
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Heinrich unſerm Herzog die Mark Meißen geſchenkt ha⸗ 
be; ‚weil aber dieſe von den Sachſen war wieder erobert 
worden, fo gab er ihm das Herzogthum Defterreich; weil 
der Herzog Leopold widerihn war. Wratiſlaw fiel alfe 
in Defterreich und verheerte eg; der Herzog Leopold kam 
‚ihm mit einem Heere entgegen, wurde aber bey Malberg 


2082- ‘aufs Haupt gefchlagen. im folgenden Jahre aber 
verband fich Leopold mit dem König Ladiflaw von lin 
garn. Beyde Fuͤrſten griffen, die Böhmen an zwey 


Seiten an. Leopold, oder deſſen Feldherr Atzo brachte 
ihnen eine Niederlage bey, und jagte fie aus ganz Oeſter⸗ 


weich hinaus. Die Ungarn waren zugleich Durch Maͤh⸗ 


ren in Böhmen gefallen, und hatten viele taufend Mens 


2083- ſchen in die Dienftbarfeit gefchleppet. Unter was für 


Bedingungen der Friede mag gefchlolfen worden fern, iff 
"wicht bekannt; vermuthlich behielt ein jeder das Seinige. 
Bald darauf fam Borziwoy mit dem Grafen WI: 
precht von dem römifchen Feldzuge nach Böhmen zuruͤd. 
"Der Kaifer Heinrich hatte ben Prinzen für_feine Dienfle 
“wit zwey goldenen Bechern und fo viel Schüffeln be 
ſchenkt; Wiprechren aber, der für den Ruhm der Boͤh⸗ 
men in Italien gefochten hatte, gab Wratiſtaw feine Tod 
‘ser Judisba zur Gemahlinn, die er mit Swatawa gezeugt 
Harte, ° Endlich wollte auch der Kaifer fein Verſprechen, 


fo er Wratiſlawen ber Böniglichen Würde wegen, gethar 


hatte, in Erfüllung bringen. In diefer Abjiche ſchrieb 
er einen Keichstag nach Maynz aus, und erklärte den 
anweſenden Reichsfuͤrſten, Grafen, Praͤlaten und Herren, 
daß er Wratiflawen von Böhmen die koͤnigliche Würde 
für feine dem Reiche geleifteren Dienſte ereheilen wolle 
Nachdem ſie alte ihre Einwilligung und Bekraͤftigung 


dazu gegeben hatten, feßte Der Kaiſer Wratiſtawen die 
2086. koͤnigliche Keone mit eigener Hand auf das Haupt. Dar 


befahl er dem Erzbifchoff von Trier, Engelbert, daß et 
mit Wratiſſawen nad) Prag reifen, und ibn dafelbft mit 


Yen gewoͤhnlichen Gepränge zum König falben — 
| Die 
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Dieß geſchah, und weil das die erſte Königsfrönmg in 1086. 
Boͤhmen war, fo wurde fie mit ungemeiner Pracht und 
unter bem Zulaufe einer großen Menge Volkes ausganz 
Boͤhmen gefeyert. Man rief dem neuen König zu: zu 

Wratiſlaw, dem ruhmvollen und friedfertigen von 
Gott gefrönten König von Böhmen und Polen, lans 
ges Leben, Heil und befländige Siege. YOratiflaw 
wurde wegen des Stückes Polen , diefleits der Oder, fo 

jetzt Schlefien heißt, und welches er beſaß, Bönig in 

Polen genannt. = Ä 
In den folgenden “Jahren befchäfftigte fich unfer neue 

König meiftens mit geiftlichen Stiftungen. Die vor⸗ 

nehmflen darunter waren, das Benediktinerkloſter zu 

Opatowitz, und dann das Domfapitul auf dem Wiſche⸗ zogg. 

hrade. Er hatte zwar hier bie Kirche, nach dem Muſter der 

großen Kirche zu Rom, zu Ehren der h. h. Peter und 

ge ſchon vor achtzehn jahren zu bauen angefangen. 

fie in diefem Jahre erfl zu Stande gekommen war, fü 

ließ er fie auf das feyerlichfte weihen, und fertigte zu⸗ 

gleich den Stiftungsbrief aus. Folgende Biſchoͤffe, wel⸗ 

he zugleich die Einweihung verrichtet hatten, unterſchrie⸗ 

ben ibn als Zeugen: Johann zu Tuffulan , Kardinal ' 

Engelbert, Erzbiſchoff zu Trier; Jaromir, Bifchoff zu 

Prag; Weczelo, Bilchoff zu Olmuͤtz, und Benno, Bis 

ſcheff zu Meißen. Diefes Fönigliche Stift war immer 

von dem Biſchoff zu Prag unabhängig und ſtund nur 

unter den römifchen Päbften. Dieß Porrecht bat es 

erſt in unfern Zeiten verloren. Opatowitz haben die 

Huſſiten von Grund aus zerflöret. on 

Während diefer Zeit bat auch OVrariflaw die Mark: 

Meißen, welche ibm ber Kaifer zugerheilt hatte, den 
Sachfen wieder weggenommen. Um fich daſelbſt deflo fer 

ſter zu feßen, baute er eine Feſtung, Gwozdecz genannt, 

unweit der Stade Meißen; fein ältefler Sohn, Brzeti⸗ 

ſlaw, führte das Werk und flund der Beſatzung vor. 

Der König ee ſich auch öfters nach 

5 | 


Meißen 
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Meißen zu begeben. Einſtens lief er Gefahr fein Lehen 

daſelbſt zu verlieren. Lin böpmifcher Ritter , Beneda, 
der fich vor einiger Zeit aus Böhmen nach Polen ge 
flüchtet Batte, war nach Meißen gekommen, um von dem 
König Bergebung feines Berbrechens zu begehren. Wra⸗ 
tiſſaw ließ ihn vor ſich kommen, entwaffnere ihn mit &ift, 


und befahl feinem Kamtmerheren, den Ritter gefangen 


zu nehmen. Beneda ergriff aber den Degen des Kam 
merdieners, den er auf der Strelle erſtach; dann wider 
feßte er jich dem König und brachte ihm zwey Wunden 


bey; er hätte ihn vermuthlich ermordet, wenn er von ei⸗ 


1089. 


Anhange, der einen guten Theil des Heers ausmachte, 


nem Ritter, der dem König zu Huͤlfe am, nicht wäre 
getödtet worden. Wratiſlaw ließ den entleibten Körper 
des Verwaͤgenen durch die Gaffen der Stadt ſchleifen. 
Hierauf mußte Wratiflaw mit einem Heere nach Maͤh⸗ 
ren wider feine Neffen ziehen. j 

Otto, des Könige Bruder, und Fürft vom .öftlichen 
Theile Maͤhrens, war mit Zod abgegangen. Seine 
zwey Söhne, Swatopluk und Ottik oder Otto, nahmen 
Diefes Land, auf Anrathen ihres Oheims Ronrad, in 
Bes, ohne die Einwilligung unfers Königs zu begehren, 
der doch immer die Dberherrfchaft über Mähren fich vor 
behalten hatte. Wratiſlaw trieb den Swatopluk und 


Ottik aus ihrem Erbtheile. Dieſe flogen nach Bruͤnn, 


und baten Bonraden um Schuß , den fie auch erhielten. 
Der König gieng aber vor Bruͤnn und belagerte es, um 
Konraden zu beftrafen. | 

Während diefer Belagerung gerieth der König mit 
feinem Sohne Br3etiflaw in Uneinigkeit, dazu ſein Feld⸗ 


ker j Sderad , weil er den Prinzen ausgefpotter hatte, 


elegenbeit gab. Der Prinz glaubte die Beleidigung 
nicht anders, als durch die Ermordung des Spötters, wel⸗ 
her doch ein Liebling des Königs war, rächen zu koͤnnen. 
Aber nach der verübten That fürchtere ex jich vor dem 
— Vaters, daher trennte er ſich mit ſeinem 


von 
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von dem koͤniglichen Lager. Zu dieſer Zeit kam Konrads 
Gemahlinn, Walburgis, aus der Stadt, warf ſich dem 
Koͤnig zu Fuͤſſen, hielt eine demuͤthige Rede, und bat 
um Friede und Gnade. Der König, durch die Thrä- 
nen der Fuͤrſtinn, und ihre gutwillige Unterwerfung ge- 
rührt, ertbeilte Konraden den verlangten Frieden. Dann 
brach er mit feinem Heere auf, und fehrte nach Böhmen 
zurück, Der Prinz hingegen lagerte fich mit feinem An» 
hange, der immer zunahm, bey Königgräß. Seine 
Sreunde rierhen ihm jich des Throns zu bemächtigen, 
welches er. um fo leichter hätte thun koͤnnen, da bereits 
viele von den vornehmen Böhmen mit dem alten König 


micht zufrieden waren, weil er durch Die, wegen des Kai⸗ 


fers Heinrich geführten Kriege, das Land an Volk und 
Geld erfchöpfer, und jich durch den vom Kaifer erlangen 
Koͤnigstitel einiger maſſen dem Reiche verbändlich ges 
macht hatte, daher fehnten fie ih nach einem neuen Re⸗ 
genten, der die Sache wieder gut machen follte. Aber 
Bretiflaw, der kindlichen Pflicht eingedenk, befchloß 


vielmehr, ſich dem König, feinem Bater, zu unterwer- 


fen, daran ihn aber feine Freunde Hinderten, welche 
als Empörer beſtraft zu merden, fürchten mußten, 
Brzetiflaw änderte alfo fein Vorhaben, verließ Boͤh⸗ 
men, und begab ſich nach Ungarn zum König Kadiflaw, 
finem naben Anverwandten , der ihn gütig aufnahm, 
und feinem Gefolge, fo aus ein paar taufend Mann bes 


ſtund, ein Stück Landes zum Aufenthalt anwies, Nah ı 


dieſer Spaltung lebte Wratiſſaw nicht lange, fondern ad 


ſtarb, und wurde in der Kirche, die er auf dem Wiſche⸗ 
er geftiftet, begraben. Er hat fich den Ruhm erwor⸗ 

n, daß er der erffe König in Böhmen gewefen. Er 
bat fechs und zwanzig “Jahre als Herzog, und beynabe 
fieben Jahre ale König über Böhmen geberrfcht. Sei⸗ 
ne Söhne verurfachten hernach große Unruhen und Ver⸗ 
wirrungen in Böhmen. Biere aus ihnen gelangten zur 
Regierung: nämlich Bräeriflaw, Borziwoy i Wie; 

— diſlaw 
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diſſaw und Sobieſſaw. Weit mehr von dieſem König 
ſchreiben folgende Kroniften: 


Coſmas Prag. lib. 2. Pulkawa, Dalemil, Chron., Sa. 
zav. Chron. Pegav. Bruno de bello Sax.- 


Baonrad. 


Roerr⸗d, ‚ des Wratiſſlaw Bruder, war jetzt der alteſte 
Fuͤrſt aus dem herzoglichen Hauſe; daher kam er 
auch ohne allen Widerſpruch, wie 98 Brzetiſſaw der 
Erſte eingeführt, und der König Wratiſſaw verordnet, 
jur Regierung. Er gab feinen Enfeln, Swatopluk 
und Ottik, ihr Erbtheil in Mähren twieder; unter feiste 
eigene Söhne aber, Udalrih und Leopold, theilte er 
Brünn und Znaym. Er ſtarb aber im ſiebenten Mo⸗ 
en. hat feiner Regierung. Weder Konrad noch feine näch- 
ften Nachfolger nahmen den Föniglichen Titel an, weil 
diefe Würde Wratiſlawen allein, und nicht feinen Nach 
folgern war von dem Kaiſer ertpeile worden 
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Nach dem Abſterben des Herzogs Konrad Pam die Reihe 

an Brzetiſlawen, des Königs Wratiſſaw Sohn, 

als den aͤlteſten Prinzen. Er war noch in Ungarn, tie 
Konrad ſtarb, und eilte auf die erhaltene Nachricht ſo ſehr 
He. nach Böhmen, daß er ſchon den achten Tag zu Prag eins 
traf; er wurde vom ganzen Volke mit großem Frohlocken 
empfangen. in die Theinfirche geführt und dafelbft zum 
Herzog ausgerufen. Beriflaw machte den Anfang 
feifer Regierung damit, daß er alle Wahrfager , Hexen⸗ 
meiſter und dergleichen Betrüger, aus dem Sande jagte, 

die Haine und Bäume, welche das Landvolk noch hie und 

da, als Lieberbleifel des Heydenthums verehrte, ver⸗ 
brannte, und andere abergläubifche Gebräuche mehr ab⸗ 
1098. anf Nach diefer Löblichen Verordnung‘ zog er mit- 
EINER a 
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einer Armee, von den mährifchen Sürften begleitet, nach 
Polen, verheerte das Land, weil es feit drey Fahren den 
gerodbnlichen Tribut an Böhmen zu zahlen unterlaflen 
hatte. Wladiſlaw, welcher damals in Polen herrſchte, 
war zu diefer Zeit auch mit den Preuffen in einem Krieg 
verwicfel, Er erbot jich alfo, um nicht mit zwey 


Feinden auf einmal zu thun zu haben, den ruͤckſtaͤndigen 


Tribut, welcher taufend Mark Silbers, und fechzig Mark 
Goldes ausmachte , zu bezahlen, und gab wegen der Si⸗ 
cherheit kuͤnftiger Entrichtung feinen fiebenjährigenSoßn, 
Boleflaw , als Geiſel, nach Böhmen mit. ' je 
Während diefem Feldzuge und der Abweſenheit des 
Herzogs, hatte eine Anzahl Schwärmer, welche nach 
Palaͤſtina zogen, ihren Marſch Dusch Böhmen genommen, 
wo fie verfchiedene Ausfchweifungen , befonders mit den 
Juden, die fie alle mit Öewalt tauften, begiengen. So 
bald unfer Herzog Nachricht von den Unordnungen diefer 


⸗ 


Fanatiker bekam, eilte er mit ſeinem Heere zuruͤck, um ſie 


zu zuͤchtigen. Zu ihrem Gluͤcke waren ſie ſchon uͤber die 
boͤhmiſchen Graͤnzen hinuͤber, ehe der Herzog ankam. 
Der Biſchoff von Prag, Bofmas, verlangte nun, die 
getauften Juden follten auch die chrifliche Religion an⸗ 
nehmen und dabey bleiben. Aber die Juden entfchloffen 
fich, lieber Böhmen zu räumen, als ihren Glauben zu 
verlaſſen. Zu dem Ende packten fie ihre Reichthuͤmer 
und baare Gelder zufammen; fie waren ſchon zur Ab⸗ 
reife fertig, als der Herzog alle ihre Güter mit dem Ber 
deuten einziehen ließ, daß jie aus dem Judenlande kei⸗ 
nen Reichthum mitgebracht , und wie jie arm nach Boͤh⸗ 
men gekommen, jie eben fo wieder wegziehen md» 
gen. Der gleichzeitige Kronift Bofmas fagt, man 
hätte diefen Juden fo viel Gerd und Reichthum abge 
nommen, dergleichen man nicht einmal in Troja geſam⸗ 
melt hatte. Bald darauf reiſte Brzetiſſaw nach Maynz 
zum Kaiſer Heinrich, von dem er mit ausnehmender Ach⸗ 
tung empfangen wurde. Unſer Herzog — einen 

*1 
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Schritt, den man nicht gutheißen kann. Er Tieß naͤm⸗ 
lich ſeinen Bruder Borziwoy, den er mit ſich gebracht, 


vom Kaiſer zu ſeinem Thronfolger in Boͤhmen erklaͤren 


amd beſtaͤtigen. Brzetiſlaw ſelbſt hatte zwey Söhne, 
Wladiſſlaw und Bracziflaw; er wußte, daß kraft der 
Erbordnung Brzetiſſaw des Erſten, diefe jungen Prin⸗ 
zen ihm in der Regierung nicht folgen fönnen, weil aͤl⸗ 


‚tere Prinzen vorhanden waren. Udalrich, des Herzogs 


Bonrad Soßn , war damals der Ältefte , weichem Boͤh⸗ 
men, und nicht Borziwoyen zufallen follte, 
Udalrich befaß Brünn in Mähren. Go bald et 
von der Anordnung Br3eriflaws Nachricht erhielt, wur⸗ 
de er unruhig über Die ihm entzogene Erbfolge in 
men. Der Herzog aber überzug ihn mit Krieg, trieb 
ihn und deſſen Bruder Keopold aus Mähren , und gab 
ihre Befitzungen, Bruͤnn und Znaym, feinem Bruder 
Borsiwoy, 
Uebrigens waren die Böhmen unter der Megierung 


dieſes Herzogs glücktich. Allein fie war nicht von lan⸗ 


ger Dauer. Er hatte fich durch die Vertreibung der 
Wrſſowetze aus Böhmen und feiner Vetter aus Maͤh⸗ 
ren, welchen erſten ee Saab und Leurmeriß entzogen 
heimliche Feinde gemacht , die ihm fo lange nach dem Le⸗ 


ben ſtrebten, bis jie ifn zu Stebna, da er von der Jagd. 


zurück Fam, um das Leben brachten. Der Verluſt dies 
fes Herzogs verurſachte in Böhmen ein allgemeines Kla⸗ 
gen, und die Gleichzeitigen behaupteten, nie hätte ein beſ⸗ 
feree Fuͤrſt uͤber Böhmen regieret. Alles dieß bezeugen 


Cofmas Prag. lib. 2. 3: Pulkawa, und andere mebr. 


Borziwoy der Zweyte. 


Borʒtwoy der Zweyte hatte kaum von der Ermordung 


ſeines Brudes, des Herzogs, gehoͤrt, ſo eilte er 

nach Prag, und beſtieg den Thron. Aber er war einer 

der ungluͤcklichſten Regenten von Böhmen, Er wurde 
nr BEE ‚dreymal 
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dreymal vom Throne geſtuͤrzt, aus dem Lande gejagt, und 
dreymal erhob er ſich wieder auf denſelben. Er hatte 
ſich zwar von dem Kaiſer, Heinrich dem Vierten, auf 
das Herzogthum beſtaͤtigen Taffen; aber eben diefe Beſtaͤ⸗ 
tigung war fein Unglück, weil fie ohne Wiſſen und Wil⸗ 
len der böbmifchen Stände gefchehen war, und welche 
von ihnen verabſcheuet wurde, weil fie fürchteren,, daß 
ſich hiedurch die deurfchen Kaifer eine Oberherrſchaft über 
Böhmen anmaßen würden Daher konnte Borziwoy 





nie ihre Zuneigung gewinnen; fogar die zwey WVrfowes 


ße , Boſey und Mutina, denen er ihre Guͤter zuruͤck ge⸗ 
ſtellt hatte, empoͤrten ſich nach der Zeit wider ihn. Bo⸗ 
rziwoy erhielt ſich zwar anfangs ziemlich lange auf dem 
Throne, fo ſehr ſich auch die Großen ihn zu ſtuͤrzen be⸗ 
müheren, Sie trugen das Herzogthum Udalrichen aus 
Maͤhren, , welcher der aͤlteſte Prinz aus dem herzogli⸗ 
hen Haufe war, unter der Hand an, verfprachen ihm 
Unterflüßung mit Geld und Leuten. Aber Udalrich 
traute den Böhnten nicht, fondern begab ich zum Kai⸗ 
fer , begehrte von ihm Halfe weil ihm das Herzogthum, 
nach der Verordnung Brzetiſſaw des Erſten gebuͤhre, 
und weil ihn die Nation zur Regierung rufe. Udalrich er⸗ 
langte aber vom Kaiſer ſonſt nichts, als die Belehnung 
und Erlaubniß, ſein Recht, ſo gut er koͤnnte, zu be⸗ 
haupten. Allein eben hiedurch verlor er wieder die Zu⸗ 
neigung der Boͤhmen. Er brachte endlich einige Reichs⸗ 
fuͤrſten und Biſchoͤffe, groͤßten Theils in Bayern, auf 
ſeine Seite, die ihm Volk gaben, und mit ihm nach 
Boͤhmen ruͤckten. Swatopluk aber und Ottik, zwey 
maͤhriſche Prinzen, ergriffen die Parthey des Borziwoy, 
warben Bolk, und ſtießen zu ihm. Nun kamen die 
Armeen bey Milin zuſammen. Als die Deutſchen die 
große Anzahl der Boͤhmen erblickten, verließen ſie Udal⸗ 
richen, der ihnen weiß gemacht hatte, die Boͤhmen wer⸗ 
ben ihn, fo bald er ſich mit einem Heere zeigen "würde, 
ohne Anſtand aufnehmen... Sie WERE 
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Nacht die Flucht, und räumen Böhmen mit Hinter⸗ 


laſſung ihres ganzen Gepaͤckes. Borziwoy verzieh 
Udalrichen diefe Unternehmung, und gab ibm fogar die 
Beſitzungen in Mähren zurück, wotaus ihn Brjeriflaw 
vertrieben hatte, womit Udalrich auch zufrieden war. 
Hierauf wäre vielleicht Borfiwoy im ruhigen Beſitze 
von Böhmen geblieben, wenn er fich nicht ſelbſt neue Sein, 


‚be zugezogen hätte. Er miſchte ſich in Die Händel, wel⸗ 


che die zwey polifchen Fuͤrſten, Spitignew und Bole⸗ 


1105. 


(law, einiger Stuͤcke Landes wegen mit einander hatten, 


Fuͤrſt, Swatopluk, hatte dem Feldzuge mit feinen Trup⸗ 
pen beygewohnt, und verlangte dieſerwegen einen Theil, 
der Beute und Geſchenke, die Borziwoy aus Polen da⸗ 
von gesragen. Wie er nichts erhielt, befchloß-er Bo⸗ 
rziwoyen vom böhmifchen Throne zu flürzen. Der 
muthlich war er Alter als der regierende Herzog, worauf 
er alfo fein Recht gründen konnte. Nachdem er ih 
durch Geld einen Anhang in Böhmen verfchafft hatte, 
kam er mit einem Heere vor Prag, in der Hoffnung, fer 
ne Fremde würden ihm die Thore öffnen, Allein er 
betrog fih und mußte, ohne feine Abſichten erreicht zu 
haben, wieder abziehen. Borziwoy verfolgte ihn bis 
an die Gränzen von Mähren, ohne ihn jedoch anzugreis 
fen, weil. er eine Verraͤtherey befürchten mußte. Nach 
feiner Ruͤckkunft in Prag wollte ſich Borziwoy bey dem 
Domkapitul dafelbft dadurch empfehlen, und ſich deſſel⸗ 
ben Treue verjichern, baß er ihm die Einkünfte des Zoll⸗ 
amts, der Thein genannt, auf immer fchenfte. ben ſo 
bemübte er ſich, die Freundſchaft des Kaifers Heinrich, 
ber von feinem Soßne verfolgt und in Regensburg gleich⸗ 


fam eingefperrt worden, zu verdienen. Er zog mit ei⸗ 


nem Deere ihm zu Huͤlfe, dann nahm er ihm in Boͤb⸗ 
men mie vielen Ehrenbezeugungen auf, und ließ ihn durch 
Meißen und Sachfen bis Maynz mit Sicherheit brin⸗ 
gen. Dieß that er, uman ihm eine Stuͤtze gegen hut 


und half dem Letzten wider den Erſten. Der maͤhriſche 


— — — 
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einheimiſche Feindr zu haben. Allein dieß nuͤtzte ihm 


nichts. Denn waͤhrend dem hatte der maͤhriſche Fuͤrſt 


Swatopluk ſeine Abſichten auf den boͤhmiſchen Thron nicht 
nur nicht fahren laſſen, ſondern er bemuͤhte ſich aufs 
neue ſie zu bewerkſtelligen. Er brachte die Vornehmſten 
des Landes, fogar den Boſey und Mutina, die noch die 
einzigen Stüßen Borziwoys geweſen waren, auf feine 
Seite, und kam endlich nf einem flarfen Heere vor 
Prag, jagte den Herzog, welcher won allen verlaflen war, 
aus Böhmen, und bemächtigte fich des Throns. Der 
Adel und das Volk frohlocften über die Veränderung; 
denn fie betrachteten den nenen Herzog als einen Regen⸗ 
sen, den ſie felbft gewählt hätten. . 


Cofmas Prag. lib. 3. Annales Hildesh. ad an. 110% 


Pulkawa. 
Swatopluk. 


Der ungluͤckliche Borziwoy begab ſich, von einigen ſei⸗ 

ner Freunde begleitet, nach Polen; als er aber hier 
keine Huͤlfe zu hoffen hatte, gieng er nach Sachſen, wo 
ſich damals der neue Kaiſer, Heinrich der Fünfte, aufhielt, 
gab ihm alles Gold und Silber, fo er aus Böhmen mit 
genommen, und bat ihn um Beyſtand wider Swatoz 
plufen. Dee Kaifer nahın die Gefchenke an, fchickte 


Befehle an den Swatopluk, vor ihm alfogleich zu er⸗ 


fheinen. Die Böhmen widerrierhen ihrem Herzog dem 


Kaifer zu geborchen ; aber Swatopluf reifte dennoch 


zum Heinrich, um fich deifen Feindfchaft nicht zuzuzie⸗ 
ben. Er übergab die Regierung von Böhmen feinem 
Bruder Otto, welcher zu gleicher Zeit Truppen warb, und 
fich in einen guten Bertheidigungsftand ſetzte. Sobald 
Swatopluk vor dem Kaifer erfchien , wurde er gefangen 
genommen ; und die Böhmen , roelche mit ihm gefommen 
waren, befamen Befehl, Borziwoyen zum Herzog anzu« 
nehmen, Nun trat aa ale Ruͤckreiſe nach Boͤh⸗ 
| men 
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men an. Der Kaiſer hatte ihm einige tauſend Mann 
mitgegeben, die ihn in das Herzogthum einſetzen ſollten. 
Als ſie aber über die Graͤnzen gelanget, überfiel ſie Otto, 
des Swatopluks Bruder, und ſchlug ſie in die Flucht. 
So wurde Borziwoys Hoffnung wieder vereitelt. In⸗ 


deſſen hatte der gefangene Swatopluk einige Staatsbe⸗ 


diente des Kaiſers durch Gold und Verheißungen gewon⸗ 


nen, die endlich den Kaiſer Mhin beredeten, daß er Swa⸗ 


topluken, welcher zehn tauſend Mark zu erlegen ſich an⸗ 
heifchig gemacht, das Nerzogthum zufprad, Nur Wi⸗ 
precht, Borziwoys Schwager, ſuchte den Kaifer auf 
andere Gedanfen .zu bringen, aber vergebens. Swa 


xaopluk gieng alfo ungehindert wieder nach Böhmen. . Ein 
kaiſerlicher Hofbediente begleitete ihn nach Prag, um bie 


2108: 


verfprochenen zehn taufend Mark Silbers zu übernehmen, 
Als aber Swaropluf fein Geld in der herzoglichen Schatz⸗ 


kammer fand, denn. dieß hatte ſchon Borziwoy mitge⸗ 
nommen, und dem Kaifer erlege, fo fuchte er alles in- 


Prag vorhandenes Silber aufzutreiben, legte dem Adel 
und den Bürgern große Steuern auf, beraubte die Kite 
hen und Altäre ihrer Kicchenzierratbe, und verfeßte fie 


an die Nuͤrnberger Juden, um Heinrichen zu befriedi- 


den, Da er deſſen ungeachtet nicht mehr als fieben tau⸗ 
‚fend Mark Silbers zufammen bringen Fonnte , follte fein 
Bruder Otto, bis zur Entrichtung dee übrigen drey tau⸗ 
fend, beym Kaifer als Beifel bleiben. Aber Otto feßte 
fich vor der Zeit durch die Flucht in Freyheit. — 
Nun war Swatopluk wieder in dem Beſitz des Her⸗ 
zogthums. Seine Gemahlinn, Hidda, brachte ihm einen 
Prinzen zur Welt. Der Kaiſer Heinrich hob ihn aus 
der Taufe, und legte ihm ſeinen Namen bey. Er 
ſchenkte auch Swatopluken die ruͤckſtaͤndigen drey tauſend 
Mark Silbers, doch mit der Bedingung, daß er ihm in 
dem Feldzuge, welchen er wider die Ungarn vorzunehmen 
dachte, beyſtehen moͤchte. Einige Haufen deutſcher Fa⸗ 
natiker hatten in ihrem Zuge nach dem gelobten Lande 
| Ungare 
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Ungarn gepluͤndert und verwuͤſtet; fie find aber von den 
Einwohnern niedergehauen worden. Diefes Berfahren 
wollte der Kaifer an den Ungarn rächen. Swatopluk 
begleitete ihn alfo mit feinen Böhmen nach Ungarn, und 





1108- 


ſetzte zwey Vornehme von Adel, Weczek und Mutina, 


zu Statthaltern uͤber das Herzogthum. Man belagerte 
Presburg, und Swatopluk ließ das umliegende Land 
weit und breit von feinen Truppen verheeren. 
Borziwoy, der fich in Polen aufbielt, und nur auf 
Gelegenheit (auerte, fich des böhmifchen Throng zu bes 
mächtigen, fiel in der Abwefenheit Swatopluks mit eis 
nem Heere, fo aus Polen beflund, in Böhmen, ſchlug 
die gemeldten Statthalter in.einer Schlacht , eroberte eis 
nige Städte und Schlöffer , und würde jich vielleicht ganz 
Böhmen unterworfen haben, wenn er jich auf eine fals 
fche Nachricht, daß Swatopluk mit der ganzen Macht 
des Kaifers im Anzug wäre, nicht zurück gezogen hätte. 
Indeſſen war unter den zwey Statthaltern eine Uneinigkeit 
entſtanden. Weczek befchuldigte den Yiiutina. einer 


Verraͤtherey; er ſchob nicht nur die Schuld der verlor⸗ 


nen Schlacht auf ihn, fondern berichtete auch dem Swa⸗ 
topluk, Mutina waͤre mit Borziwoy einverflanden ‚ges 
weſen, und ſeine Abſicht waͤre, den Ga Throns zu 
entſetzen. Diefe Nachricht brachte den Swaropluf un« 
gemein auf. Der Kaifer foll den Herzog angefeuert 
haben, das ganze Wrſſowetzer Gefchlecht, aus welchem 
Mutina war, auszutilgen , fo ihm Swatopluk verfpros 
hen. Bald darauf fam er rafend aus Ungarn nach 
Böhmen zurück s er ließ alſogleich Mutinen, der ihm ente 
gegen kam, in Stücken bauen, und deflen zwey Söhne, 
deren Büte, Schönheit, Sanftmuth und Unſchuld unfe 
Koſmas nicht genug loben Bann, auf dem altſtaͤdter Plage 
von dem Scharfrichter öffentlich erftechen. Der mäch« 
tige Bofey von Wrſſowetz wurde gleichfalls auf feinem 
Schloße überfallen, und mit feinen Söhnen ermordet. 
Alles, was mit dem Wrfloweßer Geſchlecht einen Zus 
a 52 ſam⸗ 
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ropluk mit: Vergieſſung des Weffomesifchen Bluts be 


die umliegenden Dörfer in die Afche, verheerte das Land, 


nige blieben übrig, die fich nach Ungarn und Polen ge 


ſanmenhang Hatte, wurde hingerichtet, nur einige We⸗ 
fluͤchtet harten. Waͤhrend daß ſich der rachgierige Swa⸗ 


ſchaͤfftigte, waren die Ungarn in Mähren gefallen; ſie 
müteten dafelbft fo, wie. Die Böhmen im vorigen (Jahre 
bey Presburg gethan hatten, Swatopluk brach auf die 
Nachricht auf, trieb die Ungarn aus Mähren, verfolge. 
fie bis in ihr Land, legte die Vorſtaͤdte von Neutra rund | 





wo fein Heer nur hintrat, und kehrte mit Beute beladen 
wieder zuruͤck. 


Indeſſen hatte der Kaifer Heinrich in Deutfchland 
ein Heer geſammelt, zu welchem der Marfgraf Wiprecht 


mit zwey tauſend Mann, und unſer Swatopluk gleichfalls 


mit einem anſehnlichen Heere ſtießen. Der Kaiſer un⸗ 
ternahm dieſen Heerzug, um die Polen des Tributs an 
Das Reich zw erinnern. Einige glauben, er hätte ihn ge 


than, um die Polen zu züchtigen, weil fie den vertriches 


nen Borziwoy unter ihren Schuß z_ ‚um ihm 
zum böpmifchen Thron zu helfen. an belagerte Glo⸗ 
Yau, Wiprecht, der noch immer ein Freund des Bez 


rziwoy, feines Schwagers, war, gab fich mäßrend dem 


alle Mühe, den Kaifer mit ihm zu verfüßnen; aber er 
309 fich nur dadurch feinen Linmilfen zu, und man wur⸗ 


de gewahr, daß Owatopluk mit dem Kaiſer heimliche 
_ Unterredungen bis in die fpäte Macht pflege, und Wi⸗ 
prechten zu ſtuͤrzen ſuchte. Es hielt fich eben in dem La⸗ 


ger ein Böhme auf, den ein uͤberbliebener Wrſſowetz, 


am heimliche Nachrichten einzuholen, dahin gefchisft hatte. 


Diefen gewann Wiprecht, und ließ. Swatopluken bey 
der Nacht, wie derfelbe aus dem Gezelte des. Kaifers in 


das feinige-gehen wollte, ermorden. Ä 


_ Cofmas Prag. Annales Hildesheim. Chron. Pegar. 
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Diefes erregte in dem Lager der Boͤhmen eine unger 1709. 
meine Beſtuͤrzung. Sie wollten den Berluft ihr 
res Herzogs dadurch erfeßen, daß fie auf Anrathen deg 
Kaifers , den mährifchen Otto, des ermordien Swato⸗ 
plufs Bruder, zum Herzog ausruften. Als fie mie ihm 
nad) Prag gelangten, erklärten die Stände diefe Wahl 
für ungültig, weil das Herzogthum Wladiſlawen, dem 
dritten Sohne des Königs Wratiſſlaw, welcher vermuth⸗ 
lich der Altefle Prinz war , ſchon zugedacht hatten. Die 
Haupturſache mag gewefen feyn, daß fie ich vom Kai⸗ 
fer feinen Herzog haben wollen aufpringen laſſen. Die⸗ 
fes veranlaßte heftige Streitigkeiten in der Verſamm⸗ 
lung dee Großen. Weczek und die Maͤhrer waren 
fün Otten; der Prager Biſchoff, Hermann, hingegen : 
und der größte Theil von Böhmen,erflärten ſich für Wla⸗ 
öiflawen , und drangen durch. Der neue Herzog be 
fich alfogleich auf die Meife nach Deurfchland zum Kai⸗ 
fer, um fich deſſelben Gunſt und Freundſchaft zu erwer⸗ 
ben, Kaum war er bis Pilfen gefommen, fo erfchien 
Borziwoy mit einer guten Anzahl Truppen vor Prag, 
die ihm fein alter Freund Wiprecht, unter der Anfuͤh⸗ 
eung feines Sohns, den die böhmifchen Gefchichtfchreie 
ber Waczeſſlaw nennen, verfchafft hatte. Er bemäd 
tigte fich der Stadt, wie auch der Feſtung Wifchehrad 
ohne Wiverfland , ließ fich zum Regenten ausrufen, unb 
aufs neue huldigen. Den dritten Tag darauf fam Otto 
mit feinen Maͤhrern, und belagerte Borziwoyen auf dem 
Wiſchehrad. In derStade war alles in der aͤußerſten Ver⸗ 
wirrung; der Adel und die Bürger waren. umentfehloflen, 
weflen Parthey fie ergreifen ſollten, und Tebten in man 
ternder Ungewißbeit, für wen ſich das Glück erklären wuͤr⸗ 
de. Viele Böfewichter nügten diefe Gelegenheit, pluͤn⸗ 
derten , zaubten und verfolgten die Reichen, unters dem 
Vorwande, als ar ya oder jenem Prjnzen le 


gegen 
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gegen oder zugethan. Prag ſtand an dem Rande des 
Verderbens. Wladiſlaw bekam nicht fo bald Nachricht 
von dem, was ſich in Prag bey feiner Abweſenheit ereig⸗ 
net hatte, als er ſchon mit ſeinen Truppen auf das ſchleu⸗ 
nigſte zuruͤck eilte. Er mußte ſich gleich bey ſeiner An⸗ 
kunft mit Waczeſlawen, der mit ſeinen Voͤlkern vor der 
Stadt gelagert war, ſchlagen; er zwang ihn zwar, ſich 
mit einem betraͤchtlichen Verluſte in die Stadt zu werfen, 
wodurch aber die Beſatzung um ein merkliches, zum 
Beten Borziwoys, , verflärfet wurde. Indeſſen hatte 
Wladiſſaw zwey Abgeordnete an den Kaifer nach Bam⸗ 
berg mit der Bitte abgefertiget, daß er ihm zur Wieder» 
erlangung des Herzogthums, welches ihm Borzimoy 
durch den Beyſtand Wiprechts entriſſen, behuͤlflich feyn 
"möchte, wofür er ihm fünf hundert Mark Silbers ver⸗ 
1110. ſprach. Dieſes Geld bewog den Kaifer, alfogleich- mit 
einem zahlreichen Heere nach Böhmen aufjubrechen. 
Zu Rokyezan blieb er ſtehen, und ſchickte nach Prag Bes 
fehle, Wladiflew, Borziwoy und. Maczeflaw follten 
ſich vor ihm ſtellen. Sie geborchten. Er ließ. die 
zwey leßten gefangen feßen, und nach Hammerſtein am 
heine führen. Wladiſlawen aber wurde das Herzog, 
thum zuerkannt, nachdem er dem Kaifer die: verfproche- 
ne Summe ausgezahlthatte. Er kam nach Prag, und 
hielt nun ein. feharfes Gericht über diejenigen, wel⸗ 
che es mit dem unglüdlichen Borziwoy gehalten hate 
sen. : Dielen wurden die Augen ausgeflochen, die Ohren 
and Dafen abgefchnitteg ; andern zog man die Güter ein, 
‚oder verwies jie des Landes. Präiwitan, einer der vor⸗ 
nehmſten Bürger, mußte einen Prägigen Hund um Den 
Hals tragen, und nach) abgefchornem Barte dns Land 
raͤumen. Die meiſten der Verwieſenen napmen ihre 
Zuflucht nach Polen zu Sobieſlawen, dem vierten Soh⸗ 

‚ne des Könige Wratiſſa. en 
.n:" Olediflare glaubte noch nicht feſt genug anf ſeinem 
WMbrone zu ſthen, ſo lange fein Vetter, vn. * zu 

| i uͤtz, 
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Olmuͤtz, vorhanden wäre. Er lud ihn alfe zu einem . 


Landtage nach Satzka, mit dem Vorgeben, er hätte 
wichtige Sachen mit ifm abzureden. Otso erfchien, ohne 
etwas zu fürchten; er wurde aber gefangen genommen, 
auf die Feſtung Krziwoklad oder Pürglig geführt, und 
dafelbft drey “jahre bewachet. Bun fallen Borziwoy 
and Otto im Gefaͤngniße, nur Sobieſlaw, der ſich in 
Polen aufbielt, war um fo mehr zu fürchten, weil ich 
alle misvergnuͤgte Böhmen und Freunde der zwey ge- 
fangenen Fürften zu ihm geflüchter hatten 3 dieſe bemuͤh⸗ 
ten ſich, ihn wider WWladiflawen aufzubringen. Er gab 


ihnen endlich Gehoͤr, brachte eine Anzahl Kriegsvoͤlker 


mit Huͤlfe des Herzogs Boleflaw in Polen zufanunen, 
that einen Einfall in Böhmen, und verwuͤſtete das Land« 
Wladiſlaw gieng ihm mit einem. Deere entgegen , wur⸗ 
de aber geſchlagen. Sobieſlaw, der anch einen großen 
Verluſt gelitten hatte , traute fich nicht. über die Elbe zu 
geben , und weiter ind Land zu dringen, fondern 509 ſich 
nach Polen zuruͤck. Dieſer Krieg hätte zum Verderben 
des Landes noch länger dauern önnen, wenn ſich nicht 
die verwittwere Königinn, Swatawa, ins Mittel 
‚gelegt hätte. Sie fah , daß die Uneinigkeiten der böh- 
mifchen Sürften, ihrer Söhne, endlich.das ganze Land zu 
Grund richten würden. Sie reifle von einem jum an⸗ 
dern ſtellte ihnen die traurigen Folgen ihrer Zwiſtigkeiten 
vor Augen : wie leicht eg einem fremden Fuͤrſten wäre, aus 
diefer Zerrüttung ſeinen Vortheil zu ziehen, fie, unt das 
ganze Land unter fein Joch zu bringen... Der Biſchoff, 
Hermann zu Prag , unterflüßte die Königinn, Beyde 


tii⸗ 


Fuͤrſten folgten endlich dem Rathe der Swatawa, und 


verglichen ſich. Sobieſſlaw bekam die Stadt Saatz und 


dag umliegende Land zu feinem Unterhalte. Otto wur⸗ 
de aus feinem Gefänguiße erledigt, und in Mähren mit 


der Bedingung wieder angeftellt, daß er hen Merzog von 

Boͤhmen für fein Oberhaupt erkennen ſollte. Sobie⸗ 
flow erhielt hernach das. Koͤniggraͤtzer Gebiet ſammt der 
ee 34... Stadt, 


— 
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Stadt, und endlich das Bruͤnner Land in Mähren zu 


feinem Unterhalte. 

Als eimge Jahre darauf Stephan ber werte auf 
den ungariſchen Thron kam, wünfchte er mit unferm las 
Biflaw eine Freundfchaft zu fliften. Beyde befchloflen 
alfo an den ungarifchen Gränzen eine Zufammenkunft, 


. Ein jeder .diefer Fürften kam von einem aufehnlichen 


1116. 
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Saufen Truppen begleiset. . Den Tag vor der Unterre⸗ 


dung breitere fich in dem Lager der Ungarn ein Ge 


rücht aus, VWVladifläw wolle den König Stephan gefan⸗ 
gen nehmen; und bey den. Böhmen erzählte man, die 
Ungarn hätten. befchloffen, fich VPladiflaws zu bemädtv 
gen. Beyde Völker griffen einander an, und die Boͤh⸗ 
‚men wurden aufs Haupt gefchlagen. "So bald die maͤh⸗ 
rifchen. Herzoge, Otto und Sobieflaw, bievon Nachricht 
erhielten , eilsen fie, Wladiſlſawen, der vom Feind noch 
verfolgt wurde, zu Huͤlfe, geiffen die Ungarn unvermuthet 
an, und brachten ihnen eine fehrecfliche Niederlage bey 
Endlich wurde der Urheber diefer boshaften Nachrichten 
entdeckt; es war Soltkus, ein gebohrner Ungar, wel 
cher das Gerücht in beyden Lagern ausgeflreuer hatte, 
Der König Stephan ließ ihn, in Gegenwart der boͤhmi⸗ 
ſchen Gefandten, mit Pferden zeereiffen, und ſchloß hier 
auf mit Wladiſſawen die gemünfchte Freundfchaft. 
Nach diefem Vorfalle befchloß Wladiſſlaw, die Kro⸗ 
ne niederzulegen , und jie feinem Bruder Borziwoy, dee 
noch immer zu Hammerſtein im Gefängniße faß, abzu⸗ 
treten. Er rief ihn alfo zurück, und ließ ihn zu Prag 
zum Herzog von Böhmen ausrufen. Allein Borziwoy 
‚wollte nicht das ganze Herzogthum annehmen, fondern bat 
Wladiſlawen das Stürf von Böhmen, jenfeits der Elbe, 
zu bebalten,fo Auch diefer that, Borziwoy baute, zur Dank⸗ 
fagung feiner Wiedergelangung auf den böbmifchen Thron, 
‚eine Kicche zu Satzka, weibte fie dem h. Appollinar, . 
und fliftete eine Probſtey dazu, Nun regierten Die zwey 
"Dürfen in Boͤhmen; und in Mähren herrſchte — 
« * F w 
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flaw und Bero. ‚Der Friebe’ dauerte aber kaum dret 
Jahre lang. - Borziwoy konnte nicht vergeffen, daß. ihn 
Die Böhmen zweymal aus dem Bande gejagt , und feinen 
Mitbuhlern beygeſtanden harten, Er haſſete fie daher 
augenfcheinlich, Lim jich einiger.maßen an ihnen zu raͤ⸗ 
hen, ſchloß er.fie von allen Stantsbedienungen aus, ber 
feßte fie. mit Deutſchen, denen er, den Böhmen zu Troß, 
ungemein geneige war, . Aber diefe Berachtung feiner 
Landsleute Fam ihm heuer zu fieben. Sie klagten Wlas 
öiflawen das Unrecht, fo ifmen Borziwoy anthat, und 
baten ihn, die Regierung über das ganze Land wieder an⸗ 
zunehmen. ie brachten es endlich fo weit, daß die zwey 
Brüder mit einander zerfieln. Der ganze böhmifche 
Adel ergriff die Parchey ihres patriotifchen Wladiſlaw, 
und Borziwoy mußte zum beittenmale den böhmifhen 
Thron verlaffen. Er begab fich nach Ungarn, wo ex 1120» 
im J. 1124 vor ram fein Leben endigte. Wie nun 
Wladiſlaw wieder allein herrſchte, ſorgte er für die Sie 
cherheit von Böhmen dadurch, daß er an den Graͤnzen 
deſſelben, zwey Feſtungen, eine gegen die Sachſen zu Dor 
nin, im heutigen Meißen, die zwente zu Podiwin in 
Mähren gegen die Ungarn aufbaute. Indeſſen erregte 
Sobieflaw von Maͤhren verſchiedene Handel. Wla⸗ 
diflaw beſorgte wieder einheimiſche Kriege; um ihnen 
vorzubauen, 309 er. mit einem Heere nach Mähren, ver⸗ 
trieb Sobieflawen, und theilte dieſe Länder unter feine 
eigenen Neffen. Sobieſlaw nahm erftlich feine Zuflucht 
zum Kaifer , erhielt aber feinen Schuß, weil er mit leer 
ren Haͤnden gefommen war. Dann gieng er zu Wiprech⸗ 
sen, Markgrafen zu Meißen. Aber auch diefer wollte 

fich nicht mehr in die böhmifchen Händel miſchen; er 
flch alſo nach Polen zum Herzog Boleflaw, wo er fich 
einige Jahre aufhielt. Wladiflaw brachte die, übrigen 
Fahre feiner Negierung ruhig zu. Wie er endlich feinem 

Ende fich nahete, befuchte ihu die alte Koͤnigiunwitewe, 

Swatawa, ſiel vor. ibm auf ihre Knie, und bat ihn, ee 

| | 35 möchte 
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moͤchte ſich vor feinem Lode mit ſeinem · Vruder Sobiet 
Naw, der noch immer in der Irre herum gieng, verſohnen, 


and ihm zu feinem Nachfolger im Herzogthume beſtim⸗ 


men. Der kranke Herzog konnte dem Bitten und den 
Thraͤnen feiner Mutter nicht widerſtehen, und willigte in 
ihr Begehren, weil die Stände gleichfalls dieſen Se 
bieſlaw zum Herzog haben wollten. Sobieſlaw hatte 
ſich indeſſen in der Naͤhe von Prag aufgehalten. Wie 
er von den guten Geſimnungen feines Bruders Nachricht 
erhielt, Sam er auf den Wiſchehrad, verſoͤhnte ſich mit 
ihm, und-wurde von ibm zum Nachfolger erklärt, Wla⸗ 
diſlaw flard. Er hinterließ drey Söhne: Wladiſlaw, 
den nachmaligen Koͤnig, Heinrich und Theobald. Man 
lobt ſeine Klugheit, mit welcher er die Ruhe hergeſtellet, 
welche von den maͤhriſchen Prinzen fo oft geſtoͤret worden. 
Er führte feine Voͤlker immer felbft zum Treffen, und 
focht mit perfönlicher: Tapferkeit. Er war auch fromm 
Dabey ; denn das Klofter zu Kladrau, welches der Her⸗ 


zog Swatopluk im J. 1108 angelegt, hat Mladiflam 
vollendet, und mit reichen Einkünften verſeben. 


Cofmas Prag: lib. 3. Chron. Pegav. Pulkawa, Neplacho, 
Sobieflaw der Erſte. 


Dießwa war man von der feſtgeſetzten Erbfolge in 
Bdohmen abgewichen; denn kraft derſelben hätte 
Otto aus Maͤhren, als der aͤlteſte Prinz des herzoglichen 
Hauſes, zur Regierung kommen follen 5; daher machte er 


auch Vorkehrungen, fein Recht mit Gewalt der Waffen 


zu behaupten. Als Sobieflaw erfuhr, was Otto im 
Sinn habe, uͤberzog er ihn mit Krieg , und jagte in aus 
Mähren hinaus. Diefer nahm feine Zuflucht zum Kap 
fer, Lothar dem Zweyten, der fich damals zu Regensburg 
aufhielt, und bat ihn um Huͤlfe. Der Kaifer rückte mit 


. einem Kriegsheer in Böhmen, Er kam aus Sachen 


über Kulm, fonft Chlumerz genannt, wo ibn Sobieflew 
we mn. ® mit 
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mit feinen Truppen ermartete. Er ließ. den Deutſchen 
wicht Zeit, fich von dem beſchwerlichen Marſche zu erho⸗ 
len, fondern griff.fie herzhaft an, und brachte ihnen eine 
ſchreckliche Niederlage bey. Es blieben drey tauſend 
vom Feinde auf dem Platze. Otto, der Urheber dieſes 
Krieges, wurde, nebſt noch fünf hundert vornehmen Deu 
ſchen erfehlagen, die übrigen zerfireut und in die Flucht 
gejagt. Der — Lothar ſelbſt kam mit großer Muͤhe 
davon. Einige Kroniken erzaͤhlen fo:gar, er wäre gefan⸗ 
gen, und unter harten Bedingungen vom Herzog Sobie⸗ 
ſlaw wieder losgelaſſen worden. Albrecht, Markgraf 
zu Brandenburg, drey Aebte, ein Biſchoff, und andere 
vornehme Deutſche, geriethen in die Gefangeuſchaft. 
Man vermuthete mit Grund, der Kaiſer wuͤrde die⸗ 
fen Schaden zu rächen ſuchen. Ex befann ſich aber eines 
andern, fuchte die Freundſchaft unfers Herzogs zu ges 
winnen ſchloß mitahm einen Bergleich, und erhielt von 
ihm Hülfe wider die widerfpänfligen Nürnberger. So⸗ 
bieftow kehrte alfo jiegreich nach Prag zuruͤck. Um feis 
gen Thron noch mehr zu befefligen,, reifle er an die unga» ⸗ 
tifchen Graͤnzen, und fehloß daſelbſt mit König Stephan 
Freundſchaft. Dann ließ er die maͤhriſchen Fuͤrſten, 
- Brieriflaw und Wratiflaw, diefen zu Dieczin, und je⸗ 
nen zu Donin feſt feßen, weil ſie die Rube ſtoͤren wollten, 
Zugleich legte er den Grund zu einigen Graͤnzfeſtungen, 
als zu Goͤrlitz, Glatz, Prjimda und Tachau, um fein 
Herzogthum von feindlichen Einfällen zu fhügen, Waͤh⸗ 
send Daß fich Sobieſſaw fo fehr bemühte, die Ruhe und 
Sicherheit in Böhmen auf feften Fuß zu flellen, lief ex 
felbft Gefahr das Leben zu verlieren. Man verſchwor 
ſich, ihn auf der Reife, die er. zu eben der Zeit nach Glatz 
und Olmuͤtz unternahm, zu ermorden. Lim dem Herzog 
fein Berderben unvermeidlich zu machen , verfab man die 
Meuchelmörder mit vergifteten Waffen; fie. wurden aber. 
noch. bey Zeiten entdeckt, gefangen, und zur Ausſage der 
Mitverfchwornen. angehalten... Nach ihrem ur 
en | atte 
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hatte der mäßrifche Herzog Brzeriſtaw, welcher im Ge⸗ 
faͤngniße ſaß, dieſe Verſchwoͤrung veranſtaltet. Dee 
r130. Herzog kam nach Prag, gieng baarfuͤßig und ſchwarz ges 
kleidet in die St. Veitskirche, und dankte daſelbſt Gott 
für feine Erhaltung. Dann verſammelte er die Stände 
und das Volk auf dem Wifchehrade, Es waren über 
drey tauſend Menſchen zufammen gekommen. Er ſtellte 
ſich in die Mitte dieſer Verſammlung, und ſprach: Ich 
habe mich weder mit Gewalt, noch durch Raͤnke auf den 
boͤhmiſchen Thron geſchwungen, ſondern ihn durch den 
Willen meines verſtorbenen. Druders, und Durch eure 
Wahl erlangt. Deffen ungeachtet ind einige unter den 
Vornehmen, welche mir nach dem Leben fireben, und 
‚mich fo, wie die Herzoge Bräeriflaw und Swatopluk, 
umjzubringen ſuchen. Dann bat er die Stände, fie moͤch⸗ 
ten dieſe Verſchwornen nach Verdienſten verurtheilen, 
und befitafen. Der Prinz-Breriflato wurde alfo nach 
Prag gebracht, und geblendet. Den zwey beſtellten 
Moͤrdern wurden die Augen und. Zungen. heraus geriffen; . 
‚die. Hände abgehauen, die Beine gebrochen, und. ib, - 
Leiber auf Mäder geflochten. Einige wollten ihre Tine 
ſchuld durch Berrerung glühender Eifen , nach dem dama⸗ 
ligen Gebrauche darthun; ‚da fie aber. die Probe. nicht 
aushalten konnten, entbauptere man fie. “Den übrigen 





wurden auf dem Marfte alle lieder, eines nach dem an 


1132. dern, abgehauen. Dach diefem geendigten Blutgerichte 
verfügte ſich Sobiefläw nach Bamberg zum Kaiſer las 
ehar,um dem dafelbft gebaltenem Reichstage beyjuwohnen 3 
dann ließ er ihn von drey taufend wohl ausgerüfferen 
Böhmen, unter ber Anführung Jaromirs, eines Prin⸗ 
zen vom berzoglichen Gebluͤte, nach Rom begleiten. - 
Machdem nun der Herzogider Freundfehaft des Kai⸗ 
ſers verjüchert war, und von feinen Böhmen auch feine 
neue Empörung zu fürchten hatte, unternahm er einen 
Zug wider die Polen, um fie nicht nur des jährlichen Tri⸗ 
buts, den ſie während ben letzten boͤhmiſchen — zu 
mes | zahlen 
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zahlen umerlaſſen hatten, zu erinnern, fondern auch um 
fie von dem Kriege, welchen ſie gegen den König Bela 
von Ungarn, feinem Schwager, damals führten, abzu- 
halten. Der Herzog verwuͤſtete das heutige Schlejien 
weit und breit, machte viele Beute, und-eine große Men⸗ 


ge Polen zu Sklaven, die er alle nad) Böhmen führte, . 


und zum Anbau des Landes verurtheilte. Den folgenden 
Feldzug machten die Böhmen noch größern Schaden in 
Holen, Gie verbrannten gegen drey hundert Dörfer, 


und kamen mit einer noch größeren. Anzahl Gefangener, 


als im vorigen Jahre, in ihr Barerland zurück, Hiedurch 
gefchah es, daß die Polen ihre ganze Macht wider Un 
garn nicht wenden konnten, und endlich Friede machen 
mußten. Im folgenden Jahre befam Sobieflaw einen 
Beſuch vom Kaifer Lothar. Diefer Fam ſammt feiner 
Gemahlinn nah Pilfen, und bielt mit unferm Herzog 
Unterredungenz; vermuthlich eines zweyten Nömerzuges 
wegen ; den der Kaifer unternehmen wollte. Sobicflaw 


verſprach ihm einige Huͤlfsvoͤlker, die er ihm auch hernach, 


unter der Anführung eines böhmifchen Prinzen, mitgab. 
Indeſſen war der Kaifer Lothar in Italien mit Tode 
abgegangen, dem Konrad in der Regierung folgte. Als 
diefer zu Bamberg einen Meichstag hielt, begab ſich unſer 
Serzog zu ihm, bot ihm feine Dienfle wider Heinrichen 
von Bayern an, der jich zum Kaiſer aufgerworfen hatte, 
und bat ibn zugleich, feinen Sohn, Wladiſſaw, den er 
in diefer Abſicht mit ſich gebracht, die Thronfolge auf dag 
Herzogthum Böhmen zu verjichern, worauf Bonrad dem 


noch überaus jungen Prinzen, Boͤhmen mit dem gewoͤhn⸗ 


lichem Bepränge zu Lehen reichte. Sobieflaw Fam ganz 
vergnuͤgt zurück, Er ſchrieb alfogleich einen Landtag 


nach Satzka aus, wobey die Vornehmſten erfchienen. 


Der Herzog ſtellte ihnen feinen Sohn, Wladiflew, als 
ihren künftigen Megenten vor. Cr brachte fie theils durch 
Bitten, theild ducch Drohungen dahin, daß fie ihn zu 
feinem Nachfolger annehmen, und ihm den End der Treue 
ie | Ä ſchwoͤren 
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3098 waren wider Die Erbverordnungen des Herzogs Brze⸗ 
tiſlaw des Erſten, fraft deren immer der aͤlteſte Prinz aus 
dem berzoglichen Haufe auf den Thron gelangen follte; 
daher erreichte auch Sobieſſaw feine Abjichten nicht; - 
Bald darauf mußte er mit dem Kaiſer Konrad ei⸗ 
nen Feldzug wider die Sachfen unternehmen, die Heinz 


richen von Bayern anbiengen, und fich wider Konraden 


empört hatten. Die Sachfen Eonnten der überlegenen 
Macht nicht widerffehen, und fperrten fich in ihre feffen 
Schiöffer ein. Sobieſlaw vermittelte endlich einen 
Rieden, und die Sachſen mußten fich für Bonraden er⸗ 


flaͤren. Als Sobieflaw ruhmvoll nach Böhmen zuruͤck 


Fan, veifte er an die Öränzen von Polen, und fing zu 
Hoſtin oder Arnau eine Feſtung zu bauen an. Er wur 
de dafelbft krank, und flarb auf feinem Schloße Chwoy⸗ 


now, wohin er fich hatte bringen laſſen. Dieſer Herzog 


verdient unter die würdigften Regenten von Böhmen ge⸗ 
zählt zu. werden. Er befeffigte Böhmen durch die Er 
richtung verfchiedener Feſtungen an den Gränzen, gab der 
Stadt Prag, durch Erbauung der Häufer nach italienis 


fehee Art, eine beffere Geſtalt, ertheilte eben diefer Stadt 


verfchiedene heilſame Gefeße , und verordnete, aus Liebe 


zu feinen Böhmen, daß fein Deurfiher, noch ein anderer 


1140 


Ausländer, in Böhmen, unter dem Verluſte der Naſe/ 
einem Amte, es ſey weltlich oder geiftlich, vorſtehen follte. 
Bey dem Kaifer Lorhar und dem König Bela von Un⸗ 


garn flund er in ſolchem Anfehen , daß fie ohne feinem 


Rath nichts Wichtiges unternahmen. Seine Söhne 
waren Wladiſſlaw, Sobieflaw, Ulrich und Wenzel. 
Er war der vierte und leßte ‚von den Söhnen Wrati⸗ 
laws, welche funfzig Jahre lang über Böhmen regiert, 
und nur den. herzoglichen Titel geführt haben. Itzt wer⸗ 
den wir aber wieder einen König auf dem Throne fehen, 

Jaroslaus Continuator Cofmae Prag. . Annalifta Saxo- 

Dalemil. Pulkawa. A: 
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His noch Sobieflaw Frank war, hatten fh ſchon die 1140. 
* Stände eines Thronfolgers wegen, auf dem Wilder 
hrad verfammelt, “Der junge Wladiſſaw, des Sobie- 
ſlaw Sohn, war zwar ſchon ſowohl von dem Kaifer 
Konrad, als vom Serzog felbft, wie wir oben erinnert 
haben, zum Xhronfolger beſtimmt worden; aber weil 
diefe Beſtimmung ohne freye Einwilligung der Stände 
gefchehen, und wider die eingeführte Erbfolge war, riefen 
fie Wladiflawen , der ein Sohn des Herzogs gleichen 
Namens, und vermathlich der Altefte Prinz war, zum 
Herzog aus, . 
Der junge Wladiflaw verließ alfo Böhmen , gieng 
nach Ungarn zum König Bela, der aber bald darauf flarb, 
wodurch diefer junge Prinz alle Hoffnung eines Schußes 
verlor. Er wandte fich alfo mit feinem zahlreichen Ges 
folge nach Mähren, zu den Übrigen Prinzen, ‚deren. in 
Maͤhren eine große Anzahl war, und die größten Theils 
mit dem neuen Herzog von Böhmen nicht zufrieden wa⸗ 
ven. Indeſſen hatte unfer Herzog Wladiſſlaw eine Reife 
zum Kaifer Bonrad gethan, deſſen Schwefter Gereraud 
er zur Gemaplinn.batte.. Nachdem er der Sreundfchaft 
feines Schwagers verfichert war, Pehrte ex nach Böhmen 
zuruͤck, fand aber aller in einee Gährung. Seine zwey 
Staatsbedienten, Weliflaw und Naczerat, maßten fich 
zu viel Gewalt an, worüber die andern von Adel die 
Köpfe ſchuͤttelten, und mit einer Empoͤrung drohten. 
Der Herzog ließ einige derſelben am Leben beſtrafen, und xıgı. 
andere aus dem Lande jagen, die ſich aber nach Maͤhren 
begaben, wo ſie nun alle Prinzen wider Wladiſſawen 
aufwiegelten, und Konraden von Maͤhren zum Herzog 
von Böhmen ausriefen. Dieſer kam mit einer zahlrei⸗ 
hen Armee nad) Böhmen... Wladiſlaw gieng ibm mit 
feinen bößmifchen Voͤlkern entgegen. Es kam bald zu 
einer Schlacht; man ſtritt yan beyden Seiten — 
— F rt⸗ 
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Hartnaͤckigkeit. Wladiſtaw focht für die Erhaltung, 
und Konrad für die. Erlangung eines großen Herzog⸗ 


thuns; aber die Böhmen wurden endlich aufs: Haupt 


geſchlagen, verloren ihre beſten Feldherren, den Klaczerat 
und Beneda, und mußten fich mit dem Herzoge in die 
Stadt werfen. Konrad verfolgte die Fluͤchtigen bis an 
die Thore , und unternahm darauf die Belagerung. dee 
Stadt. Wladiflew, der nun in der äußerften Gefahr 
war, das Herzogthum zu verlieren, ergeiff alle mögliche 
Mittel ſich zu erhalten. Zu dem Einde fihickte er Heinz 
richen, feinen Bruder, in die Laufiß, frifche Truppen zu 
werben; dem zwenten Bruder, Theobalden, übergab er 
bie Bereheidigung der Stade Prag. Er ſelbſt eilte zum 
Kaifer Bonrad, feinem Schwager, und bat ihn um Huͤlfe. 
Ronrad aus Maͤhren feßte die Belagerung mit vieler 


Hitze fort, und legte durch feurige Pfeile Kloͤſter und 


Kirchen in die Afches Theobald vertheidigte fich her 
haft, that oftmalige Ausfälle, und richtete großen Schw 
den unter den Feinden an. Endlich fam der Kaifer und 


Wladiſlaw mit einer großen Macht. der belagerten Stadt 


zu Huͤlfe. Als dieß der mährifche Bonrad erfuhr, hob 


er die Belagerung auf, zog mit feinem Heere gegen Pils 
fen‘, und ſchickte Kumpfchafter aus, welche von bee 


Stärke des Kaifers Nachricht einholen follten. Dieſe 


fagten aus: der Kaifer fomme mit einer ungeheuren, 


wohl ausgerüfteren Armee einher gezogen, Es breitete 
fich in kurzem bey den Maͤhrern ein allgemeines Schre⸗ 
den aus; ihr Bonrad ergriff die Flucht, und fein Heet 


zerſtreute fich, worauf dann das Paiferliche Heer ungehin⸗ 


dert weiter fortrüchte. Auf die Nachricht, daß Fein Feind 
mehr vorhanden fey, gieng der Kaiſer und der Herzog mit 


einem Bleinen Gefolge nach Prag, two fie von der 


zoginn Gertraud, des Kaifers Schweſter, von Theobal⸗ 
den, und von dem ganzen Volke mit großem Frohlocken 
empfangen wurden. Allein diefe Huͤlfe koſtete Wladiſla⸗ 
wen eine große Summe Galdes, die er dem a ig 


bezaßlen mußte, | 
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Wladiſſlaw konnte die Empoͤrung KTonrads, und der 1143. 
übrigen Prinzen nicht ungerächer laſſen. Zu dem Ende 
jog er mit feinen Kriegsvoͤlkern nach Mähren, und gab 
ihnen Das.ganze Land -preis, Die Prinzen wurden alle 
aus dem Bande gejagt, deren einige aber Wladiſſlaw here 
nach wieder zu Gnaden aufnahm, und in ihre Länder ein« 
führte. Der Herzog faß nun feſt auf dem bößmifchen 
Throne; die mährifchen Prinzen waren gedemürhiger, dee 
Kaifer war fein Schwager und Freund, und die Großen 
von Böhmen durften auch Peine Bewegung machen, Da 
er alfo von feiner Seite etwas zu fürchten hatte, übergab 1147. 
er die Derwaltung von Böhmen feinen treuen und tar 
‚pfeen Bruder Theobald, und z09, in Begleitung des an⸗ 
bern Bruders Heinrichs, und vieler von Adel, mit einem 
Heere nach Jeruſalem wider die Mahometaner; denn er 
wollte dem Beyſpiele des Kaiſers und des Königs von Franke 
reich folgen. Es gieng aber während feiner Abweſenheit 
nicht gar ruhig in Böhmen zu. Sobieſlaw, ein Soßn des 
vorigen Herzogs Sobieflaw, gewann einige böhmifche Her⸗ 
ren, brachte Volk zufammen, und wollte ſich des Throng be⸗ 
mächtigen 3 aber Theobald befam ihn gefangen,und fperrte 
ihn bie zur Wiederfunft des Herzogs in ein Gefaͤngniß. 

- Der mislungene Kreuzzug und die in Böhmen zu zıa$. 
befürchtenden Unruhen befchleunigten die Nücfreife Wla⸗ 
diſlaws. Er hielt ſich zu Konftantinopel bey dem grie⸗ 
chiſchen Kaifer Manuel auf, mit dem er Freundfchaft 
ſchloß. Mach vielen ausgeftandenen Gefahren und nach 
einem beträchtlichen Verluſte an Geld und Leuten, Fam 
er endlich nach Prag zurück, Er ließ gleich bey fei« 
ner Ankunft den unruhigen Sobieſſaw auf die Feftung 
Prijimds -oder Srauenberg in Verwahrung bringen, 
Diefer- Prinz aber fand nach der Zeit Mittel, den Vor⸗ 
fieber des Gefängnißes zu ermorden, und jich wieder in 
Freyheit zu fegen. Als um diefe Zeit Gertrud, 6 
Herzogs Gemahlinn flarb-, vermaͤhlte er ich mit Judirh, 

dner Tochter des. Landgrafen von Thüringen, Wach 1152 
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gehaltenem Beylager wurde Wladiſtaw von Friedri⸗ 
chen von Schwaben, welcher nach Lem Ableben des 
Kaifers Konrad zur faiferlichen Krone gelangt war, duch 
Abgeordnete auf einen Reichstag nach Merſeburg geladen. 
Aber der Herzog fand nicht für gut in eigener Perfen 
dahin zu reifen, fondern ſchickte Danielen, Biſchoffen vos 
Prag / an feiner ſtatt. Diefer traf am Faiferlichen Hofe 
Wdalrichen, einen Sohn des alten Sobieflaw, an 
welcher ich um die Gunſt Friedrichs bewarb, um duch 
feinen Beyſtand auf den böhmifchen Thron zu gelangen. 
+ Allein der kluge und beredte Biſchoff brachte den une 
higen Prinzen auf andere Gedanken, führte ihn mit ſich 
nach Böhmen, wo ihm der Herzog die Stadt Koͤniggraͤtz 
um innerlichen Unruhen vorzubanen, zum Unterbalte ver» 
ordnete. Als hierauf der Kaifer Friedrich zu Wuͤrz⸗ 
burg das Beylager mit feiner neuen Gemahlinn hielt, lud 
er unfern Herzog auch zu dem Feſte. Wladiſlaw reife 
alſo in Begleitung feines Bruders Theobald, des Pra⸗ 
ger Bifchoffs Daniel, des Kanzlerd von Böhnen und 
Probfis auf dem Wiſchehrade dahin, um zugleich mit 
1156. dem Katfer genauere Freundfchaft zu ſtiften. Wladr 
flaw erreichte feine Abfichten vollfommen ; denn der Kai 
fer hatte fich vorgenommen , die widerfpänflige Stadt 
Mayland zu züchtigen, wozu er ein mächtiges Heer noͤ⸗ 
tbig harte. Er glaubte alfo defto leichter fein Vorhaben 
ausführen zu können, wenn er fich unfern Wladiſſaw 
verbindlich machte, und ihn zu dem Feldzuge nach Ita⸗ 
lien anwerben koͤnnte. Zu dem Ende trug er ihm den 
koͤniglichen Titel an, und verſprach ihm das verſetzte Bau⸗ 
zen, nebſt dem ganzen Markgrafthume, zuruͤck zu ſtellen, 
wenn er ſich verbaͤnde, ihm mit einem anſehnlichen Hee⸗ 
te erſtlich wider Polen, und dann wider die Maylaͤuder 
beyzuftehen. Unſer Herzog nahm diefen Antrag an; die 
Sache wurde aber noch geheim gehalten, und nur Da⸗ 
niel, der Prager Biſchoff, wußte von der Unterhandlung. 
27 Sndeilen fertigte des Kaifer fuͤr Wladiſtawen einen Das 
a ea * jeſtaͤtsbrief 
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jeſtaͤtsbrief aus, kraft deſſen er ihm die Macht ertheilte, 


an gewiſſen Feſttagen eine goldene Krone zu tragen, und 
füch diefelbe von dem Prager oder Olmuͤtzer Biſchoff aufe 
feßen zu laſſen. Ferners beflärigte er Wladiſſawen und 
deilen Ipronfolgern das echt, den gewöhnlichen Tribut 
von den Polen zunehmen. Der Kaifer fagt in der Ur⸗ 
kunde: daß er diefe Vorrechte WWladiflawen in Rück 


ſicht der großen und mächtigen Dienſte, die er und alle - 


Böhmen dem Roͤm. Reiche bisher bezeigt hätten, ertheile. 

Bald hierauf unternahm Friedrih einen Feldzug 
wider die Polen, welchem unfer Wladiflaw in Perfon 
beywohnte. Theobald und Heinrich), des Herzogs Brüs 
der , und eine Menge böbmifcher und mäbrifcher Ritter 
zogen mit ibm. Man lagerte jich bey Glogau; die 
Stade wurde eingenommen, und verbrannt. Die Boͤh⸗ 
men feßten über die Oder, verheerten das Land mit Feuer 
und Schwert; dann folgte ihnen die. Paiferliche Armee 
nah. Als die Polen fahen, daß fie einer fo großen 
Meacht nicht gewachfen wären, ſchickten ſie Abgeordnete 
an unfern Herzog, mit der Bitte, fie mit dem Kaifer zu 
verfößnen. . Durch die Dermittelung des Wladiſſaw 
wurde alfo der Friede geſchloſſen. Unter audern Bedin⸗ 
_ gungen war auch diefe, Daß die Polen dem Kaifer Huͤlfs⸗ 
teuppen wider die Maylaͤnder ſchicken ſollten. Nach ges 
endigtem Feldzuge fehrieb der Kaifer einen Reichstag 
ach Regensburg aus. Es wurde ausgemacht, wie viel 
Truppen ein jeder zu dem bevorſtehenden Feldzuge nach 
Italien zuführen ſollte. Dann erklärte der Kaifer Frie⸗ 


drich den anweſenden Keichsfürften, daß er Wladiſſa⸗ 
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wen von Böhmen für die wichtigen Dienſte, die er dem 


Reiche bereits geleifter bat, und noch leiſten würde, die . 


Königliche Würde und Krone ertbeilen wolle. Wladi⸗ 
Aaw fund bey den deutſchen Reichtzſtaͤnden feiner Macht, 
Tapferkeit und Kriegserfahrenheit wegen in einen zu 
großen Anfeben , als daß jie nicht ihr Wohlgefallen dar⸗ 
über hätten bezsigen follen. Des Kaifer erklärte alfo 
& 2 Wladi⸗ 
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Wladiſlawen oͤffentlich zum König, und feßte ihm den 
koͤniglichen Schmuck mit eigener Hand auf das Haupt. 
Und fo hatten die Böhmen abermal einen König zu ihrem 
Öberhaupte. | 

Wladiſlaw fam nun ale König nach Prag zuruͤck. 
Die Geiſtlichkeit, der Adel und das ganze Volk empfieng 


ihn mit unausſprechlichen Frohlocken. Der neue Koͤ⸗ 


nig hielt eine Reichsverſammlung, und erklaͤrte den Staͤn⸗ 
den , er wolle nun aus Dankbarkeit der erlangten koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde, den Kaiſer mit Kriegsvoͤlkern in dem 


Feldzuge wider die Maylaͤnder begleiten. Uber bie 


tigen Ufer mit Voͤlkern beſett. 


Großen des Reichs misbilligten ſowohl den angenomme⸗ 
nen Koͤnigstitel, als die Verbindung mit dem Kaiſer, weil 
fie ohne ihre Einwilligung und Wiſſen geſchehen war. Sie 
waren fo dreiſte, daß ſie denjenigen, welcher OOLadiflawen 
dazu vermocht hatte, des Todes ſchuldig erflärten. Aber 
der König antwortete: er hoffe, daß ihn die Tapferften 
nach Italien begleiten werden; Diejenigen aber, welche lie⸗ 
‚ber zu Haufe bey ihren Weibern zu bleiben. winfchten, 
wuͤrde er nicht-dazu zwingen. Dieſe beißende Mede 
Wladiſlaws that eine fo gute Wirkung, daß fich alles, 
was nur Waffen tragen konnte, anwerben laſſen wollte. 
Der König brachte alfo in Furzer Zeit ein anſehnliches 
Heer zufammen, womit et fich auf den Marſch begab. 
Theodald, des Königs Bruder, und der Prager Bifchofl, 
Zaniel , begleiteten ihn. 

Beil das Faiferliche Heer noch nicht verſammelt war, 
ſo zog der Koͤnig mit feinem Volle voraus. Sie über 
fliegen die Alpen, drangen in Die Gegend von Briren, und 


‚lagerten fich vor dieſe Stade, welche ſich nach einem Fur 


zen Widerſtand ergab, und dem Kaiſer Huͤlfsvoͤlker 
wider die Maylaͤnder geben mußte Die zwey Heere 
vereinigten ſich. Sie famen an den Fluß Adua, konn⸗ 
ten aber aus Mangel der Brücken nicht Binüber feßen; 
denn diefe Batten die Mayländer er , und bie jenfei⸗ 


as ganze Heet lagerte 
ſich 
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ſich laͤngſt dem Fluße. Die Boͤhmen voll Ungeduld, daß 
ſie den Feind, den ſie vor Augen hatten, nicht angreifen 
konnten, ſprengten in den Fluß, und erreichten gluͤcklich 
das andere Ufer. Alſogleich folgte ihnen der Koͤnig 
Wladiſlaw mit ſeinen Truppen, griff den Feind unver⸗ 
muthet an, und ſchlug ihn in die Flucht. 

Die Deutſchen kounten nun ungehindert eine Brücke 
bauen, da indeilen die Böhmen jenfeits des Flußes ars 
beiteren. Dieſe ſtreiften zu gleicher Zeit big an die Thore 
von Maryland und feßten Die ganze Gegend. in Schrecken. 
Ehe die Brücke fertig wurde, rückten die Feinde, nit 
feifchen Bölfern verfiärft, wieder an, um den llebergang 
über den Fluß freitig zu machen. Es kam alfo aber- 
mals zwifchen ihnen und den Böhmen zu einem hitzigen 
Gefechte, worinn die Böhmen fiegten , den Feind eine 
Meile weit verfolgten, aber dabey zwen tapfere Feld⸗ 
herren, Zweſt und. Diwa, verloren; hingegen hatten ſie 
ſiebenzig vornehme Maylaͤnder zu Gefangenen gemacht, 

wvelche jie ihrem Könige, als Zeichen ihres Sieges, zu⸗ 
füpeten. Als endlich. die Brücke fertig mar, zog duß 
kaiſerliche Heer berüber, und fekte ‚feinen Harfe F 
gen die Stadt fort. Einem jeden Fuͤrſten und Volke 
wurde fein Lager ausgeſtellt, und die ganze Stadt eu 
fhloffen. Unſer König Wladiſſaw kam mit feinen — 
men neben Ludwigen, des Kaiſers Bruder, zu fieben. 
Bey dem erſten Ausfalle wurde diefer von den Maylaͤn⸗ 
dern angegriffen; da er ihrer Wuth nicht wiberfleßen 
fonnte, fo unterflüßten ipn die Boͤhmen. Der Koͤni⸗ 


„ 
. 
4 
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erlegte mit eigener Hand den Anführer der Maylaͤnder, 


Dacio, worauf ſie dann die Flucht ergriffen, und big. an 
die Stadttbore verfolget wurden. Die Belagerung 
dauerte noch immer fort, Einige, der tapferſten Boͤh⸗ 
men, voll Ungebuld über-die Hartnaͤckigkeit der Maylän- 
der , drangen bey einer finfleen Nacht bis an die Stadt- 


mauer und überfliegen fie. Sie langten bis auf den 
Marks und hieben alles, - ihnen in Weg kam, niga 


3 der. 


* 
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der. Endlich wachten die Einwohner auf, liefen von 
allen Seiten zuſammen, und griffen die Boͤhmen an. 
Der Kampf dauerte lange, bis dieſe der uͤberlegenen Macht 
weichen, und auf einen Ruͤckzug denken mußten. Eini⸗ 
ge davon hatten ſich bey Ueberwaͤltigung der Reiterey 
vieler Pferde bemaͤchtiget. Mit dieſen deckten ſie nun 
ihr Fußvolk, und ſchlugen ſich durch die große Menge 


der bewaffneten Bürger bis an ein. Thor, welches fie 
. aufbieben.. Einer derfelben, Geſſek mit Namen, von 
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welchem die Herren von Pardubitz und die von Malo⸗ 
wez abſtammen follen, hielt den Kampf allein fo lange 
auf, bis feine Landsleute durch das Thor gefommen wa⸗ 
ren. Die Mapländer fingen nun zu verzagen an; fie 
nahmen ihre Zuflucht zu unferm König Wladiſſlaw, und 
baren ihn, zwifchen dem Kaifer und ihnen einen Frieden 
zu vermitteln. Der König willigte in ihr Begehren, und 
wirfte bey dem Kaiſer fo viel aus, daß er ihnen den Frie⸗ 
den, aber. unter fehr harten Bedingungen, bewilligte, 
Wladiſlaw wurde hierauf vom Kaifer, in Gegenwart 
einer großen Anzahl ſowohl deutſcher, als italienifgper 
Fuͤrſten und Herzoge, mit einer Krone, die der König - 
von England zu diefer Abſicht geſchickt harte, gekroͤnet. 
Ueberdieß gab der Kaifer dem König noch tauſend Mark 
Silbers, überhäufte feine Kriegsbediente mit Geſcheuken, 
und ließ fie in ihr Vaterland zuruͤck ehren. 

Waͤhrend der Abweſenheit des Könige war Gero, 
Fuͤrſt von Olmuͤtz, geſtorben. Sobieflaw, welcher aus 
dem Gefaͤngniße von Frauenberg entflohen war, hatte 
fi alfogleich in Mähren einen Anhang gemacht, und ſich 
der Stadt. Olmuͤtz bemächtiger. ° Als der König im Be⸗ 
griff war, diefen unruhigen Prinzen mit einem Heere zu 
überziehen, befam er Abgeordnete vom Kaifer, der ihn 
wieder um Huͤlfsvolker rider die Maylaͤnder, welche ſich 


aufs nene empoͤret harten, erſuchte. Wladiſſaw ſchickte 


ihm eine betraͤchtliche Anzahl Boͤhmen, unter der An⸗ 
Führung feines aͤlteſten Prinzen Friedrichs , den auch 
2 | Cheobald, 
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Theobald, des Königs Bruder, begleitete. Selbſt aber 


ruͤckte er nach Mähren, belagerte Sobieflawen in Ol⸗ 
müß, und zwang ihn zur Unterwerfung. Um kuͤnftige 
Unruhen zu verhüten , ließ er ihn abermals nad) Frauen⸗ 
berg in Verwahrung bringen; das Fuͤrſtenthum Olmuͤtz 
aber gab er dem Prinzen Friedrich, als ex von dem ita⸗ 
lienifchen Feldzuge zurück kam. 


Einige Jahre darauf entſtanden in Ungarn Unrut 


ben, an denen unſer König auch Theil nahm. Die Un 
garn hatten des legt verftorbenen Könige, Geyza, , Altes 


ſtem Sohn Stephan zu ihrem König erngunt, welcher 


Wahl ich Manuel, Kaifer von Konſtantinopel, niche 


u) 


nur widerfeßte, fondern einen Bruder des feligen Königs 
mit Gewalt. der Waffen einzufegen fuchte. “Die Ungarn 


fprachen unfern König um Huͤlfe an. Diefer rief die 
Vornehmſten des Landes zufammen , machte ihnen feinen 
Willen kund, dem jie aber alle widerfprachen,, und den 
großen Derluff, welchen Böhmen bereits an Geld und 
Leuten durch die auswaͤrtigen Kriege gelitten, dem Koͤ⸗ 
nig vor Augen ſtellten. Deſſen ungeachtet brachte er 
ein Heer zuſammen; der Prinz Friedrich ftieß mit einer 
beträchtlichen Anzahl Maͤhrer auch zu ihm, und fo nahm 
er feinen Zug nach Ungarn wider den Kaifer von Konſtan⸗ 
tinopel, der bereits mit feinem Heere über die Donau ger 
gangen war. Der König Iagerte jich den Griechen ger 
genüber, und nahm eine folche Stellung, daß er deu 
Feind mit anbrechenden Tage angreifen fonnte. Uber 
die Griechen brachen bey der Macht auf , und feßten über 
die Donau hinüber. Die Böhmen wurden es nicht fo bald 
gemahr,. als jie in das Lager fielen, die noch zurück ge» 
bliebenen Griechen niederhieben, den Fluͤchtigen nachfeßten, 
ick Kriegsgefangene machten, und ſich des ganzen Gepaͤ—⸗ 
ea, fg die Griechen im Stiche gelaſſen hatten, bemaͤchtigten, 

Die: zwey Heere ſtunden nun fo, daß ſie nur durch 


die Donau getreunct woren. Mqn ſchritt zu Friedens⸗ 
unterhandlungen. ——— ſchickte einen Abgeordneten, 
4 | 


\ ‘u 9 Samen 
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Namens Bogutta, der ein Maͤhrer wat, und in Dienſten 
des Kaifers ſtand, an den König der Tzechen, (fo nennet 


Cinnamus die Boͤhmen bey ihrem flawifchen Namen,) 


und ließ ihn der alten Freundſchaft, die fie einſt zu Kom 
flantinopel mit einander gefchloffen, erinnern, und zugleich 
erklaͤren, er wäre bereit, auch den Prinzen, weichen bie 
Ungarn auf den Thron gehoben, für den König zu erken 


onen. Nach einigen Unterhandlungen würde endlich der 


Friede geſchloſſen. Manuel und Wladiſlaw erneuerten 
ihre alte Freundſchaft. Um ſie deſto feſter zu machen, 
vermaͤhlte ſich ein Neffe des griechiſchen Kaiſers mit der 
Tochter des koͤniglichen Prinzen Friedrich. Dann zog der 


KRoͤnig mit vielen koſtbaren Geſchenken, die ihm ſowohl der 


ı173- 


griechiſche Kaiſer, als die ingarn verehrten, nach Prag zu⸗ 
xuͤck. Er wurde mit ungemeinem froben Zurufen, roegen 
bes fo ruhmvollen Feldzuges, vom ganzen Volke empfangen, 

Miadiflaw hatte ſich durch feine ruͤhmlichen Tha⸗ 
ten fowohl bey den Yusländern, als auch zu Haufe 
viel Anſehen, Liebe und Achtung erworben, Es blieb 
ihm jeßt nichts mehr zu wünfchen uͤbrig, ale daß ihm fein 
tapferer Sohn, Friedrich, in der Regierung folgen möchte, 
Um diefen alfa den böhmifchen Thron zu verfichern, legte 
er die Regierung nieder, und übergab fie dem Prinzen. 
Er hielt fich nur die Stade Budin und einige andere Der 
ter zu feinem Unterhalte vor. Allein Wladiſlaw erreichte 
feine Abfichten nicht, weil fie wider die Brietiſſawſche 
Erbordnung war, am welche fich die Böhmen, fo gut fe 
Fonnten, hielten. Vielleicht haͤtten fie doch Friedrichen, 
feiner Verdienſte wegen, zum Regenten angenbmmen, 


wenn Wladiſlaw zuvor ihre Einwilligung eingeholt Hätte. 


Sobieflaw und Udalrich, des Herzogs Sobieſſiw des 
Erſten Söhne, waren dfter als Friedrich. Der erfle 
‚aber faß zu Frauenberg im Gefaͤngniße, daher gieng Udal⸗ 
rich zum Kaiſer, und klagte Über das Unrecht, fo ihnen der 
König Wladiſſaw anthat. "Der Kaiſer war zwar im⸗ 
mer ein großer Freund unferg Ringe ee 
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auch vieles zu berbanken hatte. Allein um dieſe Zeit wa ⸗ 
ven fie einiger. Streitigkeiten wegen, welche fie der Paͤbſte 
hatber hatten, mit einander zerfallen. Udalrich fand alfa 
Gehör, und der Kaifer befaßt Wladiſſawen, den ein⸗ 
gefpereten ‚Sobieflamw auf freyen Fuß zu flellen, und 
ſammt feinem Sohne Friedrich vor ihm zu Muͤrnberg zu 
erſcheinen. Weder Wladiſſlaw noch Friedrich giengen 
zum Kaifer, fondeen ſchickten den Prager Biſchoff an 
ihrer Start dahin, Sobieſlaw erhielt die Freyheit. Er 
kam anfangs nach Prag, gieng wie ein Buͤſſer baarfuß 
in die Schloßfirche, wo er ort für die Erlöfung dankte, 
Durch dieſe Demuth rührte en-das Bolf und gewann 
ihr Mitleiden. Er blieb aber nur eine Nacht in Prag; 
denn man riech ihm, fich zu enefernen, weit ihn Friedrich 
bienden, und hierdurch zur Megierung untauglich machen 
wollte, " Sobieſlaw gieng eilend nah Nuͤrnberg. Der .:r 
Kaiſer hatte zwar fehon vor ferner Ankunft Udalrichen 
zum Herzog von Böhmen erflärt, weil er vielleicht glaub⸗ 
16, Sobieflaws würde die Freyheit nicht erlangen. Udal⸗ 
rich uͤberließ aber die empfangene Wuͤrde feinem. Altern 
Bruder Sobieflaw , und hielt fich nur ein Stuͤck Bandes 
an der Sazawa vor, womit ber Kaiſer auch zufrieden war. . 
Wie ſehr dieß den alten Koͤnig Wladiſlaw ſchmer⸗ 1174. 
zen mußte, kann man ſich leicht vorſtellen. Er wollte 
fein Baterland, dem er mit ſo viel Ruhme fuͤnf und dreyſ⸗ 
fig Jabte vorgeſtanden, keinem Krieg ausſehen; Daher 
vbegad er ſich nach Thuͤringen auf ein dandgut feiner Ge⸗ 
ahlinn, wo er nach ſteben Monaten fein:Leben endigte. 
Er haefuͤnf Söhne mit zwey Gemahlinnen gezeugt: Frie⸗ 
drich der diteſte, wurde hernach Herzog; Adalbert war im 
Nloſter Strahow erzogen, und Yan Erzbiſchoff zu Salz⸗ 
burg; Prgenmifl Ottokar ward hernach Koͤnig in Boͤh⸗ 
men; vdie andern waren Swatopluk und Wladeſlaw. 
Dieſer König hat zum erſten die Praͤmonſtratenſer und 
Eiſtercieier in Böhmen eingeführt. Für die erften 
ſtiftete er Das Kloſter — ‚und dag air | 
u 3 ſter 
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ſter zu Dorans dieſes im J. sr ie 


| Fuͤr die Ciſtercienſer bauete er Plaß im J. 1146 


dreye ſind noch heut zu Tage beruͤhme und reiche Mike 


ſter. Er ſoll auch zu Leutomiſchel ein Praͤmonſtratenſ⸗⸗/ 


kloſter errichtet oder vollendet haben. Seinem Beyſpitle 
hierimn folgte auch feine Gemablinn, die Koͤniginn Ju⸗ 
ditha, und baute ein Monnenkloſter, Benediktinerordeng, 
zu Teplitz im J. 1146. Der Prager Biſchoff Daniel 
ſtiſtete die Ciſtercienſer zu Sedlitz im J. 1149/ und im 
J. 1189 wurde ein — — zu Podlaiib voll⸗ 
endet. ng — 


Vincent. Chren. Siem Jaroslaus. Pulkawa. nducn 
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1174 File kam mit-einem beutfchen Here, — 


auch viele Boͤhmen, ſeine Anhänger, waren ,. und 
nahm den Thron ohne WBiderand in Beſitz.  Seiedrihr 


der wohl einfah, daß ihm die Boͤhmen nicht beyſtehen 
würden , hatte fich ſchon davon gemacht 3. er fuchte Key 
dem König von Ungarn, und dann bey dem Kaiſer geh 


Schutz, weichen lehzten er durch Geld zu bewegen hoffte, 
Sobieſlaw war kaum auf den bößmifchen Thron gelangt, 
fo ließ er feinen ehemaligen Kerkermeiſter von Frauenberg 

in Prag auf das gtauſamſte umbringen. Er war waͤh⸗ 
rend feiner langen Gefaugenſchaft ganz verwildert, wurde 


insgemein der Bauernfuͤrſt genannt, weil er die Gefell⸗ 
ſchaft der Buuern immer dem Adel vorzog, und ſich * 
von ihnen, wen er'reifle;) begleiten und bedienen fie 


Auch — zu gefallen verwickelte er ſich in — — 
thigen Krieg mit dem Herzog von Oeſterre 


Es entſtand zwiſchen den öfterseichifchen. und bo * | 
Bauern ein: heftiger Streit wegen eines Stuͤck Waldes, 


fo an den Graͤnzen beyder Nationen lag. Weil nun der 
Herzog Heinrich den Böhmen ihren Wald ftreftig machte, 


bot Sobieſlaw ganz Boͤhmen und-Mäpren:anf, ‚brachte 
e w 
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in kurzem ein großes Heer von feinen Bauern zufammen, 
fiel in Defterreich, und vermüftete das Rand. Nach der 
Miederlage, die er den Defterreichern beybrachte, wurde 


ihr age Land diejfeits der Donau zu einer Einoͤde ge⸗ 
macht. Der Herzog Heinrich war auf der Flucht von. 
einer Bruͤcke gefallen, und den dritten Tag darauf geſtor⸗ 


ben. Er war ein Liebling des Kaiſers Friedrich, welcher 
damals in der Lombardey war, und auf die Nachricht, 


mas in Deflerreich vorgegangen, "toider den Sobieflaw 


in großen Zorn gerieth. Gobieflaw zog ſich die Ungnade 
des Kaiſers noch auf eine andere. Art zu. In Ungarn 
Rritten zwey Brüder un das Königreich. Bela, der im 
Beſitz war, ließ feinen Bruder Emmerich, der ibm nach 
der Krone firebte, in ein Befängniß werfen, woraus aber 
dieſer entfloh, fich nach Böhmen zu unferm Sobieflaw 


begab , und durch ihn auf den Thron zu gelaugen hoffte. 


‚Aber Sobieflam nahm ihn gefangen, 2 und lieferte ihn 


dem König Bela aus, wodurch er den Kaifer noch mehr 


aufbrachte. Der. vertriebene . Friedrich, des Könige 


Wladiſſlaw Sohn, welcher füch eben damals bey dem 


Kaifer aufhieit, nuͤtzte diefelimftände, Er bot ihm eine 


große Summe Geldes an, wenn er ihm zur boͤhmiſchen 
Krone helfen wollte. Der Kaiſer, welcher nun unge- 
mein wider Sobfeflawen entruͤſtet war, erfannte das Her⸗ 


zogthum Bögen Friedrichen wieder zu, ſchickte ihn mit 


einem deutſchen Heere ins Land, wozu moch der Herzog 
Leopold von Oeſterreich mie feinen Truppen, viele Mis⸗ 
vergnuͤgte vom Adel’ und die alten Soldaten; welche untet 
dem König, feinem Vater, gedienet hatten, ſtießen; dann 
kam Friedrich vor Prag, nahm die Stadt ein, und ließ 
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fich zum Herzog ausrufen. Sobieflaw harte fe mit feir 


nem Aubange in die Feſtung Sala gemorfen, in welcher 


er ſich noch lange vertheidigte, vielen Schaden im Lande 


anrichtete, bis ipn Friedrich, mit Huͤlfe des mährifchen - 
Fuͤrſten KRonrad, in einer Schlacht uͤberwand, ibm die - 


un wegnahm, und ihn aller Macht und Un⸗ 
EN 
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terſtuͤzung beraubte. Sobieſlaw flarb nicht lange dar⸗ 
auf im Elende. Er war ein Beſchuͤtzer der Duͤrftigen, 
ein Freund der Bauern und Goͤnner der Deutſchen. Die⸗ 
ſen erlaubte er in einer Vorſtadt von Prag, und an einem 
Orte Placz Mrehi genannt, zu wohnen, ihre eigene Kir⸗ 
che zus haben, und nach ihren Gewohnheiten zu leben. 
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F riedrich. 
ss war Friedrich im Befiße des Thrones, Aber er 
blieb es nicht lange. Er Eonnte die große Summe 
Geldes, welche er dem Kaifer Friedrich verfprochen harte, - 
nicht zuſammen bringen, ohne den Adel und das Tg 
mit neuen und großen Auflagen zu befehweren. Er war 


auch den Deurfchen zu ſehr gunflig- Hiedurch zog er 


fi den Haß der ganzen Nation auf den Hals, Die 
Böhmen fehmeichelten fich alfo in dee Veränderung eine 
Erleichterung zu finden, und empoͤrten ſich wider ibm, 
Sie trugen dem maͤhriſchen Fürften, Bonrad, die Kro⸗ 
ne.an, welcher dem zufolge mit einem Heere nach "Böß- 
men Fam; die Stadt Prag belagerte, und fie ohne großen 
Widerſtand, weil ibm der größte Theil der Einwohner 
gerieigt war, eroberte, . Friedrich. wußte jid) feinen am 
den Rath zu-fchaffen , als ich zu ſeivem ſeſchuͤtzer, dem 

Kaiſer, zu begeben, und ihn un Mülfe.anzufleben. Dee 
Kaifer befahl alfogleich dem maͤhriſchen Konrad, und 
den Dernebmften aus dem böhmifchen Adel, ſich nach 


Regensburg zu ihm zu: begeben. Konrad und feine An⸗ 


haͤnger weigerten fich anfangs, des Kaiſers Befehlen 
nachzukonmen; da ſte aber feine große Macht. in Erwaͤ⸗ 
gung zohen, und ihr Vaterland einem neuen Krieg nicht 
ausſetzen wollten, begaben fie ſich auf die Reiſe, erſchia⸗ 
nen vor dem Kaiſer, welcher ſie theils mit Guͤte, theils 
mit Bedrohungen dahin bewog, daß ſie den vertriebenen 
Friedrich wieder zu ihrem Herzog annapınen, _ Bonead 
| Dingegen, 
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Bingegen; welcher Damals über ganz Mähren herifchte, 
ließ fich vom Kaiſer mie Mähren belehnen, nahm deu Titel 
eines Markgrafen an, und wurde auf diefe Arc der Erſte 
Markgraf in Mähren. Und fo wurde diefe Empörung 
durch die Bermittelung des Kaifers, aber nur auf eine 
kurze Zeit, beygelegt; denn der mährifche Sonrad, er, 
der fein Land aus den Händen des Kaiſers erhalten hate 
te , glaubte auf Peine Weiſe mehr unter dem Herzog 
von Böhmen zu ſtehen. | 
Friedrich wurde deswegen überaus aufgebracht. 
Ueberdieß reizte ihn die Begierde, fich an Konraden, we⸗ 
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gen der legten Empoͤrung, zu rächen, fo, baßer den Krieg 


wider ihn befchloß, und dann mit einem zahlreichen Heere 
feinen Bruder Priemifl nad) Mähren fchickte, welcher 
das Land Bonrads weit und breit vermüflete, Die 
Maͤhrer widerfegren fich den Böhmen ; endlich Fam es 
‚zu einer Hauptſchlacht bey Lodnitz. Der Sieg war lange 
zweifelhafts beyde Partheyen flritten mie gleichem Mu⸗ 
the; aber endlich mußten die Maͤhrer iind die Oeſterrei⸗ 
cher, ihre Bundsgenoſſen, unterliegen. Die Böhmen 
trugen zwar eigen vollfommenem Sieg davon; aber an⸗ 
ſtatt die Feinde za verfolgen, kehrren fie nach Böhmen 
zuruͤck, um den in der Schlacht erlittenen Verbuſt zu er» 
feßen. Friedrich machte Anftalten, im nächfien Fruͤh⸗ 


jahre mit einer noch größern Macht in Maͤhren einzufale 


ken , und Bonraden zu vertilgen; aber diefer beugte ſei⸗ 
nen Berderben vor , füchte den Zorn Friedrichs vermite 


tei guter Freunde zu flillens dann kam er felbfi nach 


Boͤhmen, und unterwarf ſich dem Sderzoge von Boͤhmen 
fo, daß er ihn nicht nur für fein Oberhaupt erfannte, 
fondern auch.dem Titel eines Markgrafen wieder entfagte, 


Boͤhmen hätte nun einen dauerhafteten Frieden hof⸗ 


fen koͤnnen, wenn er durch den Prager Biſchoff, Heine 
rich Brzetiſlſaw, der von dem herzoglichen Gebluͤte war, 


nicht waͤre geſtoͤret worden. Dieſer Prälar ifl deswegen . 


zu merken, weil er hernach viele Unruhen iv Böhmen 
Ze | geſtiftet, 
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2 damit fie fich verantworten, Friedrich ſchickte nur einen 
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yefifter, und ic ſoat auf den Thron geſhvungen fr 
& veiffe nach Regensburg zum Kaiſer Friedrich = 


beachte verſchiedene Klagen ſowohl wider den Herzog, 


als wider den böhmifchen Adel, vor. Die Hauptankiage 
war, daß ber Herzog, der Geiſtlichkeit in Böhmen, Geld 
Feuer aufgelegt habe. Der Kaifer wußte wohl, daf der 
größte Theil von diefen Geldern für ihn ſey gefammels 
worden; deffen ungeachtet ließ er unfern Friedrich und 
die Großen des Reichs nach Regensburg vor jüch Inden, 


Abgeordneten , durch den er erklären ließ: die Bifchöffe 
bon Prag wären der böpmifchen Regenten Kapläne, es ſeh 
alfo widerrechtlich, daß ein Diener mit feinem Herm 
Rechtshaͤndel führe. Dieſe Uneinigkeiten erregten ver 
fchiedene Bewegungen in Böhmen, welche vielleicht dem 


. Herzog feine Krone gefoftet haben würde, wenn er den: 


Kaifer und den Bifchoff nicht Dadurch befänftiger haͤtte, 
daß er verfprochen, dem feßtern alle Genugthuung zu ler 
fen; aber er flarb, ehe er fein Wort bakten konnte. Er 
hinterließ feine Söhne, daher fand der vormalige Mark 


graf von Mähren, als der ältefte Prinz aus dem her⸗ 


zöglichen Haufe, Bonrad, der auch den Namen Otto 

führte, Beine Schwierigkeit, den böhmifchen Thron zu 

befleigen. - u: | | 
Konrad Otto. 


He neue Herzog reife alfogleich nach Regensburg 
zum Kaifer Friedrich, um fich feiner Freundſchaft 
zu verfichern, und von ihm eine Beſtaͤtigung feiner Ge⸗ 


langung auf den bäßmifchen Thron zu erhalten. Kon⸗ 


rad verband ſich auch, dem Kaifer einige Truppen zu dem 
Kreuzzuge nach Paläflina mitzugeben, fo er auch her⸗ 


nach that, und den böhmifchen Prinzen Theobald dem 
. felben vorfegte. Sobald aber Konrad in Böhmen wies 


der. anlangte, hielt er einen Sanbtag zu Satzka, — 
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der Biſchoff von Prag, die Praͤlaten und Aebte des 
Bandes, und der vornehmſte Adel beywobnte. Sieg 
wurden einige Geſetze, die die Ruhe des Herzogthum— 
zum Gegenſtand batten, faßt und fund gemacht, 
Dann mußte Konrad einen g nach Meißen untere 
nehmen, den ibm der römifche König Heinrich aufges 
tagen. Das Land wurde verbeert, und die Schafe 
fammer des Markgrafen, woriun fi) bis. dreyßig tau⸗ 
ſend Mark Silbers befanden, geplündert. 

Hierauf kam die Nachricht aus Aſien, daß der Kai⸗ 
fer Heinrich daſelbſt geſtorben ſey. Sein Sohn Heinz 
rich gieng nun nach Rom, um fich zum Kaiſer Frönen 
iu faflen. Unſer Herzog begleitete ibn mis einigen Trup⸗ 
pen, wohnte der Krönung zu Nom bey, und half Nea⸗ 
pel belagern. Allein bag Heer wurde von der Peſt ano 
gegeiffen, woran auch unfer Herzog Bonrad flerben muͤſ⸗ 
fen. Er hat. zwey Jahre und einige Donate regiert. 

So bald die Nachricht von dem Tode des Herzogs 
Bonzad in Prag ankam, wählten die Böhmen Wen: 
»In, einen Sohn Sobieflaw: des Erſten, weil er der 


ättefte Prinzaus dem herzoglichen Hauſe war, zum Nee 


genen; er faß aber nicht länger, als drey oder vier Mo⸗ 
nate auf Dem Throne, und die wenigſten Geſchichtſchrei⸗ 
* ber zählen ihn unter die boͤhmiſchen Herzoge. Heinrich 
Brzetiſſaw, Biſchoff von Prag, ein Bruder des Her⸗ 
zogs Konrad, der ſich nun in die Regierung miſchte, 
wollte einen ſolchen Prinzen auf dem Throne willen, der 
m dieſe Wuͤrde zu danfen hätte, und mit dem er here 
mach nach ‘Belieben fchalten und walten fünnte, In 
dieſer Abſicht reiſte er. zum Kaifer, bor ihm ſechs taufend 
Mark: Siübers an, wenn er den Söhnen Königs Wla⸗ 
Miaw, Driemifl und Wladiſſlaw, die Negierung über 
Sbhewen ‚und Mähren zufpräche, Der Kaifer nahm 
dee Worſchlag ans und ‚meil Wenzel dem Kaifer kein 
Geis geben Eomure, und vieleicht wenig Much befaß, 
uufise. er ber Megissung abfagen.. Er gieng u Er 
ee ohne 


oo 
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Sohne Spitignew nad; Meißen; wurde aber daſelbk 
von dem Markgrafen eingeſperrt. Przemiſl nahm alſo 

won Boͤhmen, und Wladiſlaw von Mähren VBeſitz. 
Als es aber zum zahlen kam, kannte der Biſchoff die 
verfprochene Summe nicht auftreiben, und weder Prjer 
mil noch Wladiſlaw wollten das Gelb hergeben, Der 
Kaiſer hingegen beſchloß, den Biſchoff nicht eher von | 
füch zu laffen ; ale bis er die ſechs tanfend Mark würde | 
erleget haben; er behielt ihn, ale Geiſel, ein. ganzes 


a Jahr bey ſich. 


Während ber Zeit hatte Pröemifl mit dem Mar 
grafen von Meißen, des Kaifers Feinde, ein Buͤndniß 
geſchloſſen, welches den Kaiſer dergeſtalt aufbrachte, daß 
er Przemiſſen des Reichs verluſtig erklaͤrte, dem Bi- 
ſchoff Seinrich aber, als deni aͤlteſten unter fo vielen Prim 
zen vom herzoglichem Gebluͤte, Boͤhmen zu Erben übe 
_ reichte, undihm nicht nur die ſechs taufend Mark fhhenkte; 
“ fondern ibm auch ein Kriegsheer verſchaffte, mittelſt deſ 

fen er ſich in den Beſitz des boͤhmiſchen Ihrones feßen 
ſollte. Sobald Priemiflen, welcher hernach auch 
Otrokar genannt wurde, dieſer plößliche Entſchluß deb 
Kaifers zu Ohren kam, rüflete er ſich zu einer tapfern 
Gegenwehr. Der Adel und das Volk verſprachen ihm 
Unterſtuͤtzung. Yun kam der Biſchoff mir feinem kaiſer⸗ 
fichen Here; Pröemifl zog ihm entgegen; fie. Rich | 
bey Zditz auf einander. Che es aber zu einer Schla 
kam , verließen die Böhmen ihren Präemiil., und liefen 
ſchaarenweiſe zum Biſchoff hinuͤber. Sie muͤſſen ſich 
von der Regierung eines Geiſtlichen goldene Berge were 
ſprochen haben. - Pr5emifl, von den Seinigen verlaflen 
begab fich mit einem kleinen Gefolge. feiner Getreuen auf | 
die Flucht; der Biſchoff Seinrich Brzetiſtaw bee) 
nach Prag, belagerte es eintge Zeit, und wurde ſodann von 
der Kleriſey, von dem Adel und vom ganzen·Volke we 
außerordentlichem Frohlocken aufgenommen. = 
Jaroslaus. Pulkawa. Neplacho. Chkronicon Siloen. | 
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Biſchoff von Pragmwar. Aber diefer Biſch 
gugleich ein Held. Gleich bey Antretung feiner Regie 
rung rückte er mie einem Deere nach Mähren, unterwa 
ſich das ganze Land , nahm Wladiſſawen gefangen, 
warf ihn zu Prag in. ein Gefängniß, weil er Die Parthey 
feines vertriebenen Bruders Prjemifl zu halten ſchien. 
Heinrich theilte Mähren unter die uͤbrigen Pringen : 
die zwey Brüder Wladimir und Brzetiſſaw erhielten 
OAmuͤtz; Spirignere und Swatopluk, des vertriebenen 
Wenzels Söhne, bekamen. Brünn. Sie durften ſich 
ober nur Fuͤrſten nennen Heinrich, um- feine Obere 
herrſchaft uͤber fie zu bezeigen, nahm zugleich den Titel 
‚ eines Markgrafen von Mähren an. Hierauf verſtaͤrkte 
er fein böhmifches Heer mit mäßrifchen Völkern, zog 
mit diefer zableeichen Armee nach Meißen, um den Mark⸗ 
grafen Albrecht, wegen ſeiner Feindfeligkeit gegen den 
Kaifer, zu befriegen. Er verwuͤſtete das ganze Lands 
ungeachtet er felbft ein Bifchoff war, wurden Kirchen 
und. Kloͤſter in die Afche gelegt, welche Ausſchweifun⸗ 
gen er hernach in einer Verſammlung von Geiſtlichen oͤf⸗ 
fentlich bereute, und fie, daß fie für ihn beten möchten, 
wit weinenden Augen erfüchte. | 

Nach dieſem Seldzuge nahm ſich unfer Herzog un 
Biſchoff vor, den Kaifer nach Paldffina mit einem Heere 
zu begleiten; weil aber Diefer mitten unter feinen Zuruͤ⸗ 
fungen in Italien mit Tod abgieng, fo kam Heinrich 
Brjetiſlſaw nach Prag zuruͤck, und fiel in eine langwie⸗ 
tige Krankheit. Prjemifl hatte nicht fo bald davon 
Nachricht befommen , fo machte er einen Verſuch auf 
Prag. Aber die Unternehmung mislung ipm dergeflal- 
ten, daß er die Flucht ergreifen mußte. Bald darauf 
dangte ein paͤbſtlicher Mumius ımd Kardinal, Petrus mit 
Namen, in Prag an, rg smafleng ihn - er 

O en⸗ 
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Ehrenbezeigungen. Dieſet befahl ven Pfarrern, welche 


damals noch verheyrathet waren, vor ihm zu erſcheinen. 


* 
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Bie gehorchten. Wie er ihnen aberin der Schloßfirht 
die päbftliche Bulle, daß fie ihre Frauen Abfehaffen, ind 
tänftig im eheloſen Stande leben ſollten, vorlag, griffen 
fie nach den Stühlen und Baͤnken, und giengen uf den 
Kardinal. rafend los; ſie wuͤrden ihn vermutlich umge 
bracht Haben, wenn er fich nicht mit der Flucht gerriett 
haͤtte. Dieſes verurfachte ein großes Murren unter den 


Volke. Der Herzogbiſchoff beſorgte theils einen Auf 


ruhr, und theils einen neuen Ueberfall von Seiten des 


Przemiſlz daher ließ er ich, wmngeachtet feiner Krank 
beit, nach Eger tragen, wo er nach wenig Tagen fin 
Leben endigte, - Ein ‘gleichjeitiger Kroniſte, Gerlach, 
nennet diefen Herzogbiſchoff, die goldene Blume Boͤh⸗ 
mens, die Schutzwehre der Fuͤrſten, die Zierde it 
Geiſtlichkeit, den Verfechter der Mönche: "Aber wehrt 
er noch feine Vorfahren, die Herzoge Sobieffaw, Sei 
drich und Konrad, ‚füfteren einige Ktöfter in Böhmen 
Doch wurden während ihrer Regierung bie Befchüßer 
des h. Grabes zu Prag im fahre 1190 und die Eh 
fiereienfer zu Offek im “Jahre 1196, jene von boͤhmiſchen 
Rittern, die in Jeruſalem gewefe waren, und diefe von 


. einem böhmifchen Heren, Stawko, gefliftet. Fernets 


errichtete der ſelige Sroznata, ein böhmifcher Hert vom 
großem Reichthum und Anfehen, das Gerüche proͤmon⸗ 
ſtratenſer Stift zu Tepl im Jahre 1197, und erwan 
drey Jahre darauf ein Ftauenkloſter des erwaͤhnten Dee 


dens zu Chotieſchau; beyde im Pilſner Kreiſe. 


Gerlaecus. Jaroslaus, Pulkawä. Neplacho. 


Przemiſi Ottokar, 
| der Erſte. 


Neg dem Tote des Nerjogs und ifcoffe —* 


Brzetiſlaw, welcher beynahe vier. Jahre regiert bot, 
2 waͤhlten 


—* 
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wählten die Stande den gefangenen Wladiſtaw. Man 
zeg ihn aus dem Öefängniße, und feßte ihn auf den Thron. 
rzemiſt, als der ältere Prinz, batte mehr Necht auf 
die Krone; aber die Böhmen wollten ihn aus wichtigen 
Urſachen von der Megierung ausſchließen. Erſtens 
fürchteren diejenigen eine fcharfe Züchtigung, welche ihn _ 
bey Zditz verlaffen , und dann bey Prag wider ihn gefkrite 
ten hatten. Zweytens wußten fie, daß er den Kaifer zum 
Send habe. Deſſen ungeachtet kam Premifl mit feinen 
Getreuen nach Böhmen, fand viele Freunde und Anhäns 
, mit'welchen ec vor Prag zog, entfchloflen, fich des 
rons zu bemächtigen,, oder zu ſterben. Aber Wladi⸗ 
flaw, voll patriotiſcher Gefinnungen, wollte fieber die ro» . .: 
we feinem aͤltern Bruder gutwillig abtreten , als fein Ba» 
terland in einen blutigen und verderblichen Krieg verwi⸗ 
Han, Ungeachtet er ein zahlreiches Heer hatte, fo 
gieng er, nur vom Prager Biſchoff, einigen Aebten und 
Vornehmen des Landes begleitet, Przemiſſen eutgegen, 
kinaemte ihn, uͤbergab ihm die boͤhmiſche Krone, und ber rag 
Weltnurdas Markgrafthum Maͤhren fuͤr ich. 
uUnter der Regierung dieſes Fürften befam Böhmen 
eink ganz andere Geſtalt. Es waren nicht fo viel Prin⸗ 
gen Mehr vorhanden, :die einander verjagt, oder bey dem. 
Kaiſern Schuß und: Hälfe um Beld gefucht haͤtten. Es 
Burdejeßt umgekehrt. Deutſchland ſelbſt geriech in eine 
Verwirrung. : Es hatte zwey Oberhäupter: Philipp 
md Otto. Beyde bewarben fich um den Beyſtand der 
Böhmen , deren Regenten fie mit Borrechten und Gunſt 
uͤberhaͤuften, fie gleichſam um die Werte zu Königen 
kroͤnten, und von allei Abgaben , die fie ſonſt den deutſchen 
Kaiſern zu enerichten ſchuldig waren, losſprachen. Unſer 
klnge Przemiſl wußte ſich dieſe Umſtaͤnde, zum Beſten 
ſeiner Staaten, gar wohl zu Nutzen zu machen. Et 
hlelt es immer mit derjenigen Parthey, von der er die 
meiſten Vortheile zu ziehen hatte. Er ſchlug ſich daber 
Weich zu Philippen, gog einer guten Anzahl Er 
a. * a [4 
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ſelbſt nach Maynz, um ſeine Kroͤnung zu unterſtuͤtzen für 
weichen Dienſt ihn der neue Kaiſer zum König von Bih⸗ 
mien erklaͤrte; er ließ ihn am nehmlichen Tage, da er feikft 
igekroͤnt wurde, zum König von Böhmen kroͤnen. du⸗ 
Zleich ertheilte Philipp dieſe Würde nicht nur für die Per⸗ 
1198. ſon Prjemifle , ſondern für alle feine Nachfolger. Wrax 
tiſlaw und Wladiſlaw hatten zwar ſchon vor dieſem den 
sföniglichen Titel gefuͤhrt; weil er aber nur ihnen allein 
und niche für ihre Nachfolger war gegeben werben, fo 
«hatte er auch mit ihnen wieder aufgehört. Uber von 
nun an blieb die koͤnigliche Würde auch bey den Thron⸗ 
folgern des Priemifl Ortofar. | rt 
1199: Uber die Freundfchaft mit Philippen war nicht von 
Sanger Daner. Der König Pricmifl verſtieß feine Ge⸗ 
mablinn , Adelheid, weiche eine Schwefter Theodorichs, 
Markgrafen von Meißen war, und: vermäßlte ſich met 
Ronftantia, der Schweſter des Koͤnigs Bela non Ungarn 
2201. Der Markgraf von Meißen wollte pen Schimpf | 
.verſtoſſenen Schwefter dadurch rächen, daß er unfem 
König bey dem Kaifer- Philipp. zu verfeinden ſuchte. E⸗ 
gelung ihm, und er trieb feine Rache ſo weit, daß Philipp, 
auf fein Zureden, unſern Przemeſl der Krone verkufig 
erklaͤrte, fie einem jungen Prinzen , Namens Theobald 
- > welcher auch aus dem przemiſler Geblüte war , und ehm 
Damals zu Magdeburg fludierte, zudachte, und ihn mit 
einem Haufen Meißner nach Böhmen ſchickte. An 
unſer König warf den Prinzen zum Lande hinaus, ergriff 
bie Parthey des Gegenkaiſers Otto, machte ein Bünduiß 
mit Mermannen , Herzogen von, Thuͤringen, zog wit 
dem Markgrafen Wladiſſaw von Maͤhren gegen 
wider Phbitippen , und feßte ihm fo hart zu, daß Rh 
derſelbe in diefe Stade fperren, und von den Böhmen 
belagern laffen mußte. Aber während daß bie Boͤh⸗ 

. 3203. men das Land plünderten , entwifchte der Kaifer Philipp 
aus der belagerten Stadt. So bald nun der Koͤnig die 
Flucht Philipps erfuhr , hob ex bie Belagerung auf, ver⸗ 

| 4 folgte 
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füulgte ihn mit ſeinem Kriegeheere nach Meißen, und ver⸗ 
heerte das Land, ohne Widerſtand. Dann gieng er mit 


dem Kaiſer Otto nach Merſeburg. Gero erklaͤrte hier 
Przʒemiſin zum König von Böhmen, und ließ ibm von. 


— 


dem anweſenden paͤbſtlichen Legaten und Kardinal Gui⸗— 
do, in einer Verſammlung von vielen Reichsfuͤrſten die 1203. 
böhmifche Krone auffegen. Andere fchreiben, Daß Otto 


ſelbſt Przemiſin gefrönt, und der Kardinal nur die Sal 


bung verrichter habe. Einige meynen auch, zu diefer Zeit" 
haͤtte Prʒemiſſ den Beynamen Ortokar, dag ift, Ottens 


gar angenommen ; allein Ottokar iſt ein alter ſlawiſcher 
Name; es gab bey den kaͤrnthner Slawen lange zuvor 
Herzoge, die. jich fo genannte haben, wie eg die Befchichte 


euget. | 
Philipp ſah, daß bie Parthey Ostens, feines Geg⸗ 


ners, durch Die Unt ung des Königs Przemiſſt Ot⸗ 
solar ein großes Gewicht erhielt; er fuchte ſich alfo mit 
ihm wieder zu verſohnen. In dieſer Abjicht Fam er nach 


Eger, wohin ſich unfer König gleichfalls verfügte Hier 
wurde die alte Freundfchaft zwiſchen beyden Fuͤrſten er⸗ 


nrenuert; Und um ſie deſto fefler zu verbinden, wurde des 
Kaiſers Tochter, Kunegundis, mit Wenzeln, Prjemifls 


Sehne, der damals nur drey Jahre alt war, verlobet. 


Durch dieſe Veraͤnderung verlor Otto ungemein viel; 


Philipps Anſehen hingegen gewann hiedurch deſto mehr. 
Die Reichsfuͤrſten beſchloſſen endlich, und erklaͤrten? 
Philipp ſollte der regierende Kaiſer ſeyn, und Otto deſſen 
ronfoiger werden. Aber Philipp beſaß dieſe Würde 
nicht ange; denn er wurde im folgenden “fahre vom 
Pfalzgrafen, Otto von Wittelsbach, dem er die Prin⸗ 
zeſinn Runegundis: vorhin verſprochen hatte, zu Bam⸗ 1208. 
berg erffochen. ö | 

Otto bemuͤhte fich nun die Freundſchaft unfers Koͤ⸗ 
198 wieder zu gewinnen. Aber Priemifl wandse viel- 
mehr fein ganzen Anfehen dazıran , daß die Neichsflände, 
Sricderichen, einen Sohn des Kaifers Heinrich des Sech⸗ 


H 3 ften, 
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3212. ſten, zum Kaiſer erwaͤhlten und kroͤnten. Als Friedrich: 
darauf zu Baſel eine Reichsverſammlung hielt, uͤber⸗ 
haͤufte er den anweſenden König Przemiſl Ottokar mit. 
Gnadenbezeigungen. Die Originale der Majeſtaͤtsbriefe, 
welche er ihm dieſerwegen ausfertigte, waren noch im 
J. 1547 indem Karlſtemer Archive. Kaiſer Friedrich 
fagt in der erſten Urkunde: “Nachdem Wir die vor⸗ 
Srrefflichen Dienfte, welche die böhmifche Nation feit 
“alten Zeiten her dem Reiche geleifter, erwogen , und. 
“daß Uns Ottokar, befonders vor allen andern Fürften, 
“um roͤmiſchen Kaifer gewaͤhlet hat, fo beflätigen Bir 
“ihm hiemit die Pönigliche Würde, - Ferners fprechen 
Bir das Königreich. Böhmen von allen Abgaben, die 
“es fonft den rom. Kaiſern zu zahlen pflegte, frey. Wir 
“geben ihm die Macht, alles, was etwan von Böhmen 
“abgeriflen worden , und fonft daygngehört-bat, zuruͤck zu 
i fordern; dann foll de und deſſen Thronfolger die Frey⸗ 
Lheit haben, Bifchöffe in feinem Reiche einzufeßen, und, 
nur auf den Keichstagen., die zu Bamberg, Nuͤrnberg 
voder Merfeburg gehalten werden, zu erſcheinen ſchuldig 
“eyn, Wir laffen ihm und ſeinen Nachfolgern Die Wahl; 
“ie römifche Könige entweder. mit drey hundert Mann 
“ur Kaiferfrönung nach Nom begleiten zu laſſen, oder 
prey hundert Mark Gilbers- zu diefem Zuge beyzutra⸗ 
“gen, „ Ueber dieß ſchenkte Friedrich dem Koͤnig von 
Böhmen und deſſen Thronfolgern einige Oerter in det 
Dberpfalz , und das Schloß Dobna in Meißen. 
. Böhmen war nun zu einer Höhe gefliegen, welche et 
vor diefem nie erreicht hatte, : Der Huge und tapfeit 
Premiſl Ottokar hatte e8 nicht nur von dem alten jähr« 
lichen Tribute, den es den deutſchen Kaifern zu. zahlen 
verbunden war , fondern auch von einer Art der Dberherte 
haft, welche jich diefe mährend ben Zwiſtigkeiten det 
vorigen Derzoge angemaſſet hatten, befreyet. Jetzt war 
en der boͤbmiſche Megent, weichem der Kaiſer feine Ge⸗ 
langung auf.den Thron zu danken Hatte, wie — 
wi F er 
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dee Zweyte ausdruͤcklich geſtehet. Linter der ruhm⸗ 
vollen Regierung eines ſo klugen Koͤnigs haͤtte nun 
Böhmen einer gewuͤnſchten Ruhe genießen ſollen. Der 
Kaiſer war des Königs verpflichteter Freund, und ſonſt 
war Bein Nachbar, den Premifl hätte fürchten follen. 
Nichts lag dem König Przemiſl fo feßr am Herzen, 
als die Ruhe feines Königreichs. Er beforgte, daß fie. 
nach feinem Tode nicht geſtoͤrt würde. Cr wünfchte auch, 
daß ihm fein Sohn Wenzel in der Negierung folgen moͤch⸗ 
te; weil aber Altere Prinzen vorhanden waren, fo fonnte: 
er leicht vermurben, daß jie ſich, Eraft des eingeführten, 
Seniorats, nm die Krone bewerben, und Wenzeln aus⸗ 
ſchließen würden. Um diefen vorzubeugen, rief Premiſl 
die Vornehmſten des Reichs zufammen , flellte ihnen ſei⸗ 
nen Alteften Sohn Wenzel vor, und bat fie, daß fie ihn 
zu feinem Thronfolger beffimmen und annehmen möchten. 
Die Stände willigten in das Begehren ihres Königs. 
Weil aber der Markgraf, Wladiſſaw Heinrich von 


Mähren, des Königs Bruder, der ältefte Fürft nach 


dem Abſterben Präemifls geweſen wäre, und Wenzeln 
die Krone ſtreitig machen konnte, ſo holte man auch deſſen 
Genehmhaltung zu dieſer Wahl ein. Der friedliebende 
Markgraf gab nicht nur ſeine Einwilligung dazu, ſondern 


ließ auch den Kaifer Friedrich, fo wie auch die Staͤnde 


won Böhmen thaten, erfuchen, daß er diefe Wahl an 
dem jungen Wenzel gueheißen möchte. - Friedrich ber 
fätigte ‚alfo die Wahl zu Ulm. Und fo warfen jeßt die 
Boͤhmen felbft die vom Herzog Brzetiſſaw dem Erſten 
eingeführte Erbfolge über den Haufen, und von dieſer 
zeit an. folgten immer die erfigeboßrnen Prinzen ihrem 


% 
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Daͤtern in der Regierung. Vermuthlich hatte dieſe 


Wahl, fo wie auch die Beſtaͤtigung derſelben Przemiſſn 
viel Geld gekoſtet. Er mußte alſo feinen Untertbanen 
eine neue Steuer auflegen. Weil aber die Geiſtlichen 
dieſe Laſt auch tragen mußten, widerſetzte ſich der Pra⸗ 
ger Biſchoff, Andreas, der Ausſchreibung, und. fehrie; 

ar 4: .° über | 


228 Präemifl Ottokar der Erſte. 
über Gewalt, die man den Dienern des Altars anthäte, 


+ Wie der König dem ungeachtet die Abgaben einfoderte, 


tbat ihn der Biſchoff, ſammt den Hofbedienten in ben 


irchenbann, und unterfagte den Gottesdieuſt im ganzen 


Weiche.’ Die Kirchen wurden alfo verſchloſſen, und die 


E 


Todten ohne Beldut der Glocken begraben , welches bey 
dem gemeinen Volke Beſtuͤrzung verurſachte. | 
Biſchoff war aus Böhmen entwichen, daher ließ der 
König den Metropoliten von Boͤhmen, nämlich den Erz⸗ 
Bifchoff Siegfried von Maynz nad) Prag kommen, und 
den Bann wieder aufheben. Dem ungeachter ließ ſich 
der König ſo weit herab „ daß er mir dem DBifchoff an 
den oͤſterreichiſchen Graͤnzen zufammen kam, um ihn zu 
befänftigen. Aber Andreas fehlug allen Vergleich ab, 
ehat das ganze Königreich wieder in den Bann, und reife 
nach Rom. Der König ſchickte auch feine Bevollmaͤch⸗ 
tigten an den Pabſt, und bewog ihn dahin, daß er einen 
Kardinal nach Prag fehickte, von welchen dee Bann wie⸗ 


der aufgehoben wurde, Der Biſchoff Audrens war. 
- auch wieder nach Böhmen gefommens weil er fich aber 


weder mit bem König noch mit dem Adel vertragen konn⸗ 
ee, fo gieng er wieder nach Nom, wo er nad) einigen 


Jahren fein Leben endigte. 
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Priemift fühlte endlich fein annabendes Alter, Um 
Wenzeln, feinem Sohne, , die böhmifche Krone zu ver⸗ 
fihern, ließ er ihn noch bey feinen Lebtagen zum Kb 
nig von Böhmen Erönen, Der Erzbiſchoff, Siegfried 
von Maynz, als Metropolite über Böhmen, verrichte⸗ 
te die Krönung in der St. Veitskirche zu Prag. Dieſer 


‚ hieß fich von beyden Hoͤnigen fehriftliche Derficherung 


1X 


ausſtellen, daß Fünftig die Könige von Böhmen allezeit 
son den Maynjer Erzbifchöffen gefalbe und gefrönt 
werden follten,, wozu die Wifchöffe von Prag und Ol⸗ 
muͤtz auch ihre Einwilligung gaben, | 
Der junge König Wenzel mußte kurz por dem Ab⸗ 
erben feines Vaters einen Zug nach Oeſterreich Fa 


- 
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Es geſchab zum Beſten der Ungarn wider den Herzog 
Friedrich. Die Böhmen verwuͤſteten das Land bis an 
die Donau, und kehrten ungehindert twieder zuruͤck. Bey 


der Ruͤckkunft Wenzels wurde der alte König Przemiſl 
krank, und flarb am 15. Chriflmonar, nachdem er 32° 


Jahre als König Über Böhmen geherrſcht hatte, Sein 
Großvarer Wratiſſaw, und fein Vater Wladiſſaw 
hatten zwar ſchon den Pöniglichen Titel, aber nur auf 
ihre Perfonen, gebracht. Priemifl machte ihn auch 
für feine Thronfolger erblich , und fo werden wir in der 
Folge immer Könige über Böhmen berrfchen fehen. Er 
Binterließ zwey Söhne: Wenzel, den König, und Pr3e> 
mifl, den Markgrafen in Mähren. Diefer König ſtif⸗ 
tere ein Dominikanerkloſter bey St. Klemens in Prag, 
und unter feiner Regierung wurden die Benediftiner zu 
Polig, die Prämonftratenfer zu Muͤhlhauſen, und die 
Ritter des deutfchen Ordens in verfchiedene Derter von 
Böhmen eingeführt. | 
| Gerlacus. Pulkawa,. Arnoldus Abbas Lubec. 
Jaroslaus. Stero &c, 


Wenzel der Erſte. 


gem Gatte Wenzel den bößmifchen Thron beffiegen, 
fo wurde er in einen langwierigen Krieg verwickelt. 


Der Herzog Friedrich von Öefterreich wollte den Schas 


den, den Wenzel im vorigen Jahre in Defterreich an⸗ 
gerichtet, an den Boͤhmen raͤchen. Er verband jich mit 
verſchiedenen Fürflen, unter denen auch Pr3emifl, uns 
fers Könige Bruder und Markgraf in Mähren war, 
Der Krieg dauerte viele Jahre; Friedrich wurde end- 
lich auch vom Kaifer mit Krieg überzogen‘, und um fein 
Land gebracht. Er ſchlug Hierauf Wenzeln eine Unter» 
redung vor, bie zu Lub bey Brünn zu Stande Fam. 
Friedrich verſorach Wenzeln das Stück Defterreichs dieſ⸗ 
feits der Donau En , wenn er ibm zum Beſitze 
| 5 der 
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der Stadt Wien und ſeiner uͤbrigen Laͤnder wider den 


Kaiſer helfen wollte. Wenzel nahm den Antrag an, 


erhielt indeſſen die Stadt Lan, und trug vieles dazu bey, 


1241. 


daß der Herzog Friedrich zum Beſitze feines Herzogs 
thums wieder fam. Der Markgraf von Mähren fürch- 
tete jich vor der Ungnade bes Königs, feines Bruders, 
und floh nach Ungarn. Wenzel aber. verzieh ihm fein, 
ergeben, und gab ihm einen Theil. von Mähren zum 


Beſitze. Priemifl flarb aber bald darauf, und Wenz. 


zel theilte das Markgrafthum unter feine eigene Soͤh⸗ 
ne, Wladiflaw und Drjemifl. _ 

Einige Jahre darauf fland das Königreich Böhmen 
in großer Gefahr von den Tartarn überfallen und verwuͤ⸗ 


fiet zu werden. Diefe. damals fürchterliche Barbaren : 


batten bereits ganz Polen überfehwenmt, Krakau gepluͤn⸗ 
dert, und verbrannt, “Bon bier waren fie in das heu⸗ 
tige Schlefien gefallen, Breßlau fiel in ihre Hände, 
weil alle Einwohner davon geflohen waren. Der Her⸗ 


zog von Liegniß, Heinrich der Fromme, lieferte ihnen 
‚eine Schlacht; aber -er verlor fie, und blieb mit dem 


groͤßten Theile feines Adels auf dem Plage, Die Tar- 


taren trugen den Kopf: des erfchlagenen Herzogs auf eir 


ner Stange an der Spiße ihres Heeres, und verbeerten 


das ganze Land mit Feuer und Schwert: Sie blieben, 


hierauf neun Tage lang bey Ottmachau ſtehen, und ber. 
rathſchlagten fich, ob fie in "Böhmen oder Ungarn fallen. 
follten. Weil aber der König Wenzel ein zahlreiches 
Heer bey Glatz geftellt hatte, fo. nahmen fie ihren fuͤrchterli⸗ 


chenZug durch Mähren nach Ungarn. Wenzel ſchickte al⸗ 


. fo einen feiner beflen Feldherren, Jaroſſawen von 


‚Sternberg , mit dem Kern feiner Truppen nach Olmüß, 


um diefe Stadt vor dem Feind zu fchüßen, . Kaum hat⸗ 


te Jaroflaw Olmuͤtz mit feinen Völkern erreicht, fo er⸗ 


fehienen die Zartaren unter der Anführung ihres Feld⸗ 
been, Peta, ver der Stadt, Sie beſtuͤrmten ſie mit 
ungläublicher Buch, wurden aber immer mit vielen 
; Ss Verluſte 


® 
2. 4 


LO — — — — 


Wenzel der Erſte. 1230 


Verluſte zuruͤck geſchlagen. Wie ſie ſahen, daß fie die 
Stadt.nicht.fo leicht erobern würden , fehloffen fie folche: 
von allen Seiten ein, um ſie durch Dunger zur Ueber⸗ 
gabe zu zwingen, Unſer Jaroſſaw machte ſich ihre Un⸗ 
thaͤtigkeit zu Nutzen, that einen Ausfall, brachte die: 


Feinde in Unordnung , erlegte ihren Feldherrn Deta mir. 


eigener Hand, und fihlug fie aufs Haupt, Sie er⸗ 
griffen die Flucht, verwüfteren auf ihrem Durchzuge Fle⸗ 


cfen und Dörfer, und ermordeten die Einwohner ohne 


Unterſchied des Geſchlechts, ſowohl in Mähren als im, 
Oeſterreich; dann wandten fie fich nach Ungarn. Der. 
Koͤnig ließ den wichtigen Dienft unfers Melden nicht uns: 
belohnt; er-befchenfte ihm mit berrächtlichen Gütern im: 
Mäpren, feßte ihn zum Statthalter über das Olmuͤtzer 
Gebiet, und verfärkte fein Heer mit frifchen Truppen, 
womit er fich auf der Graͤnze lagerte, um die Tartaren, 
welche eine große Verſtaͤrkung erbalten hatten, zu beob⸗ 


achten, Dieſer Jaroſlaw iſt der Stammvater der: 


heutigen Grafen von Sternberg, 
Nachdem die Zartaren abgezogen waren, fielen die. 
Defterreicher mit einer ffarfen — in Maͤhren, ſchlu⸗ 
gen das boͤhmiſche Heer aufs Haupt, und bemaͤchtigten 
ſich einiger Schloͤſer. Der König Wenzel eilte alſo 


mit neuen Kriegsvoͤlkern in das Markgrafthum, vertrieb 
den Feind, eroberte die feſten Oerter wieder, und 


ruͤckte in Oeſterreich. Nach einiger Zeit ſchloß man 


Frieden, und Wladiſſaw, des Königs Sohn, wurde 


mit Gertraud, einer Dichte Friedrichs von Öefterreich, 


vermähle: Nach dem Tode des Herzog Friedrich, wel⸗ 
der in Ungarn in einem Treffen erfohlagen wurde, und: 
feine Prinzen Binterließ, Pam das Herzogthum Deflerreich- 


an Wladiſſlawen, den Gemahl den Berrraud, Er wur⸗ 


de auch bald hernach von der polifchen Nation zum Hera : 


309 erwäßlt, und nahm die Fuͤrſtenthuͤmer Opeln und 
Ratibor in Sers, Dieſe mit Maͤhren, Deflerreich 


u} 


und re vereinigt, ade er ein RER Regent 


ſeyn 


246. 





124 MWenselder Erſte. 


ſeyn innen. Aber er flach im folgenden Jahre, und 


fein Bruder Prjemifl wurde Markgraf in Meähren. 
Hierauf reife der König Wenzel nach Deutfchland, um 
einer neuen roͤmiſchen Koͤnigswahl beyzuwohnen; denn, 
man hatte, auf Verlangen des Pabſtes, beſchloſſen, dem 
Kaiſer Friedrich einen Gegenkoͤnig aufzuſtellen. Die 
Wabhl fiel auf Wilhelmen, einen Grafen von Holland, 
zu Woeringen am fuͤnften October. Die Wahlherren 
waren: die Erzbiſchoͤffe von Maynz, Trier und Köln, der 
König. von Böhmen, und einige andere Fürften. Der 
neu erwaͤhlte König war zwanzig Jahre alt, und weil: 


er noch nicht ſelbſt ein Ritter war, fo fehlug ihn der Koͤ⸗ 


1248 ® 


nig von Böhmen nach Gewohnheit damaliger Zeiten zu 


Koln zum Ritter. Bey feiner Ruͤckkehr in Böhmen 
wollte er die Großen des Königreiche, die Waffen wir 


bee den Kaifer Friedrich, und zum Beſten des neuen Koͤ⸗ 
nigs Wilhelm zu führen, bewegen, um diefe Wahl zu 
unterſtuͤtzen. Uber die Böhmen weigerten ih. Wie 
fie der König durch den Kirchenbann dazu zwingen molkte,. 
fo empoͤrten fie fich wider ihn, und trugen feinem Sohne, 
Przemiſſ, die Regierung an. Er nahm fie gerne any 
und man rufte ihn öffentlich zum Regenten aus. Als der 
alte Koͤnig ſah, daß ſowohl der Adel, als das Volk, das 
kuͤhne Unternehmen ſeines Sohns guthieße, überließ er 
ihm die Krone, und behielt nur Klingenberg, Elbogen 
und Bruͤrx zu feinem Unterhalte. Wie aber Przemiſl 
Ottokar auch diefe Derter in Beſitz nehmen wollte, ver⸗ 
ließ der König Böhmen, begab ſich zum Merzog von 
Meißen, und bat ihn um Hälfe wider den undanfbaren. 
Soße. Indeſſen war: alles ſowohl in der Stadt Prag, 
als auf dem Lande in der größten Imordnung. Die Nas: 
tion war getheilt. Einige hielten es mit dem Vater, und 
andere mit dem Sohn. Dörfer und Städte wurden 
geplündert und verbrannt. jr = 
Der König Wenzel fam endlich mit den Huͤlfotrup⸗ 
pen, die er erhalten, aus Meißen nach — 13,72 
tofar 


Le. 


| 


- 


Wenzel der Eeſte. 128 


toßer gieng ihm entgegen. Es fam aber bey Bruͤx zu 


«iner Schlacht, in welcher Ottokar in die Flucht getrie⸗ 
ben, und ſich nach) Prag zu fluͤchten gezwungen wurde, 


Der König Wenzel verfolgte feinen Sieg, bemädjtigte 


fich der Statt Prag; nur das Schloß konnte er niche 
erobern, Ottokar gieng in fich, begab füch zum Koͤnig fiel 
ibm zu Fuͤſſen, bereute feine Mifferhat, und bat um 
Gnade, die ihm der Bater ercheilte. Auch feinen An⸗ 
hängen ward Bergebung verfprochen. Der gute Kir 
nig verzieb Berofaren nicht nur die Beleidigung , fon» 
dern übergab ihm auch das Markgrafthum Mähren wies 


der ‚ dann reifte ex auf fein Luſtſchloß Teyriww. Mus 
Far, von fernen uͤbeln Rathgebern geführt, war mie 


Mähren noch nicht zufrieden, fondern kam, in Beglei⸗ 
tung feiner Freunde, nach Teyrzjow, und machte: noch 
einige Forderungen. Wenzel aber wurde über feinen 
Sohn unmwillig ; nahm ibn gefangen ,. und fehickte ihn 
nad) Prjimde ins Gefängniß. Die Urheber diefer neuen 
Empörung aber: ließ er theils enthaupten, und theils 
mir dem Rade humicheen. | 

Dann verzieh der König Ottokaren zum zweyten⸗ 
mal, und feßte ihn wieder in fein. Markgrafthum ein. 


Endlich befferte ich Ottokar, find machte ſich bey feinen 


Nachbarn, den Defterreichern, fo beliebt, daß fie ihm bie 
Regierung antrugen, doch mit der Bedingung , daß ee 


Margarethen, die Wittwe des ungläcklichen römifchen 


Königs, Heinrich, zur Gemahlinn naͤhme. Sie war eine 
Tochter des Herzogs Leopold von Oeſterreich, und des 
lebten oͤſterreichiſchen Herzog Friedrich Schweſter, harte 
bereits mit ihrem erſten Gemahl viele Kinder gezeugt, und 


war damals ſchon ſieben und vierzig Jahre alt. Nach 


dem Tode des Koͤnigs Heinrich war ſie zu Trier in ein 
Nonnenkloſter gegangen, entſchloſſen, ihr uͤbriges Leben 


da zuzubringen. Sie verließ aber jetzt den Schleyer, 


vermaͤhlte ſich mit dem jungen Ottekar, und brachte ihm 
die Herzogthuͤmer Oeſterreich und Steyermark mit, Das 


Beylager: 


*R = 


126 | Wenzel der Zrfie, | 


1252, SBehläger ward zu Heimburg mie großer Pracht 9 
en Allein der König Bels von Ungarn glaubte 
ges Recht auf Steyermark zu haben, daher fick ex mie 
einem Schwarme Kumaner ſowohl in Defterreich als auch 

in Mähren, und verwuͤſtete beybe Länder auf das grau⸗ 
Handle. Ottokar mußte alfo-zu Felde ziehen, um den 
Feinden’ zu widerfieben. Kr jagte jie zwar einigemal 

mit biutigen Köpfen wieder nach Haufe; ſie kamen aber, 

Des Raubes wegen, immer wieder, : Endlich bewog ber 
Pabſt beyde Fürften zu einem Waffenſtillſtande und zu 
Sriedensunterhandfungen,, . während welchen unfer MS 

1253. wi Wenzel krank würde, und fein Leben endigte, nach⸗ 
Dem er fünf und zwanzig Jahre mit großem Ruhme über 
Boͤhinen geberrfcht hatte. Während feiner Regierung 

| Bar: mun angefangen. die boͤhmiſche Städte mie Mauern 
...  einzstfchließen, und zu Prag verfchiedene fühöne Gebaͤu⸗ 
de , beſonders Kirchen. und Kloͤſter, aufpufähren.. Es 
find auch zu feiner Zeit einige neue Ordensgeiſtliche im 
Böhmen aufgenetumen worden. Des Königs Schwe⸗ 

fter, Agnes, fliftete die Kreuzherren mit dem. rothen 
Stern ‘an der Prager Bruͤcke, ein Frauenkloſter für 
Ktariffinnen , wo fie ſelbſt Aebtiffinn wurde ‚. beyde im 
Jer231; und im folgenden führte fe die Minoriten bey 
St. Jakob ein, für welche auch der König ein. Kloſter 

zu Puſſen baute. Die Tempelherren famen auch damals 

nach Prag, wo man ihnen eine Kirche zu Ehren des 6. 
Lauren errichtete; fie breiteren jich Bernach in Böhmer 

fehr aus, und wurden noch in dieſem Jahrhundert fo 
weich, daß fie die Herrſchaft Wodocher im J. 1294 ak 

ven Prager Biſchoff Tobias wieder’ verkaufen konnten. 
Boczko, ein Ahnherr ‘des nachmaligen Königs Georg, 
ſtiftete das reiche Ciſtercienſerkloſter zu Saar im J. 1234 

ober beſſer im J. 125 1. 
Jaroslaus. Pulkawa. Neplacho. Chronica Salisb. 
NMelic. & Leob. Franciſeus in — Prag. 
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Przemiſl Ottokar, der Zweyte. 

Disemift Ottokar, deh wir in der Folge nur Öteor 

Far nennen werden, fam alfogleich nach Prag, und 
nehm den Thron in Beſitz. Noch Fein Regent von 
Böhmen war vor ihm fo mächtig gemwefen 5 denn er bes 
faß jeßt Böhmen, Mähren, Defterreich und Steyermarf, 
Bey Antretung ſeiner Regierung that er einen Schritt,den 
fine Berfahren zu thun es nie gewagt hätten: er feßte 


nämlich die allzu große Macht der böhmifchen Herren dr ' 


durch herunter, daß er fie der Herrſchaft tiber anſehnli⸗ 
die Städte beraußte, So nahm er ihnen Neuhaus, 
Aufig, Budweis, Frauenberg, Tachau, Podiebrad, 
Glatz, Kathen, Friedland, Bruͤx, Laun, Koſteletz, Cza⸗ 


ſlau und andere Derter mehr, die er der Kammer allein 


unterwarf, oder zu Föniglichen Städten machte, Hie⸗ 
durch vergrößerte er zwar feine Macht; er lud fich aber den 
Haß des. ganzen Adels auf den Hals, der ihn nach der Zeit 
in der größten Noth nicht unterflüßen fonnte oder wollte, 
Hierauf gieng Ottokar wieder nach Oeſterreich, feßte 


die Friedensunterhandlungen mit Bela fort, bis endlich 


Ber Friede unter der Bedingung geſchloſſen wurde, daß 
eine Haͤlfte von Steyermark zu Ungarn, die andere aber 
zu Oeſterreich gerechnet werden ſollte. Nach geſchloſſe⸗ 
nem Frieden mit Ungarn unternahm Ottokar, auf das 
dringende Anhalten des Pabſtes, einen Heerzug wider 
die Heyden in Preuſſen. Er hatte in ſeinen Laͤndern ein 
zahlreiches Heer geſammelt, und nachdem viele Schwa⸗ 
ben, Rheinlaͤnder, Thuͤringer, Sachſen und Maͤrker zu 
ihm geſtoſſen waren, hatte er ein Heer von ſechzig tauſend 
Mann. Der Markgraf Otto von Brandenburg, der 
Erzbiſchoff von Koͤln, der Bifchoff von Ommuͤtz, der größ- 


1254. 


te Theit- des böhmifchen Adels, und andere Dornchme 


aus Maͤhren und Oeſterreich zogen mit dem König. 
Man verwuͤſtete gleich beym Einritte in Preuflen das 
Land 5. die Schlöffer wurden eingenommen „ die Städte 

a ; in 


\ 
1255. 
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in Brand geſteckt, und die meiſten Einwohner niederge⸗ 
macht. Die Preuffen erſchracken über dieß verfahren, 


und wie fie fahen, daß fie der großen Mache der Chris 


ſten nicht Widerfland thun konnten, fo unserwarfen fie 
ſich, mit dem Berfprechen, das Chriſtenthum anzuneh⸗ 
men. Zwey ihrer Fürften wurden alfogleich getauft ; 
dem Erſten derfelben gab der König den Namen Otto⸗ 
Ear , und der Zweyte erhielt den Damen des Markgra⸗ 


‚fen Otto von Brandenburg. Ottokar legte den Grund 


zu der Stadt Königsberg, übergab das eroberte und news 
befehrte Land den deutfchen Nittern, und kehrte ſiegreich 
wieder zuruͤck. Einige Schriftfteller jind der Diennung, 
daß der Graf Rudolph von Sabeburg, nachmaliger 


Kaiſer, diefem Feldzuge beygewohnt habe, 


1255. 


1256. 


Berofar war über Troppau nach Wien gegangen, 
wo er feine Gemahlinn, Margaretha, abholte, pınd jie 
nad) Prag führte. Sie wurde hier mit. ausnehmenden 
Ehrenbezeigungen von der-Geiftlichfeit und dem ganzen 
Adel empfangen. Bey feinem Aufenthalte zu Prag 
räumte Ottokar den Deutfchen einen Theil der Stadt ein, 
und gab ihnen verfchiedene Vorrechte; zu eben der Zeit 
ertheilte er ihnen einige Gegenden in Boͤhmen, als bey 
Trautenau, Hab und Ellbogen, wodurch er fich aber bey 
den Böhmen nicht fonderlich beliebt machte. Er legte auch 
einige neue Städte an, wie Zittau , und ließ andere mit 


. Mauern umgeben. Zu: gleicher Zeit baute er ein Klo⸗ 
ſter, und führte in daflelbe die Brüder der bh. Mär 


rer ein, welcher Orden vor kurzem mar errichtet wor⸗ 
den. Dann bekam er von dem Erzbiſchoff von Köln 
einen Beſuch, welcher gekommen war, ÖstoFarn die rdr 
mifche Krone, nach dem Abfterben Wilhelms, anju⸗ 
tragen. Ottokar ſchlug fie aber mit der Antwort auf, 
daß er lieber ein reicher König in Böhmen, als == 


1257. mer Kaifer, wie Wiihelm gervefen , fen wolle. 


Ottokar den Antrag des Erzbiſchoffs von Koͤln nicht an 


genommen hatte, verfanunelten fich ‚die Reichsfuͤrſten zu 


Stanffurt 
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Frankfurt und ſchritten zu einer Koͤnigswahl. Otto⸗ 
kar hatte feine Geſandte dahin geſchickt. Einige waͤhl⸗ 
ten Richarden aus England; andere Alphonſen von 
Caſtillien. Ottokar erklärte ſich für den erſten, und. 
machte, daß ihm die meiffen. übrigen Fuͤrſten auch bey⸗ 
traten. ; ‚Vielleicht waͤre Ottokar felbft zu der erwaͤhn⸗ 
en Wahl gereifer, wenn er zu der Zeit. vom Erzbi⸗ 
ſchoff zu Sakburg, Philipp, feinem Better, nicht wäre 
um Huͤlfe wider die SDayern angefprochen worden. + 
Er zog alfo mit einem Heere, fo aus Boͤhmen, Mährern 
Ba Der ha beftand, wider die Bayern, Fr 
gieng gerade auf Landshut los und verheerte das Land 
weit und. breit. Er traf aber bey Srauenhbofen eine 
überlegene Macht an; denn der Herzog Heinrich von 
Bayern hatte von feinem Bruder, vem Pfalzgrafen 
. Kudwig, eine anfehnlicde Verſtaͤrkung befommen, um 
bie Ottokar nichts wußte. Er wollte fich zurück jies 
hen; und wie fein Volk bey Mühldorf über ven Inn 
gieng, brach die Brücfe unter der großen Laſt und 
ein guter Theil der Soldaten ertrank in dem Fluß; 
der andere wurde von den Bayern nieder. gemacht ı257. . 
oder gefangen: Ottokar kehrte alſo, dießmal mit. wer 
nig Ruhme, nach Böhmen wieder zurüf, Ä 
Zu diefem Ungluͤcke Famen noch. die Mißhelligfeie 1258. 
ten, Die damals zwifchen Ottokarn und feiner Gemab- | 
linn Margaretha entflunden. Er war der einzige 
Fuͤrſt aus dem alten Prjemifler Stamme und wuͤnſch⸗ 
te fehr einen Erben. . Margaretha war fehon alt und 
Doch ſchob 5 die Schuld auf ihren Gemahl, der fie 
aber des Gegentheils dadurch. uͤberwies, daß er mit 
Benfchläferinnen Kinder zeugte. Alle dieſe Umſtaͤnde 
wollte ſich der Koͤnig von Ungarn, Bela, zu Nutze 
machen und ruͤſtete ſich zum Krieg, Ottokar wußte 
es, er that Ein gleiches und um Mähren von der un 
grifchen Seite zu ſchuͤtzen, baute er eine wichtige Te - - 
fung zu Hradiſcht. Indeſſen brach der Krieg aus, 
Bela 


| 


| 
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‚oder einen Angriff wagen. Endlich brach Ottokar auf, 
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159. Bela rückte mit einem Heere don einmal hundert vierzig 
tauſend Mann ins Feld: es beftund aus Ungatn, Kuma- 


nern, Reußen, Polen, Tartarn, Griechen; Zigeinern und 
andern Voͤlkern mehr. Ottokar brachte auch big ein. 


mal hundert taufend Mann zuſammen. Seine Bünde 
genoſſen waren, Otto von Brandenburg, ſein Schwa⸗ 
ger, der Erzbiſchoff von Salzburg, der Herzog von Kaͤrn⸗ 
then, und einige ſchleſiſche Herzoge. Die Biſchoͤffe von 
rer vor. Der Koͤnig ſelbſt führte ſieben tauſend gehat⸗ 
1260. niſchte Reiter an. Beyde Könige ſtieſſen endlich an der 
March auf einander, nur dieſer Fluß ſchied ſie. So 
ſtunden fie einige Wochen. Keiner wollte den Uebergang 


als wenn er ſich zuruͤck ziehen wollte. Die unvorfichtigen 
Ungarn ſetzten nun über ven Fluß. Ottokar machte eine 
Wendung, griff fie herzhaft an, che fie ganz berüber wa, 
ren und brachte ihnen eine fehrecfliche Niederlage bey 

. Ueber fechszehn taufend Mann von dem Feinde kamen 
theils durch das Schwert, und theils in dem Fluße um 
das Leben: des Königs Bela Sohn wurde flarf ver 


wundet. Die hatten die Böhmen einen fo herrlichen. 


Sieg, wie diefer bey Kreſſenbrunn, erfochten. Or⸗ 


tokar verfolgte ben Feind bis in Ungarn, und zwang den 


König Bela, daf er um Friede bitten mufite, weicher 
zu Wien mit der Bedingung gefehloffen wurde, daß 
das ganze Herzogthum Steyermark wieder an Deſter⸗ 


reich kLommen mußte Vor dieſer Schlacht - hatte 


Koͤnig Ottokar ein Geluͤbd gemacht, ein Kloſter za 
ftiften, wenn er den Sieg: erhielte, fo er auch drey 
Jahr darauf in Erfüllung beachte, und dag Ciſtercien⸗ 
fer Kloſter, Goldenkton genannt, fo noch heut zu Tage 
bluͤhet, errichtet Ganz Deutſchland erfreute ſich übel 
diefen Sieg; der Pabſt wünfchte Ottokaren Grid 
dazu und einige Fürften aus der Tartarey ſchickten 
ihre Abgefandeen nach Prag, um dem König hierüber 
ihre Freude zu bezeugen. | In⸗ 


= 


Prag und Olmuͤtz flunden einigen Truppen, als Heerfuͤh⸗ 
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Jodeſſen harten Die Mißhelligkeiten zroifchen dem 
König und feiner Gemahlinn, Margaretha von Oeſter⸗ 
reich, immer fort gewaͤhret. Sie war jetzt ſchon 
fuͤnf und Auıfjig Jahr alt. Es war wenig Hoffnung 
mehr. vorhanden, daß fie Kinder zeugen follte. Otto⸗ 
Far, der einzige. Fuͤrſt aus, feinem Stanıme, beforgte, 
kin Geſchlecht würde mit ihm auslöfchen. Er bat alfo 
den. Pabſt, daß er ſich von ihr fiheiden dürfte.‘ Go« 
bald ihm dieſer hiezu die Erlaubniß gegeben "hatte, 
hielter um des Könige von Ungarn, Bels, Nichte an. 
Sie hieß, Bunegund „und war eine Tochter des Her⸗ 
Is Radiſſaw von Halitz, welche diefer mig Anna, 

das Tochter, gezeugt hatte. Er verlobte jich mit 

derſelben ja Wien, und wie diefer. Schritt YlTarga« 1261. 
rethen Mund gemacht wurde, nahm fie Diefe Verſtoſ— 
fung mie viel Großmuth und ohne Klagen an. Sie 
verließ Prag und begab ſich nach Krems, welche Stadt 
ihr der König zum Unserhalte angewiefen hatte. Sie 
ſtarb daſelbſt im Jahre 1267. Ottokar aber gieng 

nach Prespurg , vermaͤhlte ſich daſelbſt mit der er» 
waͤhnten Bunegund 5; «ar führte fie nach Prag, wo 
er fich und feiner neuen Bemahlinn, die böhmifche Kro⸗ 
ne in der Schloßfirche, bey. St. Veit von dem Eribi⸗ 


ſchoff, Werner zu Maynz / auffegen ließ. es 

Kon folgenden Jahre that Ottokar eine Keife nach 
dem Rheine; Der Romiſche König Richard, der immer. 
in England gefeflen: war.,-.fam. endlich zu Diefer Zeit. 
nach Deutfchland ; da er fish zu Achen aufbielt, beſuchte 
ihn unfer König daſelbſt. Weil er beſorgte, man koͤnn⸗ 
te ihm, nach der Verſtoſſung der Margaretha, die 
Länder Oeſterreich und Steyermark flreitig machen, ſo 
ließ: er. ſich von dem Roͤmiſchen Koͤnig Richard mit 1262. 
denſelben belehnen. Einige Schriftſteller von Ge⸗ 
wichte wollen zwar dieſe Belehnung und die hieruͤber 
ausgefergigte Urkunde für nichtig und unterſchoben er⸗ 
klaͤren. Aber ibre ar ra a eben fo unnüß 

; 2 ale 
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als fruchtlos, weil das Original Tange darauf noch im 
Aner im Karlffeiner Archive aufbewahrt wurde Dem 
. fen wie ihm wolle, fo kehrte Ottofar vergmigt nah 
Böhmen zuruͤck, in ver Hoffnung, dieſe Länder wuͤr⸗ 
ben immer bey der Krone Böhmen und feiner Na» 

kommenſchaft verbleiben müffen. a 
Nach ſeiner Ruͤckkunft in- Böhmen, beſchaͤftigte 
Rh der König mit Beſtrafung einiger boͤhmiſchen 
. Großen , die in feiner Abweſenheit hatten Unruhen 
1265. ffiften wollen. Er legte auch damals den Grund zu 
der, Stade Budweis, welche noch heut zu Tage eineber 
anfehnlichften Städte in Böhmen if, Bald darauf 
mußte er aber einen zug mach Bayern: wider den Her⸗ 
zog Heinrich machen, welcher den Erzbiſchoff von Salp 
burg beunruhigte, und den der Pabſt unſern König 
empfohlen hatte. Ottokar fiel alſo mit einem ſehr zahl⸗ 

. reichen Heere in Bayern, legte einige dte und 
1265. Dörfer in die Aſche und wandte ſich ſodann gegen Eger 
welche Stadt er eroberte, und ſich ſolche, weil ſie den 
Bayern gehörte, ſamt dem Gebiete unter waͤrſig machte. 
Er wiederholte die Einfälle in Bayern einigemal; und 
wie es zum Sriedensfchluße Fam, behielt er Eger, welche 
Stade feit diefer Zeit mit. Böhmen vereinigt bleibet 
Bald darauf befam Ottokar noch einen andern: Zu’ 
wachs an Ländern. Sein Gefehwifferfind, Hridı 
Herzog von Kaͤrnthen, hatte Feine Kinder 5 er ſehtt 
alfo den König Ottokar, als feinen naͤchſten Anver 
mandten, zum Erben ein, wenn er einſt unbeerbtſter⸗ 

ben follte; der. Fall ereignete jich nach wenig Jahren, 
und Ottokaren fielen Körnthen, Krain, die Ma 
und Portenau zu. Duͤrch diefen Zuwachs an Laͤn⸗ 
dern flieg Ottokar zu einer Macht, dergleichen / noch 

| Fein König in Böhmen erlangt hatte, - - = 
1270. Allein der neue König von Ungarn ‚ Stepbam 
ſah diefe anmachfende Macht Ottokars nicht gene 
Um ihm, einen Abbruch zu thun, fiel er mit ee Ä 
— eh nee großen 
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großem Haufen Ungarn und Kumaner, ‚in Oeſterreich, 
und verwuͤſtete das and ‚in Abweſenheit des Königs, 
auf Das grauſamſte. Ortokar mußte alfo ein Heer auf 
wie Beine bringen,um diellngarn von ihren Streifereyen - 
abzuhalten. Anfangs verlangte er vom König Ste. 
phan Genugthuung wegen des in Oeſterreich veruͤbten 
Schaden;wie er keine bekam, ſetzte er ſich in Marſch. 
Er haͤtte ein ſehr zahlreiches Heer beyſammen; es be⸗ 
ſtund and Boͤhmen, Maͤhrern, Oeſterreichern, Steyer⸗ 
maͤrkern, Kaͤrnthnern und Krainern, denn jede dieſer 
Nationen machte einen beſondern Haufen aus. Leber 
dieß waren. Örro von Brandenburg, Heinrich von 
Breßlau, der Marfgraf von Thüringen und andere 
Fuͤrſten mehr mit Hülfseruppen zu ihm gefloffen. Mit 
dieſer Macht gieng Ottokar ‘gerade auf Presbürg log, 
welche Stadt er mit Gewalt eroberte. Die Schaß- 
fammer wurde geplündert, und das Schloß zerftört. 
Ehen fo verfuhr man mit. den meiften Städten dieſſeits 
Ver Donau. Der König Stephan hatte indeffen feir 
sie Mache zufanımen gezogen. Kr flellte ſich an das 
' jenfeiügerliftr :der Donau, und vertbeidigte es. End⸗ 
lich Schrim man zu Friedensunterhaudlungen. Otto⸗ 
Far gab: Presburg und die übrigen Eroberungen zuruͤck, 
dagegen: Stephan auf Steyermarf, Kärntben , und 
 Keoik für ih und feine Erben Verzicht chat. Und 
p endigte ſich dieſer Keieg. | 
| Waͤhrend der Zeit war der Roͤmiſche König Ki⸗ 
hard mit Tod abgegangen. Er hatte fich mehr in 
England alg in Deutſchland aufgehalten, wodurch dann 
Das Bensfche Reich in große Unordnung gerathen war, 
De: Meühsfürften fonnten.dem Uebel, fo ihr Vater⸗ 
land druͤckte, nicht Tänger zuſehen, fondern befchloflen 
einen. Fuͤrſten zu ihrem Oberhaupte zu wählen, der 
"Macht, Anfehen und Klugheit befäße das Reich wie- 
der in Ordnung zu bringen, Sie warfen ihre Yugen 
auf unſern König > ‚ trugen ihm bie ze 
I 3 Ard⸗ 
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Krone abermal an, ungeachtet er jie ſchon it: Jahre 

1256, ausgefchlägen hatte. Der Erzbiſchoff von Köln 
war an der. Spige der Geſandten, welche nach Prag 


kamen, und Ottokarn den Antrag ‚machten. . "Der 
König verfammelte feine Raͤthe und-fragte ſie, ob er die 


deutſche Krone annehmen ſolle. Ein Theil derſelben 
worunter der Biſchoff von Prag und deſſen Vater 


Georg von Drazicz, waren, riethen ibm, die Hoheit 


and das Gluͤck, fo ich ihm von felbft anbietet, nicht 


auszuſchlagen, fondern eg vielmehr, zu feinem und fiir 


ner Ränder Ruhm, anzunehmen. Aber: andere wir 
derriethen Örrofarn dem Derlangen der Reichsfuͤrſten 
Gehör zugeben. . Unter diefen fund Andreas.von 
Rziczan, Landesfammerer , auf, und fprach um Koͤ⸗ 


nig: “.Unüberwindlicher und Durchlauchtigfter König 


“Es iſt fein Fuͤrſt auf dem ganzen Erdboden, der DE 
“an Macht und NMerrlichkeit gleich kommen koͤnnte. 
“Gleichwie Bott Über die Himmel herrſchet, , forbert 
se fcheft Du, durch deſſen Anordnung, über Herzoge und 
“ Sürften dee Erde; feiner iſt unter ihnen, der ſich, 
“deinem Willen zu widerſtehen, erfüßtien dürfte 


“Die Völker, zu deren Beherrſchung mar dich xu⸗ 


* fet, find die nicht genug bekannt; ob die Annehmung 
“der Beutfehen Krone zu deinem Beſten gereichen wär 


de ‚it immer zweifelhaft und ungewiß. Sitze 
dem Throne deiner Bäterz der Ruhm von deinet Re⸗ 
Me gierung und Macht: hat fich bereits: bis. in die ent⸗ 


“< ferntften Welttheile verbreitet. Der Ruf von deinem 
“ großen Namen erfehallet.. fehon an ben Ufern des 
ce Meers, und alle Fuͤrſten der Erde dienen. dir und 
“gehorchen deinem Wine, - Der Kaifer ſelbſt wird von- 
“die Befehle annehmen , und die, fo oft du es für 


noͤthig findeſt, mie Schild. und Schirm zu Huͤlfe eilen 


“muͤſſen.“ Dieſe ſehmeichelhafte, ſtolze und undt 


ſoonnene Rede des RXziczan machte auf Ottokarn ſo 
viel Eindruck, daß er, die ihm angetragene Kaiſerkro⸗ 


ne, 
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ne, zu feinem und feiner Naͤchkommenſchaft intergange, 
thörigt ausſchlug. Er Überhäufte die Gefandten mit’ . 
koſtbaren Geſchenken, und dankte den Neichsfürften für 
ihre gütige Geſinnungen Die Urfache , daß die 
böhmifchen Stände ihrem König das Anerbieten der 
Meichsfürften quszufchlagen, geratben, und ibn Dazu 
bewogen: haben , war die allzugroße Macht, zu der 
Ottofkar bereits gelangt war. Sie fürchteten, er wuͤr⸗ 
de noch mächtiger, und für ihre Freyheiten noch ger 
fährlicher feyn, wenn. er Kaiſer werden ſollte. Die 
Boͤhmen beforgten auch, Ottokar, als deutfcher Kai⸗ 
fer , möchte hernach ganz Böhmen mit Deutſchen, der 
nen ee ohne. dieß ſchon fehr-gewogen war, anfüllen, 
Sie wünfchten alfo viel mehr , daß ein deuticher Fuͤrſt 
zu diefer Wuͤrde gelangen möchte, die auch bald date 
auf der Graf Rudolph von Habsburg davon trug. 
Bald nach der =. der Reichsgeſandten ruͤſte⸗ 
te ſich Ottokar zu einem Kriege wider Ungarn. Dee 
König Stephan. war gefigehen, und Ladiſlaw, fein 
Sohn, beflieg den Ihren. Die Ungarn. hatten den 
Herzog Bela von Madſchow auf eine graufame Art 
ermordet. Er war der Gemahlinn Ottokars Bruder. 
Um alſo den Tod ſeines Schwagers zu raͤchen, brach 
Ottokar mit ſechzig tauſend Mann in Ungarn und 1272. 
verheerte, das Land weit und, breit. Im folgenden > 
Sabre eroberte er Presburg, Tyrnau, Oedenburg, 
Raab und andere Derser mehr, die er mit feinen Krieges 
völfern. befegte und. nach Boͤhmen zurück eilte, weil er 
die Nachricht erhalten, daB man in Deutfchland zur 
Wahl eines neuen Römifchen Königs Anftalten machte. 
Ottokar fehicfte Ben Biſchoff Berrbold von Bam⸗ 
berg, als. feinen ollmaͤchtigten, nach Frankfurt 
am Maynju der Römifchen Königswabl,... Ale 
MWahlfürften gaben dem Mrafen Rudolph von Mabs 
burg ihre Stimmen, und erklärten ihn für den. Roͤmi⸗ 
miſchen Koͤnig. Nur Ottokar widerſetzte ſich dieſer — 
| 3.4 Dahl, : 


127%. 
0 ,,fer betrug fich aber fehr ungeziemend, und hielt fogar 
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Wahl; denn er bereute jetzt ſeinen Fehler, den er be⸗ 
gangen, wie.man ihm dieſe Würde angetragen hatte, 
Er erflärte fich öffentlich), dab er Rudolphen nie für - 
Den Roͤmiſchen Kaifer erfennen wolle, und verband ſich 
nit dem Herzog Heinrich von Bayern, mit Eberhar⸗ 


den von Wuͤrtenberg und dem Markgrafen von 3 


die Bifchöffe von Prag und 


den wider Rudolphen. Zu gleicher Zeit ſchickte er 

lmuͤtz nach Rom den 
Pabſt dahin zu bewegen ‚daß er die geſchehene Wahl an 
Kudolphen nicht beftätigen möchte. Allein der Pabſt 
ermahnte Ottokaren in einem Schreiben, fih Ru; 


bolphen nicht zu widerfeßen; und Die erwähnten Für 
‚ ffen ergriffen auch hernach die Parthey des Roͤmiſchen 


Königs. Rudolph Hiele hierauf einen Meichstag zu 
Nuͤrnberg und dann zu Würzburg. Allein Ottokar 
war &uf feinem von beyden weder perfönfich noch 
Ducch Abgeordnete erſchienen. Auf dei dritten Reichs⸗ 
tag -aber , welthen Rudolph zu Augsburg hielt ſchickte 
Ottokar den Bifchoff Bernhard von Seckau. Die 


eine harte Rede wider die Wahl des anweſenden Koͤ⸗ 
nigs Kudölpb, welcher dann in Zorn gerieth, und ab 
ſogleich den Biſchoff Heinrich von Bäfel und den 
Burgsräfen Friedrich von Hürnberg an Ottokarn 
‘mit: den Auftrage ſchickte, daß fie die Länder Defler- 


reich, Steyermarf, Kärnthen und Krain ‚als an das 


Reich heimgefallene Herzogthuͤmer, von ihm zuruͤck for» 
dern follten. Man kann ſich leicht vorſtellen', daß 
Ottokar dieſe Forderungen ſehr beleidigend gefunden 
und die Geſandten mit einer abſchlaͤgigen Antwort ju⸗ 
ruͤck geſchickt bb. 5 

Vnttokat ah nun ein, daß es zu einem Kriege 
kommen muͤſſe. Er ließ ſich von den Großen in Oeſter⸗ 
‘reich und Steyermark den Eid der Treue aufs neue 
ablegen, nahm ihre Soͤhne zu ſich als Geifelnz und - 
‚eng an die. Stadt Wien zu befefligen. Cr — 
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flch auch mit dem Kotrig Ladiflaw von’ Ungarn verbin⸗ 
den; aber dieſer wandte fich niel mehr zum Roͤmiſchen 
König Rudolph, und füchte feine Freundfchaft-zu ges 
winnen, welche er nicht nur erhielt, fondeen auch Durch 
: ‚ine Verbindung wider. Ottokarn befeſtigte. Durch 

dieſen mächtigen : Bundsgenoffen verſtaͤrkt, beichloß 
Rudolph. ven flolzen Ottokar mit Krieg zu überziehen. 
Hiezu lud er alte Neichsfürften ein, und betrieb feine 
Sache fo eifrig, daß ihm vierzehn Fuͤrſten und über 
huridert Biſchoͤffe und Grafen ,. Huͤlfsvoͤlker ven allen 
Seiten zuführten. Anfangs ſtellte er ich, als wollte 
er über Eget in Boͤhmen einbrechen, Daher verſammel⸗ 
ge Ottokar feine größte Macht im Pilſner Kreiſe, und 
lagerte fich bey Tepel. Allein Rudolph’ wandte ſich 
ſchnell gegen Die Donau, drang in Deflerreich, nahm 
Linz und andere Derter weg, Während dem war der 
Straf Maynhard von Tyrollin Kärnthen und Steyer- 
mark eingebrochen; er trieb den bähmifchen Statthal⸗ 
ter Milota hinaus ‚und bemächtigte ſich heyder Her⸗ 
zogthuͤmer. Indeſſen war Rudolph vor Wien gerückt, 
Auch dieſe Stadt, welche Ottokarn ſonſt immer treu 
geweſen, ergab ſich an den Roͤmiſchen Koͤnig. Die 
Staͤnde dieſer Laͤnder, der harten und ſtrengen Re⸗ 
gierung Ottokars müde, ſahen Kudolpben für ihren 
Erretter an, dabero fielen ſie ihm ohne Bedenken zu, und 
öffneten ihm überall die Thore. Ottokar hatte ſich 
indeſſen mit feinem Kriegsheer nach Oeſterreich ges 
wandte. Diefer ſonſt ſo feurige , lebhafte: und uner» 
ſchrockene König, verlor jetzt feinen ganzen Muth, auf 


die Nachricht, daß alle Pänder jenſtits der Donau von· 


ihm abgefalfen , und dag hoch über dieß der junge Kids 
. nig von Ungarn, Kadiſtaw, amit einem zahlreichen 
Heere wider ihn im Anzuge wäre, Weil er ben boͤh⸗ 
miſchen und maͤhriſchen Adel eben ſo hart wie den 
oͤſterreichiſchen und ſteyeriſchen behandelt hatte, ſo 

mußte er von ihrer a Ähnlichen Abfall fuͤrch⸗ 
| x ” ten, 


— — 
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ten, wenn es zu einer Schlacht kommen ſollte. Ganj 
1276. beſtuͤrzt über fein widriges Schickſal, folgte er dem Ra 
the derjenigen‘, welche ihm den Srieden porfählugen. 
Er ſchickte alfo den Biſchoff Bruno. von Olmüs an 
Rudolphen, und Ließ ihm Friedensvorfchläge machen, 
‚welche: gerne angenommen, wurden... Ottokar gieng 
alſo felbft über die Donau hinüber in: das- Kai 
‚ferfiche. Lager bey Wien. Otto von Brandenburg, 
Heinrich ‚von Breßlau, der erwähnte Biſchoff Brun⸗ 
‚and viele boͤhmiſche und maͤhriſche Herren begleitezen 
x ihn. Rudolph Fam ihm. entgegen, und empfieng ihn 
ı fer freundlich; er war von dem Pfalzgrafen Audwig, 
hen Erzbifchöften von Maynz und Salzburg, und er 
‚ner Menge, anderer Sifhöfe und Grafen umgeben. 
Man ernannge, vier Schiedsmaͤnner, deren Ausſpru— 
he ſich beyde Koͤnige zu. unterwerfen verfprachen. 
Es waren vpn Seiten Kudolpbs per Biſchoff Bar 
Hold zu Würzburg und Ludwig Pfalzgraf am Rheins 
von Seiten Ottokars war Bruno, Biſchoff yon Olmuͤtz 
‚and Otto, Markgraf zu Brandenburg, Mac vielen 
Unterredungen wurde endlich der Friede unter folgen 
hen Bedingungen, geſchloſſen. Ottokar mußte 1) 
Deſterreich, Steyermark, Kärnten, Krain, und Eger 
Rudolphen abtreten, dagegen ihn Kudolph mit Bf 
‚men, Mähren und andern Keichsländern belehnte, 2) 
Mußte Qutakap die dſterreichiſchen und ſteyeriſchen Per 
AM zuruͤckſtelen, und 3) wurde zu Befeſtigung De 
rrneuen Freundſchaft eine Wechfelheurath zwiſchen eipem 
Sohne Audolphs und einer. Toter, Ottokars, wi 
- 3976,;nuch zwiſchen dem: Kronprinzon Httokears. und eiret 
Rechter Rudelphe-hefihloflen;, 4). Sollte dieſe Prin 

geſſinn Rudolphe das dieffeits der Dongu, gegen 
‚men und Mähren gelegene-Defterreich, dem‘ boͤhmiſchen 
Prinzen zu Heirathgute mitbringen. z) Mußte Otto⸗ 
Bar verſprechen, Daß er dem ‚König von Ungarn alles, 
RR er ihm un Sekten Kriege abgenommen, en 

| ; en 








ben wolle, So verlor Ögeafsr. alle Diefe Laͤnder in er 1276, 
ner Zeit von zwey Monaten, meiche er fo.fange bar 25Nar 
herrſchet und wider: die feindlichen Anfälle ‚fo tapfer 
‚ vertbeibige hatte. Die bekannte, Erzählung sen dem 
herabgelaſſenen Gezelte iſt non fpäteren Kroniſten ers 
funden und ſchon lange wieder unter Die Maͤrchen ger 
worfen worden. Su ee 
n Win aber Ottokar nach Prag zuruͤck fehrte, wurde. 
er vonz der Koͤniginn, feiner Gemahlinn, mit Verach 
Kung empfangen, Sie ſprach zu ihmIch habe bisher 
** geglaubt, Daß ich mich mit einem Koͤnig vermäble haͤtte. 
allein, ich ungluͤckliche, nun ſehe ich meinen Irrthum! 
“ mein. Gemahl ift ein. Unterthan eineg geringen Gra⸗ 
“fen! Ortokar! Du haft dich bey diefem Kriege und 
RFriedensſchluſſe fo unmännlich betragen, daß ic) an 
ee fighe., dich einen Mann zu nennen. . Haft du den 
in der Abſicht ſy viele ſtreitbare Maͤnner unter Deing 
* Fahne geſammelt, damit du deſta mehr Zengen und 
*Zuſchauer deiner Feigheit haben maͤchteſt? Du, der 
Sieger aller Jolker, bie zwiſchen dem baltiſchen und 1276. 
fe adriatiſchen Meere wohnen, haſt dich ſo weit vorlei. 
ten kallen, daß du den. Frieden fußßfaͤllig von einem 
** Örafen haſt erbitten muͤſſen. Ja du haft dich Ip 
weit vergeſſen, Daß du ihm Defterzeich , ohne den De⸗ 
gen zu züchen, hingegeben, Steyermarf und Kaͤrn⸗ 
s then aus bloßer Furcht verloren , dich und deine Kin⸗ 
‚* der bis zur Derwandtfchaft.mit einem Grafen ernies ' 
driget haſt. Und du willft noch das Anfehen haben, 
als haͤtteſt du die kaiſerliche Würde aus Großmuth 
ausgeſchlagen. Wenn auch du fein Bedenken tra⸗ 
geſt mis dem Grafen eine fo ſchimpfliche Derwandf 
ſchaft einzugeben, fo haͤtteſt du doch willen follen, 
daß ſie mie mißfallen wuaͤrde. Lind gewiß, würden. 
nich weder Verheiſſungen noch Drohungen dahin be⸗ 
“wegen haben, unfere liebe Tochter dem Feinde. aufe _ 
.* zuopfeen, ‚Wenn du ein Mann waͤreſt, Ren 
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e«ſo wuͤrdeſt du fo entehreunde Vertraͤge alſogleich bre⸗ 
“chen und Das Joch, unter welches du Dich fo willig 
© geheugt, von ſich werfen: Aber viellerchtſtarren 
««dir die Hände zum Kampfe, vielleicht koͤnnen deine 
“ Yugen das Blitzen der Schwerter nicht ertragen! 
v* O fo übergebe dag Heer nur mir, ich will es hinfuͤhren 
“und du follft fehen,, was Böhmen wider Deutſche, 
1276, 3 auch unter der Anfuͤhrung eines Weibs, vermoͤgen. 
x Himmel! ich ſollte einem: fremden: Fuͤrſten?! zu: Foͤſ 
% fen fallen ! mir von ihm Geſetze vorſchreiben Tafen! 
4 die königliche. Würde nicht. mit dem Schwerte in det 
< Hand und mit Blute vertheidigen ? o gewiß wuͤrde 
wich eher daß ich Menſch, als daß ich Königin 127 

— Fa Er a 


8 vergeſſen.“ I — 
Diieſe bittere Dede der aufgebrachten und ſtolzen 
Koͤniginn machte auf das Gemuͤth Ottobars einen 
droßen Eindruck. Eben dergleichen Borwärfe mußſie 
ee von den oͤſterreichiſchen Großen, die Radolphek 
demicht geneigt · waden / anhoͤren, "daß er naͤmlich ſo ſche⸗ 
Mne Laͤnder die er ſeit zwanzig Jahren wider die Ar 
faͤlle der Ungarn nie Vergießung fo'vielen boͤhmiſchen 
Bluts vertheidiget , die er -von Mäubern ‚amd ande 
ven. Unordnungen gereiniget , deren Beſitz ee nit Recht 
erworben ‚und ihm folcher ſowohl vom Pabſt als auch 
vom roͤmiſchen König Richard beftätiget worden; die 
er aber Rudolphen fo leicht hingegeben habe; Orte 
kar find an, den Vertrag zu bereuen, welchen er wit 
vem Nömifihen König gefchloffen hatte. Er nahm dem 
Andreas von Rziczan die oberfle Landeskammerſtelle, 
Wwelche Damals im Konigreiche Die böchſte war, weil 
er ihm zu dieſem Vergleiche derathen, und ihn dor⸗ 
wals von der Annehmung ber Kuiſerwuͤrde Abgehal 
ken. Dieſer Mann ſtarb' im' ſelgenden Jahre vot 
"Bram Dann machte Ottokar den Anfang reg Bruchs 
“mit dem, daß er die Prinzeſſinn, welche‘ mit Rupolphe 
Sohne wat verlober worden in ein Ktofler — 
a | | r 
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Er verlangte von Den boͤhmiſchen Herten ein zahlrei⸗ 


ches Heer. ag siethest ihm aber vielmehe, den Ver⸗ 
gleich mit dem Kaiſer zu halten, und gaben ihm we⸗ 


nige Truppen. Denn, fie hatten es gerne gefehen, 


daß feine Macht, die ihren Freyheiten gefährlich. war, 
eingeföhränkt worden. Ottokar ſchwur, er wollte fie 
nach erbaltenem Siege yertilgen, und das Land den 


Meißnern, und Thuͤringern zu bewohnen geben. Dann 1278. 


feßte er ‚fich mit feinem Heere, welches aus zehn tau⸗ 
ſend Böhmen, und zwanzig taufend fremder Huͤlfs⸗ 
wölfer befand, in Marſch, um Oeſterreich entweder 


‚wieder zu erobern, oder zu erben. Kudolph faumte 


nicht fo viel Kriegsvolk, als = möglich war, aus 


Oeſterreich, Steyermark, und Kärntben zuſammen zu 


ziehen. Die Reichsfürften ſchickten ihm abermal zahl⸗ 


reiche Huͤlfstruppen, und von dem Könige von Uns 
garn ‘erhielt er ein beträchtliched: Dee: Ottokar 
hatte indeſſen bie Feſtungen Laa, und Drofienderf 
erobert, welche Rudolph ſamt dem Theile Oeſter⸗ 
reichs dieſſeits der Donau in Bei genommen, als er 
von Ottokars Gefinnungen Nachricht erhalten hatte. 
Von dieſer rückte Ottokar weiter, und lagerie ſich an 


dm Ufern der Morama auf dem Marchfelde, da in 





deſſen — mit ſeiner ganzen Macht uͤber die Do⸗ 
nau ſetzte. Milota von Diedicz, aus dem Geſchlech⸗ 
te der Roſenberge, Siatthalter von Mähren, und 


Befehlshaber eines Theils der’ Föniglichen Armee, ber 


ſchloß feinen Koͤnig zu verrathen, um hiedurch feines 
Bruders Tod, den. Ottokar einer Verſchwoͤrung we 
gern harte Hinricheen laſſen, zu rächen, Er gab alfb 
Rudolphen heimlich Nachricht, daß. Ottokar nichts⸗ 
weniger als einen Angriff vermuthe, und daß ſich 
ſeine Kriegsvoͤlker nachlaͤßig, unordentlich und zer⸗ 


ſtreut mit Berwuͤſtung des Landes beſchaͤftigten, wel⸗ 


der dann Ottokaren unvermuthet angriff. Dieſer 


brachte nach Möglichkeis.fein Heer in Schlachtord⸗ 


nung, 


⸗ 
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gg, Mund, und wiverſehttr ſich auf das Tapferſte dem über, 

| legenen Frinde. Aber Milota wurde ißt.öffentlich 

zum Verraͤther. Auſtatt feinen König zu unterflühen; 

309 er ſich mit den Maͤhrern zuruͤck. Als Ottokar 

die Untreue feines Feldherrn, die Unorbnung und Be⸗ 

Kuͤrzung feiner‘ Bölfer , und eine unvermeidliche Nie⸗ 

derfage wahrnahm, fpreiigte er, von wenigen feiner 

- Sreinden: begleitet , unter die Feinde, und war ent 

ſchloſſen einen ruͤhmlichen Tod der. fhändlichen Flucht 

ovorzuziehen. Seine Begleiter wurden bald nmieder⸗ 

gemacht, und ihm das Pferd. unter dem Leibe erſto⸗ 

chen; er wurde alfo gefangen. ‚Zum Ungluͤck gerieth 

er feinen geſchwornen Feinden unter Die Hände, Es 

waren öflerreichifche und ſteyermaͤrkiſche Edelleute, 

deren, Anverwandten ber. Konig, der Verraͤtherey we⸗ 

gen, Guͤter und Leben genommen hatte. Um ſich 

m raͤchen, faßten jie.den barbarifchen Entſchluß, den 

Gefangenen zu toͤdten. Sie riſſen ibm die Fönigliche 

> Kleidung von dem Leibe, entblößten ihn ganz, umd 

. "irmardeten ben größten und tapferften König feines 

| Jahrhunderts wider alles Voͤlkerrecht auf eine ſchaͤnd⸗ 

liche und grauſame Art. Rudolphen ſoll dieſe. Hin⸗ 
richtung Ottokars ſehr zu Herzen gegangen ſeyhn. 

“Das Heer. wurde endlich: auf das Haupt geſchla⸗ 

gen, . Was dem Schwerte. der Sieger entkam, er 

in der Morawa. . Eine große Anzahl: des boͤhmi⸗ 

ſchen und mährifchen Adels, der dieſem Feldzuge bei 

wohnte , ward erſchlagen, aber. gefangen; diejenigen 

- ausgenommen , ‚welche mit Miloren zu Verraͤthern 

geworden. Alles Bepäde., und die Kriegsmafchinen 

giengen verloren. Dieſes war die größter Niederlage, 
die die Böhmen feit der Stiftung ihres Reiches erlit⸗ 
sen hatten. Die böhmifchen Länder zerfielen auf ein⸗ 
mal, Nie bat eine veriorne Schlacht fo ſchreckliche 

Folgen gehabt. Nicht nur die zur böhmifchen Krone 

gehörigen Provinzen. wurden ihr entriſſen, — 
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Böhmen ſelbſt ward zergliedert. : Bevor man Aber ju 1278: 
der Theilung fhritt, wurde dag Land den GSiegern 
preis gegeben. Denn von einer Seite drangen deg.‘. 
Kaifers Heere, die Ungarn und Oeſterreicher, der 
Böhmen gefhtworne Feinde, in dag Land; von deran- - 
pern.. Seite. uͤberſchwemmten es die Brandenburger, 
von der dritten griffen die Polen und Schlelier ur 

Die Leiche: des erfchlagenen Örtofars wurde 
nah Wien gefuͤhret, und in das Kloſter zum hei—⸗ 
tigen Kreuze. gelegt, Man balfamirte ven todten Kora 
per ſtark ein, und flellte ihn der öffentlichen Schau 
aus, mit bloßem Gelichte, damit ihn jedermann ſe⸗ 
hen, und vielleicht. einſtens, daß Orrokar todt fi, 
bezeugen koͤnnte. So lag er. breyßig Wochen unbe. 
graben, bis man ilm auf Berlangen der Böhmen, 
nad) Znaym brachte, wo ex bis in das “Jahr 1296. 
aufbewahret wurde; in diefem Jahre ließ ihn fein 
Sohn ‚der König Wenzel, nach Pragüibertragen, und 
in der Schloßfirche bey St, Veit auf das prächtigfte 
begraben. Man jiehe. noch heut zu Tage fein. Grab⸗ 
mal in der Sternbergifchen Kapelle, fo man ihm das 
‚mals aufrichteter | = 

Der König Ottokar war der erſte, der ſich in 
ſeinem Wappen eines Loͤwens bediente. Denn weil 
ihm fein Vater Wenzel zum Mitregenten angenom— 
men ; und ihm den Böniglichen Tirel zu führen ee 
faubt hatte, fo mußte .er ein anderes Wappen, um 
fich von dem Darer zu unterfeheiden, annehmen, 
Daß er den Löwen gewählet hat, mag ihn die Lage - 
von Boͤhinen, fo gerade unter dem Himmelszeichen 
des Loͤwens liegt , bewogen haben. . Was er für Klin 
ſter geftifter,. iſt ſchon geſagt worden. Die Städte - 
Koͤnigsberg in Preußen, Budweis, Marcheck, Zit⸗ 
tau, haben ihm ihre Errichtung zu verdanken. Die 
Stadt Wien bat er mit ſchoͤnen Gebaͤuden ausgezie 
ret, befeſtiget, und um die Haͤlfte erweitetr. Die 

J | % alten 
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1278. 2 Gefehe "der. Stadt Bruͤnn, imd bie Iglauer 


Bergrechte bat er noch als Markgraf beſtaͤtiget. Im 
Jabre 1268: bat er die Landmaaß in Böhmen einger 
richtet, und anf feſten Buß gefiel. Hätte er die 
böpmifchen Großen mit mehr Guͤte behandelt, wäre 
er weniger flolz, und mehr Staatsmann als Feld ge 
wefen; fo wuͤrde er laͤnget tegiere, und Boͤhmen 
nicht an den Rand des Untergangs gebracht haben. 
Denn bie Böhmen über die fehrerfliche Nieder⸗ 
(age, und den Verluſt ihres Königs beſtuͤrzt, und 
gleichfam betäubt, Fonnten den Feinden nicht Wider⸗ 
fand thun. Sie waren ohne Haupt, ohne Rettung: 


Ottokaro Sohn, Menzel, war noch ein Kind, Ip 


ve Güter wurden - verwüffet, ihre Wohnungen ge 
plünbert, und verbrannt3 ganze Städte entvoͤlkert; 
die Kloͤſter det Moͤnche und Nonnen fammt den Kit’ 


chen in die Afche gelegt. Das unlängft erbaute Kloſter 


Goldenkron wurde fo zerſtoͤrt, daß man kaum ben 
Drt, wo es geflanden, finden koͤnnen. Vermuthlich 
weil eg Ottokar geftiftet hatte. Einige der Einwob⸗ 
ner retteten ſich mit ihren Kindern und dem Vieh in dab 


Gebirge, und in die Wälder, Hier blieben fie ben 


Kaͤubern unbekannt, bis der Winter einfiei, da fie 


durch die im Schnee eingedruͤckten Sußftapfen den 
Geinden verrachen wurden, Man füchte fie auf, und 


peinigte fie fo lange, bie jie ihr verſtecktes Geld und 


But: den Wütherichen heraus gaben. Die meiften, 
welche jich nur bed Lebens: wegen. verborgen hatten 
wurden zu Tod .gemartert, teil fie weder Gold no 
Silber zu entdecken hatten. Die Mäbrer hatten ſich 
gleich nad) der Schlacht Rudolpben unterworfen, um 


nicht der Wuth der. Sieger ausgefeßt zu bleiben. 
- Der Kaifer befegte das Markgrafenthum mit feinen 


f 


Truppen, und begab ſich mit dem übrigen Heere 
den Marfch, um das Königreich Böhmen gleichfalls in 
Beſitz zu nehmen; allein. Oo von — 
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widerſetzte ſich dieſem Unternehmen KRudolphs. Die 
Heere rückten ſchon bey Czaslau gegen einander z eg 
kam aber zu einem Vergleich, und Kudolph gab wie⸗ 
der eine ſeiner Toͤchter her, welche mit Ottens Bru⸗ 
der verlobt wurde. Endlich ſchritt man zur Their > 
lung, Oeſterreich, Steyermark, Kaͤrnthen blieb Rudol⸗ 
ben. Er eignet ſich noch uͤber dieß das Markgrafthum 
eäpren auf fünf Jahre zu. - Otto von DBranden- 
burg, ein Schweſterſohn des erſchlagenen Ottokars, 
befamı die Regentſchaft über Böhmen, und die Nr 
mundfehaft Über den Prinzen Wenzel Dieſem und 


der Königin, feiner Mütter, wurde ein Stuͤck Lan⸗ 


des zum Unterhalte angewieſen. Dieſe Theilung wur 
de zu Kolin zwifchen dem Kaifer, und den Marks 
grafen Otto befchloflen, und zugleich verabredet, daß 
der Kronprin; Wenzel, die kaiſerliche Prinzeffin 
Gutha, und Rudolphs Sohn die Schweſter Wen; 1279 
sels, Agnes, heyrathen follte, Heinrich, Herzog 
von Breslau, nahm Glab nedft der Landfchaft für 
ſich, kraft einer Erbverbruͤderung, die er mit Otto⸗ 
karen errichtet hatte, wenn der lehte ohne Erben ſter⸗ 
ben 7) ve 

Nah gHefchehener' Theilung zu Kolin, raͤumten 
zwar die fremden Kriegsvoͤlker das Mönigreich Boͤh⸗ 
mens es Fam aber aus Brandenburg allerhand Volk, 
welches Otto, der nunmehrige Kegent herein lockte, 
ins Land, Diefe verübten unerboͤrte Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, plünderten, was noch der Soldat übrig ges 
faflen hatte, nahmen das Vieh, und Habfchaften 
den Bauern, vertrieben die Einwohner aus den Doͤr⸗ 
fern, und befeßten fie ſelbſt, da indeflen Otto die 
Stadt Prag, welche von den Feinden noch unbe⸗ 
ruͤhrt geblieben war , plünderte, Er ließ alle Kir 
Ken’ von feinen Soldaten durchſuchen, und alıed 
Gold und Silber zu ſich bringen. Auf ven Pra—⸗ 
ger Schloße wurden die Graͤber und Todtengruͤſte 
| Du "7. 7 
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1379, durchwuͤhlet, wohin die Prager Einwohner ihre Seh 
der verſteckt hatten, und alles 309 Otto ein. Die 
fe jufammengerafften Schäße ließ er nach und nah 
auf Wagen in fein Brandenburg führen. Um die 
söhmifche Nation noch: mehr zu kraͤnken, ließ erden . 
Kronprinzen Wenzel: mit feiner Mutter, der vew 
wittweten Königin, bey der Nacht aufheben, und 
unter der Begleitung feiner Soldaten anf: die Feflung 
Bezdieg (Peſing) führen; Dort ließ er fie enge be 
wahren , allen Böhmen den Zutritt verbieten ,. und 
fie oft am nothwendigen Mangel leiden Die Ab 
niginwitrwe Fonnte endlich das üble Verfahren des 
Markgrafen nicht länger ertragen s fie entflob aus 
"dem Gefaͤngniße. Nun ließ der Vormund feinen 
Mündel nach Zittau bringen, um ibn dafelbft zu ev 
ziehen. Man hatte auf des Prinzen Fönigliche Ge 
burt ſo wenig Ruͤckſicht, daß man ihn mit zerriſſe 
nen Kleidern und Schuhen, in einem wollenen Hem⸗ 
de anf den Gallen berumlaufen, und oft Hunger ler 
‚den fie, Seine Erziehung wurde fo fehr vernach 
laͤßiget, daß er weder lefen noch fihreiben gelernt: 
Die Kenntniffe, welche er hernach befaß, hat er durch 
ſein glückliches Gedaͤchtniß, und durch den Umgang 
mit Gelehrten, von derien er fich Bücher von allen 
hand Wilfenfhaften vorlefen ließ, erworben. Hin⸗ 
gegen ließ ihn Otto in der Religion ſo andaͤchtig er 

‚ ziehen , daB Wenzel hernach oft des Tages zwanzig 
Meilen hörte Dann ſchickte Otto den SBifchof von 

. Brandenburg, Pberharden, nach Prag, als Stadt 
balter,, mit den Befehlen, ich alles deilen, was noch 
etwann in den Kloͤſtern, Kitchen, und Häufern auf 
jutreiben wäre, zu bemächtigen, 2 kam dem 
Willen des Otto treulich nach s und unfere Geſchicht⸗ 
fchreibet koͤnnen die große Raubſucht und. Härte dio 
fes Praͤlaten nicht fattfam befchreiben. In diefen fo be 
truͤbten Umſtaͤnden griffen endlich einige boͤhmiſche Nike 
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ter. zu den. Waffen; Esribor von Lipnik, Hynek 
von Dube, Jaroflaw Jablonsky, und einige ande 
re, ſchlugen fich mit den Deutſchen herum, aber oß> 


ne Vortheil. Dieſe beynahe alltägigen Scharmüßel 
verbitterten bie zwey Matiohen noch mehr wider 


einander. u 
MNachdem alfo Otto das ganze Land ausgefogen, 
und einen allgemeinen Auffland der Nation beforgte, 


kam er felbfi nach Prag, Er rief die Vornehmſten 


des Meichs zufammen, übergab dem Biſchof von 
Prag, Tobias, und Theobalden von Kiefenpurg, ober 
ſtem Landrichter, die Verwaltung des Königreichs, 
und ließ auf der Stände Begehren den Befehl er- 
gehen, daß die Deutfchen in einer Zeit von drey 
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Tagen ganz Böhmen verlaffen ſollten; welches auch 
zum Theil geſchehen. In diefer Verſammlung ver- 


ſprach Otto den Böhmen ihren Kronprinzen nach 
exlegten funfjzehn taufend Mark Silbers heraus zu 
geben. Er firich die Summe ein, hielt aber fein 
ort nicht.:- u a 
Während der unglücfeligen und tyrannifchen 
Megierung. diefes Markgrafen waren die Felder im 
ganzen Lande meift unbebaut, und unbefäet geblieben. 
Es folgte alfo ein großer Mangel an Brod und an- 


deren Lebensmitteln. Der Hunger brachte viele zur 


Verzweiflung. Die Armut war fo allgemein, daß 


die fonft wohlhabenden ‚Bauern, und Handwerksleu⸗ 


te das Brod zu betteln gezwungen waren. Die 
Stadt Prag ward in Kurzem mit diefen Elenden an- 
gefüllet. Sie verübten täglich Diebereyen, Mord- 
tbaten , und andere Gewaltthaͤtigkeiten, um ihr Leben 


Ungluͤcklichen alle Tage in der Stadt zunahm, und 
die Einwohner ihres Lebens nicht ficher waren, wur⸗ 


den endlich die Thore der Sadt gefchloflen. Auf 
-dem Sande war die ER fo groß, Daß das 
u; 2 


ER Bolt, 


vor dem Hunger zu fehügen. Weil die Zahl diefer 
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WVolk, nachdem es Hunde, Katzen und andere, auch 
verreckte Thiere aufgezehret hatte, Menſchen erſchlug, 
| Gehenkte von Galgen nahm, und aufzehrte. In 
1282. einem Dorfe, Horacz, ſchlug die Tochter ihre eigene 
‚Mutter. todt, kochte, und aß das Fleiſch um den 
Hunger zuftillen. Dann folgte ein allgemeines Ster⸗ 
ben. Yu Prag riß die Seuche eine - folche Menge 
Menſchen dabin, daß man zu Taufenden in einen 
. Schacht werfen mußte Auf dem Lande fowohl in 
Boͤhmen, als in Mäbren, warf man die Todten 
auf das freye Feld, ohne ſie zu begraben, Der drit⸗ 
te Theil der Einwohner war ausgeſtorben. 
Als im Folgenden Jahre die Seuche nachge⸗ 
taflen hatte, ſchickten die böhmifchen Stände an den 
Marfgtafen Otto, und baten um ihren Prinzem 
. Der geldfüchtige Vormuͤnder ließ fich endlich ermeis 
den, und verfprach ihnen, den Prinzen auszufiefern, 
wenn fie ihm über. die bereits ausgezahlten funfzehit 
| taufend Mark Silbers, noch zwanzig taufend erleg⸗ 
ten. Weil aber die Böhmen diefe große Summe 
Geldes nicht auftreiben Fonnten , fo mußten fie Öxten 
die Städte und Schlößer , Zittau, Ronow, Har⸗ 
fenflein, Tetſchen, Peſing, Brür, Auſig, Sandau, 
und andere mehr, mit allem Zugeboͤr in fo lange 
verpfänden und einräumen; bis die Summe ausges 
zabler ſeyn würde. Re 


Ueber diefe Geſchichte Ottoͤrars können nachgeſchlagen 
werden Jaroslaus, Pulkawa, Chronica Monaſteril 
Melic. Chronica Auftrig in Pezio, Chronica Sa: 
Jısburg. Stero, Franciſcus, Neplacho,, Dalemil; 
Chronica Leob. Petrus Abbas MS. Chronica in 

‚  Defelio, wie auch ‚die febr grändliche, und weitläus 

fige Geſchichte Boͤhmens von dem gelehrten H. P. 

Kranz Pubitſchka. 
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| Nahdem alſo der Prinz dem Markgrafen uͤber al⸗ er 
les, dieß Derjicherungsbriefe ausgeſtellet hatte, > 
wurde er auf freyen Fuß gefeßt. Er Fam endlich) Jun 
nach Prag, Der ganze Adel, die fäntlihe Kler 
fey., und eine große Menge Volks gieng ihm einige 
Meilen weit entgegen, . Sie empflengen ihn mit außer, 
ordentlichen Freudengeſchrey, führten ibn munter bez 
ſtaͤndigem Frohlocken, und Jauchzen auf das Schloß, 
und riefen ihn. im zwölften Jahre feines Alters zum 
König aus. Die Großen fchwuren ihm Treue und 
Gehorſam, und der Biſchof von Prag verband fich 
noch über dieß den König: auf allen feinen Feldzügen 
mit einigen taufend Mann, auf eigene Koſten, zu 
begleittften. 30 ar d 
Eeine erſte Sorge war, dem Kömigeriche, wel ⸗ 
ches von fo vielen Feinden war verwuiſten, und zu 
Grunde gerichtet worden, wieder aufzuhelfen,, wes⸗ 
wegen er ſich mit den, böhmifchen Großer, deren Ban 
terlandgliebe ihn bekannt war, berathſchlagte. Sie ftella _ 
ten ihm vor, die Verbindlichkeiten, welche ihm der Mark⸗ 5 
graf; Otto von Brandenburg, fein Vormund, abge ir: 
jwungenibgtte, Bönnten feine Kraft haben, und er waͤre 
nicht verbunden, ihm Die verfegten Oerter zu fallen: ‘Det 
junge König wandte ſich alfa dieſerwegen un den roͤ⸗ 
miſchen König Rudolph ‚das Diechaupt von Deutſch⸗ 
land: ;..Die boͤhmiſchen Geſandten trafen ihn zu Frey⸗ 
burg an. : Rudelph rief. einige Reichsſtaͤnde zuſam⸗ 
meh y: mit: deren Muth er alles für ungültig erklärte, --= 
wozn ſich der Pring Wenzel: gegen dan Markgrafen 
Otto derſchrieben hatte. ; inter dieſen Reichsſtaͤnden 
waren die Biſchoͤfe zu Straßburg, zu Baſel/ ven 
Burggraf Friedrich zu Nuͤrnberg die Reichsgrafen 
son Mohenberg,. Egon now: Fuͤrſtenberg und: an« 
— 83 dere A 
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dere mehr. Und ſo kamen die obengenannten Staͤdte 
und Schloͤſſer wieder an Boͤhmen. | 
Die Witte des erfhlagenen Königs Ottokar, 


Wenzels Durter, hatte fich. indeflen mit einem boͤh⸗ 


miſchen Baron, Zawiſch von Roſenberg, Herrn 


. auf Krummau, vermäßlt, in welchen fie ſchon bey 


Lebzeiten : ihres Gemabls verliebt gewefen. : Ban 
glaubt, jie hätte Ottokarn zum SFriedensbruche mit 
Rudolphen deswegen fo fehr’ gereist, um ihn der Lo 
bensgefahr auszufeßen, Sie kamißt nach Prag, und 
bat ihren Sohn, die Verbindung zu billigen. Wen⸗ 


zel that es, und machte Zawiſchen zu feinem erflen 


1285. 


1286. 
1287. 
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Mathe, und Hauptmann des Königreiches. - Srerauf 
mächte Wenzel eine Reife nach - Eger, wo ihn der 
eömifche König Rudolph fehr guͤtig empfieng, und 
mit Önadenbezeigungen überhäufte., Er gab ibm naͤm⸗ 
lich feine Tochter, die Prinzeflin Buche, zur Ger 
mahlin; ſtellte ihm das Markgrafenthum : Mähren 
wieder. zuruͤck; uͤberließ ihm das Gebier von Eger 
ſamt der. Stadt, und verjicherte ihm die Anwartſchaft 
auf Defterreich Diefeits der. Donau, Das’ Jahr dar⸗ 
auf. wurde Gutha nach Prag gebracht, und mit dem 
junger König: auf das fenerlichfle vermäßle. 

Im folgenden Jahre gieng Wenzel mit einem 
Heere nach Mähren, nahm es in Beſitz, und zer⸗ 
ſtoͤrte einige Raubſchloͤſſer, aus welchen das Land war 
beunruhiget worden. Dann’ brachte ihm feine Ge 
mahlin einen Prinzen zur Welt, demer den Mamen 
Ottokar gab. welcher aber „ zum größten Leidweſen 
der Boͤhmen, noch in diefem Jahre ſtarb; und. im 
folgenden ‚Jahre tief der König ſelbſt Gefahr ſein Le⸗ 
ben zu verſeren. Sawifib von Rofenberg, der erfie 
Staatsrath, misbrauchte feine Gewalt. Da ihm fir 
ne Gemahlin: Kunegund, deu Königs Mutter, ge⸗ 


ſiorben war‘, fo behiele ex die Wittwenſitze noch in 
feiner Macht, und vermaͤhlte ich mis’ einer u 
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lee des Königs Ladiffew in Ungarn. Als ihm diefe 
neue Gemahlin emen Sohn zur Welt brachte, Iudb 
er unfern König zur Taufe, bey welcher der. König 
von Ungarn auch erfiheinen follte. Weil aber Wen⸗ 
zel erfuhr, daß man dafelbft eine Verſchwoͤrung wi⸗ 
der fein Leben angeſponnen haͤtte, fo blieb er aus. 
Den Zawiſch aber ließ er gefangen nehmen, und dann 
Öffentlich enthaupten, durch welche Schärfe die übri« 
gen Mitverfehwornen abgefchrecft wurden. | 
Sierauf fing Böhmen unter der Megierung die 
fes Königs wieder zu blühen an. Das Königreich 
“breitete fih aus, und erlangte große: Borrechte. Der 
Kaiſer Rudolph ernannte unfern König zu feinem 
Reichsvikat, in Meiſſen, und der Markgraf Friedrich 
von Meiſſen, und der Laufiz trug feine Länder 
Wenzeln und deffen Nachkommen, den Königen von 
Böhmen zu Lehen auf, und verband fi, ibn für 
feinen Oberheren zu erkennen. Wenzel gab ihm vier 
tauſend, und fünf hundert Mark Silbers dafür, und - 
fo wurden diefe Länder „ nebft alten darinn begriffe⸗ 
nen Städten, al6 Dresden, Pirna ꝛc. böhmifche Lehen · 
Befimir Herzog zu Opeln und Beurben begab ſich 
gleichfalls unter den Schuß von Boͤhmen; er über- 
gab dem König ferne Fuͤrſtenthuͤmer famt allen Fe⸗ 
ſtungen, Städten und Unterthanen, und nahm fie 
von ihm ald einem Könige von Böhmen zu Leben. 
Dann erhob fi Wenzel nebſt feiner Gemahlin Gu⸗ 
tha nach Eger, zu feinem Schwiegervater, dem roͤ⸗ 
mifchen König Rudolph. Diefer belehnte bier den 
König Wenzel, feinen Tochtermann, aufs neue mit 
dem Lande, und der Stadt Eger. Er befkätigte dem⸗ 4Märg 
felben das Mundſchenkamt und- das Kuhrrecht bey ei⸗ 
ner roͤmiſchen Koͤnigswahl. Er willigte in den Ver⸗ 
trag, weichen Wenzel mit Friedrichen, Markgrafen 
zu Meißen, errichtet hatte, Eraft defien Meißen und 
die Laufig, als Lehen, an die Krone Böhmen gelang 
44 tev, 
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| ‚sten, und wodurch der Markgraf die Könige von Boͤh⸗ 
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men für feine Lehengherren erkannte. 

Als bald darauf Rudolph zu Erfurt, eine Reichs⸗ 
verfammlung hielt, begab ſich Wenzel mit feiner Ge⸗ 
mahlin auch dahin. - Der römifche König ſtellte ihm 
einen neuen. Beſtaͤtigungsbrief über dag Wapteecht 
aus, und weil der Herzog von Breslau, Heinrich, 
mit Tod abgegangen war, und hierdurch das Fuͤr⸗ 
ſtenthum und andere Beſitzungen in Schleſien, kraft 
alter Vertraͤge, an die Krone Böhmen fiel, fo be 


a6Sey fätigte ed Rudolph. ala römifcher König, Und fo 


brachte Wenzel, gleich im Anfange feiner Regierung, 
die verpfändeten Schtöfler und Städte in Böhmen; 


das Marfgraftbum Mähren, Eger, Meißen, bie 


Laujig; , . Breslau und Glatz theils als Leben und 
theils als Figenchume an die Krone Böhmen. _ 
Denzel kehrte mit ſeiner Gemahlin vergnuͤgt 
nach Drag zuruͤck. Bey feiner Ankunft traf er. polis 
ſche Gefandte, und die Herzoginwittwe von. Krakau 
und Sandewirien, Griffina, an. Ihr Gemahl, 


Leſko, war ohne Kinder geſtorben, und ‚hatte: die 
Herzogin, feine Semaplin , zur Erbin diefer Länder, 


eingeſetzt. Sie war eine Schweſter der Mutter un⸗ 
ſers Königs, daher uͤbertrug fie dieſe wichtige Erb⸗ 
ſchaft auf ihren Neffen, den König ven Böhmen, 
und die ‚Polen baten: ihn folche anzunehmen. Wenzel 
willigte in ihr Begehren; : Ex ſchickte alſogleich den 
Biſchoff von Prag, Tobtas, nach Krakau, welcher 


dann die Herzogthuͤmer Krakau, Sandomir und Sy. 


vradien im Namen feines: Königs, in Beſitz nahm. 


x . 
£ 
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Griffing brachte ihre Übrigen Tage in Prag zu. 
Der Kaifer Rudolph mar indeffen mir Tode abe 


gegangen. Dun follte das dieſſeitige Oeſterreich an die 


Krone Böhmen fallen. Aber Albrecht, Rudolphs 
Sohn, und unfers Königs Schwager , beſetzte die 
(open Deus im Lande, und ER es a 


N 
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Weife in Des Menzel wollte nunfeine Rehtemt 
- Bewalt. der Waffen geltend machen. ‚Man ruͤſtete ſich 
alſo zu einem Kriege. , Uber die Königin Gutha leg  .-: 
te ſich ins Mittel, und ſuchte ihren Bruder mit ihr 
rem Gemahl im der, Güte zu vergleichen. Endlich 
brachte ſie es fo weit, daß ihr diefe zwey Fuͤrſten ver« 
forachen;, fie. wollten ſich beyde nad) Znaym begeben, 
und wegen dem DBejüge. yon Defterreich dieſſeits der 
Donauy beſprechen. Es wurde ausgemacht, daß ein 
jeder nur von zwanzig Mann begleitet erſcheinen ſollte, 
Wenzel kam abgeredtermaßen. Aber Albrecht erſchien 
mit einer weit groͤßern Anzahl wohl bepaffneter Kriegs⸗ 
maͤnner, und zwang den uͤberraſchten König, ihm 
das Laͤnd, fo das Mitgift feiner Gemahlin war, ganz 
abzutreten. Der König Wenzel war nichts weniger, 
als.ein Kriegsmann. Otto hatte ibm eine andächtige 
Erziehung geben laſſen. Anſtatt alfo.ein zahlreiches 
Kriegsheer zu verfammeln; um fein. Recht zu behaup- 
ten „ glaubte. Wenzel den ie Bertrag an 
Albrechten dadurch zu,rächen,, daß er feine Kubrfluns 
me bey der bevorſtehenden roͤrhiſchen Koͤnigswahl ei- 
nem andern, als Albrechten, der nach diefer Wuͤrde 
ſo ſehr ſtrebte, geben wolle. — — 
MNicht lange darnach erhielt Wenzel von dent 
Erzbifchoff Gerhard zu Maynz, und Ludwig, Pfalz— 
grafen am Rhein Briefe, wodurch ſie ihn, als einen 
Kuhrfuͤrſten des roͤmiſchen Reichs zu der Wahl eines 
roͤmiſchen Konigs einluden. Die Kuhrfuͤrſten, Alz 
brecht von Sachſen, und Otto von. Brandenburg, 
aber uoͤberließen ihre Wahlſtimmen unſerm König, fe, 
daß ſie denjenigen N roͤmiſchen König erkennen 
‚wollten, den. der König von Böhmen dazu wählen, 
würde; Doch ſetzte der Herzog von Sachfen die Bez, 
Dingung hinzu, daß ihm Wenzel von dem zu erwaͤh⸗ 
lenden König ein. tgufend und fünf hundert Mark Site 
bers auswirken, follte. - Die Wahl bieng alfo größten 
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Theils von Wenzeln ab, woraus man von ſeinem 
ober der Nation, die er porſtellte, Anſehen im Rei⸗ 


| 292° che aurtheilen kann. Weil aber der König im Perfon 


ju dee Wahl nicht reifen konnte, fo ſchickte er feine 
Geſandte nach Frankfurt 5 es waren Hermann, Oberſt⸗ 


landesfämmerer in Böhmen, Adalbert von Seeberg, 
‚Burggraf zu Karben, und Tobias von Bedins, 


Durguraf zu Srauenberg, welche dann, im Namen 
ihres Königs, den Grafen Adolph von Klaffen, zum 
sömifchen‘ König wählen halfen. 


Daß der neu erwäßlte König feine Erhebung - 


Wenzeln meifteng zu danfen hatte , bewieſen die Freund» 
fehaftsbezeugumgen, mit welchen er ihn gleich nach det 
Wahl überhäufte. Er verlöbte nämlich feinen Sohn 
Ruprecht mit Wenzels Tochter, Indith, und weil 
diefer gehn taufend Mark Silbers zum Heyrathgute 
alfogleich ausſahlte, fo überließ ihm Adolph das Pleiß⸗ 
nerland , nämlich die Städte Altenburg, Chemnih 
und Zwikau, dann die Stadt Eger nebft dem Bande; 
der Mechte ungefchaden, welche Böhmen ſchon zuvor 
darauf hatte, Und fo brachte ver König Wenzel das 
Königreich nicht nur immer in größeres Anfehen, for 
dern er vermehrte es auch mit neuen Beſitzungen. 


Während der Zeit hatte der Herzog yon Bujar 


wien, Wladiflaw Loktiek, die Herzogthuͤmer Kra⸗ 
Pfau und Sandomirien mit Krieg überzogen. Et wat 
ein Bruder. des Keffo, daher er auf diefe Länder 
Anfpeuch machte. Der König Wenzel mußte alfd 
mit einem Heere wider ihn ziehen. Er gieng durch 
Schleſien, wo ihn feine Lehnlente, die Herzoge 
Bolko zu Öppeln, Bafimir zu Beuthen, Przemiſl 
zu Katibor, und Miecziflaw zu Teſchen mit vielen 
Ehrenbezeugungen empflengen. Zu Oppeln Rieß der 
Markgraf, Otto von Brandenburg, mit einigem 
Kriegsvolke zu ihm. Dann wurde der Zug fortgefeht: 
Dan griff den Coktick alfogleich, an, und 





aen war, Bericht, und bat ihn na 
men, um den König von feinem Vorhaben abzumen« - 
den. Albrecht folgte dem Rathe feiner Schwerter; 
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in die Feſtung Sieradeß gefloͤchtet und kingeſperrt hat⸗ 


te, fo belagerte ihn Wenzel daſelbſt. Die Boͤhmen 


thaten am Tage des heil. Wenzels eitten hitzigen Ans 
griff, und nahmen die Fefftung mit Sturm ein. Dann 
ließ ſich Wenzel zum Herzog von Krakau und San- 
domirien aufs neue ausrufen. Er kehrte ſodann fieg- 
reich nach Böhmen wieder zuräl, — 

Hierauf kamen oͤſterreichiſche und ſteyeriſche Ab⸗ 
geordnete nach Prag. Sie boten, im Namen der 
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öfterreichifchen und. fleyeriſchen Stände, welche fich in 


dieſer Abſicht zu Stoferau verfammelt hatten, benbe 


Herzogthuͤmer unferm Königan, und verfprachen ihm - 


allen Beyſtand, wenn er mit einer Armee, dieſe Länder 


in Beſitz zu nehmen, kommen wuͤrde. Denn ſie wa⸗ 


ren mit Albrechten deswegen nicht zufrieden, weil 
ee. die natuͤrlichen Einwohner der Herzogthuͤmer druͤck⸗ 
te, ſeine Schwaben ſchaarenweiſe ins Land lockte, und 
ihnen vielmehr Gunſt, als jenen erzeigte. Der Koͤ⸗ 
nig verſprach den Abgeordneten, ihr Begehren zu er⸗ 
fuͤllen. Da er nunmehr Anſtalten zu dieſer Unter⸗ 
nehmung machte, gab die Koͤnigin Gutha ihrem Bru⸗ 
der, dem Herzog Albrecht von allem was vorgegan⸗ 


kam nach Prag, unterwarf ſich und ſein Herzogthum 
ſeiner koͤniglichen Gnade. Der Koͤnig, durch dieſe 
Demuth, und von den Theaͤnen feiner Gemahlin, ge⸗ 
ruͤhrt, verſprach Albrechten, ihn im Befige von Des 


ſterreich zu laſſen, und zu feinem Nachtheile nichts zu 
| unternehmen. In 


” 
* 


Drag zu om 


- 
- 


Böhmen befand ſich aim in einer guten Ber 


faſſung. Der Kaifer war unfers Königs Freund: 
Albrecht Herzog von Oeſterreich, hatte ihm reinen 
Theil feiner Staaten zu verdanken, und ſonſt war 
Beine auswärtige Mache zu fürchten. Dieſe Br 
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1396, 


he. und ruhige Umftände wollte der Koͤnig zur Auf⸗ 
nahme der Wiflenfehaften in Boͤhmen anibenden. Daß 
ſchon unter. der Regierung des Königs Ottokar in 
Prag öffentlicge Schulen gewefen, und in benfelben 
die lateinifche Sprache, die Weltweisheit, Die Gottes⸗ 
gelehrtheit, wie auch Die Arzneykunde gelehret wor 
den , kann man aus. mehr als einem Grunde behaups 
ten: ¶ Es war -alfo eine Art. Univerfität, Die jedoch 


uicht ſo zunftmaͤßig, wie die heutigen, eingerichtet ge 


weſen; aber während der Zetruͤttung, nach Ottokars 
Tode, waren auch dieſe Schulen geſperret worden. 
Der Koͤnig Wenzel ließ nun einen gelehrten Mann, 
Gotz genannt, nach Prag kommen, der die boͤhmi⸗ 
ſchen Geſetze in Ordnung: bringen, ind. fie in ein 
Buch zuſammen ſchreiben ſollte. Dann war des Koͤ⸗ 
nigs Abſicht eine ordentliche Hefe Schule in Prag 
aufjurichten. Allein üble Rathgeber widerriethen es 
ihm; .befonders wollte man von feinem gefchriebenen 


ö Geſetzbuche hören. Die Böhmen hielten ſehr auf-ihre 


alten Gewohnheiten... Wenzel wandte nun. die Gr 


danken auf feine eigene Perſon, und. hieß ſich und ſei⸗ 


mr Gemahlin Gutha die Fünigliche Krone in. dee 


Schloßkirche bey St. Beit mit vieler Feyerlichkeit auf 


fegen. Die meiſten benachbarten Fuͤrſten erfchienen 
haben, als Albrecht von Sachfen, Aibrecht von Oe⸗ 
fierreich, die Markgrafen nm Brandenburg , Otto 
und. Hermann, die meiſten fchlefifchen Fuͤrſten, nebſt 
einer großen Auzahl Gezbiſchoͤffe und Bifchäffe , ‚und 
andern Neichsfürften, acht und dreyßig au ber Zabl, 
und jeder mitfeinein Gefolge, Die Menge der Frem⸗ 
den war fo groß, daß fie nicht in der Stadt Pla 


- fanden ‚ ſondern gezwungen waren , tor den Thorn 


unter Zelten zu. wohnen Es wurden täglich einmal 
hundert und vierzehn tauſenb Pferde auf Koſten des 
Koͤnigs ausgehalten, die den fremden Fuͤrſten und ih⸗ 
ven Bedienten zugeboͤrten. Der Koͤnig ließ — 
| = 
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dem Berge — und der Moldau ehr praͤchtiges 
Gebäude aufführen, und daſelbſt die. Tafeln für feine 
vornehmen Bäfte aufſtellen. Nach der Krönung er⸗ 
bob ſich die ganze hohe Gefellfchaft nach Zhrasiam, 
wo Wenzel ein Klofter für - die Ciſtercienſer fliftete- 
Jetzt legte er den erſten Grundflein dazu, und befahl, 
daß es den Namen, Königfaal führen ſollte. Aber 
dieſe Freudenfeſte wurden bald in Trauer verwandelt. . 
Die Königin Gutha wurde frank und flarb am fies 
benzebnten Tage nach dee Krönung. . Sie hinterließ 
einen Prinzen, Wenzel, . und. drey Prinzeſſinnen - 
Anna, Margaretha und Eliſabeth. ‚Die erfle wura. 
de die Gemahlin des Herzogs Heinrich von Kaͤrnthen. 
Die zweyte vermaͤhlte fih mit Boleſſaw, Herzog zu 
Lignitz; und. Eliſabeth wurde des Königs Johann _ 
Gemahlin und des Kaifers Karl des Vierten Mutter. 
Die anwefenden Keichsfürften zu Prag hatten. 
zugleich eine Unterredung wegen der Abſehung des roͤ⸗ 
mifchen Königs Adolph, mit dem fie unzufrieden was 
ren, gehalten. Mach dem Berichte des Peflina, tru⸗ 
gen fie dem König von Böhmen die Kaiſerkrone an. 
Allein Wenzel wollte weder. indie Abfeßung Adolphe, _ 
noch in die ihm angetragene Wahl willigen. 
Sm. folgenden Jahre aber wurde er nad) Wien 1298: 
geladen: Daſelbſt hatten fich auch der König Andreas 
von Ungarn, der. Herzog von Sachſen, der Mark 
graf zu Brandenburg, und eine große Menge ſowohl 
deutſcher als ungarifcher Biſchoͤffe eingefunden, Vor 
allen Dingen wurde eine Berlobniß jwifchen dein boͤh⸗ 
miſchen neunjährigen Kronprinzen Wenzel, und dee ' 
ungariſchen Prinzefin Eliſabeth, weiche der König 
Andress mit feiner erfien Gemahlin gegeuger , getrof⸗ 
fen, und mit vieler Feyerlichkeit geſchioſſen. Dann 
nahm man abermals die Abſetzung des roͤmiſchen Koͤ⸗ 
ige Adolphs vor ſich. Man hatte viel Muͤhe unfetik : 
König dazu zu bereden, dean obgleich feine dem 
zu | | . Ale 
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Paiferlichen Prinzen verlobte Tochter Agnes geſtorben 
war, ſo hatte er doch keine Urſache Adolphen Feind 
zu ſeyn. Dem ungeachtet willigte endlich Wenzel in 
Das dringende Vegehren der uͤbrigen Reichsfuͤrſten, 
und verſprach, daß er Albrechten von Oeſterreich 
feine Stimme ben einer neuen Koͤnigswahl geben mols 
Bet dieſer ſah, daß er durch das Zuthun des 


i98. von Böhmen die Kaiferiwürde erhalten kann, 


verband er ſich fchriftlich gegen ihn, daß er ihm das 
Gebiet von Eger, nebſt der Stadt, das Pleißnerland 

und bie Dexter Altenburg,. Kemnig, Zwikan, wie 
auch Floß und Parkflein an den Graͤnzen von Böhmen, 
anflatt.funfzig taufend Mark Silbers, überlaffen mol- 
le; daß er ferners dem Königreich Böhmen alle Frey 
beiten und Vorrechte beſtaͤtigen, und es von allen, 
dem Meiche zu leiſtenden Schufdigkeiten , namlich von 
allen Lehensdienſten und von der Befuchung der Reichs⸗ 
täge freyfprechen werde, fobald er römifcher König ſeyn 
wuͤrde. Wie nicht lange Darauf Albrecht, nach der Ab⸗ 
fegung und dem Tode Adolpbs, die deutſche, Krone dw 
von trug, und dann zu Nürnberg den erften Reichstag 


jelt, erhob fich unfer König auch dahin. Er bezeugte 


Aldrechten die Ehre, daß er fein Erzamt perföntih und 
mit der Krone auf dem Haupte verrichtere, Dagegen ihm 


Albrecht eine Berficherung ausftellte, dab es dießmal 


auf ſein Bitten geſchehen waͤre, und es ſollte nicht zut 


Schüldigkeit gezogen werden, Wenzel hatte vor Hut 


. gem bie Stadt Pirna , nebft dem Schloße von dem 
Biſchof zu Meißen gekauft. Albrecht beflätigte nun. 


den Kauf als römifcher König, und erlaubte, da 


biefe Stade, nebft dem Zugebör, dem Königreiht 
Böhmen auf immer einverleibt werden dürfte, DE 


König Wenzel fehrre alfo nad) Prag wieder zuroͤch 
und ließ mit Anfang des folgenden Jahres von DEM 


Markgrafen Friedrich von Meißen eine Berfhrer 
bung -ausfellen, und dis beyden  Marfgrafinnniet- 
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Meißen und die Lauſitz, an bie Krone Böhmen aufs 1299. 
neue uͤbertragen. | | 

Bald darauf aber kam Albrecht, Biſchoff zu 
Meißen, nach Böhmen , und reichtedem König Wen⸗ 
‚sel die Stadt Dresden nebft anderen Derteen mehr, 
zu Sehen; denn fie rüsten von dem Bißchume zu 
Meißen. Dann loͤſte auch Wenzel die Derter Sas 
dom und SBirfenflein in Meißen wieder ein, welche 
kin Vater, Ottokar, an die Markgrafen von Mei- 
Ben fir die Anfprüche abgetreten hatte, die fie auf ei« 
nige Güter in Deflerreich machten. Albrecht beftä- 
tigte es hernach. Und fo dehnte Wenzel fein Koͤnig⸗ 
reich von dieſer Seite immer mehr aus, 

Allein dieß jind Kleinigkeiten gegen dem, was 1300, 
er kurz darauf erwarb, Premifl der. Zweyte, Koͤ⸗ 
nig m Großpolen, war mit Tod abgegangen ; er hin- 
erließ nur eine Tochter, Eliſabeth. Die Polen trus 
gen nun unferm Wenzel diefe Prinzeflin zur Gemah⸗ 
lin, und die fönigliche Krone mit ihr an. Mach eis. 
niger Berathſchlagung willigte der König in dag Be⸗ 
gehren der Polen, begab fich mit einem Heere auf den 
Marſch, vertrieb MWladiflawen Loktiek, feinen Mit 
buhler_ um die polifche Krone , und ließ ich zu Gne⸗ 
fen, der Hauptſtadt diefes Reichs, auf das feyerliche 
fe krͤnen. Der König Wenzel war ſchon zuvor 
Herzog von Krakau und Sandomirien ; ißt gelangte 
er. auch zum Beſitze von den Provinzen Kalifch, ner 
fen, Pommern, Pofnanien, und andern, welche dag 
eigentliche: Königreich ausmachten, und brachte fein 
Gluͤck zu einer noch groͤßern Hoͤbe, als fein Vater 
Ottokar erreichet hatte. Mer hätte das wohl vor 
iwanzig Jahren, da Böhmen am Rande des Unter ⸗ 
gangs ſtand, hoffen dürfen? Nachdem alfo Wenzel 
alles in Ordnung gebracht hatte, feßte er Heinrichen 
‚von Duba zum Saatthalter feiner neuen Staaten ein, 
und begab fich nebſt feines Braut nach m... 
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Welcher er fich etft nach diey Fahren, da fie das fies 


benzebnte Seht ihres Alters erreicht hatte, vermaͤhlte. 
Waͤhrend der Zeit wat Der Koͤnig, Andreas 
von Ungarn, der letzte auß dem Geſchlechte .der alten 


er mit Tod abgegangen. Die 


tung ihres Königreichs , fo wie er mit Polen getan 


— 


Broßen dieſes Reichs warfen ihre Augen auf unſern 
Koͤnig Wenzel‘, und ſchickten eine anſehnliche Dot, 
{Haft an ihn, mit der Bitte, daß er die Verwal— 


über fich nehmer möchte, Was fie zu dieſem Antra 
ge bewogen , war die Tapferkeit, mit welcher er die 
polifche Krone behauptete, und weil feine Mutter 
und. Großmutter von dem Alten Eöniglichen Gebluͤte in 


= Ungarh abſtammten. Allein Wenzel wollte die Sor⸗ 
gg fo vieler Reiche nicht Über ſich nehmen. Ex em 


pfahl ihnen feinen einzigen Sohn Wenzel zum Kb 
nig, der, ale Bräutigam dert einzigen Tochter des 
feligen Königs Andreas, ohnedieß auf Hungarn 


Anſpruch machen Fonnte. Die Gefandten waren mit 


diefem Vorſchlage zufrieden. *° Sie führten alfo den 
en ſich nad Ungarn, und- ließen ihn zu 

tuhlweiſſenburg zum König falben und kroͤnen. Ber 
muthlicd) wurde er auch bald darauf mit feiner Braut 


vermaͤhlet. Aber der Aufenthalt in diefem Lande war 


für die Sitten des jungen- Königs verderblich. Man 
gar ihm verfchiedene Edelleute, gleichen Alters, zur 

ufiwartung gegeben, welche übel erzogen, und det 
chwelgerey ergeben waren 5 diefe gewöhnten ibn 'an 
den Wein, und an das Ubermäflige Trinken. Bey 
diefer Lebensart ertheilte oder beflätigte er feinen Zech⸗ 


geſellen verſchiedene Vorrechte und Freyheiten, wel 


ches Betragen den Vernünftigen migfallen mußte 


Ueberdieß hatte Pabſt Bonifacius der Uchte, Barlıy 
einen ſicilianiſchen Peinzen, den Ungarn zum König 
empfohlen, und einen guten Theil des ungariſchen 
Adels auf feine Seite gebracht, die ihn auch wirklich 

= | Jum 
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zum König Erönten. Der Pabſt, umfeinen Barlauf - 

dem ungarifchen Throne zu erhalten, that alle diejeni⸗ 

gen in den Bann, die fih ibm widerfegen würden. 

Er ſchrieb auch dieferwegen an unfern König , mit der: 

ernfihaften Ermahnung, feinen Sohn nach Haufe zu 

rufen, Er behauptete, ‚den Päbften allein gebühre 

es, Könige. in Ungarn einzuſetzen. Allein Wenzel 

wollte dem Pabfte Fein Recht auf die ungarifche Kro⸗ 

ne zugefteben, und gab ihm eine Antwort, vaß fein 

Sohn nicht nur von dem größten Theile der Nation 

zum König gewählt worden , fondern daß er auch, als 

Gemahl der Tochter des lebt verfforbenen Königs Anz 

dreas, das meiſte Recht auf diefe Krone habe. ‚Dem 

ungeachtet fuhr der Pabſt fort, Karln zuunterflußen, 

und dem.böhmifchen Prinzen alleͤnthalben Feinde zu 

erwecken. Albrecht von Oeſterreich, nunmehriger 

Kaiſer, konnte auch die anwachſende Macht der boͤh⸗ 

miſchen Könige nicht mit gleichguͤltigen Augen ans 

feben 3 daher machte er, von dem Pabſte aufgcheßt, ver» 

ſchiedene, dem jungen König nachtheilige Bewegun⸗ 

gen in Ungarn. Dann fehicfte er feine Abgeordnete. 1304 

an den König Wenzel, mit dem Bedeuten, er follte 

ihm, als einem römifchen Kaiſer, vie Silberbergwer- 

fe zu Kuttenberg auf feche Fahre abtreten , oder acht. 

uig tauſend Mark Silbers, als ruͤckſtaͤndige Zehnten 
an das Reich, bezahlen. Zugleich verlangteer, Wen⸗ 

zel ſollte ihm, als einem roͤmiſchen Kaiſer, die Laͤn⸗ 

der Eger, Meißen, Ungarn und Polen uͤberlaſſen. 

Wenzel gab aber Albrechten zur Antworte: Er habe 

ſeine Laͤnder theils geerbt, theils durch Ehen, theils 

mit Geld, und. theils durch freye Wahlder Nationen 

an fich gebracht 5; er wäre alfo gar nicht gefonnen, je 

manden etwas davon abjutreten. Der Kaifer that. 

auf diefe Antwort, forwohl den König von Böhmen, 

als auch deſſen Sohn Wenzel in.die Reichsacht, wel- 

ches ben erffen um fo viel m fepmerzen mußte, da 
Era : er 
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er ihm das Stuͤck Oeſterreich dieffeits det Donau ans 

Freundfchaft. überlaffen und ihm zur Kaiferfrone ge 
helfen hatte. Er ſah vor, daß es zu einem Kriege 
kommen müfle, daher fammelte er Kriegsvolk und ver 
band fich mit einigen’ feiner Machbarn. In Ungarn 
gewann der vom Pabſte eingedrungene König Varl 
immer mehr Anhänger, wodurch) der böhmifche Prinz 
vielen Gefahren auggefeße wurde. Vermuthlich war 
auch deilen Gemahlin Eliſabeth um diefe Zeit geſtor⸗ 
ben , daher befehloß der König feinen einzigen Sohn, 
den Prinzen Wenzel, nach Haufe.zu nehmen. Er 


zog alfo mit einem Heere nach Dfen, und führte den 


jungen König , nebft der heiligen Krone und vielen 
Beifeln mit ſich nach Böhmen zurüf, Der Kaifer 
Albrecht aber rückte hierauf mit einer zahlreichen Ar⸗ 
mee in Böhmen, und lagerte jich bey Budweiß; da 
indeflen Rudolph, fein Sohn , mit einem andern Hau—⸗ 
fen, der aus Ungarn, Kumanern ‚und Bulgaren be 
fand, in Mähren fiel, welcher das Land auf dad 
grauſamſte verwuͤſtete, viele tauſend Menſchen, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts und Alters nmiedermachte, 
und eine große Menge Weibsperſonen nach Ungarn 
Nin die Sklaverey ſchickte. Dann zogen Vater und 
Sohn mit ihren Kriegsvoͤlkern vor Kuttenberg, um 
ſich der Silberbergwerke zu bemaͤchtigen. Die Berge 
leute aber, deren eine große Menge da war, ver⸗ 
ſchanzten ſich, und thaten unter der Anfuͤhrung der 
Herren, Johann von Strazie, Heinrich von Lippa/ 
und Dietoch von Horzepnik, dem Feinde tapfern Wi⸗ 
derſtand. Ueberdieß warfen ſie eine Menge Gift in 
den Bach, welcher durch das feindliche "Lager flo 5 
alles Vieh und Menſchen, die daraus tranfen ſtar⸗ 
ben taufendweife. Indeſſen hatte der König von fer 
‚nen Bundsgenoſſen, den erzogen von Bayern, von 
Brandenburg, und andern, einige Huͤlfe erhalten: 
Er ließ alfo feine Kriegsleute gegen er vor⸗ 
ruͤcken. 
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rücken. Die Böhmen lagerten ſich den Feinden ges 
genüber , entfchloflen, fie mit anbrechendem Tage an- 
zugreifen 5 aber-der Kaifer brach bey der Nacht fein 
Lager ab, begab fih auf die Flucht, verließ Boͤh⸗ 
men , und wurde Über dem mislungenen Feldzug fü . 
boͤſe, daß er hierauf den König Wenzel, feine Thron- 
folger und Nachkommen, wie: auch feine Bundsge- 
noflen aufs nene in die Neichsacht that. Der König 
rief alfo fein Heer wieder zurück, Während dem 
Winter wurde an einem Frieden gearbeitet, der aber 
nicht zu Stande gefbmnen. Zugleich fiel Wenzel in 
eine gefährliche Krankheit, an derer endlich, im vier 
und dreyßigſten Jahre feines Alters, und im zwey 
und zwanzigften feiner Negierung dahin flarb. Boͤh⸗ 1305, 
men verlor einen feiner beſten Könige an ihm ; er hat- 23 Ju 
te dem zu Grunde gerichteten Lande nicht nur wieder 
aufgeholfen , fondern breitete deifen Graͤnzen noch mehe 
aus. Daß er die erworbenen Länder bis zu fine 
Ende erhalten, und von den Nachbarn aufden Thron 
gerufen worden, zeuget von feinen großen Eigenfchaf- 
ten. Wenzel war ug, flandhaft, gerecht, und 
liebte fein Vaterland; feiner Neligion und den An 
dachtsuͤbungen war er ungemein ergeben, ‘Der Kro⸗ 
nifte Franciſcus behauptet, Wenzel hätte weder Lefen 
noch Schreiben gelernt; dieß muß nur von der Zeit 
verffanden werden, die er. unter feinem Bormunde zus 
brachte 3 denn es find noch deutfehe Gedichte vorhan⸗ 
den, die er gefchrieben hat. Sie fleben in der Samm⸗ 
lung von Minnefingern ang dem ſchwaͤbiſchen Zeitpünfte, 
weiche ira “Jahr 1758 zu Zuͤrch gedruckt worden. Cr. 
liebte die Wiffenfchaften, wie er denn eine llniverjitätzu  ' 
Prag fliften wollte, Weil er wenig Geſundheit befüß, 
hatte er ich vorgenommen, bie Regierung von Böhmen 
und Polen feinem Kronprinzen Wenzel, fo bald er fähig 
dazu ſeyn wiirde, zu Überlaflen, und fein Leben in dem 
Kloſter Königsfaat, fo er-geftifter, zugubringen, in web 


J 
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cher Abſicht er fich daſelbſt eine eigene Wohnung: hart 
aufführen laſſen. Ueber dieß hat er auch in der Borftadt 


vor Brür ein Kloſter für die buͤſſenden Sungfrauen ge 
ſtiftet (1283) und-ein anders zu Tauß für die Auguſti- 


ner im Jahr 1288 gebauet,- Wie groß fein Anfehen in 
Derutſchland und bey den Königgwahlen gemefen, haben 
wir ſchon erzäblet. Was er fiir Kinder mit der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Prinzeſſin Gutha gezeuger, haben wir fehon er 
zähle. Mit der polifchen Eliſabeth zeugte er Agnes, 
die hernach der Herzog Heinrich von Schweidnig und 
Jauer geheyrathet. 
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Nech dem Abſterben des Koͤnigs Wenzel ſtel das 
1305. ) 


Königreich; Boͤhmen auf deffen einzigen Sohn 
gleichen Namens, welcher damald noch nicht ſieben⸗ 
zehn Sabre alt war. in gleichzeitiger Schriftftellet 
fagt won ihm folgendes: “Ob er gleich noch jung wat, 
“fo befaß er ſchon viel Weisheit und viele Würden; 
denn er war dreyer Keiche König, nämlich in Bir 
men, Polen and Ungarn, Diefer Juͤngling hatte 
ein edles und majeftätifches Anſehen, war mohl ge 
raſtaltet, herzhaft, wißig, von Natur mit dem beften 


“Eigenſchaften begabt, und beredtfam ; er fprach Im 
ectein, deutſch, ungarifch und böhmifch zierlich undger 


aufge, Er war großmuͤthig; aber bis zur Der: 
esfhwendüng freygebig.,, Welche ſchoͤne Ausſicht für 
Söhnen, wenn Wenzel der II länger gelebt, oder der 
boffmingsvolle Juͤngling beſſere Rathgeber gehabt hätte, 


Der König Albrecht war eben im Begrif mit | 


einem frifchen Heere in Böhmen einzubrechen , ald 
Menzel flarbz auf die Nachricht feines Todes biieh 
er bey Nürnberg ſtehen, und der jünge König ſchick⸗ 
‚te eine Gefandefchaft an ibn, welche die Bollmadt 
hatte Friede ju ſtiften. Dieſer wurde nun unter fol 


N 





genden Bedingungen geſchloſſen: Der römifche u 


v 


— 





iz Wensel der Dritte. 16 


Albrecht ſprach den jungen König won Böhmen, Wen⸗ 
zeln, won ber Meichdacht los, mit der er ibn und 
deſſen Vater belegt hattez er verband. ſich Wenzeln 
bey dem Beſitze von Böhmen, Polen und andern 
Reichsguͤtern zu, laffen, wenn er fie von ihm zu Les 
hen nimmt; dann hob Albrecht auch die Acht auf, 
welche er twider die Herzoge Otto und Stephan von 

Bayern, wie auch, wider die Marfgrafen — 
Johann und Waldemar von Brandenburg, des ver⸗ 
ſtorbenen Königs Wenzel Anhänger, hatte ergehen 
laſſen. Wegen des: Fuͤrſtenthums Breßlau, worauf. 
.. Wenzel gerechte Anfprüche hatte, folten dee Graf 


2 


Berthold von Henneberg, und der Burggeaf Burg: 

hard zu Magdeburg den Ausſpruch thun. Endlich 

beſtaͤtigte Albrecht, als roͤmiſcher Kaiſer, alle Frey⸗ 
heiten und Vorrechte des Koͤnigreichs Boͤhmen; da⸗ 
gegen mußte ihm Wenzek das egeriſche Gebiet und 
feine Rechte anf das Markgrafthum Meißen, ganz 
abtreten. Und fo machte man fich die Jugend und "8Wug, 
Unerſohrenheit des Königs Wenzel zu Nutze. 
Als der Herzog Örto von, Bayern fah , wie frey⸗ 
gebig der junge König von Böhmen fey, Fam er nach 
Prag, und bat ihn, daß er ihm bie heifige Krone 
und die Übrigen ungarifchen Kleinodien, nebft feinem 
Kechte auf das’Königreich, uͤberlaſſen möchte, weil 
er auch einige Anfprüche darauf hätte, und ſich auf 
deſſen Thron zu ſthwingen hoffte Der gute Juͤng⸗ 
ling fchlug dem Herzog die Bitte nicht ab, und uͤber⸗ 
ließ ihm Thron und Krone, mit der Bedingung, ee 
möchte ihm Polen erhalten helfen. Seinem Schwa- 
ger, dem Herzog Boleſtaw, gab er Großpolen zu Le⸗ 
ben 5 in Böhmen verſchenkte er die Föniglichen Schlöf 
fer an die Edelleute, die ihn darum anfprachen. 
Welches Unglück für ein Reich, wenn es. ein Kind - 
um Dberbaupte har! Mit Ende diefes Jahrs ver». 
maͤhlte er ich mit Viola, — Eliſaberh, einer Toch⸗ 

| 3 ter 
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ter des. Herzogs Meſeco zu Teſchen. Eine Verbin 
dung, von der er Peine Unterſtuͤtzung hoffen Eonnte, 


1306. Im folgenden’ fahre aber gab er feine Ältere Schwes 
13 veb ter Unna dem Herzog Heinrich von. Bärnthen und 


j 4Fug, 


Tyrol, zur Gemahlin... Auch diefe Schwägerfchaft 
konnte ihm nichts nußen. Der gute König: war mit 
übel gefinnten und vielleicht gemietheten uͤhlen Rath⸗ 
gebern umgeben. 0 Ä SR 

Indeſſen hatte jich der. polifche Herzog, Pla 
diflaw Loktiek, zum König von Polen aufgeworfen, 
und fid) bereits der Herzogthuͤmer Krakau und Sau 


domirien bemaͤchtiget. Unſer junge König brachte 


ein Heer. zufammen, an deſſen Spige er nach Polen 
— ‚Wie er zu Olmuͤtz ankam, ‚wurde. er da⸗ 
ſelbſt von einem ſeiner treuloſen Bedienten ermordet. 
Der Boͤſewicht wollte mit dem blutigen Dolche in der 


* 


NHaͤnd, entfliehen; aber andere toͤdteten ihn auf det 


Stelle, ehe er ein Wort ſprechen konnte; und ſo blieb 
der Urheber dieſes Koͤnigmords verſchwiegen. Det 
Thaͤter hieß Bonrad von Pottenſtein, aus Thuͤrin⸗ 
gen gebürtig, und, die damaligen Schrififteller, wie 
auch) die fpäteren, aͤußern verfchiedene Muthmaſſun⸗ 


gen über diefe Derfchwörung.: Seyfried meynt, die 


böhinifchen Herren feibft hätten ihren. König ermorden 


| laſſen, und Rromer fchreibt, daß es auf Veranſtal⸗ 
un des. Kaifers Albrecht geſchehen. Die Klagen der 


Böhmen, über.den traurigen Falf_eines fo guͤtigen jun 
. gen Prinzen find fehr wehmürhig. C") Mit diefem Wen⸗ 


zel erlofch die männliche..Linie, des alten ſlawiſchen 


prjeniffifhen Stammes, der feit dem Jahre. 722 bis 


() 


| | 12366, 


- C) Ach Duringku ziv Czlowiecze 
Czos vezinil newiernicz.e‘ 
Crot to rozkoflne Dietie vezinilo ? 
Snad‘;ze tie welikimi dary darzilo, 
Protolit bylo take Dietie zabiti. _ 
. A taku zemi ofirziti &c. Dalemil. 
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. 1306, alſo fünf hundert nier undachtzig Jahre lang.über 
Böhmen geherrſcht, drey und zwanzig Herzoge, und 
fieben Könige hervor gebracht bat. 5 

Unter der Regierung diefer einbeimifchen Her⸗ 
joge und Könige haben die Böhmen ihre toben Sit- 
ten, befonders durch. dag eingeführte Chriffenthum, 

- zum Theil gemildert. Die böhmifche Sprache war 
immer ; auch bey Hofe, herrſchend, nicht aber, wie 

‚einige, vorgeben wollen, beym Gottesdienſte. Gie bes 

x dienten fich in ihren Schriften der Inteinifchen Buch⸗ 
ſtaben, die ſehr wahrfcheinlich. Yange vor Borziwoy. 
‚bey ihnen gebraͤuchlich gewefen, daher fie auch die ch- 
eillifchen Lettern anzunehmen nicht Urſache hatten. Un⸗ 
fere allerälteften Urkunden aus dem zehnten und eilften. 


Jahrhundert find lateiniſch, fo wie auch die Inſchrif⸗ 


‚ren auf den Münzen der Soleflawe, Sowobl der 


Adel als auch das übrige Volk trieh mehr Kriegs, 
kunſt als Wiſſenſchaften und. Kuͤnſte. Wie das Bid - 
thbum in Prag errichter wurde, mußte man. einen 
Ausländer, des Herzogs Boleſſaw Leibarzt, Dieth⸗ 
“mar, zum Bifchof‘, machen, und deſſen Nachfolger, 
der heil. Adalbert, hatte zu Magdeburg findieret, 
Erf im dreyzehnten “Jahrhundert wurden. höhere 
Schulen beym. Domkapitulerrichtet. Doch unterließen 
die Böhmen nicht die Geſchichte ihres. Daterlandes, 
‚auch bey diefen dunkeln Zeiten, zu bearbeiten. Coſ⸗ 
mas, Domdechant zu Prag, — Vater der boͤh⸗ 
miſchen Geſchichte, ſchrieb eine Kronik vom Urſprun⸗ 
ge der Boͤhmen bie in das Jahr 1125. Dieſen 
ſetzten audere Männer. von Anſehen, als Jarosſlaus, 
Pincentins-, Gerlacus ‚und andere fort. Chriſtan 
hat uns eine Lebensbeſchreibung des heil. Wenzels und 
der heil Ludmila, nebſt vielen hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten hinterlaſſen. Es find noch andere Kroniken vor⸗ 
handen, die von ungenannten Verfaſſern in dieſem 
Zeitraum geſchrieben worden. Uebrigens bildeten ſich die 
en 84 Boͤh⸗ 
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Böhmen nach ihren Nachbarn, den Deutſchen, und ſchrit⸗ 

.ten mit ihnen in der Kultur deg Geiſtes langſam fort, nur 
daß ſie, fo wienoch heut zu Tage, immer merklich fpäter, 
als ihre Vorbeter, zum Zielfamen. Um das Jahre 630 
faınmelten und fehrieben die Sranfen und Bayern ih⸗ 
re Befeße zuſammen. Faſt iebenzig Jahre fpäter. ge« 
ſchah es auch in Böhmen unter der Wegierung des 
erften Prager Herzogs , Pricmifl, wie es unfere ab 
ten Kroniſten begengen, Daß aber die Böhmen, noch 
ehe fie das Chriftenehum angenommen, Geſetze gex 
habt, kann man auch daraus heweifen, weil im Jahre 
349 Thakulfen , einem böhmifchen Heren , diefer wen. 


— 


gen’ des Auftrag, einen Frieden zwiſchen den Boͤh⸗ 


men und Franfen zu ſchließen, gefchehen , weil er 
der boͤhmiſchen Geſetze und Gewohnheiten, wie ſich 


der Kroniſte ausdrürft, wohl Eundig war. Es läft 


fich auch nicht denken, daß eine Stadt, viel weni« 
ger ein ganzer Staat ohne Geſetze beſtehen koͤnne. 
- Die nachfolgenden Herzoge und Könige „vermehrten 


dhernach die Prjemiffighen Seßungen, je nach dem. 





es das Wohl des Landes forderte. Die Derordnuns 
gen, welche die fpäteren Regenten auch für die Aus« 
länder, als die Deurfchen, Juden und Bergleute, 
herausgegeben, find noch zum Theil vörbanden, 
Nach der Zeit, wie wir unten feben werden, waren 
die Landeagsfchlüfle die eigentlichen Gefege des Koͤnig⸗ 


reichs. Sonderbar iſt es und was Aufmerkſamkeit 


verdient, daß, gleichwie im Anfange dieſes vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts in Boͤhmen eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung geſchehen, die der Nation eine andere Richtung 
gegeben, auch in den folgenden Jahrhunderten, faſt 


Immer beym Anfange derſelben, ſich ein Fall ent⸗ 


weder in Betreff des vegierenden Hauſes ober Durch 
andere Umſtaͤnde greignet, der auf Sitten, Den⸗ 
kungsart, ‚Religion,‘ Sprache, Kleidertracht "und 
andere Wechfel den meiften Einfluß gehabt bat s wie 
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es aus dem Derfolge der Geſchichte abzunehmen 
feyn wird, | — 
Def den „ben angefuͤhrten Schriftſtellern ſind auch 
folgende meine Quellen gewefen Sommersberg, 
Chronica Clauftroneob. Privilegia Regni Boh, 
Mf. Geldaftus de Regno Boh. Ludewig Rel, 

Mf£, Miechov, Bonfin, Weleslawina, 


Rudolph der sErfte, 
er König Wenzel hatte Feine Kinder hinterlaſſen. 


Nur feine Schweſtern waren noch aus dem prie⸗ 
miſſer Stamme uͤbrig. Die Staͤnde von Boͤhmen 
verſammelten ſich, um einen neuen Koͤnig zu waͤh⸗ 
ten. Sie konnten aber nicht uͤberein kemmen. Doch 
ſah man noch auf die Prinzeſſinnen, als Zweige des 
Pöniglichen Hauſes, zuruͤck. Einige Herren gaben 
daher ihre Stimmen Heinrichen, Herzogen von 
Kaͤrnthen, weicher die aͤlteſte Prinzeilinn, Anne,’ 
zur Gemaplinn hatte; andere viefen Rudolphen von 
Defterreich, des Kaifers . Albrecht Sohn, zur Mes 
Sterung. Die fehten gewannen endlich.die Oberhand, 
wodurch die Prinzefinnen und ihre Männer von den 
Throne gänzlich ausgefchloffen wurden. Anne, Mar⸗ 
garetha und Eliſabeth, Wenzels Schweſtern, gien- 
gen in die Verſammlung der Stände, baten fußfaͤl⸗ 
In , and mit weinenden Augen, daß man fie, ihrer 
funft wegen, in Betracht sieben, und Heinrichen 
von Kaͤrnthen, der Anna Bemaht, zum König waͤh⸗ 
fen möchte; aber vergebens; fie wurken von der 
oͤſterreichiſchen Parthey mit Ungeſtuͤm abgewieſen. 
Rudolph, von dem Kaiſer und einem Heere beglei⸗ 
ser, Fam nach Prag, nahm von dem Königreich 3306 
Beſitz, und Heinrich von Taͤrnthen, den Wenzel 8OWte 
- vor feiner Abreiſe nach Polen, zum Statthalter von 
Böhmen eingefeßt hatte, mußte jich mit feiner Ge- 
mahlin aus Prag flüchten, Ru⸗ 


ER 
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Rudolph vermaͤhlte ſich mit der Koͤniglnwittwe, 
Wenzels des Zweyten hinterlaſſenen Gemahlin, und 


des ermordeten Wenzels Stiefmutter, Eliſabeth; 


dieß hatte er den Boͤhmen vor der Wahl zu thun 
verſprochen. Und der anweſende Kaiſer Albrecht 
wirkte es bey den boͤhmiſchen und maͤhriſchen Staͤn⸗ 
den aus, daß die Erbfolge der oͤſterreichiſchen Herzo⸗ 
x auf Böhmen, und : der böhmifchen Könige auf 

efterreih And Steyermark feſtgeſetzt wurde, im 
Salle einer von beyben ohne Erben flerben, follte, 
woruͤber ihm die Berficherungen zu Brünn ausgeſtellt, 
und eingehändiget wurden.. Aber Rudolph machte 
feine Regierung. gleich anfangs verhaßt. Denn et 
belegte die Böhmen mit ſchweren Steuern, zeigte ih⸗ 
nen wenig Neigung, ba. fie dech gewohnt waren, von 
den zwey letzten Wenzeln, ihrem Koͤnigen, mit Ge 
lindigkeit behandelt zu werden. Ueberdieß ließ er ver- 


ſchiedene Koſtbarkeiten aus den Kirchen, über welche 
„die Böhmen immer ſehr hoch hielten, wegſchleppen, 


wodurch er fich den Haß ſowohl des gemeinen Voiks, 


als des. Adels zuzog. Den Biſchof, Jobann , der 


fih feinem ungerechten ‚Unternehmen widerſetzte, ver- 
folgte er mie Macht. Diele. von dem Adel erklärten 
fich hierauf öffentlich wider ihn, griffen zu den Waf- 
fen, und fehloffen fih in ibre Seftungen ein, Unter 
diefen waren die Dessen Wilbelm Sagicz von Ha⸗ 


ſemburg und WaldeE ,. Herr auf Krziwoklad, mie 


au Bawor yon Strakonitz, Herr auf Blingen; 


- berg. Der neue König 303 mit einem anſehnlichen 


Heere wider fie, und. befagerte ben Ießten zu Nor 


> vafpowiß. - Er wurde aber während dem Feldjuge 
‚am einem Durchlaufe frank, daran er flach, ebe 


D 
. 


er noch ein ganzes Jahr über Böhmen regiert 
hatte. Er war. ein milder und ſanfter Herx, daher 
batsen ihm die Boͤhmen den Beynqmen Baffe gege 
benw : Er hatte feiner. Gemahlin, * Königin Eli 


⸗ 
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faberh- zu den 20 Mark. Sitbers , die fie von ihrem - 
erfien Gemahl, dem König Wenzel II. gehabt, noch 
20 Marf zugegeben. Dafür hielt fie, gun die Staͤd⸗ 
te Königgraß, Hohenmaut, Chrudim und Policzka 
pfandweiſe anflatt zer 40 Mark Silber ihres Wit 
thums. — — V J 2 

Chron, aule Regie, 

„Heinrich, aus Kaͤrnthen. 
Sie Böhmen fihritten abermals zu einer neuen 1307. 
er Bahl. Sie verſammelten ſich in dem Kaufe. 
des Biſchofs. Tobias von Bechina, ein Mann von 
großem Anſehen, ſchlug Friedrichen, des Kaiſers 
Albrecht zweyten Sohn vor, und warte van einigem 
untexſtuͤtzt. Aber Ulxich don Leuchtenburg, Bonow 
von Kyuſſtna, und: die übrigen Großen, riefen laut: 
Wir wollen keinen .Öcherreiher, Dann fagte 
Bebinasfcherziweife : män möchte alfo aus dem Dor⸗ 
fe Staditz, woraus der vorige koͤnigliche Stamm ent⸗ 
ſproſſen, war, wieder einen Bauer auf deu Thron 
feßen ‚und ihm die noch ledige Prinzeſſin Eliſa beth 
zur. Gemahlin geben. Man zankte ſich und endlich 
entſtand. in der Verſamulung ein higiger Streit ; man: 
griff zum Saͤbel; Tobias. Bechina, und zwey aͤndere 
‚wurden, auf der Stelie getoͤdtet. Dann wurde Heinz ' 


rich, Herzog. von Kaͤrnthen, der boͤtmiſchen Anna 


Gemahle einmuͤthig zum König. gewaͤhlt, und ausge⸗ 
rufen⸗ Man fertigte Abgeordnete an ihn ab, und 
ließ ihm die Baht wiſſen; weicher Th: unverzüglich 
nach Prag begab, und von dem Throne Beſitz nahm. 

Dem Kaiſer Albrecht mar wvieſe Wahl nicht 
angenehm. Seine Abſichten waren, das Konigreich 
Böhmen, es koſte was es. wolle, an: fin Haus zu 
bringen, und den jlngfi:gerroffenen Bertrag der Erb⸗ 
| | folge 
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folge wegen geltend zu machen. Zu dem Ende ver- 


faınmelte er zwey Deere, mit welchen er feinen zmeys 


ten Sohn, Friedrich, auf den böhmifchen Thron zu 


Bringen hoffte. Er ſelbſt brach aus Deutſchland durch 


Das egerifche Gebiet in Böhmen ein; da indelen 


Friedrich feinen Zug duch Mähren nahm. Nach- 
dem fich beyde Heere zwifchen Kuttenberg und Kolin 


vereiniget hatten, unternahm der Kaifer die Belage⸗ 
rung von diefen zwey Städten. Er konnte fie aber, 
ungeachtet der großen Anzahl von Kriegsleuten und 
Mafthinen, nicht erobern. Meinvih faß zu Prag 


ſtille; hingegen ruͤckten dreye der maͤchtigſten boͤhmiſchen 


Herren, naͤmlich: Plichta von Ferotin, Heinrich 


1308. 


ELipſky oder von Lippa, und Johann Serajie- von. 
Wartenberg ins Feld, und :thaten den Kaiferlichen 


großen Schaden. Ueberdieß Fl eine ſo große Kälte, 
nnd fo viel Schnee ein, daß Albrecht genöthiget wur⸗ 


de , feinen Vorſatz fahren zu laſſen. Er:H06 die 


Belagerungen auf, legte faife-Befügungen in die 
Staͤdte Koͤnniggratz, Manch, Chrudim und Po 


liezka, Die ihm Die zweymat verwittwete Königin Eli⸗ 


ſabeth, als ihr gehörige Wittwenſitze, eingeraͤumet 
hatte, und zog mit den uͤbrigen Kriegsvoͤlkern nach 
Oeſterreich, entſchloſſen, das kuͤnftige Fruͤhſahr mit 
einer groͤßern Macht in Bbheuen zu erſcheinen. In 
dieſer Abſicht begab er fich nach Schwaben, um allda 
friſche Truppen aufzubringen; er wurde abes auf der 
Reiſe von feinem eigenen Neffen, Johann von Oe⸗ 
ſterreich, ermordet; dieſer Prinz war ein Sohn der 
boͤhmiſchen Prinzeſſinn Agnes, einer Tochter des er⸗ 


ſchlagenen Koͤnigß Ottekar, die mit Kudelphen von 


Oeſterreich, des Kaiſers Rudolph Sohne, war ver⸗ 
maͤhlt worden. | ee 
Indeſſen war Heinrich 'mit feiner Gemahlin An⸗ 


na in Böhmen. herum gereifet,; und Hatte ſich von 


den meiften Staͤdten huldigen laſſen. Man a 


— 


8 


— 
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die Oeſterreicher und Schwaben aus einigen Wittwen⸗ 1308. 
fitzen. Die übrigen verließen endlich ſelbſt Böhmen, 
fo bald fie von dem Tode bes Kaiſers Nachricht er- 
hielten ; und bis zu dieſer Zeit batte auch Heinrich 
die Pflichten eines guten Regenten beobachtet. Aber 
wie. er von Seiten Oeſterreichs nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, gaber feinen Leidenfchaften den freyen Lauf: 
Er ließ nun diejenigen, „welche dem Kaifer zugetban 
gewefen, theils in Befängnifle werfen, theils am Le⸗ 
ben flrafen, und andere zum Lande binaus jagen 
Dann tief er eine Menge Kaͤrnthner nach Böhmen, 
und gab ihnen die vornehmften Dedienungen. Das, 
Silber , melches in Kuttenberg gegraben wurde, ließ 
er nach Kärntben führen. Er begnügte fich noch 
nicht mit dem, ſondern beraubte alle Kirchen ihres 
Silbers und Goldes, und anderer Koſtbarkeiten, wo⸗ 
mit ſie die Boͤhmen, nach ihrer Gewohnheit, aus 
gezieret hatten. Varin belegte er das Hanze Land 
mit Außerft großen Abgaben , und alles ſchickte er in 
fein Kärnten. Als er wahrnahm, daß der Adel 
über diefes Betragen ju murren beginne, fchrieb er 
einen ‚Bandtag aus, wobey alle Großen erfcheinen, 
mußten. Da er alle benfammen hatte, ließ er fie in 
Gefängniffe werfen, und Diejenigen, welche ibm ges ' 
faͤhrlich zu feyn fehienen, ums Leben bringen. Cr 
gab die Gefangenen den Prager Buͤrgern, welche es 
in allen Stuͤcken mit ihm hielten, zur Verwahrung. 
Die Gefangenen gelangten, aber dadurch zu ihrer 
Freyheit, daB fie jich mit den vornehmſten bürgerli» 
Toͤchtern an ‚ und fich ohne des 
Bärnthners Willen, nicht nur in Freyheit feßten, 
fondern auch die meilten Bürger auf ihre Geite 
brachten. Durch das tyrannifche DBerfahren des 
einrichs — die Staͤnde ſo — daß ſie 
von nun an auf Mittel dachten, ihn zu ſtuͤrzen. Aber 
Heinrich ließ Truppen aus ——*— nach Boͤhmen 
| : | kom⸗ 
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kommen, und um ſich im Fall einer Empörung ver 
—— zu koͤnnen, verband er ſich mit Friedrichen, 
arkgrafen von Reifen ‚, der ibm’ einige taufend 
Mann zur Unterſtuͤtzung fchiefte: Dieſe kamen unge 
hindert vor Prag, fanden aber die Thore geſperret. 
. Die Einwohner von Prag fowoht höhern als niedern 
Standes waren getheilt 3 einige’ hielten es mit Heinz 
richen, und wollten die Meißner in die Stadt laffen, 
andere aber waren dawider. Otkamene wat ber 
- Anführer der erſten; Kokotowitz aber: wer das 
Haupt der keiten 5 dieſer ſchlug ſich mir den Meiß⸗ 
nern auf dem Hradſchin lang herum, bis er endlich 
-  Abrer Macht weichen, und fich in die Altſtadt ziehen 
mußte Hier hielt er wieder feſten Fuß, und that 
dem Feinde tapfern Widerſtand. Endlich kani es zu 
einem DBergleiche, Heinrich verfprach, daß fi die 
Meißner ruhig halten. würden; dagegen ihm die Pras 
ger das Schloß übergaben, doch mit der Bedingung, | 
daß er einen böhmifchen: Herrn, naͤmlich den Her⸗ 
mann Swiereticsky zum SBefehlshaber deſſelben ein 
ſetzen follte. fein Heinrich" hielt den Vertrag nichts 
er übergab Das Schloß den Meifinern , welche dann 
nicht nur mit den Prager Bürgern feindſelig ver 
fubhren, fondern auch ‚öfters partheyweiſe in die naͤchſt 
gelegenen Dörfer und Städte aus Prag fielen, ſie 
 plünderten, und mit dem Raube wieder in die Stadt 
zurück kehrten. Durch diefe Ausfälle verwuͤſteten ſie 
das Land ungemein, und giengen uͤbrigens mit den 
Einwohnern auf das grauſamſte um. 
Endlich brachten die Herren, Wilhelm von 9% 
gicz, Witek Ögeriowig, Jobann von Strazie 
oder Wartenberg, und andere ‚ einige Kriegsvoͤllet 
zuſammen, um ſich den Meißnern und Kaͤrnthnern zu 
widerſetzen. Sie überfielen einen Haufen derſelben 
» Die eben auf Plündern ausgezogen waren, ſchlugen ⸗ 
ruͤchtig, verfolgten fie bis an die Thore von Pras 
} iM 
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in der Hoffnöng, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. 


Allein Heinrich ließ ale feine Truppen hinaus rücken. 
Es kam zu einem hartndrfigen Treffen , welchem erſt 
die Macht ein Ende machte. In der Stadt ſchlugen 
fich Die Bürger mit den Meißnern und Kärnthnern . 
täglich herum, Ä 


Die jüngfle Schwefler des zu Olmuͤtz ermordten 1309. \ 


Königs Wenzel, nämlich die Prinzeffin Eliſabeth, 


welche noch unverehelicht war, fich in Prag aufhiekt, 


und die grauſame Mishaͤndlung ihres Landsleute taͤg⸗ 
lich anſehen mußte, beweinte die harte Unterdruͤckung 
ihres Vaterlandes. Dieß konnte Heinrichen, ihrem 
Schwager, nicht unbekannt bleiben. Er fuͤrchtete, 


ſie moͤchte ſich mit einem maͤchtigen benachbarten Fuͤr⸗ 
ſten, der ibm zuwider wäre, vermaͤhlen; daher be⸗ 


ſchloß er, fie an einen: boͤhmiſchen Baron, Berka 
von Duba, zu verheyrathen. Uber. die ebelmüthige 
Prinzeſſin widerfegte fich dem Vorhaben ihres Schwaz - 
gers anf das heftigfle, und fprach : Wenn er fie zu 
einer ihrem föniglichen Herkommen fo unanfländigen, 
Berbindung zwingen würde, wollte fie ſodann auch 


auf alle mögliche Mittel bedacht feyn, ihn vom dem _ 
boͤhmiſchen Throne zu ſtuͤrzen. Auf diefe fühne No 


de ließ fie der Kaͤrnthner ins Gefängniß fegen, Das 
durch machte er jich aber. noch; verhaßter. Itzt dach⸗ 
ten. die, Großen des Reichs ernſtlich auf feine Abſe⸗ 


tzung. Unter diefen war auch Dee böhmifche Kanze 


ler und Probſt auf dem Wifchehrade, Johenn Wol⸗ 


ko, ein unehlicher Sohn des Königs Wenzel IL. Die⸗ 


ſer half ſeiner Halbſchweſter, Eliſabeth, daß fie aus 
dem Gefaͤngniße entwiſchte. Mit ihrem Kaplan Be— 
rengar, und einem Fraͤulein, begab ſie ſich bey der 


Naht auf die Flucht. Der Probſt hatte für fie ein 


Thor oͤffnen und Pferde beſtellen laſſen. So gelang⸗ 

te fie nach Nymburg an der Elbe, Bey ihrer An 

kunft rief ſſe die Buͤrger zuſammen, trug ihnen ruͤh⸗ 
| | send 
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rend dor, wie ſie van ihrem Schwager: gemisbandelt 


worden, und bat fie um Schns. Die Vornehmſſten 


des Reichs begaben fich gleichfalls nach Nymburg, 
fo bald fie von der Befreyung ihrer Eliſabeth Nach⸗ 
richt erbieltens Sie berasbfchtagten ſich, wie jie Hein⸗ 
rihen aus dem Lande treiben koͤnnten. Dann ber ' 
fehloflen fie, fich an den Kaifer, Heinrich den Sie 
benten, zu wendem Sie ſchickten alfo.eine Geſandt⸗ 
ſchaft an ihn, und trugen ſeinem Sohne, Johann, 
das Koͤnigreich Boͤhmen mit der Bedingung an, daß 
er ſich mit der Prinzeſſin, Eliſabeth, vermaͤhlen moͤch⸗ 
te. Der Kaiſer nahm den Antrag um fo willigeran, 
soeil er hiedurch die fehönfte Gelegenheit, ſein Haus 
zu vergrößern, in Die Hände bekam. Er fertigteal 
fo die Böhmen mit der Verſicherung wieder ab, daß 


‚er ihr Derlangen nicht nur gern annehmen, fordern 


es Auch zu. erfüllen jich bemühen wolle; er beſtimmte 


ihnen eine Zeit, zu welcher jie in Frankfurt wieder 


erfcheinen ſollten, um das wichtige Werf auf dem 
Meichstage und in Gegenwart der Neichsfürften vor. 
zunehmen und auszuführen. —— ur 

Heinrich von. Bärnthen Hatte. während den 


neue Derftärkungenan Truppen aus Meißen und.aus 
feinem Herzogthume erhalten, Aber diefe Völker gien⸗ 


gen nur dem Raube nad, Die meiſten Kloͤſter, 
Kirchen und Häufer wurden durchwuͤhlt und auf’ 
geplündert. Viele Bürger bielten es noch ‚mit. den | 
Kaͤrnthner, weil fie durch. ſeine Abfeßung um das 
Geld zu Fommen fuͤrchteten, fo ſie ihm vorgeſtreckt 
hatten; daher waren zwey Partheyen- in der Stadt, 
welche einander verfolgten und tödteten. Prag ward zu 
einem Raubneſte und zu einer Mördergrube gemorden. 

Waͤhrend ver Zeit hielt ſich Eliſaberh in der 
erwähnten Stadt Nymburg, einem damals feflem Dr 
te auf, und. brachte den größten Theil der boͤhmiſchen 
Baronen auf ihre Seite, Sie war fo .. und, 

am na 
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nahm fich ihres bedrängten Vaterlandes ſo nachdruͤck⸗ 
ih an, daß fie nun ihren. Schwager, den Herzog 
Heinrich ,- öffentlich bekriegte, alle ihre Kräften auf- 
bot, ibn von. dem Throne zu flürzen, und endlich 


gar aus dem Sönigreiche zu vertreiben. Ihr Heerfuͤh⸗ 


ter war, Johann von Wartenberg; dieſer Drang mit 
einen Truppen bis Prag, griff die. Kärntner und’ 


Meißner vor dem Schloße an, fhlug fie und nahm 


ihren Anführer gefangen, Heinrich fehaute Dem Ge⸗ 
fechte von dem Walle zu. Ä | 
Wie nun die Zeit angekommen war, daß ber 
Reichstag zu Frankfurt gehalten merden follte, ver- 
fammelten ſich die Böhmen zu Mymburg, und bes 
ſhloſſen, eine anfehnliche Sefandrfchaft an den Roͤm. 
König abzufertigen, um das angefangene Gefchäffte 
der Boͤhmiſchen Prinzeffin Eliſaberh, und des Lu⸗ 
renburgifchen Prinzen Johann wegen, zu Ende zw 
bringen. Die Abgeordneten waren zwoͤlfe: drey Aeb⸗ 
te aus dem Giffercienfer Orden, nämlich Konrad von 


1310. 


Bönigeofal, Heinrich von Sedliz, und Johann von 


Plaß; drey aus dem Herrenſtande, nämlich. Johann 
von Wartenberg , Bohuflaw von Bor, und Otto, 
ein überaus. kluger Herr, der die Stelle des Wil 
helm Zagicz von. Haſenburg vertrat, welcher einem 
Theile der Truppen der Prinzeßin in Böhmen vor- 
Reben, und ſie vor Heinrichen fehüßen mußte, Die 


. Übrigen waren aus dem Buͤrgerſtande, nämlich viere 


von Prag, und zwey von Kuttenberg. Sie begaben 
ich am x. Julius auf die Neife, und langten ſchon 
den zwölften Tag zu Frankfurt am Mayn an. Wir 
wollen den Ereditiobrief, welchen die Prager Gemein, 


de ihren Abgeordneten an den römifchen König Hein⸗ 
U mitgaben, herſetzen: | 


| 


i 
' 
i 
l 


« Dem durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 
echyeren - Heinrico, dem xvömifchen Könige, allezeit 
Mehrer Des Reichs ıc, ze. , der Stadtrich⸗ 
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“ter ſamt der Verſammlung feiner Weyſther und 
“Buͤrgerſchaft der größern Stadt Prag, entbieten 
“ihre getreue bereiteſte Dienſte. Nachdem wir mit 
“mancherley Beſchwerung überladen,, und das Koͤ⸗ 
“nigeeich Böhmen mit der Bürde der Dermäflung 
schefchweret befunden, haben wir in Betrachtung eis 
ne Gnad und Troſt zu finden, zu Euer kaiſerli⸗ 


. “chen Majeftät unfere Augen erhoben , und diefe um 


“fere Mitbürger mit volllommenen Bericht abgeferti 
ger, allerdemüthigft bittende, Eure Majeftät wolle 
ecdoch derfelben Ohren zu ihrer Bothſchaft neigen, und 
uns unfere, ſowohl auch ihre Bitte allergnädigft im 
«Berk empfinden laſſen. Denn mas durch gebachte 
“unfere Gefandten vorgebracht, gehandelt, erbaften 
und verfprochen wird, bemfelben wollen wir jeßt und 


—kuͤnftig, ewig treulich nachfeßen, und” folches. fe 


“halten, Prag, den 29 Junii 1310, _ 
Am ı5 Julii traten die böhmifihen Gefandern 


in die Verſammlung der Reicheſtaͤnde. Der Abt von 


Königsfal führte. das Wort, und fprach zum roͤmiſchen 
König Heinrich: “Ein jeder Menſch, der .gefimde Aw 
“sen hat, flieht die Finfferniß, und ſuchet das Licht. 
Das Königreich Böhmen, fo itzt mit Macht, Truͤb⸗ 


ſal und Kummer überzogen iſt, nimmt gleichfalls fer 


“ne Zuflucht zu dem Lichte: des berühmten Damen 
“einer Majeſtaͤt. Wuͤrdige dich alfo ung mit.einem 
“milden Blicke anzuſchauen, bamit wir. dir... als um 
eſerm Könige, dienen mögen. Wirhaben zwa einen 
«König, nämlich HSeinrichen, erzogen aus Kaͤrn⸗ 
“then; allein unter ihm find ter Friede," und die Ör 
“rechtigkeit, vielleicht unfer Sünden wegen, ver 
“(hwunden. Gott bat ung, den koͤnighchen Stamm, 


welcher feit dem Przemiſl fünf hundert achtzig vier 

ahre geblüher,, weggenommen. Als König Wen 

“zel ſtarb, hinterließ er nur einen männlichen Erbe, 

Wenzel, und zwo Erbinnen, feine Töchter. n erg 
un 


94 


Beinrich aus Baͤrnthen. 179 


“and Eliſabeth. Durch Zulaſſung Gottes geſchah 
“es, daß Wenzel der jüngere um das Leben gebracht 
“worden iſt, one Kinder zu binterlaflen. Des vo- 
“rigen Wenzels Tochter, Unna, nahm der Herzog 
“von Kärnthen zur Gemahlin, und gelangte hiedurch 
“auf den Thron, dem er noch beſilzt. Allein er herr» 
“fer fehr unordentlich: Unter feiner Regierung wer 
‘den im Königreiche täglich Naubereyen und Morde 
“thaten ausgehbt, und er thut, als wüßte er nichts 
“davon 5 er fhleppt das Gold und Silber aus Boͤh⸗ 
“men nach Kärnthen, und begegnet der Prinzeffin 
Eliſabeth, feiner Gemahlin Schwerter, fehr kart, 
“wie er fie dann fo gar in ein Gefaͤngniß eingefberret 
hat. Diefe Eliſabeth iſt auch eine Erbin ; fie iſt 
“ein tugendhaftes, edles, gutherziges und ein fchönes 
“Frauenzimmer. Auch fie bittet mit ung jugleich, 
“daß fich deine Majeſtaͤt unferer erbarmen möchte. » 

Der vömifche König Heinrich berathſchlagte fich 
bieranf mit den Neichsfürften, was er den böhmie 
ſchen Geſandten für einen Befcheid geben ſollte. Sie 
befchloffen alle zufammen, daß jich dee Herzog vom 
Kärntben ber böhmifchen Krone unwuͤrdig, und des 
Rechts, fo er durch feine Gemahlin darauf erlangt 
hatte, verluflig gemacht, weil er das Königreich eiz 
genmächtig und ohne Willen und Wiffen des römie 
fhen Reichs in Beſitz genommen hätte, und noch befiße ; 


daher riechen fie Veinrichen , er möchte mit dem Koͤ⸗ 


nigreiche "Böhmen, als römifcher König falten, und . 
foihes nah ‘Belieben, an wen er wollte, ver - 
äußern. Dieſer Meynung waren die Erzbiſchoͤffe von 

Maynz und von Köln, Rudolpb, Pfalzgraf am Rhein, 
Berchtold, Herzog in Bayern, die Bifhöffe von 
Straßburg, Speyer, Aichftäde, und der Abt von 


Waldſaſſen, nebft andern Neichsgrafen und Herren. 


Wie nun der römifche König Heinrich die Mey: 
nung der Reichsfuͤrſten vernommen, und fie bekraͤfti⸗ 
M 2 get 
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get hätte, fo wandte er ſich zu den bößmifchen Ge 
fandten , und fagte : “* Eure tugendhafte und edle 
zn Eliſaberh full alfo auf dem Throne ihres 
aters, als Erbin und Königin fißen, und Wir 
wollen ihr unfern lieben und verdienftoollen Bruder, 
Wolftam, zum Gemahl geben, damit er mit ihr dad 
Königreich verwalte.,, Allein die Böhmen waren 
‚mit diefem Vorſchlage nicht zufrieden, ſondern begeht, 
ten immer den Prinzen Johann; und ungeachtet det 
König die Jugend feines Sohnes, der erſt vierzehn 
Jahre alt war, vorſchuͤtzte, und fich felbft endlich 
zum König von Boͤhmen antrug, ſo bebarrten die 
Geſandten auf ihrem erfien Begehren, welchem Hein 
rich nad) vielen Vorſtellungen endlich nachgeben, und 
ihnen feinen Sohn abtreten mußte, | 
' Die Boͤhmen verlangten nün, Johann follte 
atfogleich mit ihnen tiach Böhmen reifen, und ſich 
daſelbſt mie Eliſabeth vermählen, Diefem wider, 
feßte fich aber Heinrich. Er begehrte vielmehr, man 
folite die Braut feines Sohnes nach Deutfihland brin, 
gen, und beffimmte die Stadt Speyer, und den ev 
flen Tag des Septeinbers zum Beylager. Die Boͤh⸗ 
men durften nun feinem Willen nicht widerfprechen 3 
weil fie aber beforgten, der roͤmiſche König Heinrich 
koͤnnte fich während der Zeit anderſt entfihließen; und 
damit ihre Eliſabeth nicht vergebens nach Deutfchland 
reifen möchte, wenn einige Beränderung vorgieng , ſo 
inußte ihnen Heinrich hierüber eine fhriftliche Ver⸗ 
fiherung ausftellen. vaft diefer verband er fichy 
und verſprach, daß er auf Begehren der Böhmen 
keinen andern , als feinen Sohn zum Könige von 
Böhmen ernennen wolle, ind daß er diefen feine 
Sohn Johann mit der Prinzeflin Eliſabeth, fo baͤld 
fie aus Böhmen ankommen wuͤrde, vermaͤhlen laſſen 
wollte. Die Boͤhmen, um ihrer Sache noch ſiche⸗ 
ver zu ſeyn, ließen ſich auch ven den anweſenben 
u | Meier 
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Reichsfuͤrſten fchriftliche Verſicherungen geben, daß 
ſie fuͤr den roͤmiſchen Koͤnig gut ſprechen. 

An eben dem Tage wurde den Böhmen vom Jul. 
Erzbiſchof von Maynz, Peter, als Erzkanzlern des 
heil. rom. Reichs eine Schrift ausgefertiget, daß fie 
yon nun an, an den Eyd, welchen fie Heinrichen 
von Kaͤrnthen, als einem Könige von Böhmen ab» 
gelegt hatten, nicht gebunden wären. Dergleichen 
Briefe erhielten die Böhmen auch von Rudolphen 
aus Sachfen , von Kudolpben dem Pfalzgrafen am 
Rhein, von Jobann, —* zu Straßburg. 
Nebſt dieſen Reichsfuͤrſten waren auch folgende ho⸗ 
he Perſonen bey dieſem Rathſchluſſe: Heinrich, 
Erzbiſchof zu Koͤln, die Reichsgrafen, Wolfram 
von Luxenburg, Guido von Flandern, Berthold 

von Henneberg, Gerlach von Naſſau und der Bi— 
ſchof Sybotta von Speyer. 

| Nachdem alles dieß in Nichtigkeit war gebracht 
worden , erklärte der römifche König fäntlichen Fürs 
fien öffentlich, daß fein eingebobrner Sohn, Jobann, 
die Prinzeffin Eliſabeth, weyland Könige Wenzel 
von Böhmen Tochter , zue Ehe nehmen werde; und 
die bößmifchen Gefandten thaten das nehmliche ihrer 
Seits. Dann reifeten fie ab, um die Braut abzu⸗ 
holen. Nur einige giengen ‚bis Prag, die übrigen 
blieben indeflen zu Mürnberg, und den 14 Augufl 
% Eliſaberh, mit einem Meinen Gefolge die Reis 
Die zurück gebliebenen Böhmen empfiengen fie 
zu Mürnberg, und feßten die Reiſe mit ihr nad) 
Speyer fort. Der römifche König hielt ſich damals 
zu Hemsbach in der Miederpfalz auf. So bald er 
die Machricht erhielt, daß die Braut zu Speyer an⸗ 
gelangt war, ließ er ſie nach Hembach kommen. Gie 
wurde hier mit vieler Zärtlichkeit ſowohl von ihrem fünf- 
tigen Schwiegervater, als auch von ihrem Bräutigam 
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empfangen. Alle giengen hierauf zufammen nad 
Speyer. Der römifche König, Heinrich, von einet 
Menge Keichsfürften umgeben , und mit feinem Reichs⸗ 
ornate befleidet, feßte fich anf einen zu dem Ende 
vor der großen Kirche errichteten Thron, und reichte 
feinem Sohne Johann das Königreich Böhmen zu 
Lehen. Am dritten Tage darauf aber wurde Johann 
mit Eliſabeth mit dem gewöhnlichen Bepränge vers 
 mählt. Die Prinzefin war achtzehn Jahr alt, wohl 
gefaltet, und von gefunder Farbe. Der Prinz war 
um vier fahr jünger ,. aber noch) größer von Geflalt. 
Den andern Tag daranf fehrieb fich ſchon Jo⸗ 
bann, König von Böhmen, wie aus einer Urkunde, 
woducch.er dem Erzbiſchof von Köln die Schutzhal⸗ 
tung über die Stadt Eſſen beftätiger, zu ſehen iſt. 
Die Böhmen wollten nun mit ihrem nenen Kb 
nig abreifen; allein Heinrich konnte ſich nicht ent’ 
fehließen , fich von feinen Kindern fo bald zu trennen. 
‚Er verlangte viel mehr, daß fie ihn nad) Kolmar im 
Elſaßiſchen, wohin er ſich itzt zu begeben vorhatte, 
begleiten möchten. Bor feiner Abreife aber traf er 
noch verichiedene wichtige Anflalten, um feinem Sob⸗ 
ne die Eroberung von Böhmen zu erleichtern Dir 
le von den anmefenden Reichsfuͤrſten verbanden fih 
den neuen König mit Kriegsvolk zu unterflüßen, und 
einige verfprachen, ihn nah Boͤhmen zu begleiten. 
Nuͤrnberg wurde zum Sammelplaße beſtimmt, und es 
wurde ausgemacht, daß fie ſich am 24. Sept. dafelbfl 
einfinden werden, | 

Hierauf reiste der roͤmiſche König in Begleitung 

des Föniglichen neuen Ehepaares nach Elſaß. Sie 
mußten ganze acht Tage zu Kolmar bleiben. Zu glei 
cher Zeit theilte er feinem Sohne, der Jugend me 
gen, Petern, Kubrfürften von Maynz, und Ber 
holden, Grafen von Hennenberg zu, und verordne⸗ 
te, daß ſie ihn nach Boͤhmen begleiten, und — 
N ie 
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feinen Unternehmungen unterflüßen möchten. ° Hiezu 
gab er beyden alle Gewalt und die Vollmacht mit 
den böhmifchen Ständen zu handeln, und Vertraͤge 
aufzurichten. 

Dann nahm König Johann von feinem Vater, 
dem roͤmiſchen König, welcher eben im Begriff war 
nach Italien zu ziehen, und von feiner Mutter Ab» 


ſchied. Er eilte mit feinee Gemahlin und den boͤh⸗ 


mifchen Abgefandten nach Nürnberg, um dafelbft die 
Keichsteuppen , feine Huͤlfsvoͤlker, zu übernehmen. 
Er langte dafelbfi fehon am 5 Det. an. Mach einem 
Aufenthalte von dreyzehn Tagen feßte er fich gegen 
Böhmen in Marfh. Sein Heer befland aus drey 
taufend flreitbaren Männern, das aber alle Tage 
durch ankommende Völker zunahm. Folgende Reichs⸗ 
fürften und Grafen zogen mit dein König: Peter, 
Erzbiſchof von Maynz; Rudolph, Herzog in Bayern, 
und. Pfalzgeaf am Rhein; Philipp, Biſchof Eyn- 
cenfis; der Abt von Fulda, der Burggraf von Nuͤrn⸗ 
berg, Berthold von Menneberg, Ludwig Graf 
von Hoting, Albrecht von Hohenlohe, Heinrich 
von Brunck, und andere mehr. 

Heinrich faumte indeffen nicht , fich zu Prag in 
einen Bertheidigungsfland zu ſetzen. Er ließ aus Mei⸗ 


Ben neue Huͤlfsvoͤlker kommen, und warf ſtarke Be⸗ 


faßungen in Kuttenberg und andere Städte mehr. 
Johann hingegen rückte in. Böhmen, Am ı Pov. 
gieng er. über die Eger mit feinen Truppen; wie er 
zu Budin anlangte, fließ der Biſchof von Prag mit 
einem zahlreichen Haufen Kriegsvölfer, und in eige⸗ 
ner Perfon zu ibm. Am St. Elifaberhtage lagerte 
man fich vor Kuttenberg. Dieſe Stade war aber 


mit Kaͤrnthnern zu ſtark befeßt, ale daß jie haͤtte ſo 


leicht eingenommen werden koͤnnen. lach einigen 

Tagen rückte der König vor Kolin, und ließ die 

Stadt aufferdern; fie gab aber zur Antwort: fie 
M4 | wolle 
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wolle das thun, was Prag, die Hauptſtadt vom 
Königeeiche, tbun würde. Die Jahrszeit war zu 
raub , als daßman fich mit Belagerung dieſer Städ» 
‚ te aufgehalten hätte; die Armee zog alfo nor Prag. 
Der Herzog von Kaͤrnthen machte mit ſeinen Gehuͤl⸗ 
fen, den Meißnern, einige Anſtalten zur Gegenwehr; 
es war Winter, und wuͤrde fuͤr Johannen, und 
ſein Volk hart gewefen feyn, lange im Felde zu fie 
hen, da der Boden bereits gefroren, und mit Schnee 
bedeckt war, Allein die Bürger der Stadt waren 
auf feiner Seite. Sie ließen ihn bitten an dag zde⸗ 
rafer Thor zu rücken, fo bald er den nächften Mor⸗ 
gen das Gelaͤute an der Theinkirche hoͤren wuͤrde. 
Der Biſchof von Prag erſchien vor dem beſtimmten 
Thore mit den Vortruppen; die prager Fleiſcher hau⸗ 
ten das Thor in Stuͤcken, und ließen ihn in die 
— Stadt, und ihm folgte König Johann mit der gan 
zen Macht. Die Kärnthner und, Meißner verließen 
die größere Stadt Prag, flohen über die Bruͤcke, 
und verbargen ih auf dem Schloße. Wie nun den 
dritten Tag darauf König Johann Anftalten mach⸗ 
te es zu beflürmen, verließ es der Herzog Heinrich 
ben der Nacht, und floh mit feiner Gemahlin Anna 
aus Böhmen. Weil er die Söhne der vornehmften 
prager Bürger, als Geiſel, mit fich genommen; fü. . 
feßte ihm Wilhelm. Zagicz, der nachmalige Erzieher 
Roil des Vierten, mit einiger Reiterey nach, und 
9 Dec. nahm ihm die Gefangenen ab, 


Siehe die ohen angeführten Echriftftelfer und meine 
Abhandlung vom König Johann inden Abh. di 
ner Privatgeſellſchaft in: Boͤhmen IIL B. p. 85. 
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Die ganze Stadt frohlorfte nun über den gluͤckli⸗ 
chen Zeitpunkt , in welchem ſie von ihren Bes 
druͤckern befreyet, und mit der längft gemünfchten Ge⸗ 
genwart ihres neuen Königs erfreuet worden. “Die 
Bürger öffneten ihre Haͤuſer wieder, die fie zuvor 
por. dem Mänbergejinde des Kärnthners immer hatten 
verriegeln müflen. Der Friede, Die Ruhe und Si⸗ 
cherheit ward durch die Ankunft des Könige Jobann 
wieder bergeftellt. Der Markgraf von Meißen aber 
ke feine Voͤlker alle zurück, und nachden er den 
Bergleich,, welchen ibm der römifche König Heinrich 
hatte antragen laſſen, angenommen, beffätigte ihn 
Johann als König in Böhmen und Polen am 19 
Dee. zu Prag. 
Gleich nach feiner Ankunft in Prag hatte Koͤ—⸗ 
nig Johann einen allgemeinen Landtag auf den 25 
Dee: ausgeſchrieben. le Baronen, Ritter und 
die Abgeordneten der Städte erfchienen in großer 
Menge. Er ließ fich! von ihnen huldigen, und den 
Eyd der Treue ablegen, Mebſt andern Verordnun⸗1311. 
gen, die er bier traf, war auch diefe, daß er alle Van. 
Privilegien, Machebriefe, Schenkungen, Verträge, 
und andere vom Herzog Heinrich veranflaltete und 
unterſchriebene Verordnungen für nichtig erklärte. 
| Bald darauf: ließen die böhmifchen Stände durch 
Milhelmen von Zagicz, den Erzbiſchof von Maynz 
bitten, er möchte ihren neuen König Johann, dem. 
alten Herkommen nach, kroͤnen; er entſchuldigte fich 
aber damit, daß ihm der roͤmiſche Koͤnig Heinrich 
aufgetragen haͤtte, mit der Kroͤnung ſeines Sohns ſo 
lange zu warten, bis er aus Italien, wo er itzt war, 
zuruͤck kommen wuͤrde, weil er ſich vorgenommen haͤt⸗ 
te, dieſer Feyerlichkeit, als Kaiſer, nebſt den vor⸗ 
nehmſten Reichsſtaͤnden beyzjuwohnen. Die Böhmen 
ver⸗ 
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verſetzten aber, das Koͤnigreich waͤre lang genug ohne 
gekroͤnten Haupte geweſen, und drangen auf die Er⸗ 
fuͤllung ihres Begehrens. Es wurde alſo der Sonn⸗ | 
tag nach Lichtmeß zu dieſer Feyerlichkeit beſtimmt. 
Waͤhrend daß die Zubereitungen hiezu gemacht wur | 
den, erneuerte oder beffätigte der neue: König die Dot 
rechte der Stade Prag. Er verorbnete auch, fein 
Deutſcher, der nicht boͤhmiſch konnte, fol Rathsherr 
ſeyn; der Magiſtrat ſoll aus zwoͤlf Boͤhmen und 
acht Dentſchen, die aber auch der boͤhmiſchen Sprache 
kuͤndig ſeyn mußten, beſtehen; ein Hofbeamter oder 
wer nicht uͤber so Schorf Groſchen im Vermoͤgen 
hat, kann nichtein Natbsglied werden u. f. m. Hier - 
auf wurde der König Johann, und feine Gemahlin 
Eliſabeth, vom Erzbifchof, Peter zu Maynz, in der 
Kirche bey St. Beit auf dem prager Schloße, wit 
dem 'gewoͤhnlichen Gepränge, und in Beyſeyn des. gan 
‚ 7 8eb. zen böhmifchen Adels gefrönet. . — 
Die erſte Sorge des Hoͤnigs Johann war, die 
Kaͤrnthner aus den feſten Städten, welche fie noch pin 
und her inihrer Gewalt hatten, hinaus zu treiben 
Dem zufolge rückte er mit feinen Völkern aus Prag 
nd eroberte eine Stadt nach der andern, ohne viele 
Mühe, Uber die Pöniglichen Wittwenfiße, Bönig’ 
grig, Mauth, Ehrudim, Policzka und Jaro⸗ 
mierz waren noch in den Händen der Schwaben und 
Hefterreicher, die ihnen Eliſabeth, die verwittwete 
Königin Wenzel des Zweyten und Rudolphs ı über, 
geben hatte; da fich aber damals femopl bie Stadt 
Wien, als das ganze übrige Defterreich wid Fried. 
richen und feine Brüder empoͤrt hatten, und ſie zum 
Lande hinaus jagen wollten, ſo ließ der Herzog Fried⸗ 
rich dieſe boͤhmiſchen Staͤdte räumen, um dadur— 
die Freundſcheft und Unterſtuͤtzung ſowohl des Kal’ 
fers Heinrich, als auch. feines Sohns, unſers Ko 
1312, nige Johann, zu gewinnen, Dieſer glüctice 309 
| gan 
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gang in Boͤhmen, bewog den Koͤnig, auch einen 
Aug nach Mähren zu unternehmen 5 wo ſich während 
der kaͤrnthner Regierung einige Edelleute feſte Schloͤ⸗ 
ßer erbaut, und aus ſolchen im Lande große Raͤubereyen 
ausübten. Der König nahm fie größten Theils ein, 
machte fie dem Erdboden gleich, und ließ die Räus 
. ber aufbenten. Dann nahm. er zu Olmuͤtz und 
Brün die Huldigung an, ſchloß mit Friedrichen, 
Serzogen von Defterreich, und Boleflawen, Fürs 
fien von Glogau und von Breslau, feinem Schwa⸗ 


ger, einen vortheilbaften Vergleich, und begab ih 


wieder nad) Prag - | 

Hier traf er Boten an, die aus Italien ge- 
fommen waren. Dieſe brachten ihm die Nachricht, 
daß der Kaifer, fein Vater, die Stadt Florenz be 
lagerte. Weil Heinrich zu diefer Unternehmung fri- 
fhe Voͤlker nöthig hatte, fo ſollte der König Johann, 
als Meichsverwefer von Deutfchland, Truppen mer 
ben, und ihm folche nach Sftalien zuführen. Der 
König Johann, um den Befehlen feines DBaters 
nachzukommen, fihrieb einen Neichstag nach Nuͤrn⸗ 
berg aus. Hier wurde die Zahl der Voͤlker beffimmt, 
und geſammelt. Johann hatte in Boͤhmen auch ein 
anſehnliches Heer auf die Beine gebracht. Er ſetzte 
fh num in Bewegung, nad) Italien zu ziehen. Als 
er aber mit bem Heere bereits Schwaben erreicht hats 
te, befam er die betruͤbte Nachricht, daß der Kaifer, 
mit Gift umgebracht worden fey. Der König mollte 
feinen Zug fortfeßen , um den Tod feines Vaters zu 
rächen; aber der Erzbifchof von Maynz, Peter, und 
Johann, Bifhof von Prag, die ihn begleiteten, wi⸗ 
derriethen ihm diefe Unternehmung. Er fehrte alſo 
in fein Königreich zurück, wo feine Gegenwart nöthig 


1313. 


war, weil, während feiner Abweſenheit, die Ungarn 


unter der Anführung ihres Mathias von Trenchin, 
einen Einfall in Mähren gewagt, und das Land ver- 
j wuͤſtet 
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wüftet batten.. Der König konnte diefen Schaden 
nicht ungeftraft laflen, und trat den Zug nach Ungarn 
an. Der tapfere prager Biſchof, Johann, beglei- 
tete ihn mit feinen Truppen. Die Böhmen. nahmen 
gleich anfangs die Feſtung Weſele mit. Sturm ein, 
und befagerten Bielus. Mathias von Trengin kam . 
den Delagerten zu Hülfe Er wagte eine Schlacht, 
bie er aber verlor, und um Friede bitten mußte , den 
ibm der König verlieh, und dann fiegreich wieder 
1314. nach Prag kam, Cr blieb aber nicht lange in Boͤh⸗ 
men, fondern begab ich nach Frankfurt am Mayn 
zur römifchen Königswahl. Dazu waren zwey an 
ſehnliche Kandidaten, nämlich Ludwig non Bayern, 
und Friedrich von Öefterreih. Unſer König gab ſei⸗ 
ne Stimme dem erſten; . andere Fürften wählten 
Friedrichen von Öefterreih. Die Kriege, . welche 
dieſe zwey gewählten römifchen Könige ſtaͤts mit ein 
ander führten, gehören zwar nicht hieher, doch wer⸗ 
den wir in ber Folge die wichtigeren Schlachten, 109 
Johann mit zugegen war, anmerken. Itzt mußte er 
in fein Königreich zurück eilen, wo einige Mishel⸗ 
ligkeiten enflanden waren. Ä 
| Der König hatte während feiner Abweſenheit 
- bie Statthalterfihaft von Böhmen Bertholden von 
Henneberg, und die übrigen Föniglichen Aemter ver 
ſchiedenen Deutfchen zu verwalten gegeben. Diele 
indsgen etwan mit den ‘Böhmen nicht gar fehr glim⸗ 
pflich umgegangen fenn, woruͤber fich die böbmifchen 
Stände bey dem König beflagten. Diefer fücchtete 
eine Empörung, und weil ihm das Schickſal des 
Herzogs von Kärnthen noch in friſchem Andenfen 
war, fofand er für rathſam den Deutſchen nicht nur 
Die Bedienungen zu nehmen, fondern fie ſo gar aus 
1315. Böhmen hinaus zu ſchicken. Er feßte ſodann zwey 
Statthalter ein, den Heinrich von Kippe in Boͤh⸗ 
men, und Jobenn von Warsenberg in |. 

ber 
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Aber die Wahl war nicht gut gerroffen: Diele zwey 
boͤhmiſche Herren machten es weit ärger, als die 
Deutſchen. Sie gaben dem König von der kutten⸗ 


berget Silberausbeute, welche wöchentlich bis ſchs 


hundert Mark Silbers austrug, kaum ſechszehn; ſie 


fegten dem Volke größe Abgaben anf, und erpreß⸗ 


ten allenthalben große Summen Geldes, wodurch fie 
zu einem ungemeinen Reichthum und zu einer Macht 


gelängten , welche dem König ein Machdenfen ver-. - 


urfachen mußte. Er beſchloß alfo, die zwey Statt- 
halter abzufeßen, vorzüglich weil ihn einige boͤhmi⸗ 
ſche — und beſonders die Königin dazu auf 
muntkrten. Allein diefe flellten. ich zur Gegenwehr. 
Heinrich Yon Lippa wurde gefangen, und in das 


Schloß Teirforv oder Angerbach eingefperre.. Mars 


tenberg aber Fam mit einem Heere nach Böhmen. 
Der König jeg alſo wider ihn, und nahm ihm die 
Staͤdte: Mauch, Policjka und Jaromir weg. Es 
waren die Wittwenſitze, welche die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth den zweyen Statthaltern eingeraͤu⸗ 
met hatte. Indeſſen belagerte Wartenberg die Stadt⸗ 
Koſteletz an der Ertiß 3 er wurde aber bey einem Stur⸗ 
me miteinem Pfeil erfchoifen. Durch diefen Tod wur⸗ 
de abet nichts weniger, als die Ruhe bergeftellt. Ganz 
Böhmen gerierh in Bewegung; Der König wußte 
nicht ; wem er trauen ſollte. Et lagerte ſich mit feis 


nem ziemlich zablreichen Heer bey Budin, wo er auf 


die Huͤlfsvoͤlkler wartete, weiche ibm die Erzbiſchoͤffe, 
Belduin von Trier, und Peter von WMaynz, feine 
Freunde, ſelbſt zuführten. Als dieſe angelangt wa⸗ 
ren, wurde zwiſchen dem Koͤnig und den Staͤnden 
ein Friede unter den Bedingungen geſtiftet, daß 
Heinrich von Kippe auf freyen Fuß geſtellet werde; 
hingegen raͤumten die Stände dem König neun Schlö- 
Per ein, und gaben ihm fechs der Dornehmften von 
Adel zu Geiſeln. Die Freude ‚über die Herſtellung 
| des 
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des Friedens war nun allgemein, welche noch dadurch 
vergrößert wurde, daß die Königin einen Prinzen 
Ma gebahr. Man gas ihm den Namen Menzel in der 
Taufe, welchen er aber hernach, wie wie unten fo 

hen werben , mit Dem Namen Barl vertaufchte, 
Der König Johann reiſte hierauf in die Graf 
{haft Luxenburg, welche er von feinem Vater, dem 


Kaifer Heinrich, geerbt hatte; er beſtellte aber Pe⸗ 


tern, Erzbiſchoffen von Maynz, zum Statthalter des 
Koͤnigreichs, welcher das Land mit vieler Klugheit, 
Sanftmuth und Gerechtigkeit regierte. Dem unge⸗ 
achtet, konnte er doch die Herzen der Großen nicht 
an ſich ziehen. Sie waren mit allem dem, ns er 
anordnete, unzufrieden, fuchten feinen guten Anſtal⸗ 
ten und Abfichten verfchiedene Hinderniſſe in Weg 
zu legen, und ihm in allem zu widerfprechen. Gie 
fonnten und wollten fich von einem Ausländer nidt 
regieren laſſen. Sie warfen ihm auch, vielleidt 
mit gutem Grunde, vor, daß er fih in Böhmen 
Schäße fammle, und fie außer Land, in fen Ery 
bißthum ſchicke. Der rechtſchaffene Prälat wurde über 
die Kabalen der Böhmen ungehalten, übergab det 
‚Königin die Statthalterſchaft, und verließ Böhmen. 
1317. Man hätte glauben follen, die Böhmen würden mit 
der Regierung ihrer Eliſabeth, die aus dem alten 
przemifler Gefchlecht entfproffen, und ihre Landesge⸗ 

noffin war, zufrieden feyn ; aber fie waren es au 
nicht: . Die Großen theikten fich in zwey Partheyen 
Konrad, Biſchof von Olmuͤtz, und die Herren: 
Heinrich, Kanzler des Königreichs, Peter von Ro⸗ 
fenberg, Bawor von Strakonitz, Zbinko und Tobias 
von Bechinie, Markwart von Jablona und Johann 
v. Dobruſſta hielten es mit der Königin. Aber folgende 
Sperren widerfeßten ſich derſelben: Heinrich v. Kipper 
Beneſch von Wertenberg, Wilhelm von Lande 
ftein, Sdento von Sternberg, Beno von ar 
und 
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und andere mehr. Die Iehten nöthigten endlich bie 
König Prag zu verlaſſen, und fich mit ihren Kin 
dern , bem Prinzen Wenzel, und den Prinzeflinnen, 
in die Feſtung Ellbogen zu begeben, Mach ihrer Abo 
reiſe beftimmten die. Öroßen viere aus ihrem ER | 
zu Neichsverwefern ; dann fertigten fie an den Koͤn 
und die Königin Abgeordnete ab, denen ſie die neue 
Eineichtung berichteten, und um Beilätigung baten. 
Sie fanden aber Fein Behör. 

Wahrend daß diefe Unordnungen in Böhmen 
vorgiengen, befhäfftigee fich dee König in feiner Öraf- 
haft Luxenburg mit Turnieren, Schaufpielen und 
Sagen. Dann fliftete er einen Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen den. zwey rönifchen Königen, Sriedrih und 
Ludwig. Er befümmerte jich weiter um Boͤhmen 
nicht, wenn er nur feine Gelder daraus erhielt, Aber 
itzt mußte er fih doch , auf das anhaltende Bitten 
der Königin, in fein Königreich begeben. Er kam, 
and fand alles in der Außerffen Unordnung. Er hat- 
te nichtsdeflomeniger das Herz nach Prag zu geben. 
Der Bifchof von Prag, Johann, und der Königin 
Sreunde, fehlugen fich zu ihm. Mir ihrer Hülfe be- 
maͤchtigte er jich des Wiſſehrad, und eroberte einige 
Schlöffer der Gegenpartbey. Die meiften Großen 
baten um Gnade, und erhielten ji. Nur Stern⸗ 
berg war noch mächtig und herzhaft genug, ſich 
bem Könige zu widerſetzen. Als er aber fab, daß 
fich die übrigen Großen mit dem König verföhnten, 
und Jobenn mit feiner ganzen Macht wider ihn im 
Anzuge war, gieng er ibm entgegen, und unterwarf 
fi. Der König nahm ihn zu Gnaden auf, weil ex 
fich vorgenommen hatte, noch die mäßrifchen Herren 
zu züchtigen , die ſich gleichfalls widerſpenſtig bezeiget 
hatten. In dieſer Abſicht zog er wider jie, und 
war fo glücklich, daß er ihnen gleich anfangs die mei- 
fin Schlößer wegnahm. Unterdeſſen nn in 
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Boͤhmen ein neues, weit gefaͤhrlicheres Fruer. Es 
batte fich unter dem ganzen Bolfe ein Gerüchte aus 
gebreitet, als wollte der König Böhmen gegen die 
unterpfaͤlziſchen Länder, welche feiner Iieben Graf 
gi näher lagen, vertaufchen. Andere behaupteten, 
der König habe jich vorgenommen, den ganzen boͤh⸗ 
mifchen Adel auszurotten, oder aus dem Rande, zu jw 
gen. Diefes brachte die Großen wider den König un 
gemein auf. Sie hielten zu Klingenberg eing ordent⸗ 
liche Verſammlung, verbauden fich alle wider Johan⸗ 
nen, mit dem Entfehluße, lieber zu ſterben, als ihr 
Vaterland zu verlaſſen. Heinrich von Kippe, und 
Peter von Roſenberg giengen mit Kriegsvoͤlkern, 
deren ſie auch einige aus Ingarı in Sold genommen 
hatten, nah Brünn, wo ſich der König damals 
aufbielt. Als diefer ſah, daß ihm die Empoͤrer an 
Macht überlegen waren, ließ er jich mit ihnen in Un⸗ 
‚ rerhandlungen ein; bot ihnen den Frieden und die 
Bergeflenbeit alles deſſen an, was fie wider ibn, als 
ihren Landesfürften und Herrn vorgenommen hatten. 
Aber. die Böhmen fihrieben ihm Bedingungen vor, 
die er nicht annehmen konnte, tinter welchen die e 
tefte war: daß Johann , Friedrihen von Oeſter⸗ 
reich, für den rechtmäßigen Kaiſer erkennen  follte: 
Diefe EN konnte und wollte der König nicht 
eingeben. . Er brach alfo mit feinen Voͤlkern von 
Bruͤnn auf, gewann feinen Feinden einige Maͤrſche 
‚ob, bielt fih zu Prag nur einige Tage auf, und 
eiltenach Eger 5 befam aber eine Schlappe bey Saaß. 
1318. Dem ungeachtet gelangte er mit.feiner Gemahlin gluͤck⸗ 
ich zu Eger an, wo ihn ˖ der Kaifer Ludwig, fein 
Sreund und Bundsgenoße, beteitd erwartete. Um 
terdeſſen blieb Böhmen ohne Haupt. Alles war in 
der aͤußerſten Verwirrung. Die Großen waren im 
Befſitze der feſten Schloͤßer, und bekriegten einer den 
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andern. Ueberall herrſchte Unordnung, Ungerech⸗ 
tigkeit, Unterdruͤckung, Hunger und Noth. 
Der Kaiſer ſollte dem König helfen, die Boͤh⸗ 
men unter den Gehorſam bringen. Uber er war oh⸗ 
ne Kriegsvolk gefommen Er mollte ih mit den 
böhmifihen Herren, die damals fehr mächtig, und 
gleichfan Fleine Kömg: waren , in feinen öffentlichen 
Krieg einlaffen. Er brauchte vielmehr ihre Freund⸗ 
{haft und Unterflüßung wider den Gegenfaifer, 
Friedrich, Ueberdieß wußte er, daß man bey ven 
Böhmen mehr duch Güte, als Schärfe und Ges 
walt auszurichten pflege, Er rieth alfo dem Koͤnig, 
ſich mit feinen Dafallen in der Guͤte zu vergleichen, 
Zu dem Ende erhob ſich Ludwig, Johann, und die 
Königin nach Tauß; man brachte einen Waffen⸗ 
ſtillſtand auf drey Wochen zu Stande, und dann 
wurden die Vornehmſten des Reichs zu einer Unters 
tedung vorgeladen. Lippa und Kandftein erfchie- 
nen im Namen der übrigen. Der König veriprach 
ihnen alfo: er wolle alle fremde Truppen aus DBöh- 
men ziehen, Feinem Ausländer binführo eine Staats . 
bedienung im Königreiche ertbeilen, fondern er wolle 
fih in allen Meiche > und Pandesangelegenbeiten mit 
den gebohrnen Böhmen und Landeskindern berath- 
fhlagen, und ihnen allein alle Keichsgefchäffte, Aem⸗ 
ter und Dedienungen anvertrauen. Dagegen ſchwu⸗ 
ten ibn die Großen allen Behörfam, Treue und 
Unterthänigkeit. ach gefchloffenem Bergleihe wur⸗ 
de Heinrich von Lippa zum Statthalter eingefeßt. 
Diefer Friede ward von allen Böhmen mit ungemeis 
nem Frohlocken aufgenommen Er war um deſto 
willfommener, weil man während den Unruhen den 
‚größten Theil der Felder unbebaut gelaffen, wodurch 
ein großer Mangel an Lebensmitteln eingeriflen , und 
der Hunger und die Peſt bereits zu wüten angefan» 
pen hatten, Auf diefe Art wurde alfo, duch die 
N Bere 
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Rermittelung des Kaiſers, die Ruhe wieder herge 
ftelle, die Seuche ließ nach, und der Landmann 
genoß des füßen Friedens; aber nur auf eine fürs 
ze zeit. J | | = 
Heinrich von Lippa war damals der unruhig 
fie Kopf in Böhmen. Er war ‚ein Vertrauter der 
Königinwittwe Eliſabeth, welche zu Koͤniggraͤtz re 
jidirte, und mit der regierenden Königin in feinem 
guten Bernehmen lebte. Kippa, um jener zu gefal 
fen, ſuchte immer dieſer verfchiedenen. Verdruß zu 
erwecken. Lim feine Abfichten deſto gewiſſer zu errei⸗ 
chen, gab er fälfchlich bey dem’ König vor, die Kd⸗ 
nigin, feine Gemablin, hätte den Entfchluß gefaßt, 
ihn von dem Throne zu floßen, und mit Beyſtand 
ihres Anbangs, den Kronprinzen Wenzel darauf ju 
feßen. Der leichtgläubige König ergrimmte über die 
fe Nachsicht. Er 309 alfogleich mit einigen Trup⸗ 
gen nach Ellbogen, wo fich die Königin mit ihrer 
Samilie aufbielt, und ließ, in der Hitze feines Zorns, 
die Feſtung flürmen. Die Koͤnigin war über die Un⸗ 
ternebmung ihres Gemahls nicht wenig: beflürzts 
fie übergab ihm unverzüglich dag Schloß, und ver 
fügte fih, nur mit wenigen von ihrem Frauenjzim⸗ 
mer, nad) Melnik. Der König ließ den dreyjaͤhri⸗ 
gen Prinzen Wenzel, und deſſen Wärterinnen in er 
nen Keller werfen, mo er zwey Monate, obne das 
Tagelicht zu erblichen, eingefpervet bleiben mußte. 
Dann fehichte er ibn nach Puͤrglitz, übergab ihn ber 
Aufficht des Wilhelm Zagicz oder Haſenburg, wo 
er ihn gleichfam mie einen Gefangenen verwahren 
ließ. Die gute Königin Eliſabeth Eonnte fich nicht 
anders helfen, als daß fie zu den prager Bürgern, 
welche ihr allezeit fehr zugethan waren, ihre Zufugt 
nahm. Sie klagte ihnen ihre Noth, und gewann 
ihr ganzes Mitleiden. Die ganze Buͤrgerſchaft, mel 
He mit dem König unzufrieden zu ſeyn, Urſache 97 
3 : 2 nug 
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nug hatte, (denn er befchwerte fie mit flarfen Ab⸗ 


gaben, verfehwendete das Geld unnüß, und außer 
dem Lande) dachte ißt auf eine Beränderung. Gie 


griffen zu den Waffen, und erwählten ſechs rechte - 


fehaffene Männer aus der . Gemeinde, welche der 


Stadt vorfiehen, und die Gerechtigkeit handhaben 


ſollten. Dann riefen fie ihre Zlifaberb, die Koͤni⸗ 
Hin , in die Stadt, zu welcher ſich noch einige mid 


dergnuͤgte böhmifche Herren, als Wilhelm Zagicz 


von Mafenburg, und Wilbelm von Kanditein 


ſchlugen. Der. König war damals in Mähren. So 


bald er von dem, was in Prag vorgieng,, Nachricht - 


erhielt, eilte er mit Kriegsvoͤlkern nach Böhmen, 
rückte vor die Stadt Prag, bemächtigte jich des 
Schloßes und der Kleinfeite. Aber die Altſtadt konn 
te er nicht erobern; denn die Bürger hatten ſowohl 
die Brücke, als die Stadtthore wohl befegt. Es gab 


ih mit feiner ganzen Macht einen Angriff bey Zde⸗ 


ras, und verbrannte viele Gebäude; er wurde aber 


wit Verluſt zurüc gefchlagen. Diefe Empörung 
der Prager hätte üble Folgen nach fich ziehen fönnen, 
wenn ihnen der König mit Friedensvorſchlaͤgen nicht 
vorgefommen wäre, welche auch beliebt wurden. 
Der König befkätigte den Bürgern einige Vorrechte; 


bingegen mußten fie eine große Summe Geldes er⸗ 
legen; mit diefem begab er fich auf die Reiſe nad). 


Luxenburg, nachdem er Heinrichen von Kippa wieder 
zum Statthalter eingefeßt hatte, Auf folche Art ges 
ſchah es gar oft, daß der König das Land anderen zu 
verwalten überließ, da er fich größtentheils in feiner 
Grafſchaft aufbielt, Er Fam zuweilen mit einem ein» 
tigen Bedienten nach Prag, hielt ein paar Turniers 
friele, packte das Geld, fo der Statthalter indeifen 


gefammelt ‚ein, und ritt bey der Macht wieder davon. 1322 
Die Königin Eliſabeth zen zwar immer in Fe 3 
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‚alle Tage blutige Auftritte. Der König wagte end⸗ 1320. 
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ſie durfte ſich aber in die Regierung nicht miſchen, 
und der Unterkoͤnig Lippa ließ ihe-faum den noth⸗ 
wendigen Unterhalt reihen. Was fie aber noch 
mehr kraͤnkte, waren. die Vorwürfe, welche ihr die 
Böhmen machten : fie wäre Schild, daß ich der 
König nicht im Lande aufhielt, das Geld in frem 
den Ländern verſchwendete, und das Königreich da 
duch indie Armuth ſtuͤrzte. Ste wuͤnſchte alfo feibfl 
fich von Böhmen zu entfernen, wozu ihr der König die 
Gelegenheit verfchaffte. Er kam nach Prag, umfer 
ne Schweſter Maria abzuholen, und fie mit Barln, 
König von Frankreich, zu vermählen. Dann ver- 
lobte er feine Alteffe Prinzeſſn, Margaretha, weicht 
zwar erſt neun Jahre alt war, mit Heinrichen, Net 
jogen von Bayern, und die jüngere, Gurba ‚mit 
Stiedrihen von Meißen, Unſre Königin Eliſabeth 
begleitete die erſte Prinzeflin nach Bayern, und blieb 
in diefem Lande, 

Nachdem alfo der König drey Heyrathen in fer 
ner Familie veranſtaltet hatte, ſchritt' er. zu andern 
Defchäfftigungen. Die zwey erwaͤhlten römifchen Kö 
nige, oder, nach der heutigen Art zu reden, Kaifer, 
vuͤſteten fich zu einem Kriege, Friedrich ſchloß ein 
Buͤndniß mir dem König von Ungarn, von dem et 
ein anfehnliches Heer zu Huͤlfe befam. Ludwig hin 
gegen ernenerte ‚mit unferm König Johann die alte 
Freundſchaft, und verſprach ihm, ibn mit der Mark 
Drandenburg und den Städten, Bauen, Zwikau, Al, 
tenburg und Chemniß, zu belehnen, und ihm die 
Stadt Eger, nebfl dem Gebiete, abzutreten, wenn 
er ihn in diefem Kriege, wider Sriedrichen, felneh 
Mebenbuhler, mit einen Deere unterſtuͤtzen wollte, 
Der König begab fich unverzüglich nach Prag, flellt 
den Ständen die großen Vortheile, welche aus dem 
Buͤndniße mit Ludwigen für die Krone Böhmen 
entſpringen würden, vor, und begehrte eine anfehnlis 
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che Anzahl Kriegsvölfer von ihnen, die ihm auch ber 1322. | 
williget wurde. Der König zog alfo nah Bayern 


Ludwigen zu Huͤlfe. Die zwey Kaifer kamen end> 
lich im Salzburgiſchen bey Mühldorf zuſammen. Kei« 
ner hatte Luſt den andern anzugreifen, big ‚endlich uns 
fer König Ludwigen zu dem Entſchluße brachte, den 
Feinden, am Tage des heil. Wenzels, eine Schlacht 
zu liefern, Ludwig folgte feinem Vorſchlag, und 
bey anbrechendem Tage. griff man den Feind an. Das 
Gefechte war ungemein bißigs es dauerte beynahe 
den ganzen Tag, denn man fehlug ſich um ein Kair 
ſerthum. Endlich wurden die Defferreicher, und die 
Ungarn, ihre Bundsgenoflen, aufs Haupt . gefchla- 
gen. Ludwig befam feinen Gegner, Sricdrichen, 
gefangen, und unferem König fiel Heinrih von Bes 
ſterreich, Friedrichs Bruder, nebft einer großen Ans 
zahl von Adel, in die Haͤnde. | 
Alle Gefchichtfchreiber damaliger Zeiten ſtimmen 
in- diefem überein , daß die Böhmen, und ihr König - 
Johann, das meiſte zu diefem berrlichen Siege bene 
getragen baben. Wenzel Hager fchreibt, daß ih 
folgende böhmifehe Herren in diefer Schlacht hervore 


gethan haben s Plichta von Zerotin, Sdijlaw Der: 


fa von Duba, Jaroflaw von Lippe, Bohuflaw 
von Wartenberg, Jaroflaw von Bolowrat, Heinz 
vih und Bohuſlſaw von Rziczan, Meinrihd und 
Puta von Ryſenberg, Johann von Martinig, 
Burian Bapliv} von Sulewig u. a.m, Gie wur⸗ 
den nach der Schlacht, ifrer Tapferkeit wegen, alle 
zu Nittern geſchlagen. Hierauf reiſte der König mit 
feinem, vornehmen Gefangenen nach Böhmen, und 
wies ihm dag fefte Schloß Puͤrglitz, wo der Kron— 
pring Wenzel refidiete, zum Aufenthalte an. Uber 
diefer blieb nicht lange im der Gefangenſchaft. Der 

Önig von Ungarn, und des Gefangenen Brüder, 
bie Herzoge von Deflerreich, Albrecht und Otto, 
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ſorgten um feine Befreyung, die fie endlich aber un 
‘tee harten Bedingungen erhielten. Die Herzoge 
von Deflerreich mußten auf alle ihre Rechte und An 
ſpruͤche, die fie auf, Böhmen hatten , Verzicht thun, - 
und Briefe und Siegel, die fie darüber in Händen 
hatten, herausgeben 5: Znayın und andere in Mähren 
verpfändete Städte, dem König ohnentgeldlich abtre⸗ 
ten,» und ihm überdieß die Städte, Laa und Wey⸗ 
tca, in Unteröfterreich, einräumen. Dann nahm 
er die Stadt Eger fame dem Zugehör in Deiik. 
8333. Hierauf erinnerte er auch den Kaiſer Ludwig feines 
Vrcerſprechens, wegen der Belehnung mit Branden⸗ 
burg , für die geleiftete Huͤlfe. Aber. diefer , anflatt 
fein Wort zu halten , belehnte feinen eigenen Sohn 
Ludwig mit demfelben, und den Herzog von Mleir 
Sen mit den Städten, Zwikau, Altenburg und Chem 
niß. Darüber wurde unfer König nicht wenig ent 
güfte. Er gieng alfo mit.einem Heere nach der. Laws 
ſitz, nahm Bauzen und Gsrliß ein, und unterwarf 
fih das ganze Land „ welches ſeit den Zeiten 
Otto des Langen von Brandenburg , welcher es für 
feine geführte Bormundfchaft an fich geriffen hatte, 
den Darfgrafen von Brandenburg gehörte; itzt aber, 
da diefe Familie ausgeſtorben war, wieder mit det 
Krone Böhmen vereiniget wurde, 
| Diefes waren Die Vortheile, welche dem Sb 
nigreiche "Böhmen nach ber gewonnenen Schlacht bey 
Mühldorf zumuchfen. Der König über den glüdli 
hen Fortgang feiner Unternehmungen vergnügt, über: 
gab Heinrichen von Lipps die Verwaltung de 
Reichs, und machte fih abermals auf die Reiſe nad 
Luxenburg; er nahm aber Wenzeln, feinen Kronprin⸗ 
zen mit ih. Er hatte immer gefürchtet, die Boͤh⸗ 
mien koͤnnten ben Sohn einftens in feiner Abweſen⸗ 
heit auf den Thron feßen; deswegen hatte er ihn 
auh auf den Schloße Pürgliß verwahren faflen, - 
und 
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und dießmal brachte er ihn gar als dem Lande. Er 
op ihn sach Paris, und gab ihn,der Königin 

Taria, des Prinzen Tante, zu erziehen. Hier muß: 

te Wenzel den Namen des franzöjifchen Könige Karl 
annehmen, weil diefem das böhmifche Wort Wen- 
czeſſaw unangenehm klang, und diefee Name it ihm 
auch hernach geblieben. Man war ‚befonders bedacht, 
dem jungen Prinzen eine gute Erziehung zu geben, 
daber gab man ihm die beſten Meiſter in verfchiede- 
nen Sprachen und Willenfchaften. Nebſt den Böh- 
men, Burian Kaplirz von Sulewig und Beneſch 
Brabic von Weirmühle. batte er auch einen Fran⸗ 
zofen , Johann von Cara mit Namen. Sein vorz 
nehmſter Lehrer aber war Robert Roger, ein Be⸗ 
nediftiner von Limoifin , welcher hernach Pabſt, uns 
tee dem Namen, Elemens der Sechſte, geworden, 
und der ſchon damals feinen Zögling die Faiferliche 
Krone foll prophezeibet haben. u. 
Unterdeffen gieng es in Böhmen fehr unordent⸗ 
lich zu. Es war weder König, noch Königin, we⸗ 
der der Kronprinz, noch der Bifchof von Prag im ' 
Lande, Der Statthalter Lippa drückte die Unter⸗ 
thanen nach Gefallen; preßte das Geld von Armen 
und Reichen aus, welches dann der König felbft ade 
holte/ und zu Lurenpurg oder. in Paris verſchwen⸗ 
dere, Die, Böhmen wuͤnſchten die Zuruͤckkunft der 1325. 
Königin Eliſabeth, welche fich noch immer in Bayern, 
bey ihrer Tochter Margaretha, aufhielt. Sie kam 
endlich nach Prag, konnte aber ihren -gedrückten Lan⸗ 
desleuten, wegen der Härte des Unterkoͤnigs Lippa, 
feine . Erleichterung verfehaffen. . Als der König 
Nachricht befam, daß die Königin in Böhmen fen, 
kam er gleichfalls nach Prag , theils um feine Ge⸗ 
mahlin zu feben, und theils um die gefammelten 
Gelder von neuem abzuholen. Er hielt ih nur 
zwey Monate hier auf, während der Zeit er noch fünf 
B N4 Er und 
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und neunzig tauſend Mark Silbers von den Unter⸗ 
thanen erpreßte, und mit dem Gelde, wie mit ei⸗ 
ner eroberten Beute, nach dem Rheine flog. Die 
Königin blieb zwar in Prag ;_ fie mußte aber, wie 
eine verlaſſene Wittwe mit ihren Kindern und Hof- 
leuten, von dem, was ihr der König jährlich aus 
geworfen hatte, kuͤmmerlich leben Was fie aber 


‚noch mehr Fränfte, waren die Gewaltthätigfeiten, mit 


welchen die Statthalter die Abgaben von den Döh- 


- men foderten, um die Gelder deſto fihleuniger dem 


König nachzuſchicken. Da auch diefe Summen nicht 
hinreichten, wirkte Derfelbe von dem Pabſte BieCrlaubniß 
aus, die Beifllichkeit in Böhmen gleichfalls mit Ab⸗ 
gaben zu belegen. Sie mußten ihm drey “fahre lang 
den zehnten Theil alfer ihrer Einkünfte zahlen, wor⸗ 
übe: fich die geifflichen Schriftfteller damaliger Zeiten 
ungemein beffagen, weil die böhmifche Kleriſey ges 
wohnt war, fonft von den erzogen und Slönigen 
große Geſchenke, Stiftungen und andere Gaben zu 
empfangen , da es ihnen ißt ganz etwas Neues war, 
dem Bandesfürften,, gleich den weltlichen Bafallen, 
Steuer zu entrichten. Deffen ungeachtet machte der 
König noch große Schulden außer Lands um fi 
von Diefen los zu machen, fam er nach Praf von 
feinen Gläubigern begleitet, Er Tegte spent' Bolfe 
neue Steuern auf, fammelte eine große Summe Gel 
des, womit er die Gläubiger befriedigte.. Da er . 
hierauf ſah, Daß Böhmen vom Gelde entblößt war, - 
ließ er aus Italien Münzer kommen; ;- und Kupfer 
geld prägen, wodurch das Land in einen noch elen⸗ 
dern Stand gefeßt, und das Geſchkey des Volkes 
vermehrt wurde. | W 
Während dem Aufenthalte des Koͤnigs zu Prag, 
kam Heinrich, - Herzog von Breßlau , zu ihm und. trat 


ihm fein Herzogthum ab, weil er feine Erben hatte 5 


doch dung er fich die Graffchaft Glatz und. taufend, 
| | er | Mare 
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Mark Silbers jährlich aus.. Der König reiſte dem’ 
zufolge nach Breßlau, und ließ ſich von den Ein- 
wohnern. huldigen. Hier fanden ſich auch viele po⸗ 
liſche Fuͤrſten ein, baten den Koͤnig, er moͤchte Pos 
len, welches feit langer Zeit zu Böhmen gehörte, twie- 
der in Dei nehmen. Allein Jobann fand nicht 
für gut; fih mit Loketko, welcher zu Krakau re- 
gierte, und den Föniglichen Titel angenommen hatte, 
in einen weitläufigen Krieg einzulaffen 5 er wandte 
vielmehr abermals fein Yugenmerf auf Tyrol und 
Kärntben , und auf des Herzogs Heinrich Tochter, 
Margaretha, meiche wegen dem großen Maule, Maul⸗ 
tafchia genannt wird. Johann hatte ſchon vorhin feinen 
erfigebohrnen Prinzen, Wenzel oder Barl, ehe er ihn 
nach Paris geſchickt, mit ihr verkenrathen wollen. Uni 
alfo diefe Lünder an fein Haus zu bringen, fihlug 
er jeßt dem Herzog .eine Bermählung zwifchen feinem 
zweyten Prinzen, Jobann , und der Prinzeffin Mar⸗ 
garetha vor. Der DBorfchlag wurde gebilliget, und 
der junge Prinz nach Kärntben gebracht. Aber hie- 
durch murde Böhmen in einen. gefährlichen Krieg 
verwickelt. . Die, Herzoge von Oeſterreich hatten ſich 
Hoffnung gemacht, die Verlaflenfchaft des Herzogs 
von Kaͤrnthen einſtens ‘an ſich zu ziehen; da fie aber 
ſahen, daß durch dieſe Vermaͤhlung ihre Hoffnung 


vereitelt würde, fiengen fie an, die Staaten des Koͤ⸗ 


nigs Johann, um ſich an ihm zu rächen, zu beun« 
ruhigen. Die Mährer waren die erſten, welche an⸗ 
gegriffen wurden s ſie vertheidigten fich tapfer, und. 
die Böhmen unterflüßten fie. Der König hatte 
nicht fo.bald, dieſe feindlichen Unterneßniungen erfah⸗ 
ven, fo eilte et aus Purenburg nah Drag, und 
warb Truppen., Er wargfroh, Gelegenheit gefunden 
zu haben „:fich mit Friedrichen, feinem alten Feinde, 
zu ſchlagen, der überdieß: mit feinem Bender Otto 
in Streitigkeiten verwickelt war, 
N N 
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ſo mit einer Armee in Oeſterreich ein, nicht nur 
um ſeine Vaſallen zu raͤchen, ſondern auch um dem 
Otto wider Friedrichen beyzuſtehen. Waͤhrend daß 

ſich der Koͤnig mit der Belagerung von der Feſtung 
Droſſendorf, vor der er ſechs Wochen lag, beſchäff⸗ 
tigte, verheerten die Ungarn ganz Oeſterreich jenfeits 
der Donau, Nach der Uebergabe von Droflendorf 
feßten die Böhmen ihre Eroberungen fehnell fort, nahe 

| men bis vierzig fefle Derter ein, und verwuͤſteten das 
328. Land bis an die Donau. Als Friedrid von zwey 
Seiten fo fehe in die Enge getrieben wurde, und auf 

dem Punkte fand, alle feine Staaten zu verlieren, 
bat ee um Friede, und erhielt ihn. | | 
Dee König hatte noch vor dem gefchloflenen Frie⸗ 

den von den Prageen Hülfstruppen begehrt, welche 

in einer Zeit von drey Tagen zehn taufend Mann 
bewaffnet hatten, und fie ihm itzt, nebft jieben hun 

dert und vierzig mit Lehensmitteln beladenen Wagen, 
zuführten. : Sie waren bereits bis Znaym vorgeruͤcket, 

als ihnen der König entgegen Fam, und den Frieden 
verkuͤndigte. Aber das fiegreiche Meer, fo er aus 
Defterreic zurück brachte, mit diefen wohl ausge 
rüſteten zehn taufend Pragern vereinigt, ‚wollte et 
‚nicht aug einander gehen laſſen, ohne einen andern 
ruhmvollen Feldzug zii unternehmen. Er gieng nad) 
Prag, um ich einigermaßen zu erholen, und einige 
1329. Anftalten fürs Lünftige zu treffen; er hielt einen 
prächtigen Einzug in die Stadt 5 dann zog er. mit - 

ten im Winter nach Preuffen ; den deutſchen Kit 
tern wider die Litauer, zu Huͤlfe. Er fehlug ibre 

— Feinde aus dem Lande, verfolgte. fie bis in Litauen, 
„eroberte und verbrannte ihre Städte, machte über 
” deren tauſend Senden gefangen. und ließ fie taufens 
das Schloß Dobfiny und andere Derter mehr, die 

er eingenommen, uͤbergab er den Rittern und beſtaͤ⸗ 
tigte ihnen den Beſitz von Pommern, Cr vn — 
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Schlefien zuruͤck, wo fich die meiſten Fuͤrſten ihm 


untermwarfen, und von ihm ihre Länder zu ‚Leben _ 


nahmen. Der König hielt fich, wie gewöhnlich, 
nicht lange in Böhmen auf, fondern reiſte wieder 
nach Luxenburg, nachdem er Heinrichen von Kippe, 


den jüngern, zum Statthalter eingefeßt hatte. E6 _ 


‚ war damals unter den jungen Leuten zu Prag ein großes 
Laſter eingeriffen , daß fie nämlich nicht nur ihre Ver⸗ 
mögen durch Schwelgerey verthaten, fondern auch 
große Schulden zu machen pflegten. Der König 
gab alfo dem Magiſtrat zu Prag die Macht folche 
WVerſchwender folgendermaffen zu. züchtigen: Der 
Stadtrichter ſoll erfilich einen folchen Juͤngling in den 
Bruͤckenthurm auf vierzehn Tage fperren; wenn er 
fich nicht beffert , wieder auf vier Wochen; zum drit⸗ 
tenmal ein viertel Jahr, und dann, wenn er ſich zum 
viertenmal vergeht, fol er iin einen Sack genäht, und 
über die Brüde in die Moldau geworfen werben. 

Die Königin Eliſabeth beſchaͤfftigte ſich indeffen mit 
Andachtsübungen, troͤſtete ihre gedrückten Landsleu⸗ 
te, die fie nicht unterflüßen konnte, und ſtarb nad) 
einer langwierigen Krankheit im Z3gten Jahre ihres 
Alters, im Haufe ihres Halbbruders, des Probfts Jo⸗ 
bann auf dem Wiſchehrad, und mit ihr erlofch der 


alte böhmifche Fönigliche Stamm auch in der weibli-⸗ 


chen Linie. Diefe Königin wurde von allen Boͤh⸗ 
men mit einer Empfindlichkeit beweinet , die eine 
wahre Mutter ihres Baterlandes verdiente, Sie 
nahm fich immer der Böhmen an, wenn fie von 
Dem König, ihrem Bemapl, zu hart behandelt wur- 
den. Sie war in dem Frauenkloſter bey St. Geotg 
auf dem prager Schloffe erzogen worden, Auf dem 
Thron erhoben, befaß fie dennoch feinen Stolz, fon- 


dern war gütig gegen die Armen und herablaffend ger 


gen die Niedrigen. Den ganzen Tag pflegte fie ſich 
entweder mit Beten, Lefen oder Arbeiten zu befchäffe 
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tigen. Die meiſten Kirchen in Boͤhmen beſaſſen 
Meßgewaͤnde von ihrer eigenen Hand verfertiget. 
Andacht, Demuth, Standhaftigkeit, Klugheit und 
Geduld mit ihrem flüchtigen Gemahl, waren ihre 
Haupttugenden. Sie verdient fihon deswegen von 
jedem Böhmen Hochſchaͤtzung und Dank, daß jie deu 
Kaiſer, Barlden Dierten, zuc Welt gebracht hat. 

Während daß diefes in Böhmen vorgieng, reifte 

der König in Europa herum, mifchte ſich in alle 
Händel, fliftete zwiſchen flreitenden Fuͤrſten Sriede 
und Berträge mit ungemeiner Klugheit und Wirk- 
famfeit. Man fagte Sprüchwortsweife: Ohne den 
Bönig von Böhmen richtet niemand etwas aus; 
wen er will, erhöht er, wen er will, demäs 
ebigt er. Wenn die böhmifchen Stände Bothen an 
ihn ſchickten, hatten diefe Mühe , ihn ausfindig zu 
machen. Als fie ihm die Nachricht von dem Tode 
der Königin, feiner Gemahlin , ‚bringen follten , tra⸗ 
fen fie ihn nach Tangem Suchen endlich in Tyrol an, 
soo er feinen Sohn Johann. mit der Prinzeflin Mar—⸗ 


garetha vermählte, und ihm die Huldigung, als fünf 


tigem Landesfürften von Kärntben und Tyrol leiſten 
3331. ließ. Den feinem ‚Aufenthalte zu Trient kamen 
viele. nornehme italienifche Fürften zu unferm König, 

und baten ihn nach Italien zu kommen, weil jie jich 

a Ihm unterwerfen wollten. Johann konnte eing fa 
ſchoͤne Gelegenheit, feine Staaten zu vergrößern, nicht 
fahren laffen 5 er ließ alſo aus Böhmen und andern 
Provinzen Truppen nach Tyrol kommen, rückte da⸗ 
mit in Die Lombardey , eroberte in kurzer Zeit, res 
fein, Bergamo, Crema, Cremona, Mayland, und 
‚andere Städte. Reggio, Modena , Mantua, 


Derons, trugen ihm die Herrſchaft freywillig auf, _ 


Er unterwarf fich in kurzem das halbe Stalien. 
Dieſe Unternehmungen des Königs gebören 
zwar ‚nicht in.die böbmifche Geſchichte; allein, wir 
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erzählen fie deswegen, weil fie dem Koͤnigreiche Boͤh⸗ 

men einen weit ausfehenden Krieg zujogen. Der 
Kaifer Ludwig fonnte die anmachfende Macht des 
Königs von Böhmen nicht mit. gleichgältigen Augen 
anfeben. Um ihn alfo zu verhindern, fich in dem 
troberten Italien feft zu feßen, befchloß er feine boͤh⸗ 
mifchen Staaten von allen Seiten anzugreifen. Da- 
ber machte er mit Oeſterreich, Meißen, Brandenz 
burg, Bayern und Ungarn ein Buͤndniß wider 
den König Johann, Die hat fich ein folches Unge⸗ 
witter über Böhmen zufammen gezogen. So bald 
der König von der Gefahr, welcher fein Königreich 
ausgefeßt war, Nachricht erhielt, rief er feinen 
Kronprinzen Wenzel, ist Barl, von Lurenburg 
nach Italien, feßte ihn zum Statthalter diefes er- 
oberten. Landes‘, ungeachtet er erft funfzehn Jahre 
alt war , und reiſte nach Deutfchland. Er gieng ge- 
rade nach Regensburg; kam mit dem Kaifer Ludwig 
jufammen 5 brachte ihn nicht nur auf feine Seite, 
fondern erneuerte auch mit ihm die alte Freundſchaft. 
Er verſprach ihm für den Beſitz von Italien eine 


jaͤhrliche Steuer, und die Ausfühnung mit dem Pab⸗ 
Pe, mit welchem Ludwig in Streitigkeiten lebte. 
Durch diefen klugen Streich wurde Bayern, Meis 


Ben und Drandenbung von dem gefährlichen Bunde 
abgewandt 5 nur Öefterreih und Ungatn beharrten 
nicht nur’ auf dem erſten Entſchluße, fordern waren 
chon bereits mit einem zahlreichen Deere, unter det 


Anfuͤhrung des Herzogs Otto, ins Feld geruͤckt. 


Der König Johann harte waͤhrend feinen Unterhand⸗ 
lungen mit Ludwigen an die böhmifchen Großen, 
an die Prälaren und Bürger von Prag eigenhändig 
geſchrieben, und fie um Kriegsvolk erſuchet. Als 
dieſe, ein und zwanzig tauſend Mann an der Zahl, 
und wohl ausgerüfter beyfammen waren, Fam ber Ko⸗ 
nig, und ruͤckte mit denſelben in 
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machte mit ſeinem Heere bey der Stadt Laa Halt, 
in Erwartung, was die Feinde etwan wider ihn vor⸗ 
nehmen würden, Dieſe aber uͤberfiel ein allgemeines 
ar Schrecken; fie ergriffen die Flucht, und zerſtreuten 
ſich in Oeflereeich und Ungarn. Auf diefe Are wand⸗ 
te der König den gefährlichen Krieg von Böhmen ab, 
ohne einen Mann zu verlieren. . Weil aber den Feine 
den doch nicht zu trauen war , fo blieb ein Theil der 
Kriegsvoͤlker auf den Öränzen von Mähren und 
- Böhmen flehen, darüber der König die Anführung 
einigen böbmifchen Herren übergab» Er felbft gieng 
nach Prag, feßte Ulrichen Pflug, weldjer große. 
Gefchiflichfeit, neue Steuer auszufinnen, befaß, 
und fich hiedurch des Königs Gunſt erworben hatte, 
zum Statthalter , und trat hierauf die Reiſe nach fei- 
ner geliebten Grafſchaft Lurenburg .an. 
Kaum hatte der König die böhmifchen Staaten 
verlaſſen, fü befamen die Deftsrreicher wieder Muth, 
griffen die Böhmen an verfchiedenen Orten an, ſchlu⸗ 
gen- fie zuweilen, und zumeilen befamen fie Schläge, 
Endlich gelung es ihnen, daß fie die Feſtung Laa er- 
oberten, und den Meinrich von Lippa, nebft.feinem 
Bruder Johann, und andere Vornehme von Adel 
zu Gefangenen machten. Nach dieſem DBerlufte 
ſchickten die Böhmen mit Einwilligung des Königs 
1332. Abgeordnete nady Wien , fihloffen mit dem Herzog 
Otto einen Frieden, traten ihm die öfferreichifchen 
"Städte, Egginburg und Weytra ab; dagegen bie 
zwey Nerren von Lippa, und andere Gefangene los⸗ 
gelaflen wurden. Dach gefchloffenem Frieden Fam 
der König felbft nach Paſſau, wo ſich Herzog Otto 
auch einfand. Der Vertrag wurde beſtaͤtiget, und 
neue Freundſchaft geſtiftet. Von hier begab ſich 
Johann nach Prag, uͤbernabm das geſammelte Geld 
von dem Statthalter, und nach einem achttaͤgigen 
Aufenthalte reiſte er mit ſeinet Tochter Bar Ta 
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Maris, wo er fie mit Johann, dem’ätseften Prinzen 
des Köpigs Philipp, verheyrathete. Diefe Prinze⸗ 
fin war in ihrer Jugend bereits für verfchiedene 
Prinzen beflimmt — Sie ward mit dem Soh⸗ 
ne des poliſchen Koͤnigs Loketko, mit dem Markgra⸗ 
fen von Meißen, mit einem Grafen von Barr, dann 
mit einem Eaiferligen Prinzen, endlich mit Otto, 
Herzog von Defterreich , verlobt worden, bis ſie auf 
die ietzt das Gluͤck hatte, Königin von Frankreich ' 
zu werden. Während allem diefen mußte fich unſer 
Kronprinz Barl in Italien mit feinen Feinden herum 
(lagen. Die Italiener wollten das bößmifche Joch 
abſchuͤtteln. In dieſer Abſicht hatten fie jich wider 
Barln , ihren Beherrſcher, verfehmoren. Er fhlug ” 
ſie bey Felice, und hier legte er die erſte Probe fei» 
nee Tapferkeit ab. Dann Fam ihm der König, ' 
fein Vater, mit einem Heere zu Huͤlfe, fhlug ſich 
einigemal mit den Feinden herum; das es aber nicht 
zum beften ausſah, ſchickte er Barln nach Böhmen, 
und verließ auch ſelbſt Darauf Italien. | 
Endlich hatten alfo die Böhmen das DBergnü- 1333. 
gen Tarln, ihren Kronprinzen und fünftigen Regen⸗ 
ten, in ihrem Lande zu ſehen. Er hielt zu Prag, 
als Statthalter des Koͤnigs und als Markgraf von Maͤh⸗ 
ren, dazu ihn ſein Vater ernannt hatte, ſeinen oͤffent⸗ 
lichen Einzug. Das ganze Volk war ihm weit vor zoOee. 
die Stadt entgegen gegangen. Das Frohlocken der 
Böhmen über die Ankunft ihres Kronprinzen war 
auße rordentlich, befonders ba fie ſahen, wie freund⸗ 
lich und leutſelig er fie alle gruͤßte und ihnen ent» 
gegen kaͤchelte. Er war eilf Jahre von feinem Bar 
terlande abweſend gewefen, und hatte fegar feine 
Mutterfprache vergeffen , die er aber bald wieder lerne - 
te. As er in Prag ankam, fihien es ihm, als kaͤ⸗ 
me er in eine ganz fremde Stadt. Er fand biee 
weder Vater noch Muster, weder Brüder noch 
Ei \ S“chwe⸗ 
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adt Jobann. 
Schweſtern — — Bekannten: Er mußten - 
einem bürgerlichen: Haufe wohnen, denn Das Föniglir 
‚che Schloß war feit dem, König. Ottokar zicht ber 
wohnt worden, und war beynabe zuſammen gefallen. 
Barls erſte Sorge war, für ſich eine Reſidenz auf 
zuführen, welche nach dem Plane des koͤniglichen 
Schloſſes zu Paris angelegt wurde. 
Weil die meiſten koͤniglichen Staͤdte und Schloͤſ⸗ 
ſer den boͤhmiſchen Herren vom König waren ver 
pfändet worden, fo trachtete Karl folche wieder aus⸗ 
zuföfen, Zu dem Ende fihrieb er eine neue Steuer 
aus, bezahlte die vom Dater gemachten Schulden, 
söfe die verpfänderen Schloͤſſer, Pürgliß, Teirzow, 
Lichtenburg, Piſek, Zbirow, und andere mehr aus, 
and brachte” jie wieder zu der koͤniglichen Kammer. 
Er that das nehmliche in Maͤhren; denn es waren 
dort noch manche Schloͤſſer in Händen der Großen, 
welcher fie fich in der Abweſenheit des Könige’ be 
mächtiget hatten, und fe itzt nicht herausgeben wol, 
ten. Allein Barl zwang. fie durch die Gewalt det 
Waffen zur Üebergabe. Dann reifle er in Böhmen, 
Mähren, Schlefien und Laufiß von einem Drte zum 
andern, führte, die Gerechtigkeit und Drdnung. wie 
der ein, wodurch er die Herzen aller feiner Fünftigen 
Bafallen und Untertbanen gewann, Weil er ſich in 
Prag eine prächtige Wohnung bauen ließ, fo fonm 
ten die Böhmen Teicht den. Schluß daraus machen, 
Daß ihr, Fünftiger König bey ihnen rejidiren, und 
nicht, wie Jobann , in fremden Ländern herum man 
dern, und dag Geld dort verſchwenden werde, Gie 
. betrachteten Rarln ſchon itzt als ihren Vater, wel 
ches er auch hernach in der That wurde. Allein 
s Barln wurde die Stattbalterfhaft auf einige Zeit 
1335. ‚genommen. Einige Großen ‚denen Berl die Schloͤß⸗ 
fer weggenommen hatte, erweckten ein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen dem Vater und dem ——— Sie tra⸗ 
ten 
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gen 'vor den König und fprachen: „Gnaͤdigſter Koͤ⸗ 
„nig! Seyen Sie auf Ihrer Hut. Ihr Sohn ber 
„fitzt viele Schlöffer im Lande und hat viel Anhän- 
„ger. Wenn er noch lange fortfährt fich zu verflär- 
„een, fo wird er über Sie feyn, und Gie, wenn 
„es ihm nur beliebet, zum Lande Binaus jagen. Er 
„iſt der Erbe des Thrones und flammt von den al . 
„ten boͤhmiſchen Königen ab, daher lieben ihn auch 
„die Böhmen viel mehr als Sie, weil Sie ein Yu 
„länder ſind.“ Der König nahm ale Varln alle 
Macht, und ließ ibm nur den Titel eines Markgra⸗ 
fen von Mähren. . Aber die Ungnade feines Vaters 
war von furjer Dauer. Johann erfannte die Recht⸗ 
ſchaffenheit ſeines Sohnes, und gab ihm das Matf- 
grafthum wieder 3 dann fehicfte er ihn mit einigen 
Voͤlkern nad) Schlejien, um den Herzog von Muͤn⸗ 
fterberg zum Gehorſam zu bringen; denn dieſer hatte 
ſich noch immer gemweigert, unfern König für feinen 
Lehnherrn, welches doch die meiften übrigen ſchlefiſchen 
Fuͤrſten gethan harten, zu erfennen. Aber Bart 
zwang ibn zur Linterwerfung. es 
Nach diefer DBerrichtung fehritt der König und 
der Markgraf zu wichtigeren Defchäftigungen. Hein⸗ 
rich von Kaͤrnthen mar eben mie Tod abgegangen, 
dem alfo Johann, der Margaretha Gemahl und 
unſers Koͤnigs Sohn, in Kaͤrnthen und Tyrol fol⸗ 
‚gen ſollte, Allein der Kaiſer belehnte ſeinen Sohn 
ALudwig mit der Grafſchaft Tyrol und jenes nahm 
Otto von Deflerreich in Beſilz. Dann hatten ſich 
der Kaifer und Otto wider unſern König verbun« 
den. Der König Johann war alfo bedacht, Die recht« 
mäßige Erbſchaft feinem Sohne zu erhalten; in die? - 
fer Abſicht machte er den Königen von Ungarn und 
Polen deu Vorſchlag gleichfalls in ein Buͤndniß zu 
‚treten. Die drey Könige kamen wirflid zu Wiſche⸗ 1335, 
hrad im Ungarn zufammen, wohin ih auch unfer 
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farkgraf Rarlbegab. Hier ſchloſſen ſie einen Bund. 
wider Oeſterreich und den Kaiſer. Dann machte 
der Koͤnig von Boͤhmen auf die Rechte, die er guf 
Polen hatte, Verzicht, wofür ihm der poliſche Kö 
nig 'alle Anfprüche, die ee Auf Schleflen haben konn⸗ 
te, abtrat, und noch über dieß zwanzig taufend Mark 
, Silbers auszaßlte, F 
336. Das folgende Jahr brach der Krieg aus. Der 
WMarkgraf Barl gieng mie einem Heere nach Tyrol, 
und unterwarf fich die Grafſchaft. Die Ungarn 
verheerten Oeſterreich jenfeirs der Donau, und der 
König Johann bemächtigte fich in Eurzer Zeit bes 
ganzen Bandes, fo dieſſeits des Fußes liegt. Da 
Defterreich fo mitgenommen ward, mußten die Herzo⸗ 
ge um Frieden bitten. Sie zahlten die Kriegsunko⸗ 
Er begaben fich der Anfprüche auf Tyrol, traten 
Zuaym, welches Otto mit der. böhmifchen Prinze- 
fin Anna erheyrathet hatte, an Böhmen ab; Bin 
gegen überließ ihnen der König Johann ganz Kärn. 
then. Diefer Friede ward zu Ens geſchloſſen, ohne 
daß der Kaifer Ludwig einen Antheil daran hatte. 
=: Der boͤhmiſche Prinz Johann blieb im ruhigen Be 
fitz von Tyrol, Ze 
.. 1337. Gleich im Anfang des folgenden 133 7ten Jahrs 
- unternahm der König einen Heerzug nach Eittauen. 
Er fammelte das Kriegsheer im Winter und feßte 
fich im Jänner in Marfh. Dee Markgraf Barlı 
der Bifhof Johann von Olmutz, der Kanzler von 
Böhmen und Probft von Wiſchehrad Berthold . 
von Lippa, der Bandeshauptmann von Böhmen Wil 
beim von Landſtein, der Burggraf von Prag Heinz 
rich Berfa von Duba, und andere boͤhmiſche Herren 
mehr mußten dem Feldzuge beywohnen, Allein die 
Böhmen konnten Diesmal nichts ausrichten, weil die 
Fluͤſſe und Moräfte wegen der linden Witterung nicht 
jugeftoren waren. Sie führten alfo wieder zuruͤck; 
z ' nur 
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nur der Koͤnig hielt ſich einige Zeit zu Poſen auf, wo | 


er mit dem Aönıg von Polen, Kaſimir, wie auch 
mit den Herzogen von Pommern, Otto und Barnym, 
zum Beſten des KRönigreihs Böhmen, Frenndfchaft 
ſchloß. Dann gieng er nach Breßlau. ‘Der Herzog 
Heinrich von Dreßlau hatte den König — 
von Boͤhmen und deſſen Thronfolger zum Erben 
feiner Länder eingeſetzt, weil eg ſelbſt feine Kinder 
batte. Dagegen hat ihm aber. Johann vie Graf 

aft Glatz, die er im Jahr 1322. vom Herzog 
Boleflaw zu Mlünfterberg gefauft, auf Rebenslang 
angewiefen. Jetzt ließ ſich alfo Johann von ber 
Stadt Breßlau die Huldigung im Namen des gan- 
jen Herzogthums ablegen. Zu gleicher Zeit Faufte 
Johann von den damals ſehr zahlreichen fchlefifchen 
Herzogen verfehiedene Städte und Herrſchaften; ale 


les für die Srone Böhmen, welches gewiß beiler . 


and für Böhmen vortheilbafter war, als wenn er 
in Littauen große Eroberungen gemacht hätte. 

Weil nun der König Jobann zum Beſten ſei⸗ 
nes Königreichs einen guten Theil von Schlejien an 
fich gebracht, fo wurde Er in Prag mit vielem Froh⸗ 
locken empfangen. Er hatte fich im vorigen Jahre 
mit. Beartrix, einer: franzoͤſiſchen Prinzeflin vermäßtt, 
bie ihm auch bereits einen Sohn, Wenzel, gebtacht, 
welcher bernach Herzog zu Lurenburg: werden. Bald 
nach feiner Ankunft in Prag ließ er alfo diefe feine 


zweyte Gemahlin zur Königin von Böhmen Frönen. 18 


Die Böhmen liebten aber dieſe Fürffin nicht, und 
ihr mag es in Prag auch nicht fehr gefallen haben, 
daher brachte fie der König noch in biefem jahre 
nach Lurenburg, wo fie ſich meiſtens aufhielt. 


Während der Zeit war der Marfgraf Barlin Ty⸗ 


rol geweſen, und batte in der benachbarten Lombardie 
verfchiedene Eroberungen gemacht, daran bie Boͤh⸗ 


men auch a Er kam nun zurücf und 1238. 
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uͤbernahm abermals die Regentſchaft über Böhmen ii 
der. Abweſenheit des Königs, feines Daters. Nach⸗ 
dem er alles in Ordnung gebracht, reifte er nad 
Wiſchehrad in: Ungarn. Er fchloß bier mir dem Koͤ⸗ 
nig verfchiedene Bündnifle zum Beſten der Böhmen. 
> Unter andern verſprach Zarl dem König, Bar 
von Ungarn, er wolle ihm auf den polifchen Thron 
behuͤlflich ſeyn, wenn, derfelbe einftens durch das Ab 
fterben des Königs Kaſtmir ledig werben ſollte. Dar 
gegen, verband ſich der König von Ungarn, ſewohl 
das Königreich Böhmen, als auch das Markgraf⸗ 
thum Mähren gegen alle feindliche Anfälle zu ſchuͤ⸗ 
‚Mögen. „Um diefe Freundſchaft zwiſchen Ungarn und 
Döhmen noch mehr zu befefligen, wurde zwifchen 
der Prinzeffin Margavetha, Varls Tochter , und 
dem Prinzen Ludwig, des Königs von Ungarn So 
‚ne, eine Vermaͤhlung gefchloffen.  - s 
= Andeflen war der König Johann in Boͤhmen 
wieder angekommen. Er brauchte Gelder. Man 
müßte. alfo in Böhmen eine allgemeine Steuer aus⸗ 
ſchreiben. Auch Mähren mußte fih zur Entrichtung 
einer großen Summe Geldes: bequemen, Mit die 
‚ fen Baarfchaften reiſte ſodann der König wieder nad) 
dem Rheine. Barl mußte aber wider einige boͤhmi⸗ 
(he Barenen, die fich vermurhlich diefen Abgaben 
twiderfeßten , zu Felde ziehen. Hinter dieſen mar 
Yliflas von Ziampach der mächtigfles er befaß die 
feften Schloͤſſer, Chogen, Czuczlawa und Potten⸗ 
fein, woraus er Streifereyen unternahm, und for 
wohl in Böhmen als auch in Mähren den Landmanne 
“ großen Schaden zufügte Karl fammelte ein Heer bey 
Kolin und zog dann wider diefen. Empoͤrer. Er griff zu⸗ 
erft das Schloß Ehoßen am Adlerfluße mit der gan | 
zen Macht an, zwang die Beſatzung zur Uebergabe, 
amd ließ die Feſtung fchleifen.. Czuczlawa und eb 
nige andere Schloͤſſer hatten das nehinliche = 
a ’ Br Als 
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fl: Ziampach ſchloß ſich aber in die faſt unuͤbe⸗ 
windliche auf einem hohen und ſteilen Felſen gelege⸗ 
ne Feſtung, Pottenſtein, ein. Wie er aber ſah, 

daß Karl im Begriff war, ihn auch daſelbſt anzu⸗ 
greifen, ſchritt er zu Unterhandlungen. Er wurde 
zu Graden wieder aufgenommen, Doch mußte er zwey 
Güter, Chotzen und Czuczlawa, fahren laſſen. 

Dana ſorgte auch Barl für die Ordnung ber 
größeen Stadt Prag. Gie hatte bis zu dieſer Zeit- 
kein Rathhaus gehabt» Wenn fich alfo bie Jelteſten 
der: Gemeinde verfanmeln wollten, mußte es in ei» 
nem Privarhaufe , ‘ober gar- bey einem Gaſtwirthe ge» 
ſchehen. Auf die Veranſtaltung Rarls- kaufte alfe | 
die prager Gemeinde ein Eckhaus am großen Mate 
te von einem Buͤrger, Wolflin von Bamene genannt 
und beſtimmte es dazu, daß. fich der Stadtrichter und 
die Übrigen. Natböglieder in demſelben verfammeln 
und über die Stadtsangelegenheiten mit Anſtand ber 23% 
rathſchlagen mögten. Damm 'errichteten die Prager -. 
mit den Bürgern‘ von. Kuttenberg einen. Dertrag 
auf, kraft deſſen diefe das Burgerrecht zu. Prag, 
und-jene eben bieß. Recht zu Ruttenberg erkgelten. 5 Dec. 

Niklas van. Siamspech ‚welchen Karl im voriv 1339 
gem “fahre gedemuͤthiget, fieng neue Unruhen an - 
Es ſcheint, daß, er ſich mit, dem Herzog, Niklas von 
Trappats, der. bereits ein boͤhmiſcher· Vaſall war, 
verhunden: Der König Johann, welcher indeflen  - 
von Lurenburg. nach Prag gekommen mar-, befchloß 
beyde dieſe Widerfpänfligen mit Krieg zu überziehen. 

Er ſelbſt nahm den Herzog über fich und Karl foll- 
se Ziampachen züchtigen. Man ruͤckte atfo ing Felt. 
ie dee König mit feinem Kriegsvolke zu Olmuͤtz 
eilangte, Fam ihm. der Herzog entgegen , und bat 
um Frieden, den. er auch., aber unter der Bedin⸗ 
gung: erhielt, daß er fich der Krone Böhmen, font 
feinen Fuͤrſtenthuͤmern, Ratibor und Troppau, aufs 
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neue unterwarf. Mir diampa chen — es nicht % 
leicht. Tarl mußte in’ in’ der Feſtung Pottenflein 
‚belagern. Nachdem ihm die. Herren Wenzel von 


Wartenberg , Jaroſlaw von Sternberg, Berthold 
und Johann von. Lippe, diefe aus Mähren und jr - 
neaus Böhmen, Huͤlfsvoͤlker zugeführt Hatten,‘ griff 
Barl die Feſtung von allen Seiten und mit: Nah 
druck an. Die Böhmen wollten es den Maͤhrern 
und diefe jenen zuvorthun. Der Prinz verſprach ih⸗ 
nen das Schloß preis zu geben, und fuͤhrte ſie zum, 
Sturme. Die Belagerten vertheidigten fich- ungemein 
tapfer, biß fie endlich der überfegenen Macht nachge⸗ 
ben mußten. Alles wurde in Stücken gehauen und 
Ziampach ſelbſt wurde im Gefechte getötet. Varl 
ließ Hierauf das Schloß, fo er neun Bechen lang 
belagern muͤſſen, über den Haufen werfen. 
Bald darauf reiſte der König, wie. ans der 


Markgraf Barl aus Böhnien. Sie fehten Petern 


von: Rofenberg. und Czenko Yon Kippe zu ihren 
Statthaltern ein, Dieſen in Mäßren und jenen in 
Böhmen: „Sie zogen dem König von Franfreic wis 


der England zu Huͤlfe. Ungeachtet es zu Beiner 


Schlacht gekommen war, ſo begegnete unſoerm — 
doch ein großes Ungluͤck. Er verkor ein Aug, und 

wie ihn die framoͤſiſchen Aerzte heilen wollten, beachten 
fie ihn gar um: das‘ ganze Geſicht, fo daf Johann an 


1340: beyden Augen Kind wurde. So- hatten jetzt die Boͤh⸗ 


men einen’ binden Königs aber zu ihrem Gluͤcke ſah 
Barl um deflo Flärer, Dieſer Prinz kam wieder 
nach Böhmen zurück, während daß der Koͤnig, fein 
Vater, zu Paris blieb und fein Geſi cht von u Ar 
ten wieder zu erhalten hoffte. - | f 
Indeſſen hatte fich in der Grafſchaft Sto ei⸗ 
ne 1e Veränderung ereignet , die bernach auf Böhmen: 
großen Einfluß hatte, Johann, des Königs zwenter 
Soßn, war mit der Erbin o von eu, ar er 
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Maultaſche, wie ſchon oben erwaͤhnt worden, ver⸗ 
maͤhlt. Sie beſchuldigte ihn jetzt eines Unvermoͤgens 
und verſtieß ihn, mit dem Entſchluße, ſich an den kai⸗ 
ſerlichen Prinzen Ludwig zu verheyrathen. Sobald 
dieß Karl, ſein Bruder, erfuhr, raffte ersinige Teups 
pen in Boͤhmen zuſammen mad eilte nach Tyrol. Er 
bemaͤchtigte ſich einiger Schloͤſſer, ſperrte die Herzos 
‚gin in das Bergſchloß Tyrol und bekam ihren uneh⸗ 
| ligen. Sohn gefangen, den fie noch vor der Vermaͤh⸗ 
lung mit Jobann gezeugt ‚hatte. Weil die Empoͤ⸗ 
zung unter feinem Damen war geführt worden ,. fü 
verſicherte ſich Karl feiner Perſon, legte in die Städ- 
te boͤhmiſche Befsgungen und gieng wieder nach Boͤh⸗ 
mien zuruͤck. 
» ”% Indeſſen war der blinde König in Prag ange⸗ 
langt: Da er fih vor einem nahen Tode fürchtete, 
ſo rontr er. darum beſorgt, wer nach ihm über Boͤh⸗ 
‚men regieren würde. Er mußte, daß er durch freye 
. Wahl der Stände zur boͤhmiſchen Krone gelangt war 
und konnte vermuthen, die Böhmen würden nach ſei⸗ 
won. Ableben ſich diefes Rechts wieder ‚bedienen und 
Dans fonnten feine Söhne von der Regierung aus- 
gefehtoflen werden. Er fehrieb ale einen allgemeinen 
Landtag nad) Prag aus. Wie alle Herren, Mitter, 
Praͤlaten und die Abgeordneten. der königlichen SE _ 
2e beyfammien waren, trat dee König im bie Der 
ſammlung, und. trug den Ständen feine. Wünfche 
. vor, daß fie feinen erfigebohrnen Sohn Bari, noch 
bey: feinen Lebzeiten, zum König wählen und zu ſei⸗ 
nem Thronfolger ernennen möchten. Das Berlan« 
gen, oder vielmehr Die Verordnung des Könige wur ⸗ 
de einmuͤthig in Erfüllung gebracht. Die Böhmen, 1341, 
um dem König fowoht, als dem Prinzen ihre Erge⸗ 
benheit und. Liebe noch. mehr zu. bezeugen, feßten 
noch hinzu, daß fie auch die Erben Barls, und ſonſt 
niemand andern, für ihre Herren und Könige an” 
Z 24 uch 
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nehmen und erkennen wollen. Die Staͤnde fertigten 

hieruͤber ihre Verſicherungen aus, Die Berfchreis 
bung der Stadt Prag habe ich im Urkundenbuche 
zum Leben des Kaiſers Varl des Viersen, Seite 25, 


abdrucken laſſen. Johann wollte nun feinem Sohne 


uund Thronfolger alſogleich die boͤhmiſche Krone quf⸗ 
ſetzen laſſen. Allein der Erzbiſchof zu Maynz, dem 


dieß Recht zukam, war im Kirchenbann, und der 
Biſchof zu Prag durfte die Kroͤnung ohne deſſen oder 
des Pabſtes Einwilligung nicht verrichten. | 

Hierauf machte man in Prag zu einem praͤch⸗ 
tigen Beylager Zubereitungen, Die Herzoginwittwe 
von Bayern , Margarctha, des Königs Tochter, 


‚ and der König Bafimir ven Polen follten. daſelbſt 
mit einander vermähle werden» · Auf Befehl hes Koͤ 


nigs wurden. die alten Gebäude der Stadt erucuert, 
ganz neue aufgeführer, die Gaſſen geputzt und gerei⸗ 
niget. Eine Menge der benachbarten Fuͤrſten kam 
nach. Prag und dee Bräutigam, König Bafımir, 
Tangte endlich auch mit einem. zahlreichen Gefolge 

Marga⸗ 


von poliſchen Adel an. Allein die Braut M 


1 ul. 


retha wurde mitten unter Den Zubereitungen gu Deut’ 
Feſte krank und ſtarb zum größten Leidweſen der be⸗ 
reits anweſenden hohen Gaͤſte, drey Tage vor der 
Mchzeit. Eine fo nahe Verwandſchaft der boͤhmi⸗ 
ſchen Regenten mit dem König in Polen würde für 
das Koͤnigreich Böhmen allerdings fehr vortheilhaft 
gewefen ſeyn; doch wurde zwiſchen beyden Koͤnigen 
eine Freundſchaft dergeſtalten errichtet, daß Kaſt⸗ 
mie den König Johann an Vaters ſtatt, Karln 
aber an Sohnes ſtatt angenommen und verſprochen, 


daß er ohne Willen und Willen Karls zu Peiner 


‚neuen Eheverbuͤndniß fchreiten wolle. 


Nach dee Abreiſe des polifchen Könige ging 
andy der Kronprinz Barl aus Böhmen nah Tyrol, 


um die Grafſchaft in Ruhe zu erhalten. nn 
\ 92 


* 
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"Johann mar zu Prag. Da er fi immer angelegen 
ſeyn laflen , der. Stadt Prag Außerliche Zierde zu ver- 
größern, fo wünfchte er auch, daß die innere Ein⸗ 
richtung derfelben, auf.befleen Fuß gefebt werden möchs 
te, Denn bis zu dieſer Zeit hatte. diefe große Stadt - 
noch fein ordentliches Geſetzbuch gehabt, nach dem 
ſich der "Bürger haͤtte richten Pönnen. Auf Berordnung 
des Königs wurden alſo vier aufebnliche Maͤnner ge 
wählt ‚ deren Namen wir berfegen müflen: Es was 
Ä ren Andres Goldner, Johann Mathis von Eger, 
Hheinrich von Kathen und Ula Pleyer. , Diele 
annmelten nun Die.alten bie und ba zerfleeuten Ge⸗ 
feße, brachten fie in Ordnung und gewifle Rubriten 
und fchrieben fie in-ein Buch zufammen 5 wach wel⸗ 
dem ſich ſodann ſowohl die Stadt Prag, als auch die 
übrigen Städte im ganzen Königreiche zu verhalten 
hätten; Und fo wurde zu den noch heut zu Tage 
üblichen böhmifchen Stadtrechten der. Grund gelegt. 

- Der Markgraf Rarl hatte indeſſen die Graf 
ſchaft Tyrol wieder verlaſſen. Kaum. war er abge 7, 
zeifet , ſo fand die. Herzogin Margaretha Mittel, ſich 
nicht nur in Freyheit zu feßen, fondern auch ihren 
Gemahl, Johann, einjufperren. Dieſer entwifchte 
aber aus dem Gefaͤngniſſe, und kam nach Böhmen, ' 
Tun verfließ ihn die Herzogin ganz, und vermaͤhlte 1342. 
ſich mit dem kaiſerlichen Prinzen, Ludwig, öffent 
lih. Der König Johann fann alſo auf Mittel, den 
Schimpf , weichen wan feinem Sohne und dem Lu⸗ 
genbuzgifchen Haufe angethan, zu raͤchen. Er wuͤr⸗ 
de es mit am Waffen. in der Hand getban haben, 
wenn er nicht ganz blind 'gewefen waͤre. Weil der 
Kaiſer Ludwig die Triebfeder dieſer ganzen Sache 
war, ſs ſuchte ihn Jobann bey allen Fuͤrſten ver 2 
haßt zu machen. In dieſer Abſicht reiſte er in Eu-⸗ 
ropa herum, und beklagte ſich Über das ungerechte 
Betragen des Kaiſers bey den Herzogen von 

t 


‚Böhmen Br in Mähren, bald in Schkefien. Zu 


m 
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reich in Wien, bey dem Koͤnig von Frankreich zu 


Paris und beym Pabſte zu Avignon, überall per- 
ſoͤnlich. Aber nirgends erhielt er einige Huͤlfe. 
Der Markgraf Karl verwaltete indeſſen dag Ki. 
nigreich Boͤhmen. Er gab ſich alle Muͤhe ſolches 
in guter: Ordnung zu erhälten. Bald war er in 


f 


Breßlan ließ er fich von dem bafigen Biſchof Pretz⸗ 


law und von allen ſchleſiſchen Fuͤrſten, die bereits 


Lehnleute der Krone Boͤhmen waren, Verſicherun⸗ 
gen ausſtellen, daß ſie ihn‘, nach dem Abſterben ſei⸗ 


nes WVaters, für ihren Herrn und Koͤnig erkennen 


wollen, Dieß thaten damals ‚folgende - Herzoge! 
Boleſſaw zu Brieg, Bolfonzu Falkenberg, Volko 
zu Oppeln, Wrariflaw zu Rofel.) Baftmir zu Te 
ſchen, Hiflas zu Troppau and Kartbor, Semowit 
zu Gliwitz, und Ludwig zu Lignitz. Alle diefe 


Fuͤrſten, und die Stade Breßlau befannten jusleih, 


1342. 


daß ſie dehnlente der Krone Böhmen find, ’ölfentlid. 
227 MeirAnfang des folgenden Jahrs ſtarb der 
prager Bifchof, Johann von Drazicz, nachdem er 
42 Jahr dem Bisthume vorgeſtanden war. Unter an⸗ 


deren Denfmälern , die er hinterließ, war das von ihm 


praͤchtige Kloſter der Chorherren des heil. Auguſtinus 


5 Raudnitz. Er hat auch daſelbſt eine ſteinerne 
Bruͤcke uͤber die Elhe gebauet, dazu er die Baumei⸗ 


ſter aus Frankreich kommen ließ. Allein ſowohl das 


Kloſter als auch die Bruͤcke find wicht mehr. Nur die 


St. Jegidiuskirche zu Prag,” die er gebauet, und 


14Jan 


De „ weicher hernach der‘ erſte Erzbiſchof zu Pros + 
wurde, — Bee — 


die boͤhniſche · Kronik des Franeiſeus, Die er veran⸗ 
ſtaltet hat, ſind noch vorhanden. An deſſen Stelle 
waͤhlten die Domherren bey der Schloßkirche zu 
Prag ihren Dechant, Arneſt von Pardubitz, zum 
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WMit Ende des Jahrs Fam der König wieder * 
nach Böhmen... Ungeachtet feiner Blindheit warber * 
ein Kriegsheer und zog damit nach Eittauen wider 
den Derzog Boglflaw den deutſchen Rittern in 
Preuffen zu Huͤlfe. Das boͤhmiſche Heer Fonnte 
aber über die vielen Fluͤſſe und Moraͤſte nicht feßen, 
weil fie, aus Mangel: der Kälte nicht zugefroren 
waren, und fo mußten die Truppen unverrichteter Sa⸗ 
chen wieder zuruͤck ziehen. Aber der König Taſtmir 
aus Polen, der vermuthlich mit den: Littauern ver- 
bunden war, wurde durch dieſen Feldzug beleidigen: 
— * dem — — in — Ruͤckreiſe 
en, um ihn gefangen zu nehzmen. chon hat⸗ 

te er ihn zu Kaliſch beynahe he mer Aber Bart 
entwäftbte ibm noch und kam gluͤcklech in Breßlau 
as... Dee König Fobann war durch die Lauſitz nach 
dem." Mheine ‚gegangen. ° Diecſe hinterliffige Nach⸗ 
ſtellung des poliſchen Königs verurfachte, daß hernach 
zwiſchen Boͤhmen und Polen, wie wir unten ſehen 
werden / · oein Krieg entſtanden J ee. — | 
Bald darauf reiſte der Markgraf Karl nach 1344 
Surenbung und won: Klee: wit dem König: Johann‘ 
nah Avignon zum Pabfl: Clemens dem Sechſten. 
Diefe,Meife war fir. die. Böhmen ſehr wichtig, und‘ 
von großen Vortheile. Der Pabſt machte vem Koͤ⸗ 
nig Johaun den Barfhlag, den Markgrafen Barl. 
jum roͤmiſchen⸗ König wähten zu laſſen, wozu beybe' 
Fuͤrſten einwilligten. Back nußte die guten Geſin⸗ 
nungen des Pabſts und feine Ergebenheit an das fur 
xenburgiſche Baus, Er bat ihm alfo, daß er das °- 
prager Bisthunm ven der Gerichtsbarkeit bes Erzbis⸗ 
thums zu Maynz .Tesiprechen und es zu einem’ unab⸗ 
hängigen Erzſtifte erheben möchte. Der Markgraf 
Berl zmiterfihte fein Begehren mit ‚folgenden Grün: 
ben, ‚bieder Pabſt auch in feiner Bulle anführet,; 
namlich, daß Die zwey Bisthümer, Prag. - “ 


Wa. 
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mög , von ihrem Metropoliten, dem Erzbiſchof zu 
WMaynz, gar zu weit entlegen find, und daher die 
böhmifchen und mäbrifchen Geifttihen überaus ber 
fehwerliche, durch fremde Landfißaften, und oft mit 
Lebensgefahr verbundene Reiſen unterneßnsen müßten; 
daß feit der, Stiftung der Prayer und Olmuoͤther Bis⸗ 
thuͤmer der. Metropolite bis. anf diefe Zeiten nur ein - 
mal die Kirchen: feiner Suffzagane zu unterſuchen 
gekommen waͤre; daß die Einwohner von Boͤhmen 
‚und Maͤhren eine beſondere Sprache, nämlich. > 
wiſche, welche ſowohl dem Erzbiſchofe zu Maynz, als 
auch feinen Geiſtlichen unbekannt iſt, ſpraͤchen; er 
bewies noch durch mehrere dergleichen Gruͤnde, daß 
es fuͤr das ganze Volk und Dies Keligion fetoft weit 
vortheilhafter feyn würde, wenn &&u einen: en 
Oberhirten hätte, der ibre Sprache verſtuͤnde 
bey ihnen wohnte, und ihnen hey Aal rg Na 
Legenbeiten : zu Haufe mit Rath benfpringens Kimmie. 
Der Pabſt Clemens der Sehfte: hatte BarIn:priieh, 
als daß er ihm ein fo billiges Begehren abgeſchlagen 
as: härte. :sEi.berosbfählagte (ch alfo; mie: feinete Mäthen, 
den Kardinaͤlen, über: dieſe wechtige Sache, und nach⸗ 
dem. Kakl noch zuvor einen Eyd abgelegt heertte daß 
die boͤbmiſche Sprache von der. deutſchen wieklich un⸗ 
terſchieden ſey, ſo ſprach der Pabſt den Prager dir 
ſchof Arneſt und deſſen Nachſalger nicht mir von dei. 
Gerichtsbarkeit der Erzbiſchoͤffe von Maynz 106, ſon⸗ 
dern erhab auch das Prager Bisthum zu einem un⸗ 
„abhängigen Erzſtifte, und ernannte Arneſten, und 
sofpr. alle. deſſen Nachfolger, zu einem Erzbiſchoff.· Undſo 
erhielt Kanl mit leichter Muͤhe, mas die vorigen Ki’ 
nige von Böhmen muͤbſam oft gefucht hatten. 
nun der Pabſt Arneſten zugleich zu einem 
liten — ſo unterwarf er ihm das Bischum ÖL 
mis in Maͤhren, und ein zweytes zu Leiutomiſchel, 
in — / welches damals zu dem Ende. errich⸗ 
tet 


Fe 
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rer wutde. Der Abt von Rloſterbtuck, Johann, 


Praͤmpuſtratenſerordens, wurde daſelbſt zum erflen. 
Di 


ff und Suffragan von Prag ernannt. Cini 
ge Tage Darauf wurde auch dem ‚nenen Erzbiſchoff 
von Prag, und deſſen Machfolgern Das Recht er⸗ 


theilet, Die Könige von Böhmen zu Frönen, und zu 


* —— ———— >. 


falben,, welches fonft nur vom Erzbiſchoff zu Mayız 


verrichtet werden durfte. 


Hierauf verlieilen die beyden Fuͤrſten Avignon 
und begaben fi) wieder nach Böhmen, Sobald das 
enbifchöfliche Pallium von Avignon duch den- prar 
ger Domherrn, Niklas von Luxenburg, nachmali⸗ 
gen Patriarch zu Aquileja, nach Prag geſchickt wor⸗ 
den, wurde der letzte Sonntag nach Pfingſten dazu 


beſtimmt, Daß Ar neſt zum Erzbiſchoff von Prag oͤffent⸗ 


ſich ſollte ausgerufen werden. An dieſem Tage ver⸗ 
ſammelten ſich nun der ganze boͤhmiſche Adel, die Kle⸗ 
riſey und das Volk in der alten Kirche bey St. Veit. 
Die Landesofficier, als Ruſſe von Lutitz, Kammerer, 
Andreas von Duba, Landesrichter, Heinrich, Probſt 
ja Prag und Landſchreiber, Berthold von Kippa, 
Kanzler, und Prob auf dem Wiſchehrad, Hinko 


Berka von Duba, Burggraf zu Prag, wie auch 


die fremden Herzoge, die damals zu Prag waren, 
wie es die Diplomen bejeugen, nämlich Bolko zu Op⸗ 
peln, Heinrich zu Sagen und Glogau, Renzo 
eder Reuſſe, Doge gu Plauen, Johann, Biſchoff 
ju Meißen , Heremann von Schönburg, Friedrich 
von Bieberftein , und andere Dann erfchien Koͤ 
nig Johann mit feinen zwey Söhnen, Karl, Mar 
srafen zu Mähren, und Johann Herzogen zu Taͤrn⸗ 
tben, Die Bullen des Pabſts Clemens des Sech⸗ 
fen, wurden öffentlich vorgelefen, und hierauf legte - 
Urneft den Bifchöffen von Breßlan und Narath den : 
Sewöhnlichen Eyd ab, dit ihn an der Stelle des Pab⸗ 
lles empfiengen; endlich umgaben bie beyden — | 
| r⸗ 


J 
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Arneſten mit dem Palliunm, und riefen ihn dffentlich 


zum Erzbiſchoff und Metropoliten aus. Die Kleri⸗ 


ſey fang das Ambroſianiſche Danklied ab, und nad) 


demſelben wurde von dem ganzen Volke das alte Hir⸗ 
chenlied des heil. Adalbert, Hoſpodine pomiluy ny, 


mit einem allgemeinen Frohlocken abgeſungen. 


Am nehmlichen Tage wurde noch eine andere 
eyerlichkeit begangen. Der Koͤnig Johann hatte 
ſchon im Jahre 1341. beſchloſſen die alte Schloßkit⸗ 


che zu uͤberbauen, oder vielmehr, eine neue und praͤch⸗ 


tige Kirche an der alten ſtatt von Grund aus anf 


. zuführen.: , Bermusblich. bat man dieß Worhaben, 


aus Mangel eines geſchickten Baumeiſters, nerfehie 


ben muͤſſen. Barl;, um; diefn Bau ing Werk u 
ſtellen, hatte dey feinem letzten Aufenthalte zu Avi⸗ 


gnen einen Architekt, mit Mamen, Matthias von 
Arras, zu dieſem Ende anufgenommen. Weil nun 
die Gründe za dieſer Kirche eben ausgegraben. raten, 
fo gieng ber König Johann in: die Tiefe. des Grum 
des und fegte den erfien Grundflein dazu. Deſſen 
zwey Soͤhne, Barl und. Johann, ‚wie auch der neue 


Erzbiſchoff Arneſt waren in feinem Gefolge. 
1345. 


Der folgende Winter wurde mit Krijegszuruͤ⸗ 
ſtungen zugebracht. Der König Taſtmir ven Po⸗ 
len hatte ſich mit dem Herzog Bolko von Schweid⸗ 
nitz, der noch kein Vaſall von Boͤhmen war, ver⸗ 
bunden; beyde uͤbten in Schleſien Feindſeligkeiten aus. 
Man beſchloß alſo den Herzog, der Nachbarſchaft 


wegen, zuerſt anzugreifen. Der König Johann; 


feine zwey Soͤhne, Barl und. Johann, der Erzbi⸗ 
ſchoff vom Prag und andere boͤhmiſche Herren fielen 


alſo mit einem Deere .in das. Gebiet des Herjegs. 


Sie nahmen Landshut und andere Derter weg ver⸗ 
heerten das Land weit und breit, brannten die Vor⸗ 


ſtaͤdte von Schweidnitz ab und belagerten diefe Stat 


ſechs Wochen lang. Die polifipe Beſatzung — 


vr u m mr — er 


u 
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weiche darinn Tag, vertheidigte ſich ſehr tapfer. Die 
Boͤhmen liegen von Prag eine Mage Werkzeuge 
bringen, um die Mauern, einzuffürgen; aber die Be⸗ 
lagerten zerflörten immer die Geruͤſte und vereitelten 
die Abjichten der Böhmen, Ueber dieß erhielt der 
König die Nachricht, daB fich alle Nachbarn wider 
ihn verbunden hätten und Böhmen anzugreifen im 
Begriff wären. Er bob alfo die Belagerung auf, 
um fich zue Gegenwehr wider fo viele Seinde vorzu- 
bereiten, ⸗ 
Folgende Fuͤrſten hatten dem Koͤnig und ſeinem 


Sohne Bari, da fie noch in Schleſien ſtunden, alle. 


jufammen in einer Zeit von acht Tagen, den Krieg 
angekündigt: der Kaifer Ludwig, deſſen Sohn Lud⸗ 
wig, Markgraf zu Brandenburg und der Maulta⸗ 
(be Gemahl; der König Ludwig von Ungarn,-der 
König Bafimir von Polen, der Herzog Albrecht. 
von Oeſterreich, der Markgraf Friedrich von Mei⸗ 
Ben, dazu noch der Herzog Bolko von Schweid- 


nitz zu rechnen iſt. Nie hatten fich fo viele Feinde 


: aufeinmal wider Böhmen verſchworen. Die bey⸗ 


— 


te man den Böhmen die 


den Fuͤrſten etſchracken über das Ungewitter, Das ſich 
über ihren Haͤuptern zufanımen 309. "Man war Uber 


* 


die anwachſende Macht des Luxenburgiſchen Hauſes 
eiferſuchtig und weil es mag kundbar geworden ſeyn, 


daß Barl roͤmiſcher König werden ſollte, fo vergoͤnn⸗ 
en Zuwachs von Moheit und 


Wuͤrde nicht. Daher entfland diefer fürchterliche Bund, 


Aber zum Gluͤck war der König Johann von Boͤh⸗ 
men ein Seid. Anfangs machte derſelbe einen 
Verſuch, die Bundsgenofien durch Friedensvorſchlaͤ⸗ 
ge zu trennen. Wie er aber Fein Gehör fand, fprach 
er: “In Gottes Namen! Je mehr wir Feinde ba- 
ben werden, deſto mehr Beute und Gefangene wol⸗ 
len wie auch machen. Ich ſchwoͤre zu Bott, daß ich 


denjenigen , welcher mich zuerfk angreifet, fo anfallez 
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und darnieder werfen will, daß die übrigen Darüber 
erſchrecken mͤhn | 
Der König Baflmir in Polen war ber erſte, 
‚ ‚der den Angriff that. Er fiel mit einem Heere, ſo 
aus Polen und Ungarn beffand, in die Länherdes 
Herzogs von Troppau , und belagerte beflen Stadt 
- Saar. Diefer fertigte alfogleich feine Borken an 
feinen Lehensheren, den König Johann, ab , und 
‚bat umfehlennige Hilfe. Des Königs Antwort war, 
Daß er ihm in eigener Perſon Huͤlfe bringen wolle— 
Dann rief er die vornehmſten böhmifchen Ritter nad) 
Kuttenberg. Da fie beyfammen waren , bielt er fol- 
gende Rede an fie: *Wohlgeboßrne und edle Her⸗ 
ven! Unſere Biebenund Getreuen! Wir müflen Unſer 
Koͤnigreich und das Vaterland wider diejenigen mit 
gewaffneter Hand vertheidigen, die Uns und zugleich 
auch Euch, ungerechter Weiſe zu ſchaden, ſich unter⸗ 
ſtetzen. Weil nun Kafımir König zu Krakau, den 
Herzog Niklas zu Troppau, verein Lebenmann Uns 
ſerer Krone ift, Uns zum Spotte, feindlih ange 
griffen, und biedurch Unſere Majeſtaͤt aͤußerſt beleir 
diget hat; und da Wir nicht zulaſſen dürfen, daß 
. diejenigen dergeſtalten bedrängt werben, welche ſich 
des Friedens und des Schußes wegen, Unfeen Kö 
nigreiche unterworfen habe 5 damit nicht minder dieß 
Unſerer Trägbeit oder Nachlaͤßigkeit beygemellen wer⸗ 
de, fo wollen Wir, und befehlen Euch allen insge 
ſamt, und einem jeden insbefondere, daß ihr alfogleich zu 
den Waffen greifet, und mit ung unverzuͤglich ins Feld 
ziehet, damit Wir den König von Krakau, feiner um 
befonnenen Kuͤhnheit wegen , zuͤchtigen, ber fi uf 
terſtund, Unſern Fuͤrſten und Vaſallen, welcher un⸗ 
ter Unſerm Schutze den Frieden und die Sicherheit 
genießen fol, mit gewaffneter Hand anzugreifen. » 
Allein fie gaben ihm folgende Antwort: 5, Unfer Kr 
nig und Herr! Kraft unſerer Gerechtſamen = Ge 
; Woyn⸗ 
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wehnheiten, welche immer feit den aͤlteſten Zeiten auf 
das genaueſte beobachtet worden, find Wir nicht 
verbunden mit gewaffneter Hand aus dem Königreis 
che und über die Örängen zu ziehen; fendern unfere 
Pflicht if nur, den Feind, melcher ung innerhalb 
des Landes angreifet, mit fäntlicher Macht anzufal- 
len, und Das. Königreich zu vertheidigen. „ Der 
König erwiederte: “Es iſt befannt, daß das Herzog» 
thum Troppau, fo wie andere Herzogthuͤmer in Schles 
len, an die Krone Böhmen, und an den König ge⸗ 
hoͤren. Ich trete nun den Marfch an, und will fer 


ben, wer von Euch fo fühn, und fo unbefonnen feyn . 


wird, daß eP mir nicht folgen follte. „ Er verlieh 
die Stade Kuttenbere , zog Tag und Nacht mit fünf 
hundert Helmen dem Herzog vliklas zu Huͤlfe; fein 
zweyter Sohn, Johann von Eyrol, begleitete ihn. 
Der Markgraf Barliaber blieb in Böhmen, um die 
Bewegungen ber übrigen Feinde zu beobachten. 

Ich muß bier anmerfen, daß indamaligen Zeis 
ten der Ritterſtand in Böhmen eigentlich der Solda⸗ 
tenffand geweſen; daher auch Fein Ritter zu einer ober» 
fen Landegftelle gelangen Fonnte. Nenn aber ein 
Feind in das Land fiel, fo mußten fie alle, auf eis 
gene Koſten, mit ihren Unterfafien zu den Waffen 
greifen, und das Land vertheidigen. Sie waren aber 
nicht verbunden über die Öränze zu geben, welches _ 
fie auch weder zu thun pflegten, noch Eroberungen 
ju machen trachteten. Deswegen war eg in den 
älteren Zeiten fo gefährlich, einen Einfall in Boͤh⸗ 
men zu thun, weil die ganze Nation aufſtand, und 
fh zur Gegenwehr ſtellte. Wollte aber ver König 
außer Land Krieg führen, fo mußte er eigene Trup⸗ 
pen in Son nehmen. Und fo gründete fich auf dies 

ewohnheit die Antwort, welche die Ritter 

dem König bey viefer Gelegenheit gegeben, Allein 

itzt befannen ſie ſich nicht — ; fondern — 
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fich Alle, und eilten. ihrem Könige nach, fo, daß er 
fihon zwey taufend Helmen zählte, ehe er das Für 
ſtenthum Troppau erreichet hatte, Die Bogenfhügen 
und Übrigen Kriegsvölfer folgten ihm mit doppelten 
Schritten auf dem Tußenacd. 

Indeſſen hatte aber ver Statthalter von Mid 
ren, Sdenfo von Kippe, ein Heer zufammen 9% 
bracht, womit er, ehe noch der König mit feinen 


Böhmen ankam, aufgebrochen, und gegen den Feind 


gerückt war Er griff die bey Saar vereinigten 


Polen und Ungarn mit folcher Tapferkeit an, daß er 


tie beym erften Angriffe in Die Flucht jagte, dren hun 
dert niederhieb, fechzig vornehme Ritter gefangen 
nahm, und die übrigen bis Krakau verfolgte. Er 
drang mit einem Theile feiner Voͤlker beym Nach⸗ 
feßen in die Stadt ſelbſt. Allein ehe fein ganzes Heer 


nachkam, wurde das Schoßgatter des Thores_ nit 


dergelaffen, und diefer tapfere, aber zu hitzige Feld, 


herr ward mit den Übrigen in ber Stadt ſelbſt ge 


12$ut. 


fangen genommen. Der König Johann Iangte den 
Tag darauf mit der großen Armee bey Krakau an. 
Er ſchloß die Stadt von allen Seiten ein, belager 
te den König Bafimic in derfelben, verbrannte die 
Borftädte, und verheerte das umliegende Land meit 
und breit. Raſimir, dem die Verwuͤſtung feines 
Landes zu Herzen gieng, fiel auf ein fehr Tächerliches 
Mittel’ dem Uebel abzuhelfen. Er ſchickte dem Kb 
nig Jobann einen Fehdebrief, und machte ihm den 
Vorſchlag, ſich mit ihm alfein in einem Zimmer zu 
ſchlagen. Der blinde König antwortete ihm hierauf, 
Daß er die Ausforderung gern annehmen wolle, wenn 
fich zuvor Kaſtwir die heyden Augen ausſtechen la 
fen und mit ihm ‚gleich blind feyn wollte, . Da alfo 
aus dem Zweykampfe nichts wurde, fo ſchritt man 
zu Friedensunterhandiungen. Der König Johann 
gab ihnen um fo cher Gehör, weil während der Zeit 
| - | einige 
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einige boͤhmiſche Ritter, worunter Czenko von Lippa 


der vornehmſte war, bey Beuthen von den Polen 
waren uͤberfallen und gefangen genommen worden. 
Man beliebte alſo einen Waffenſtillſtand auf drey 
Wochen, waͤhrend welcher Zeit an einem Frieden 
gearbeitet wurde. Dieſer kam auch bald darauf ſo 


zu Stande, daß alle uͤbrigen Fuͤrſten, den Kaiſer 


Ludwig und deſſen Sohn ausgenommen, in denſel⸗ 
ben auch eingeſchloſſen wurden. Und ſo wurde das 
große Gewitter, welches den Böhmen faſt den Ln- 
tergang drohte , durch die Tapferkeit und Klugheit 
ihres Königs zerſtreuet. Die polifchen Gefchicht- 


ſchreiber erzählen diefen Krieg ganz anders und eig⸗ 


nen fich einige gewonnene Schlachten zu. Uber 
Kaifer Barı der Vierte und Benefs von Weitmuͤhl, 
die damals gelebt und vielleicht. dem Feldzuge beyge- 
wohnt haben, verdienen mehr Ölauben, und der Er- 
folg beftätiget ihre Erzählungen, — 
Mit Anfang des folgenden Jahrs übergab 
Johann die Berwaltung von Böhmen Petern von 
Kofenberg und reiffe mit Karln nach Avignon zum 
ee Man berarbfchlagte fich abermals über das 
orbaben,, den Kaifer Ludwig der Kaiferwürde zu 
berauben , und den böhmifchen Prinzen Barl auf den 
roͤmiſchen Thron zu erheben. Denn jener hatte ſich 
- der Graffchaft Tyrol wegen nicht nur bey dem Pabſte, 
fondern auch bey den Keichsfürften verhaßt gemacht. 
Barl ſchwur alfo, daß er nichts von dem, wag dent 
paͤbſtlichen Stuhle an Ländern und Büren gehörte, 
an fich reiſſen wolle und dere Pabſt empfahl ihn den 
Kuprfürften, daß fie ihn zum römifchen König waͤh⸗ 
len möchten. Ehe Barl Avignon verließ, bat er jich 
noch einige Sachen fir Böhmen vom Pabfte aus, 
als, daß er in Prag eine hohe Schule, wie damals 
die Parifer war, errichten, und daſelbſt ein Kloſter 
für flamifche Mönche, die den Gottesdienſt in der 
| u Lan⸗ 
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Landesſprache, zur Erbauung des gemeinen Volkes, ver⸗ 
richten ſollten, ſtifien dürfte. Drittens hatte Karl eine 
ſehr Eoffbare Krone von Gold und Edelgeſte in für die 
boͤhmiſchen Könige verfertigen laflen und verordnet, daß 
maan ſich ihrer nur bey der Krönung bedienen , fonfl 
aber .diefelbe in der Kapelle des heiligen Wenzels 
und meiftens auf dem Haupte diefes heiligen Ser, 
3098 aufbewahren follte. Barl bat fich vom Pabſte 
eine Beſtaͤtigung hierüber aus. Alles wurde ihm 
bewilliget. Sierauf erhob ſich Barl, in ‘Begleitung 
des Königs und vieler hohen Perfonen nach Nenſee, 
wo ihn die Kuhrfuͤrſten, Gerlah von Maynz, 
Waldemar von Böln, Balduin von Trier, Jo; 
bann von Böhmen, und Rudolph von Sachſen 
ul, einmuͤthig zum römifchen König und fünftigen Kab 
fer wählten. Karl war der erſte König von Boͤh⸗ 
men , dem zugleich die Kaifermürde zu. Theil wurde, 
: Der König Johann hatte beſchloſſen, dem K% 
nig Philipp von Frankreich, gleich nach) vollbrachter 
Wahl, wider die Engländer zu Huͤlfe zuzieben. In 
dieſer Abſich hatte er aus Boͤhmen Kriegsvolk kom⸗ 
men laſſen. Der neue roͤmiſche Koͤnig Karl zog mit ihm. 
Es kam bald darauf zu der beruͤhmten und fuͤr 
Frankreich ſehr ungluͤcklichen Schlacht bey Kreſſy in 
der Pikardie. Die Franzoſen waren, ſamt ihren 
Bundsgenoſſen, auf einmal hundert tauſend Mann 
ſtark, und trieben die Englaͤnder, deren nicht viel 
uͤber vierzig tauſend Mann waren, drey Tage lang 
vor ſich her. Am vierten erreichten ſie den Feind, 
welcher ſich auf eine Anhoͤhe bey Kreſſy in gute 
Schlachtordnung ſtellte, und den Angriff erwartete. 
Das grobe Geſchuͤtz oder die Kanonen, welche her 
nach in der Kriegskunſt und in der Staatsverfaflung 
von Europa fo große Veränderungen gemdche, wa⸗ 
ren ſchon damals fowohl in Frankreich als in Eng 
land befannt, Die Franzofen hatten die ibrigen bey 
x : dem 
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dem ſchleunigen Marſche zurück gelaffen; die Eng- 
länder hingegen flellten diefelben au die Spiße des 


Heeres. Das find auch die erffen, deren man ſich 


nach ihrer Erfindung in einer Schlacht bediente, 
und von denen die Geichichtfchreiber Meldung ma- 


hen. Um drey Uhr Nachmittag flellten fich die 6 Aus 
Stanzofen in Schlachtordnung, fo wie jie die Könige 


Johann und Barl angegeben hatten. Wäre es bey 
den Anflalten diefer zwey erfahrenen Krieger geblie- 
ben, würde vielleicht die Schlacht nicht fo ungtücklich 
ausgefallen feyn. Allein der franzölifche Befehlsha⸗ 
ber, Graf von Alenßon, ein Bruder des Königs 
Philipp, wollte diefe Ehre den Fremden nicht laſ⸗ 
fen , fondern Fam und änderte die ganze Stellung. 
Er gieng. zu den Genuefifchen Schleuderfehügen, 
und befahl ihnen, entweder aus Unwiſſenheit oder 
Berdruß gegen die fremden Fürffen , mit dem De- 
gen in der Hand, und: mit vwerächtlichen Morten, 
aus der Stelle heraus zu gehen, die ihnen Karl ans 


gewieſen hatte, und wo fie ſich zu einem tapfeın Ge⸗ 


fechte ruͤſteten. Die Schleuderfehügen wurden über 
die Art, womit man ihnen begegnete , dermaflen un⸗ 
willig, daß fie, da noch in eben dem Augenblicke ein 
ziemlich flarfer Regen fiel, ſich nicht die Mühe nah⸗ 
men, ihr Schleudergefchüge zu bedecfen. Die Stricke 
vourden alfo naß, und man fand. nunmehr Fein 
Mittel, ſich derfelben zu bedienen. Durch andere 
dergleichen Anſtalten wurde gleich anfangs das fran- 
zöfifche Heer in Unordnung gebracht. Sobald der Kös 
nig Johann wahrnahm, daß das Treffen angieng, . 

fo befahl er feinen böhmifchen Rittern, daß ſie ihn 
an den Det, wo fein Sohn Bari focht, führen moͤch⸗ 
ten. Sie flellten ibm vor, da er blind wäre, fo 
würde er ſich nur umſonſt in die Gefahr ſtuͤrzen. Al⸗ 
fein er antwortete : “Daran iff nichts gelegen; ich 
will einen Schwertſtreich thun, und es ſoll nicht von. 

P3 mir 
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mie geſagt werden, daß ich hieher gekommen fen, um 
nichts zutbun.„ Damit fie ihn nun in dem SIands 
gemenge nicht verlieren möchten , banden fie fein Pferd 


an die ihrigen und drangen mit ibm mitten in- das - 


Treffen ein. Ihr Feldgeſchrey war: von Prag: 
(z Prahy). Wie fie aber fahen, daß die Sranzofen 
anfiengen zu weichen, und die Flucht zu ergreifen, 
baten fle ihn , fein Leben für das Wohl des König 


reichs zu fehonen und abzutreten. Diefen antworte 


te er: “Das wird, wills Gott, nicht gefchehen , daß 
der König von Böhmen aus der Schlacht fliehen 
folte (tohot buohda, nebude, aby Bräl defty 3 
Birwy veifal), fondern wiſſet und glaubet es, daß 


. ich heut entweder fliegen oder eines rühmlichen Todes 


bier ſterben werde. Führe. mich alfo dahin, mo es 
am bißigften zugeht. Meinen Sohn Barl aber müf 


fet ihe tapfer vertheidigen und beſchirmen. Gott . 


fey mit Uns. , Wie er nun an den Feind kam, 
hieb er noch tapfer herum, vis er vom Fechten mir 
de und von Wunden entfräfter, vom Pferde ſank 


as Aus und flach, Die Feinde felbft bewunderten feine Ta 
. pferfeit, und erfiaunten über feinen Heldenmuth. Der 


4 


roͤmiſche König Barl, welcher an der Seite feine 
Vaters geftritten, batte viele Wunden empfangen, 
und ‚hätte vermuthlich fein Leben. da verloren, wenn 


ihn die böhmifchen Ritter nicht aus dem Handgemen- 


ge geriffen und gerettet hätten. Balbin erzehlt, ver- 
muthlich aus alten Handſchriften, diefer Prinz habe 
fo heldenmäthig gefochten, daß er zwey Pferde um 
ter dem Leibe verloren, den Streit zu Fuß fortgefeßt: 
und von feinen getreuen "Böhmen nicht anders als 
mit Gewalt der Gefahr entrilfen , -und verwundet 
aus dem Treffen gebracht worden. Wir muͤſſen die 
Ma nen der boͤhmiſchen Melden, welche an der Sei⸗ 
te ihrer Kdnige geſtritten, und in Vertheidigung ib 


res Prinzen ihr Leben aufgeopfert haben, herſetzen, 
Race * je 
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fie lagen um den Leichnam ihres Königs Johann 
hingeſtreckt: Heinrich von Roſenberg, des Peter 
von Kofenberg , böhmifchen Statthalterd Sohn, 
Johann von LKichtenburg , Hermann’ von Mili- 
czin und Talenberg, Heinrich von Blingenberg, 
Plichta von dBierotin, Bawor von Strafoniz, 
Walkaun von Borzeflin, Zawiſch von Bimlin, Ge: 
ſſto von Kozdislowiz, Dalibor von Bozoged,. Ku⸗ 
nacz von Pawlowiz, Friedrich Pietipeſty oder 
von Fünfhunden, LiczeE yon Rpfenburg, Hron 
von Wlaſſim; diefe waren alle aus dem Herren⸗ 
ſtande. Nebſt diefen lagen noch funfjig Nitter todt 
auf dem Schlachtfelde. Die Niederlage der Stan 
zofen war ſchrecklich. Weber dreyßig taufend Mann, 
ein König, eilf Fürften, vier Biſchoͤffe, acht und 
zwanzig Grafen, achtzig Baronen und zwölf. hundert 
Ritter lagen auf dem Wahlplatze todt. 


Der roͤmiſche König hatte fich nach der Schlacht 


in ein Ktofter , welches Profop Lupacz Riſctampum 


nennt, bringen , und feine Wunden dafelbft verbin 
den laſſen. Zu gleicher Zeit fehicfte er an den Sie⸗ 


ger, König Eduard von England, und bat um 


den . Leichnam feines Vaters, des Königs Johann. 
Allein die Bitte wurde ihm abgefchlagen; denn. 
Eduard wollte felbft die Ehre haben, dem gefrönten 
Helden ein Leichenbegängniß auszuſtatten. Dieſer 
gieng daher ſelbſt auf den Wahlplatz, und als er 
den todten Leichnam des Koͤnigs — unter den 
Erſchlagenen fand, ſo ſagte er: “Der König von 
Böhmen hätte ein beſſers Sterbebette verdient. „ 
Dann ließ er ihn, von zwölf Nittern begleitet, nach 
Luxenburg breinge®, und in der Marienkirche des Be⸗ 


nediftinerflofters auf das prächtigfte begraben, Barl - 


ließ ihm hernach vafelbft ein prächtiges Grabmaal auf“ 
sichten, und mit den Schildern und Bildniſſen ber 
94 | mit 
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mit ihm in der Schlacht gebliebenen boͤhmiſchen Hel⸗ 
den auszieren. 
Dieieſer König wurde von den Boͤhmen nicht 
ſehr geliebt, weil er fie mit großen Steuern belegte, 
und neue, zuvor in Böhmen unbefannte Auflagen, 
eingeführt hatte. Allein Benefs von Weirmüble, 
ein Domherr zu Prag und fein Zeitgenoße, entſchul⸗ 
digt ihn ſelbſt, wenn ee ſchreibt: “Und weil der Koͤ⸗ 
nig Jobann für feine Soldaten viel Geld brauchte, 
fo fieng er an verfchiedene Mittel zu erdenken , um 
Gelder aufzutreiben; daher fohrie das Volk wider 
ibn. Aber fie wußten nicht, warum fie fihrieen. 
War es denn nicht befler, ein Städt Geld hinzuge⸗ 
ben, als vom Feinde ausgeplündert zu werden ? Der 
‚ König forgte dafür, daß während feiner Regierung 
Fein Feind in Böhmen fiel, ob er gleich von allen 
Seiten mit Feinden umgeben war. Denn er hatte 
den Kaifer Ludwig von Bayern, die Nerzoge von 
Oefterreih, den Marfgrafen von Brandenburg, 
des Kaifers Sohn; den Markgrafen von Meißen, 
den König von Polen, die Herzoge in Scleften zu 
Feindenz aber er machte , daß fich alle diefe Fuͤrſten 
vor ihm und vor den Böhmen fürchteten. „ 

Bon Ölenfhlager hat feinen Charakter folgen- 
bermaflen entworfen: “Den König Johann hatten 
feine weit ausfependen Unternehmungen, fein unge- 
meines Gluͤck, und feine verwegene Tapferkeit durch 
ganz Europa in Anfehung gebracht, obgleich fein un⸗ 
ftäres Weſen, der Leichtjinn, womit er die Vertraͤ⸗ 
.. ge brach , feine Verſchwendung und. die Haͤrtigkeit 
gegen feine Unterthanen, den Ruhm dieſes Prinzens 
gar manchmal verdunfelt hatten... | Sranz Petrarca, 
der damals lebte, ſagt von ihm: Was hat es wohl 
dem Ruhme dieſes Helden geſchadet, daß er blind 
war? Nachdem die ganze Weit ſeine angebohrne Ta⸗ 
pferkeit bewunderte, machte noch feine Blindheit, daß 
| | man 
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- man über ihn erſtaunen mußte. Der König Jo⸗ 


bann hat viel dazu beygetragen, daß während ſei⸗ 
ner fünf und. dreyßigjährigen Regierung die Boͤh⸗ 
men um einige Schritte der Ausbildung ihrer Sitten - 
näher. gekommen find. Wenn der König nach Boͤh⸗ 
men Fam, hatte er immer ein Gefolge von Aus⸗ 
ländern mie füh, mit denen die Böhmen Umgang 
pflogen. So oft er aus Böhmen nach Lurenburg” 
oder Frankreich und Italien gieng, nahm er immer 
einige Böhmen von Adel mit ſich, die dann verfchie- 
dene Bölker Eennen lernten, und immer etwas Neues 
mit fich nach Haufe brachten. Unter der Regierung 
der einheimifchen Beherrſcher hatten fich die Böhmen 
zen oder medifch, fo wie die Polen noch heut zu 

age, gekleidet. Allein jetzt fiengen fie an lange 
DBärte zu tragen. Sie Praufelten ihre Haare mit 
dem Brenneiſen, und ließen fie bis auf die Schul⸗ 
tern bangen. Anſtatt dee Muͤtzen bedienten fie fich 
hober und. zugefpißtee Hüte von verſchiedenen Farben. 
Das Kleid war kurz und enge, Vom Ellenbogen 
hieng ein langer Aermel, glei) einem Efelsohre. Eben: 
fo Enap mußten die Beinkleider an den Schenkeln, 
und die Stiefel odee Schuhe an den Füllen Liegen. 
Die Lenden waren mit Gürteln umgeben, daran 
Degen und Meffer biengen. Die Böhmen fiengen . 
auch jeßt an fremde Sprachen zu lernen, und die 
meiften fprachen deutfch, wällifch oder franzoͤſiſch, wel⸗ 
he zwey lebten Sprachen man fonft nie in Böhmen 
gehöret hatte. Sie verbefferten auch ihre Tonkunſt 
durch Einführung dee Semitone und Quinten, wie 
ung alfes dieß der Abt, Peter von Rönigfal, der da⸗ 
mals lebte, in feiner Kronike berichtet. . 


Sie verfchönerten zugleich ihre Städte und 
verbeſſerten die Geſetze. Die Haͤuſer der Stadt Prag 
waren vorhin meiftens hölgern. Dee König Jos 

u hann 


J 


PT Johann: 


hann erlaubte den Pragern auf jedem Grunde, eine 
Meile weit um Prag, Steine und Kalch zu be 


den. Sie mußten auch die Gaſſen pflaftern. Bon 


den Daumeiflern, die Karl und der Biſchoff Io: 
hann aus Frankreich fommen ließen, lernten fie auch 


große Gebäude aufführen. Unter diefer Regierung 
erhielt Prag ein-eigenes Rathhaus und ordensliche 
Stadtrechte. Die Landtafel bat auch dem Koͤ⸗ 


nig Jobann ihr Entfteben zu verdanken. Doch wur 


de noch immer die Kriegsfunft mehr als andere Wif 
fenfhaften und Künfte von der Station betrieben. 
Einige Gelehrte koͤnnen wir doch aufweifen, deren 
Damen und Werke bie auf uns gefommen. Dale 
mil von Mezerzitz fchrieb die Gefchichte feines Bar 
terlandes in bößmifchen Reimen. Er bat zuerfl den 
Eich, woraus auch fpäter durch unrichtige. Ausle⸗ 
gung der Lech entfianden iſt, auf die Bahn gebracht. 


- Ein anderer bößmifcher Dichter hat in eben folchen 


« 


Verſen vie Schlacht bey Kreſſy befchrieben , wovon 


‚ uns Profop Lupacz ein Fragment erhalten bat. Die 


zwey wichtigflen Kroniſten aus. diefer Zeit, Peter 
Ant zu Königfal, und Franz, Domherr im prager 
Schloße, verdienen unſre Dankbarkeit, daß fie die 
Borfälle ihrer Zeiten aufgezeichnet haben. Geſchicht⸗ 
fehreiber haben wir faft aus allen Zeittaumen , denn 
die Böhmen hatten immer einen hiſtoriſchen Geiſt. 
Auch gab es zu diefer Zeit Satyrer. Einer derſel⸗ 
ben, welcher die oben angeführte. neue Kleidertracht 
zu ſpoͤttiſch in Derfen ſchilderte, wurde zu Kutten 
berg erſchlagen. Für das Mönchswefen war diefet 
Zeitpunfe nicht ber sünftigfe. König Johann flifs 
tete erft damals eine Karthaus im Augezd bey 
Prag, ale er blind war. Gie iff aber von den 
Huſſiten gänzlich zerflört. worden, fo, daß man jeßt 
den Dre, wo fie geſtanden, nicht ausfindig machen 


kann. 
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Dalemil Mezerziczky. Petrus Abbas aule Reg. Fran- 
cifci Chron. Wenceslaus Hagek. Carolus IV.. 
in vıta ſua. Beneffius ‘de Weitmill. Adauctus. 


Pulkawa._ Daniel Adam à Weleslawina, 


Karl der. Erſte. | 


Kerl wird in der Neichsgefchichte gemeiniglih, Karl 

der Vierte, genannt, Allein in der böhmifchen 
Gefchichte führt er den Mamen , Bart der Erſte, 
Denn er war der erfle Negent in Böhmen diefes Na⸗ 
mens und fehrieb jich ſelbſt auf den boͤhmiſchen Mün- 


zen CAROLUS PRIMUS. "Sobald Barl von den 
„Wunden, dieer bey Kreſſy empfangen, geheilet war, 
gieng er nach Bonn, und ließ fich dafelbft in Bey⸗ 

feyn verfchiedener Neichsfürften zum Römifchen Koͤnig 26Nod 


Trönen. 
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Hierauf kam er nah Böhmen zuruͤck. Er 1347. 


wurde von dem Adel, der Kleriſey und der prager 
Burgerſchaft mit ausnehmendem Frohlocken empfan⸗ 
geh Seine erſte Sorge war die Herzen feiner Un⸗ 
tertbane zu gewinnen. In dieſer Abſicht verficher- 
te er fie ſchriftlich, er wolle fomohl die Boͤhmen 
als Maͤhrer bey ihren alten Gewohnheiten und Rech⸗ 
ten allen, alle ihre Freyheiten und Gewohnheiten 
beffätigen , von ihnen nur in dringenden Fällen die 
allgemeine Steuer fordern, in Böhmen nur gebohr⸗ 


ne Böhmen, und in Mähren nur Maͤhrer zu öffent» 


lichen Aemtern befördern, und niemanden zu einem 


Heerzuge über die Öränzen anhalten. Um ſich bey- 
der Beiftlichfeit gleichfalls beliebt zu machen, beftä ‘ 


tigte er gleich anfangs die Borrechte des Domkapi⸗ 


tels zu Prag, des Wifchebrader Stiftes und über 
haupt aller Kicchen im ganzen Königreihe. Karl 


fagt in einem dieſer Briefe: "Nachdem Wir durch die 


Gnade Gottes den Thron beſtiegen fo wünfchen Wir 
| Ä einzig 
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einzig und allein, daß in unſern Ländern die ge 
-wünfchte Freyheit, die allgemeine Sicherheit, der 
Friede, die Ruhe und ein reicher Ueberfluß während 
unfter ganzen Regierung blühen möchte, Dieß ger 
ſchieht, wie wir glauben, damals gewiß, wenn man 
einem jeden Gerechtigkeit leiſte, und niemanden 
mehr, als was er zu thun ſchuldig iſt, aufbuͤrdet., 
Die Böhmen über die guten Geſinnungen ihres 
neuen Regenten entzüct, baten Karln, daß er id 
und feiner Gemahlin, je eher je beifer die böhmifche 
Krone auffeßen laſſen möchte Er beffimmte alfo 
den Sonntag vor Marien Geburt zu diefer Feyerlich⸗ 
keit, und die Böhmen Frönten ‚ihren König, wie 
folgt : An dem beftimmten Tage kamen der Erzbi⸗ 
(hoff, Arneft von Prag, dem nun das Kroͤnungs⸗ 
recht jugebörte, von den Bifchöffen zu Olmuͤtz und 
Leutomifchel und einer Menge Prälaten begleitet, in 
den föniglichen Pallaſt. Sie brachten die Krone, 
das Fönigliche Gewand, das Schwert des heil. Wens 
zels und andere Sleinodien mit ſich. Der König lag 
auf einem Paradebette, ſchon angekleidet, von den 
Sandesofficieren umgeben. Dieß waren: dee Landes 
kaͤmmerer, Joſſt von Rofenberg , der Landesrichter, 
Andreas von Duba, der Landesmarfchall, Hein⸗ 
rich von Kippa, der Lehnrichter, Hinko von Wald 
ftein, der Burggraf von Prag, MineE Berfa von 
Duba und andere böhmifche Herten. Der Erzbir 
fehoff rauchte den König ein, befprengte ihn mit, Weyh⸗ 
waſſer, und hub ihn auf. - Die Bifchöffe von OL 
müs und Leutomiſchel führten ihn nach der Haupt- 
firche bey St. Veit. Vor ihm trugen die Landes⸗ 
officier die Krone, den Zepter, den Meichsapfel und 
das Schwert. Der Landesfämmerer gieng, mit einem 
Stabe in der Hand, voran. Eine Menge des vor- 
nehmften Adels befchloß den Zug unter dem Geläute 
‚aller Glocken und dem Geſange heiliger EN 
Ä | ie 
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‚Die. Reichsinfignien wurden auf den Hochaltar 


ordentlich gelegt. Der König nahm den für. ihn ber 
reiteten Thron ein, und die Bifchöffe, Fuͤrſten und 


Herren ſetzten fich neben ihn. Mach verrichtetem Ges - 
bete wurden zwey kurze Predigten, eine an die Geiſt⸗ 
lichen , und die andere an die weltlichen Perfonen ges _ 


halten. Dann flund der Erzbifchoff auf und ſprach 
zum König mit erhabener Stimme: “Willft du die 
<cheilige Religion, die wir von chrifflichen Männern 
“empfangen haben, aufrecht halten, ‘und fie mit 
“Werken der Gerechtigkeit ausüben ?,, Berl ants 
wortete: “Das will ih. Dann fragte der Erzbi⸗ 
fchoff wieder : “Willſt du das dir von Gott verliehe- 
“ne Königreich nach der Gerechtigkeit deiner Vaͤter 
“verwalten und vertheidigen ?, Der König ant⸗ 
wortete: „Ich verfpreche alles dieß treulich zu thun, 
“fo. wie mich Gott mit feiner Kraft ſtaͤrken, und mich 
“alle meine Getreuen mit ihrer Huͤlfe unterflüßen 
“emerden, „ Der Erzbifchoff wandte fich nun zudem 
Bolfe, und riefr “Wollt ihr den Fuͤrſten Barl für 
“euer Dberbaupt und König erkennen, und ihm als 
“ten Behorfam leiften !,, Worauf die gefamte Geiſt⸗ 


‚lichkeit, der Adel und das Volk mit einer Stimme 


antworteten: “Radi, radi, radi, d. i. gerne, gerne, 
“gerne. Nach diefem warfen fich die Bifchöffe vor 
den Altar, beteten einige Gebeter, und der Erzbi⸗ 


ſchoff fieng die Ritaney zu den Heiligen an, in wel 


her unter andern Verſikeln auch diefer angeſtimmt 
wurde :, geer, wie bitten dich, erböre uns, 
Daß er zu der Baiſerwuͤrde gelangen möch» 
te. Dann wurde das Hochamt angefangen. Waͤh⸗ 
rend daß die Epiftel gelefen, und auf dem Chore ge⸗ 
füngen wurde ,, brachten zwey Aebte, die Inful 
auf dem Haupte, das Del in einem Selche, und 
überreichten e8 dem Erzbifchoff , welcher dann ben 


te, 
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te, und fagte: “ch falbe dich zum König mit dem 
"heiligen Del, im Namen des Vaters, und des 
Sons, und.des heiligen Geiſtes. Der Friede ſey 
mie dit, Dee König antwortete: “Und mit dei⸗ 
“nem eifle. „ Dann fegnete er das Fönigliche- Ge 
wand ein, Iegte es dem Körig an, und falbte ihm 
die Hände. Zugleich überreichte er ihm den koͤnigli⸗ 
hen Mantel, umgürtete ihn mitdem Schwerte, ſteck⸗ 
te ibm einen Ring an den Finger, gab ibm den 
Septer und Deichsapfel in die Hand; endlich wur- 
: de die Eönieliche Krone herbey gebracht , welche der 
Erzhbiſchoff, Arneſt zu Prag, dem König Berl aufs 
Seht. Haupt ſetzte. Dach jeder dieſer Handlungen wurde 
eiin befonderg Geber abgelefen. 
Nach verrichteter Krönung wurde bee König 
vom Altare auf feinen Thron geführe und gefeßt, - 
wo er dann vor dem. ganzen Volke folgende Erklaͤ⸗ 
rung that? “Sch befenne und verfpreche, vor Bott 
. “und feinen Engeln, it und in Fünftige Zeiten, die 
“heilige Schrift, die Gerechtigkeit und den Frieden 
"per heiligen Kirche Gottes, und meiner Untertha⸗ 
"pe, nach Möglichkeit und Gewiſſen, zu bandha 
“hen und auszuuͤben; bey der Verwaltung des 
“Königreichs meine Getreuen zu Mathe zu ziehen; 
“den Bifchöffen und Kirchen Gottes alle gebührende 
Ehrerbietung zu erzeigen „ und was den Kirchen, 
“die ihnen anvertraut find, von Kaifern und Könl 
“gen gegeben worden , zu erhalten; ich gelobe auch, 
«daß ich den Aebten, Herren, Nittern und Win 
“dyken mit Achtung begegnen wolle, fo wie mir fol 
. "ches meine Berreuen anratben werden, Amen. » 
Hierauf wurde zu der Krönung der Königin 
Blanca geſchritten. Zwey Bilchöffe führten fie an 
den Altar, wo fie niederfniete und betete, während 
daß der Erzbiſchoff gleichfalls verſchiedene Gebeter mit 
lauter Stimme verrichtet, Bann falbte er Re wie 
| . ben 
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ven König, reichte ihr den Zepter, den Ring, und 
feßte ihr die Krone auf das Haupt. Während daß 
der Erzbifchoff betete, hielten Die böhmifchen Herren 
die Krone auf dem Haupte der Königin, dann führ- 
ten fie.fie auf den Thron. Die Aebtiſſin von St. 
Georg, Agnes von Wrzyeſſczow, Benediktineror⸗ 
dens, war flätd an der Seite der Königin, und ei- 
ne Menge Herren und Damen des erſten Adels 
umgaben fie, | 


Nach vollbrachter Krönung des Königs und der 
Königin wurde die Mefle fortgelefen 5_bey den Wor- 
ten des Evangeliums : Gebet dem Baiſer, was 
des Kuifers ift, und Bott, was Gottes iſt, 
nahmen der König und die Königin die Kronen vom 
Haupte , und füßten das Evangelium, ‘fo ihnen der 
Erzbifchoff darreichte. Dann gieng man zum 
Opfer. Der König opferte ein weiſſes Brod, eine 
Kanne Wein, und ein Stüf Gold, Eben dieß 
brachte die Königin zum Opfer. Mach der Mefle - 
knieten der König und die Königin vor dem Altare, 
und empfiengen das hochwuͤrdige But "aus den Haͤn⸗ 
den des Erzbiſchofs. 


Endlich erhob fih der neugefrönte König ſamt 
bee Königin und der ganzen hoben Gefellfchaft in die 
größere Stadt Prag. Auf dem Plaße vor der St. - 

allusficche, wo jeßt die Koßen fleben, war ein 
praͤchtiges Geruͤſt aufgerichtet, und mit Tiſchen ber 
fest. Hier fpeiffen der König und die Königin ſamt 
den hohen Gaͤſten oͤffentlich. Die böbmifchen Ritter 
bedienten ihren Monarchen zu Pferde, woraus mar 
auf die Menge der Gaͤſte und die Größe. der Buͤh⸗ 
ne ſchlieſſen kann. Der übrige Tag wurde mit Tur⸗ 
nieren , verfchiedenen Schaufpielen und Ergöglichfeis 
ten zugebracht. So frönten und bewirtbeten bie Boͤh⸗ 
. men ihren neuen Regenten; und Barl verordnete, 
\ daß 


a40 Barl der Erſte. 


daß kuͤnftig alle Könige. von Böhmen auf eben dieſe 
Art gekroͤnt werden ſollten. | J 

Waͤhrend der Zeit hatte der Kaiſer, Ludwig, 
verſchiedene Buͤndniſſe wider Karln aufgerichtet; denn 
es war ihm nicht recht, dab Barl'zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig war erwählt und gefrönt worden. Unfer Koͤ- 
nig vermuthete alfo einen Krieg Um einem Fin: 


falle in Böhmen vorzufommen , fehrieb er ein Krieger 


beer aus. Die Böhmen griffen mit Freuden zu den 
Waffen und fammelten fi) bey Tau. Wie abet 
Barl mit diefen Truppen aufbrechen wollte, bekam cr 
die Nachricht, daß der Kaifer Ludwig mit Ted ab⸗ 


gegangen. Er danfte alfo das Heer wieder ab und 


1348. 


gieng nach Deutfchland, wo ihn die Reichsſtaͤdte und 
FSürften, als einen römifchen König ehrten, und für 
ihr Oberhaupt erfannten. 

Wie Barl wieder nach Böhmen zuruͤckkam, 
legte er zur Ausführung verfchiedener laͤngſt vorge: 
faßter Entwürfe Hand an. Die Böhmen hatten ſich 
unter der Megierung des Königs Johann dergeftal- 
ten vermehret, daß ihre Hauptſtadt Prag für die Ein⸗ 
wohner zu Elein und zu enge geworden. Prag muß 
te erweitert werden. Der König Barl unternahm 
es alfo zu den zwey vorigen prager Städten noch eis 
ne dritte hinzubauen. Vor allen Dingen fertigte er 
einen ordentlichen Stiftungsbrief zu dem Ende aus, 
Wir wollen den Eingang deffelben aus der lateinifchen 
Urſchrift herſetzen. „Karl fagt : “Unter allen den 
bäufigen Sorgen , die ung täglich beſchaͤftigen, iſt je 


ne die größte und vorzüglichfle, wie wir. ed zuwege 


bringen Fönnten, daß unfer Erbkoͤnigreich Böhmen 

allenthalben auf das ſchoͤnſte blühen, einer beſtaͤndi⸗ 

gen Ruhe genießen, das allgemeine Wohl ee. 

immer zunehmen, und vor den Angriffen der Feinde 

gefichert feyn möchte. — Diefe Bemühungen, an 

fatt daß jie Uns fehwer fielen, beru;igen Uns viel 
| mehr, 
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mehr, befonderd wenn wir unſre Gedanfen damit ber 
ſchaͤfftigen, wie Wir dieſes unfer Königreich am füg- 
lichften verberrlichen und empor bringen fönnten, 
welches Wir Uns vor allen andern Reichen, die Uns 
die Dorfehung gefchenfe hat, zum Gegenſtande unſe⸗ 
ver Luft und des Dergnügens auserwähler haben. „ 
Dann faͤhrt er fort: "Nachdem wir die größere Stadt 
Prag zu der Hauptſtadt des. ganzen Königreichs er- 
hoben haben, -und wahrnehmen? daß fie die Menge 
der Einwohner, welche täglich zunehmen, und noch 
mehr durch die hohe Schule, die wir errichten wol- 
len, ſich vermehren werden; nicht wird alle in füch 
faffen können, fo haben Wir befchloflen, fie auf fol 
gende Art zu erweitern: Wir wollen und befehlen 
alfo , daß die zu erbauende Stadt, die Neuſtadt heiße, 
und dab die Einwohner derfeiben den ganzen Raum 
yon den Mauern der alten bis zu den Mauern, wor 
mit Wir die nee Stade umfaflen werben, eigens 
thuͤmlich befißen , und Käufer darauf nach ihrem Be 
lieben zu bauen die Freybeit baben follen; Wir er- 
theilen durch diefen Brief diefer neuen Stadt alle 
Freyheiten, DBotrechte, Begnadigungen, Gelege, 
Gewohnheiten und Würden, derer die alte Stadt 
genießet und fich frehet; die Einwohner derfelben fol- 
len vor feinem andern Berichte ; als vor dein, wels 
ches Wir ihnen daſelbſt Anorduen werden, ju er 
ſcheinen, verbunden ſeyn; Wir erlauben ferners, daß 
alle Wochen, am Montage ein Marft, alle Jahre 
ober einmal, nämlich ain & Veitstage, ein Jahr⸗ 
markt, der ſonſt in der alten Stadt gehalten wurde, 
kuͤnftig in der neuen Stadt ſoll gehalten werden; die 
neuen Einwohner werden nicht von den Gebäuden; 
fie inögen noch fo groß und prächtig aufgefuͤhrt wer- 
den, fondern von dem ihnen Angewiefenen Grunde 
allein die Abgaben zahlen ; fo bald einem Einwohner 
fein Platz wird angewieſen feyn , fol er nach einem 
| E M ‚Mes 
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Monäte darauf fein Haus zu bauen anfangen, ind 
es nach einer Zeit von zehn Monaten fo aufgeführt 
haben, daß es bewohnt werden möge, Keiner foll 

ber den ihm angemwiefenen Plaß oder in die Galle 
hinein fein Haus führen; den Uebertretern dieſer 
Berordnung fol das Gebaͤu wieder eingeworfen wers 
den ; leßtens erlauben Wir, daß die Juden im eben 
der neuen Stadt fig fih Wohnungen bauen mögen, 
und nehmen fie daher in unfern Eöniglichen Schuß. ». 
Tarl ertheilte noch am nehmlichen Tage für die neuen 
Einwohner einen Gnadenbrief, worinn er fie, Chri⸗ 
ften und Juden , auf zwölf Sabre von allen Steuern 
und Abgaben fren ſprach; Davon wurden aber die 


- Bürger der alten Stadt, die. ich in der Menen nie 


derlaffen. würden, alisgenommen, weil er nicht woll 
te, daß jene bieducch einen Abgang an Einwohnern 
leiden follte. Berl befahl zugleich, daß alle Bier 
bräuer, Wagner, Schmiede, Klemptner, und andes 
re dergleichen laͤrmende Handwerksleute, welche mir 
ihrer Arbeit und dem Klopfen, ihre Nachbarn zu 
beuntußigen pflegten, fich von der alten in die neue 
Stadt übertragen möchten; nur die MWaffenfchmiede 


. and Pferdbefchläger wurden bievon ausgenommen. 


Nachdem alfo diefe Derordnungen waren fund 
gemacht worden, gieng der Monarch auf den ange- 


wiefenen Platz felbft hin, maß die Gaſſen mit eige- 


ner Hand aus, beffimmte die öffentlichen Pläße und 
wies den Ort an, wo die Stadtthore hinfommen 
follten. Er legte den erſten Grundſtein zu der Stadt 
mauer, welche vom Wifchehrade bis an den Mol 
dauffuß am Dorfe Porzis geführte wurde, und for 
wohl diefes Dorf, als auch das Dorf Nybnickel ges 
nannt, einfchloß. Die Böhmen wurden nun auf 
einmal rege. Ein jeder wollte in der neuen Stadt 
ein Haus haben. Vom Lande fam eine Menge ver- 
ſchiedener Handwerksleute und legten Käufer an 
= ie 
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Die ganze Nation nahm Theil an dieſem Werke. 
Und in wenig Jahren ſtund eine ſchoͤne Stadt da, 
wo ſonſt Korn und Weißen geſtanden war. Eine 
Stadt, die die anderen. zwey Städte an Größe und 
Volksmenge faft übertreffen mochte, me 

. Die Böhmen erhielten auch. in diefem fahre 
eine hohe Schule, oder eine Univerſitaͤt. Man muß 
nicht glauben, daß vor.diefem zu Prag Feine Wiſſen⸗ 
fchaften wären gelehrt worden, ja man kann bewei⸗ 
fen , daß man fowohl über die Philoſophie und Arzt- 


neykunſt, ald auch die Bottesgelehrheit Lange. vor die- 
ſem zu Prag vorgelefen habe, Weil aber. vie. Leh- 


ver- der verfihiedenen Fakultaͤten und Wiflenfchaften 
durch Feine Gefellfchaft an einander. gebunden waren; 
oder daß die Schulen unter feinem Oberhaupte ſtun⸗ 


den und nicht einen ganzen Körper ausmachten, wer - 


der die, afademifhen Würden ertheilen. konnten, fo. 
nannte man jie nur Privarfchulen, und Feine Unis 


verſitaͤt. Barl wollte nun, daß die prager Schu⸗ 


len eben die Einrichtung ‚und eben ſolche Lehrer, wie 
die zu Paris und Bononien hatten, bekommen möch- 
ten; und Daß nicht nur die Böhmen allein , fondern 
auch die benachbarten Nationen auf derſelben ſtudie⸗ 


en Fönnten, Er machte diefes fein Vorhaben duch 


einen offenen Brief allenrhalben bekannt, Iud gelehr— 
te Männer und Studenten dazu ein, und verſprach 
ihnen allen Schuß und alle Freyheiten, die man auf 
hoben Schulen in Sranfreih und Italien zu ges 
nießen pflegte; den Lehrern verfprach er große Be⸗ 


lohnungen und Fönigliche Geſchenke. Sodann eri7 Km 


nannte er die ordentlichen Lehrer, ju deren Unter⸗ 
halte er eigentliche Guͤter anordnete. Wir wollen 
die Namen der erften Profefloren auf diefer neuen 
Univerjität hieher feßen. Es waren verfaßben achte. 
Hermann Ghefing von Winterswid , ein Sachſe; 


Sriedmann von Prag, — Boͤhme; Wigtold von 


nas 
x 


— 


244 Barl der Erſte. 


Oſnabruͤck, ein Weſtphaler; Heinrich von Sicka 


oder Schuͤttenhofen, ein Böhme; Jenko oder Jo⸗ 
bann von Prag, ein Böhme; Niklas von Gr 
wiczka, ein Maͤhrer; Dietrih von Wider, und 
Heinrich Voliere von Novo Ponte, ein Feanzofe, 
Die meiften hatten zu Paris ſtudiert und daſelbſt die 
Magifter - oder Doftorwirde erhalten; die erffen 
zwey hielten Dorlefungen über die Gottesgelehrtheit; 
die audern zwey über die geiftlichen und weltlichen 
Rechte; Niklas von Gewiczka, dem hernach Balz 
thaſar von Tuſta, ein Böhme zugegeben wurde, 
über die Arzneykunde; und die leßten dreye über die 
Philofopbie und freyen Kuͤnſte. Die ganze Univer- 
fieät wurde in vier Fakultäten eingetheilt : naͤmlich 
in die Theologiſche, Juridiſche, Medicinifche und 
Phioſophiſche, ſo wie fie heut zu Tage noch iſt. 
Eine jede Fakultaͤt bekam ihren Vorſteher oder De⸗ 
kan; alle Lehrer und Studierenden ſtunden hernach 
unter dem Rektor oder Oberhaupte der Univerſitaͤt. 
Den damaligen Erzbiſchoff von Prag, Urngft, und 
deffen Nachfolger, ernannte ver Stifter zum beffän- 


digen Kanzler der hohen Schule. Zugleich theilte 


Karl die Univerfität in vier Nationen, nämlich in 
die 36 hmifche , Bayerifpe, Polife und Sächfifche; 
zu der Böhmifchen gehörten die Maͤhrer, Ungarn 
und die ungariſchen Slawen; zu der Bayeriſchen die 
Öefterreiher, Schwaben, Franken und Xbein/ 
- länder; zu der Polifchen die Schlefier, Kirauer 


und Ruffenz zu der Sächlifchen aber die Meißner, 


Thuͤringer, Öber- und Ylicderfschfen, Dänen und 
Schweden. Eine jede diefer vier Nationen insbefon- 
dere hatte ihre Stimme bey der Wahl eines Rektors 
oder bey andern Angelegenheiten ber Univerſitaͤt. 
Hiedurch Feſchah es, daß die Böhmen Yon den drei 
fremden Nationen überffimmt felten zu den höheren 


akademiſchen "Würden gelangten, welches hernach, 


wie 


_ 
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wie wir unten ſehen werden, zu großen Uneiugkei⸗ 
ten Anlaß gegeben. * Und fo koͤnnen ſich die Böhmen 
rühmen, daß fie nicht nur unter den Slawen, fon- 


‚bern auch unter den Deutſchen die erfien waren ‚die 
eine ordentliche Univerfität gehabt haben, 


Nicht nur die Stadt Prag, fondern auch das 
ganze Königreich Böhmen erhielt in diefem Jahre 
Zuwachs und Ermeiterung. Die meiften fehlefifchen 
Herzogthuͤmer, wie auch die Oberlaufiß ſtunden zwar 
unter der. Oberherrſchaft des Königs in Böhmen. 
Aber jeßt vereinigte Tarl diefe Länder mit der Kro⸗ 
ne Böhmen dergeffaften, Daß jie mit dem Känigrei- 
che nur einen Staat ausmachen und nie von denfel- 


"ben gettennet werden follten, Es waren namentlich 


das Markgrafthum Banzen und Goͤrlitz, die Stadt 
Breßlau ſamt dem Fuͤrſtenthume und dem glögifchen 

Gebiete. Ferners die fhlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Lieg 
nig, drieg, YMlünfterberg, Oels, Glogau, Se 


- gan, Öpeln, Falkenligrg Strelig, Teſchen, Boz 
fel, Beuthen, ‚Steinau, Oſwietin, Maßowien, 


und Ploczko , ſamt den Städten und anderen Zur 
gebörungen. Alles disfes harte theils der König Jos 
hann und theils Barl mit boͤhmiſchem Gelde gefauft 
und an fich gebracht. 

Dagegen mußten damals die Boͤhmen ſehen, daß 
eines ihrer wichtigſten Vorrechte geſchmaͤlert wurde. 
Sie hatten einen Freyheitsbrief, den ihnen der Hai 


‚fer Sriedrih der Zweyte im Jahr 1212. gegeben, 
- in Händen. In dieſem gefchieht der freyen Könige 


wahl Erwähnung. Dem zufolge hatten auch die 
Böhmen, nachdem der Prjemiffer Stamm ausge 
forben war, die Könige Rudolph, Heinrich und 
Johann gewählt und diefer hatte die böhmifchen 
Strände darum erfuchen müflen, daß fie feinem Sob⸗ 
ne, Barln,. die Thronfolge verfprachen und verfi- 
Herten, Dieſen Re befätigte zwar Karl 
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in diefem Jahre; er machte aber die Erklärung da⸗ 
bey, daß die Böhmen nur damals die Freyheit, ei⸗ 
nen neuen König zu wählen , haben follten, wenn 
von dem koͤniglichen Stamme Fein Nachkommen, we 
der von der männlichen, noch weiblichen Geite, 
vorhanden feyn würde. Ind fo erflärte Karl fchon 
damals Böhmen für ein Erbfönigreih. Der Fall 

aber, welchen hier Barl ausnahm, hat ſich feit dem 
erffen Herzoge, Piemifl von Stadiz , den die Boͤh⸗ 
. men gewählt Gatten, noch nicht ereignet; denn des 
Königs Wenzel des Zweyten Tochter, Kliſabeth, 
gab uns Karin den Vierten, von Kaifer Siegmunde 
Tochter Fam _. Wladiſſaw, und von Wladi⸗ 
laws Tochter, Maximilian der Zweyte; des Hair 
ſers Barl des Sechſten Allerdurchlauchtigſte Tochter, 
Maris Thereſta, bat uns, Joſeph den En 
gegeben. 


1348. Bald darauf — die Böhmen ins Feld 
ziehen. Der vor dreyfig Jahren geſtorbene Marf- 
graf von Brandenburg, Waldemar, fam wieder in 
Vorſchein. Während diefer” Zeit hatte der Kaiſer 
Ludwig von Bayern, feinen Sohn gleichen Na⸗ 
mens mit dee Mark belehnt. Waldemar verlangte 
fein Land wieder zurück, und bat. Barln, als das 
Dberhaupt von Deutſchland, um Schuß. Die 
Brandenburger ſowohl als auch einige Fürften von 
— verſicherten Karin, der Mann ſey wirklich, 

der Markgraf Weldemar. Barl marb alfo ein 
Kriegsbeer in Boͤhmen, zog in die Mark, bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Landes, und uͤbergab den Veſib davon 
Waldemaren. Dann mußte Rarl an.den Rhein 
ziehen, wo man einen Grafen, Guntber von Schwarz- 
burg, zum vömifchen König gemähler hatte. Barl 
mußte fich alfo diefem feinem Gegner ai ae Cr 
reiſte alſo nach dem Rheine. 

Wal⸗ 
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Während feiner Abweſenheit fund der Herzog, 
Johann, des Königs Bruder , dem Königreiche vor, 
und Die Böhmen befchäftigeen fich ſehr emfig init den 
Arbeiten, die ihnen ihr König indeffen angeordnet 
hatte. Sie fuhren fort die Neuſtadt Prag zu bauen, 
Ueberdieß hatte Karl unweit Prag ein Schloß, Katlr 
flein, angelegt, wo die Böhmen ihre Kleinodien, 
Archive und Neiligehümer verwahren follten. An 
diefem wurde nun fortgearbeitet. Karl hatte auch 
aus fremden Ländern Weinreben kommen laflen und 
befohlen,, um. Prag, bey Melnik, auf dem Karl 
fleine und in anderen Gegenden Weinberge anzu 
bauen. Barl batte auch befohlen , die alten Berge | 
werke in Böhmen wieder herzuftellen, Hopfengarten 
anzulegen , Teiche zu graben, Bold. und Perlen in 
Baͤchen zu fiſchen, und die Gegenden fruchtbar ju 
machen. Alles dieß hatte Varl vor feiner Abreife 
angeordnet. Die Böhmen ermangelten nicht den Be⸗ 
: fehlen ihres Monarchen nachzufonmen, um. fo viel 
mehr , da fie bald. die Früchte ihres, Fleiſſes einſahen, 
und den Nußen, der dem Lande daraus erwuchs, zu 
einpfinden anfiengen, - 2 
Indeſſen hatte der König feine Zeinde am Rbei⸗ 1349. 

ne gebemüchiger und die Ruhe in Deutfihland wieder 
bergeftellet. Er Fam alfo vergnüge nah Prag wie⸗ 
der zurüd. Da feine erffe Gemahlin, Blanca, im 
vorigen Jahre gefiorben war, fo hatte er fich mit ei« - 
ner pfälzifhen Prinzeſſin, Anna, wieder vermäßlt. 
Er brachte jeßt diefe feine neue Gemahlin mit fich, 
und ließ ihr bald. nach feiner Ankunft die bößmifche 
Krone auffegen. Barl ſah mit Vergnügen, wie ſehr Non 
die von ibm angeordneten Gebäude während feiner 
Abweſenheit zugenommen und andere Anbauungen 
angefangen worden. Er wurde überzeugt, daß fich 
die Böhmen, feine Intertbanen , zu allem, ‚wenn 
man fie gut anfüßre, lenken ließen. Doc hatten 
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fich indeſſen die Geißler, eine Art der ſchaͤndlichſten 
Schwaͤrmer, in Boͤhmen eingeſchlichen. Damit die 
Einwohner von dieſen Fanatifern nicht angeſteckt, 
und von ihrem Fleiße und Arbeiten nicht abgewandt 


‚würden, jagte fie KRarl zum Lande hingus, und vers 


bot = Rückkehr unter den ſchaͤrfſten Beſtrafungen. 
ie Böhmen hatten Damals noch wenig gefihriebene 


‚und ordentliche Geſetze. Alles wurde nach der Bil⸗ 


figkeit und Gewohnheit gerichter und gefchlichtet, 
Barl hatte beſchloſſen ihnen ein Geſetzbuch in die Haͤn⸗ 
de zu geben, nach, welchem die Gerechtigkeit ausgeuͤbt 
werben follte, In diefer Abſicht verſchrieb er einen 
allgemeinen Landtag nach Prag und legte den ver⸗ 


ſammelten Ständen, bie neuen Saßungen vor. C*) 


> Allein die Böhmen waren mit denfelben nicht zufries 


den. Sie baten den König infländigft , er möchte fie 
bey ihren alten Saßungen und Gewohnheiten, Die 
ihren Sitten und dem Charakter der Nation viel ans 
geineflener waren, laſſen; fie machten ihm fo brin« 
gende DBorftellungen, daß er ihrem Geſuche Gehoͤr 
gab und dieß ihnen verhaßte neue Geſetzbuch nicht: 
nur wieder aufhob, fondern auch verſprach, daß er 
es ihnen nie aufdringen wolle, Der Fuge König 


that es, um bey den verfammelten Ständen eine für 


fein Maus weit wichtigere Sache zu erhalten und 
durchzufegen. ek 2 

Diie Koͤniginn Anna hatte ihm mit Anfang 
dieſes Jahrs einen Sohn, Wenzel, zur Welt ge- 


bracht. Nach der Erklaͤrung, die Varl dem Frey⸗ 


beitsbriefe des Kaifers Friedrich des Zweyten, wie 

oben gemeldet worden, beygefügt, hätte zwar Wenz 

zel Erbe von Böhmen und künftiger König ſeyn ſol⸗ 
| An. 


(*) Ein Auszug diefer Geſetze ſteht in der Lebensbes 
fhreibung bes Kaiferd Karl IV. S. 317. wel« 


he ich im vorigen Jahre duch ben Drud Bea 
Fannt gemacht habe. | 
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fen, Allein’es ſcheint, daß” die Stände diefen Zu: 
fa& Karls nicht angenommen haben, Barl wünfchte 
nun, daß feinem Sohne die Erbfolge in Böhmen 
perfichert werden möchte. Er hatte zwar bereits die 


meiften bößmifchen Städte dahin bewogen, daß fie. 


den Prinzen Wenzel zum künftigen Könige angenom⸗ 
men’, und ihm den Eid der Treue abgelegt haben; 
ja fie verbanden fich "noch über dieß, fie wollten nach 
Hofterben Wenzels, deilen älteffen. Soßn , und wenn, 


er ohne Kinder ſtuͤrbe, deffen Altern Bruder, und 
feine Kinder und Kindskinder in ewige Zeiten fort, 


zum König annehmen, und für ihren natürlichen - 


Herrn erkennen. Folgende Städte hatten bereits ih⸗ 


re Verſchreibungen Tarln ausgeftelle ; Leutmeritz, 


Volin, Kathen, Außig, Hohmaut⸗, Jaromir, 
Cʒaſſau, Kaurzim, Pilſen, Kain und Eger. Al⸗ 
lein die ſaͤmtlichen Staͤnde hatten hiezu noch nicht 


ihre Einwilligung gegeben. Karl trug ihnen alfa 


jeßt fein Verlangen vor, und fagte unter andern: 
Nichts liege mir ‚> ſehr am Herzen, als wie Boͤh⸗ 


- men, mein Baterland; Aber Die Ungewißheit, wer 
einftens nach mir daruͤber herrſchen wird, hält mich 


einigermaßen zurück, dag ich nicht meine ganze Lies 
be und Zuneigung über dallelbe ausſchuͤtte. Sehet 
alfo auf die Liebe, die ich gegen Euch trage, auf 
die Verdienſte, die ich bereits um das Königreich 
babe, erfüller in Ruͤckſicht deflen die Wänfche eines 


- Barers , und thut ißt das, was ihr vermuthlich nach 


feinem Tode thun würdet. n Die Stände antwor- 
teten: "Einem fo gütigen Fürften,, einem Vater des 
Vaterlandes koͤnnten und dürften fie nichts abſchla⸗ 


gen. Die Böhmen wüßten um Fein anderes- koͤnig⸗ 
liches Geſchlecht oder Nachkommen als das, welches 


von demjenigen abſtammet, der das Königreich em⸗ 
por gebracht, der es bluͤhend gemacht bat, und deſ⸗ 
fen Wohlthaten man an allem Eifen und. Enden des 
a mer | Ä Könige . 
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Königreichs wahrnehmen kann, und der, als ein 
gebohrner Böhme, ihnen wieder einen gebohrnen 
Böhmen, fo fie für das größte Verdienſt Hielten, 
zum König geben wollte ; und fe wären der Zuver- 
ficht, daß diefer Sohn feinem Pater und einem 
Fuͤrſten, den fih alle Könige’ zum Muſter nehmen 
koͤnnen, in allen guten Eigenfchaften nachahmen wer⸗ 
de; fie bofften auch, daß ihre Nachkoͤmmlinge alles 
das, was fie ißt, nach dem Willen eines fo großen. 
Monarchen thun, gutheißen werden; fie Danften 
fo gar Karln, daß er ihnen ©elegenheit gegeben, 
ibm ihre Treue und MWillfährigkeit bezeugen zu 
tönnen. | 
Die übrigen Städte des Königreichs, wie Bud⸗ 
weis, Klattau, DBreßlau , und andere mehr, ſtell⸗ 
ten theils mit Ende diefes, und. theils mit Anfang 
des folgenden Jahrs Derfihreibungen aus, daß fie 
nach Abfterben Barls niemand ‚andern, als deilen 
erſtgebohrnen Sohn Wenzel, deffen Kinder und Kin 
Desfinder oder Bruder, für ihren König annehmen 
‚wollten; und fo wurde Böhmen durch die Veranſtal⸗ 
eung Barls mieder zu einem Erbfönigreich erhoben, 
nachdem es fer dem Abgange des Priemifler Stam- 
mes einige Zeit ein Wahlreich geweſen war. 

351. Allein diefer Kronprinz, Wenzel, lebte nicht 
lange. Er flarb mit Ende des folgenden Jahrs zu 
Ziebrak. Barl ließ den Leichnam in-der Schloß 
kirche bey St. Beit zu Prag begraben. Er machte 

dieſen traurigen Todesfall dee ganzen böhmifchen Geiſt⸗ 
Uichkeit mit den Pläglichfien Ausdruͤcken Fund und 
ermahnte fie, daß fie für den verflorbenen Prinzen 
Die gebüßrenden Seelenmeflen in allen Kirchen hal- 
sen möchten. Der Verluſt diefes Prinzen war ein 
wahres Unglüc für Böhmen. Haͤtte er gelebt, ſo 
würde er die Oberpfalz, als Erbe, an die Krone 
Böhmen gebracht haben, und vielleicht wäre = ſaum⸗ 
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& jelige, nachmals zu Nürnberg gebohrne König OVen; 
zel nie auf den. böhnifchen Thron gelangt fern. 

Bald hierauf entffand ein Krieg in Böhmen. 1352. 
Die mächtigen Herren von Kofenderg hatten die Guͤ⸗ 
ter einiger öfferreichifchen Herren verheeret , welche 
dann nicht ermangelten gleichfalls in Böhmen Ein⸗ 
fälle zu tbun, Barl befahl den Kofenbergen die 
Baffen niederzulegen und die- Streitigkeiten mit dem 
Defterreichern Durch den Weg der Mechte benzulegen. 
Wie fie ſich aber ungehorfam bezeugten, ſammelte 
Varl einige Truppen. und zog wider fie. Er ver- 
brannte, und zerſtoͤrte, einige ihrer feften Schlöfler, 
und brachte fie dabin, daß fie den König um Gna⸗ 
de und Friede bitten mußten. Barl ertheilte ihnen 
beydes auf Fürbitte des prager Erzbiſchoffs, Arneſt, 
und ernannte die böhmifchen Herren, Zeinrich von 
Lichtenburg, und Stephan von Sternberg , daß jie 
nid Rofenberge mit den Oeſterreichern vergleichen 

tm. 

Das: folgende Jahr war fir Böhmen: und def 1353. 
fen Ausbreitung fehr fruchtbar, Die Königin, An⸗ 
na von der Pfalz, war ihrem Sohne, dem Prinzen 
Wenzel, auch in die andere Melt gefolge. Barl 
vermaͤhlte fich alfo mit einer ſchleſiſchen Prinzeflin, 
die auch Anna hieß, Sie war eine Tochter des 
Herzogs Heinrich -von Schweidnig und Jauer 
und ihre Mutter hieß Ratharina. Beyde waren jeßt 
todt; Ihr Dheim, der Herzog Bolko zu Schweidnig 
aber war Herr der Herzogthuͤmer Schweidniß und 
Sauer. Selbſt hatte er feine Kinder, daher feßte 
er feine Nichte, die neue Gemahlin unfers Barls 
zur Erbin feiner Länder ein, wodurch dann bie er⸗ 
waͤhnten Herzogthuͤmer an Böhmen gelangten, Noch - 
einen Zuwachs befam Böhmen von Seiten der Ober« 
pfalz. Barl hatte feinem Schwiegervater, dem Her⸗ 
409 Rudolph von 1 der Pfalz grobe Summen Geldes. 

vor⸗ 
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vorgeſtreckt. Ueber dieß loͤßte er einen pfaͤlziſchen 
Prinzen, Ruprecht den Jüngern, aus der Gefan⸗ 
genſchaft aus. Fuͤr alle diefe Gelder überließen die 
Pfälzifchen Herzoge einen guten Theil von der obern 
falz, wovon Sulzbach) der Hauptort war, an die 
one “Böhmen. | 
Der König mußte fich hierauf zu einer weiten 
Meife anſchicken. Er war feit dem jahre 1346. 
roͤmiſcher Mönig. Damals durfte man fich nicht, 
Raifer , fhreiben, folange man nicht in Rom war 
gekroͤnt Weieden. Karl beſchloß alfo in diefem Jah⸗ 
te den Roͤmerzug anzutreten. Vor feiner Abreiſe 
ließ er feine neue Gemahlin, Anna, zur Königin in 
ul. Böhmen kroͤnen. Eines Pleinen Krieges wegen in 
der Schweiß aber, mußte er die Reiſe noch bis in 
‘das folgende Jahr verfchieben. Dannt trat er den 
Zug an. Der vornehmſte böhmifche Adel begleitete 
ihn mit wohl ausgeruͤſteten Truppen. Die prager 
Städte verfaben ihren König mit Reiterey, die alle 
gleich gekleidet war, fo damals fehr bemundert wur⸗ 
de. Zu Mayland ließ fih Barl die Lombardiſche 
Krone auffeßen. Und endlich wurde er zu Nom, nebfl 
4355. j.iner Gemahlin, den 5 April, zum roͤm. Kaifer gekrönt. 
- „Der Raum ift Bier zu Mein, ale daß wir diefe Kr 
nung, welche für Böhmen fo rühmtich iſt, befchrei- 
ben follten. Man kann fie in der Lebensbefchreibung 
dieſes Kaiſers nachlefen, in welcher ich fo wohl die 
ganze Meife in Stalin, als auch die Ceremonien 
und Feyerlichkeiten, mit welchen Barl, unfer Lande 
mann, zum römifchen Kaifer iſt gekrönt worden, auf 
das genauefte erzäblet babe u 
Nach der Krönung beſtaͤtigte Barl, als römi- 
fcher Kaiſer, dem Königreich Böhmen alle Vorrech⸗ 
te, Gerechtfame , Frenbeiten und andere Privilegien. 
Er fertigte zu gleicher Zeit einen Majeflätsbrief un 
- ger der goldenen Bulle aus, Praft welcher alle die 
nn Ä EStaͤdte, 


— 


| Kart der Erſte. 253 


Staͤdte, Schloͤſſer und Güter, welche er von ben 


Pfalzgrafen am Rhein gekauft harte, dem König 
reich Böhmen einverleibts Cr verließ hierauf die 
Stadt Rom und begab fih auf die Ruͤckreiſe nach. 
Böhmen: | ⸗ % 5 
Zu Piſa wäre ihm bald ein großes Ungluͤck zu 
geffoffen, wenn ihn feine Böhmen der Gefahr nicht 
entriffen hätten. Er nahm die Wohnung im Rat 
haufe der Stadt, Durch einen Zufall Fam Nachts in 
demfelben Feuer aus. Der Kaifer rettete fih int 
Nachtkleide mit der Kaiſerin, feiner Gemahlin‘, in 
Das Haus eines benachbarten Bürgers, Das Rath» 
baus wurde ganz von ben Flammen verzehrt, Des 
gleichen der ganze Vorrath von Gewehr, welchen die 


Pliſaner daſelbſt in Verwahrung hatten, Es breites 


te füch ein Gerücht aus, der Kaifer hätte das Haus 

in der Abſicht anzünden laflen, damit die Pifaner, aller 
Kriegsgeraͤthſchafte, beraubt, deſto leichter den Flor 
tentinern Fönnten überliefert werben. Die Bürger: 
gerierhen in Wuth, rotteren ſich zuſammen, riefen: 
Es fierbe der Kaifer ! Barl harte feine Truppen 
nicht bey ſich; er gerieth alfo in Die Außerfte Gefahr 
mit feinem ganzen Gefolge von dem tafenden Poͤbel 

in Stücken gehauen zu werden. Allein, die ihn ber 


. gleiteten, waren böhmifche und mährifche Ritter. 


Fre Anzahl war Mein, aber tapfer, Wir wollen 
die Vornehmſten davon herſetzen: Heinrich von Neu⸗ 
haus, Ezeniek von Kippa, Benes von Kolowrat, 
Georg KRaplirz, Jaroſſaw Bapaun, Buffet von 


Hodkowa, Zdenko von Lomnitz, Smil von Daus 


brawitz Benes CLomniczky, und andere mehr. Die⸗ 
ſe, mit ihren Bedienten und Knechten hielten den 
heftigen Angriff dee Piſaner auf; und Kolowrat ins⸗ 
beſondere ſtellte ſich während der aͤußerſten Gefaht 
vor den Kaiſer, und beſchuͤtzte ſeine Perſon ſo lan⸗ 
ge, bis die Empoͤrer in die Flucht getrieben und zer⸗ 

— ſtreuet, 
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ſtreuet wurden. Barl ließ die uebeber dieſes ſchaͤnd⸗ 


lichen Aufruhrs, ſieben an der Zahl, oͤffentlich ent⸗ 


haupten. Mach dieſem Sturme verließ Bari Piſa, 
und beſchleunigte feine Reiſe nach Boͤhmen. 

Wie Barl zu Bekaun anlangte, traf er die 
vornghrufte böhmifhe Kleriſey, den Adel und die 
Bürgerfhaft von Prag daſelbſt an, die ibm in gro⸗ 


Ber Menge bis dahin, drey Meilen weit, mit Fahr, 


nen entgegen gefommen waren. Dieſe empfiengen 
ihren Monarchen mit dem lauteffen Jubelgeſchrey, 


und bezeigten ihm ihre große Freude uͤber die gluͤck⸗ 


liche Ankunft in feinem Vaterlande. Don feinen 
geliebren Unterthanen umgeben, fegte Barl feine Rei⸗ 
fe nach Prag fort, wo er, unter dem Gelaͤute allre 
Glocken und dem Frohlocken des Volkes feinen Eins 


1 zug, als römifher Kaifer, hielt. Die Freude der 


Böhmen mußte um fo viel größer feyn, weil Barl 
der erffe König in Böhmen gewefen , der zugleich roͤ⸗ 
mifcher Kaifer war. Dieſe hohe Würde biieb von 
diefer Zeit bey den Königen in Böhmen bis in das 
Jahr 1437, und dann vom Jahr 1347. big auf uns 


fere, Zeiten, 


Barl hatte zu dieſet Zeit noch keinen Sohn. 


Damit das Königreich Boͤhmen aber einen ficheren 
Thronfolger haben möchte, fo nahmen die Böhmen, 


auf Derlangen des Kaifers, feinen Bruder, den 
Markgrafen, Johann von Mähren, und deflen Kine 
der dafür an, wenn nämlich Barl ohne Kinder ſter⸗ 
ben ſollte. Diefer mußte fich aber ſchriftlich verbins 
den , das Geſetzbuch, ſo Karl den Boͤhmen hatte auf⸗ 
dringen wollen, nie in Böhmen einjuführen, wenn 
er einſtens den Thron befteigen ſollte. Hierauf rei⸗ 
ſte Karl, von den Vornehmſten ſeiner boͤhmiſchen 
Kaͤthe begleitet, ‚ nach Nürnberg, wo er einen Theil 


des berühmten Grundgeſetzes des Reichs, fo unter 


dem Nomen der goldenen Bulle bekannt iſt, Fund 
machte, Waͤh⸗ 
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Waͤhrend der Abweſenheit des Königs aber hats 1356, 


ten ih in Böhmen einige Ritter auf das Rauben 
verlegt. Varl mußte bey feiner Ruͤckkunft wider fie 
ins Feld ziehen, um fie auszurotten, Im Gebiete 
von Königgräß unterhielt ein Ritter, Johann Pan 
czyrz mit Namen, auf feinem Schloſſe, Ziampach, 
eine ganze Raͤuberbande, womit er fomohl Böhmen 
als Mähren durch wiederholte Strenfereyen beunru⸗ 
higte. Barl nahm die Feſtung ein und ließ den Tag 
darauf achtzehn der gefangenen Ruheſtoͤrer aufben- 
fen. Dem Panczyrz, ihrem Anführer, den er ein. 
ſtens zum Ritter geſchlagen, und mit einer goldenen 
Kette beſchenkt hatte, warf er jetzt den Strick ſelbſt 
um den Hals, mit dem Zufaße: die Könige theilen 
nicht immer 'gofdene Ketten aus. Hierauf zog er in 
andene Gegenden von Böhmen und nachdem er das 
Raubergefinde vertilgt hatte, machte er Vorkehrungen 
diefem Uebel für Fünftig vorzubeugen. Karl theilte- 
das Königreich in zwölf Theile oder Kreiſe; einem 
jeden dieſer Kreiſe feßte er zwey Hauptleute vor, wo⸗ 
von der erſte vom Herrenſtande und der zweyte ein 
Ritter war. Dieſe mußten fuͤr die Sicherheit der 
Straſſen und des platten Landes Sorge tragen. Nach⸗ 
dem er alſo die Ruhe in Böhmen hergeſtellt, und 
auch kuͤnftigen Unruhen vorgebeugt hatte, verließ er 
Boͤhmen „ um das Üehrige der goldenen Bulle zu 
Metz abtaͤndigen zu laſſen. Der vornehmſte boͤhmi⸗ 
[he Adel begleitete ihn und hatte das Vergnuͤgen zu 
feben, mit welchem Glanze ihr König dafelbft von 
den Kuhrfürften und anderen Fürften des römifchen 

eichs bedient wurde. Den ganzen Borgang, wie 
auch einen Auszug der von Barl dem Meiche gegebe- 
ne Geſetze, habe ich in feiner fehon erwähnten Lebens 
befihreibung, wohin ich ben Leſer verweife, erzähler- 
Und geliefert. 


Allein 
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Allein Boͤhmen wurde diefer göldenen Bulle 
wegen im einen. Krieg verwickelt. Weil das Pfähi- 
ſche Haus bereits zwey Kuhrfuͤrſtenthuͤmer, naͤmlich 
die Pfalz am Rbein und die Mark Brandenburg 
beſaß, ſo hatte Karl die Herzoge von Bayern, die 
auch von dieſer Familie waren , von dieſer Wuͤrde 


frieden und griefen zu den Waffen. Sie fielen in 
die böhmifche Pfalz , und beunrubigten auch Die boͤh⸗ 
miſchen Graͤnzen. Barlfanımelte alio ein” Heer und 
feßte Dietrichen von Kugelweit, der damals Biſchoff 
zu Minden war, über daſſelbe. Dieſer Feidherr 
drang in Bayern , nahm anfangs Kahm weg, und 
ruͤckte biß Spauf vor. Die. Böhmen verwüfteten 


‚das Land nach den Gebrauche damaliger Zeiten jaͤm⸗ 


merlich und trieben die Bayern fo in die Enge, daß 
fie um einen Waffenſtillſtand bitten mußten . Diefer 
wurde ihnen bis auf Lichtmeſſe des Eünftigen Jahrs 
verliehen. Während demſelben Fam der Herzog UL 
brecht von Bayern ſelbſt nach Prag und ſchloß Fries 


den mit Böhmen: 


195% - 


- Sin den folgenden jahren befchäftigten fich die 
Böhmen mit Anbauung des Landes und Auffüßeung 
derfchiedener wichtiger Gebäude, alles nach Anwei- 
fung ihres Monarchen, Karls. Man hatte zwat- 
fhon bie und da in Böhmen angefangen Win zu 
pflanzen, weil es abet langfam damit hefßieng , ſo 
gab der König eine Vexordnung heraus, daB. die 
Berge und Anhöben; drey Meilen um die Stadt 
Prag, mit Weinresen befegt und angebaut werden 
follten. Diejenigen ,. welche entweder nicht das Der 
mögen oder Luft dazu.haben , follten die hiezu taugli⸗ 
ben Gründe andern überlaflen. Dagegen fprach er 
die Anbaner diefee Weinberge auf zwölf Jabre von al 
fen Steuern frey; erſt im dreyzehnten Jahr ſollten 
ſie anfangen dem Grundherrn den Zehnten, und dem 
| u Landes⸗ 
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Landesfuͤrſten einen halben Eimer von jedem Wein⸗ 
garten zu bezahlen ꝛc. Es wurde alſo in wenig 
Jahren eine ſolche Menge von Weingarten bey Prag 
und in anderen warmen Gegenden von Böhmen an⸗ 
gebauet, daß nice nur Böhmen, fondern auch das 
benachbarte Meiffen und Sachfen mit Wein verfehen 
werden Fonnte. Im nebmlichen Sabre gab Berl 
den Böhmen noch eine andere. Defchäftigung. Kr 
hatte beſchloſſen eine fleinerne und dauerhafte Brücke 
über. den Moldauſtrom zu Prag aufzuführen, um 
den Pragern den Uebergang von der Altſtadt in die 
Kleinſeite ficher und beauem zu machen. In dieſer 
Abficht legte er am neunten Tag des Heumonats den: ? Net. 
Grundftein zu diefem großen Werfe, und uͤbergab 
die Ausfuͤhrung deffelben Perern Zrleri, dem Bau⸗ 
meifter an der Schloßfirche bey St. Veit. Diet: 
Brücke ftebt noch bis auf den heutigen Tag. Sie 
iſt, fo wie die an beyden Enden angebrachten Thür- 
me, die ihr zur MWiderlage dienen, aus lauter Qua⸗ 
derffücfen gebaut, beffeht aus ſechszehn doppelten Boͤ⸗ 
gen , iſt tauſend ſiebenhundert neunzig Fuß lang , fünf 
und dreyfig Fuß breit, und vom Waſſer, wenn es 
mittelmäßig iſt, Zwanzig Elfen hoch, Es iſt eine 
der fhönften und dauerhafteften Bruͤcken in Deutſch⸗ 
land. Sach einigen Fahren "darauf gab Varl ven 369. 
Boͤhmen eine andere eben fo große Beſchaͤftigung; 
fie mußten von der Moldau an, durc) den Augezd, 
über den Laurenzberg , um den Strahow und bei 
Hradſchin, eine ſtarke Mauer auffüsten, und bie 
duch die Stadt Prag auch von diefer Seite riet 
nur erweitern, fondern auch befeftigen. ‚Der Mo— 
narch pflegte jich öfters zu den Arbeitern zu begeben, 
und ihnen ſtundenweiſe zuzuſehen, wie emſig und uns 
ermuͤdet feine Böhmen an dem ihnen angeordneten 
Werke arbeiteten, | 
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Noch im nehmlichen Jahre mußten die Höhe 
men einen Feldzug machen. Ihr König war auch 
Kaiſer; als fich die Meichsgrafen von Wärtenberg; 

. Eberhard und Wrih, wie aud) andere mit ihnen, 
den Defehlen Barls nicht unterziehen wollten , fo 
zog er wider fie mit gewaffneter Hand. Er fammel. 
re ein zahlreiches Heer von Böhmen, denen er den 
oberffen Kämmerer, Sbinko Zagicz von Haſenburg, 
vorſtellte. Unter der Anfübrung diefes Feldherrn feb- 
ten fich alfo die böhmifchen Völker in Marſch. Sie 
machten fich durch ihr Priegerifches Anfehen und ihre 
Unerſchrockenheit überall, wo fie hinkamen, ſehr fuͤrch⸗ 
terlich. Sie nahmen anfangs einige feſten Oerter 
den Wuͤrtenbergern weg, und wie fie Schorndorf 
belagerten, fam der Graf Eberhard mit feinem Heer 
zam Entſatze. Man griff einander mit vieler Hiße 
an. Weil Barl ſelbſt der Schlacht beywohnte, fo 
fochten ſeine Boͤhmen mit ausnehmender Tapferkeit 
unter den Augen ihres Könige, Die Wuͤrtenberger, 
nad) einem hartnaͤckigen Widerffande, mußten endlich 
unterliegen. Sie wurden größten Theile gefangen, 
und die Übrigen zerſtreut oder getödtet. Die über 
wundenen Grafen Famen am folgenden Tage in das 
£ager des SKaifers, unterwarfen ſich dem Sieger; 
und baten um Frieden, den fie auf Sürbitte einiger 
Reichsfuͤrſten erhielten. Doch mußten fie fich den 
Bedingungen, die ihnen vorgefchrieben wurden , un⸗ 
terziehen. | | | 
1361. Nachdem alfo die Böhmen die Feinde ihres 
Königs zum Gehorſam gebracht , zogen fie im ihr 
Vaterland wieder zurück. Karl aber reißte in Deutſch⸗ 
and herum, und überhäufte die Reichsſtaͤdte, Fürs 
fien , Grafen und Ritter mit Önadenbejeugungen. 
Zu Nuͤrnberg aber bielt er ſich dießmal länger als 
gewöhnlih auf, damit bier die Kaiferinn, Anne, 
feine Gemahlinn von ihres Schwangerſchaft entbun- 
| . den 
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den werden möchte, Nichts wuͤnſchte er fo ſehr, 
als daß fie ihm einen Sohn bringen möchte, Seine 
Wuͤnſche murden endlich erhoͤrt. Gie gebahr ihm 
einen Prinzen, der im der heil. Taufe Wenzel ge 
nannt wurde, - Dieß ift eben der Wenzel, welcher 
hernach König in Böhmen und römifcher König wur- 
de, und den der Poͤbel den fanlen Wenzel nennt. 

Die Freude des Kaifers über die Geburt eines 
Sohnes war außerordentlich. Er hoffte, die Böh- 
men würden fi) eben fo febr, daß fie num einen 
Kronprinzgen hätten, freuen. Gr gab ihnen bievon 
: duch ein ordentliches Cirkularſchreiben Nachricht. 


"Weil es an die ganze Nation gerichtet ift, fo wol⸗ 


fen wir es herſetzen; er fehreibt: „Freuet euch , ihr 
Herzen, allee unferer Gerreuen | frohlocket, un 
fere lieben Untertbanen und das ganze Wolf flelle 
ein allgemeines Freudenfeſt an. Das ganze König 
reich Böhmen ſamt den Provinzen froblocke über das 
große Gluͤck, welches ihm wiederfaßren, Ihr Rei⸗ 
chen und Armen, ihr Jungen und Alten jauchzet, 
denn ſehet, der koͤnigliche Stamm hat einen Sproſ—⸗ 
ſen hervorgebracht! Der Himmel hat endlich unſere 
heiſſen Wuͤnſche erhoͤrt, und die Kaiſerinn, unſre 
Gemahlinnu, hat uns einen von Gott erbetenen Erben 
und Thronfolger gebohren! Wir haben einen Sohn, 
ihr Getreuen! frohlocket! Er befreyet euch von der 
Furcht unfern £öniglichen Stamm erloſchen und hie 
durch Das Königreich zerrüttet zu feben. . Er bringt 
die Munterkeit auf eure. Stirnen wieder, welche in 
Erwartung beffelben mit Sorgen und Traurigkeit bie 
zu dieſer Zeit umnebelt waren. Wir haben einen Prin⸗ 
zen! Der Tag fegggr Geburt war für uns ein glor⸗ 
reicher Tag. u. ſw. Ohne Zweifel werden ſich 
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die Böhmen über die Geburt des Prinzen eben fo 


ſehr, als ihr König, gefreuet haben, 
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7 Während daß ſich die Böhmen mit ihrem Mo 
narchen freneren , 309 fich ein großes Ungewitter uoͤber 
Böhmen zufanmen. Die benachbarien Fuͤrſten, 
über die zunehmende Macht des Luxenburgiſchen Hau 


| fes und die Gluͤckſeligkeit der Böhmen eiferfächtig, 


verbanden jich unter einander wider beyde. Dieſe 


waren die Könige Ludwig voh Ungsen, und Ba 


ſimir von Polen , die Herzoge von Dejierreih um 
der junge Herzog Maynhard von Bayern. Die 


machten fürchtertiche Anſtalten, Das Königreich Boͤh⸗ 


men mit gewoffneter Hand anzugreifen, und es ju 


Grunde zu richten. Varl machte Begenanfkalten. 
Nie war er fo ‚gefchäftig, fo lebhaft und fo forgfäl- 
tig gewefen, um feine treuen Unterthane zu befihir 
Gen, gleichmwie eine Henne, die den Raubvogel in 
der Ferne erblickt, ihre Jungen zufamınen ruft, fie 
mit ihren Stügeln fhüßt, und vor der Gefahr vedt, 


eben dieß that geht Barl in Anſehung feiner Böhmen. 


Er reifte nah Nuͤrnberg. Er brachte zwar die Kuhr⸗ 
fürften auf feine Seite; daß fie ihn aber mit Trup 
pen unterftüßt hätten, finde ich Feine Spur. Barl 
gieng alfo nach Böhmen, und fammelte „ein Heer 
bey Kolin. Zugleich ließ er ich yon den mächtigeren 
böpmifchen Herren den Lid der Treue aufs neue 
ablegen, befonders von den Roſenbergern, die an 
den oͤſterreichiſchen Graͤnzen Güter und feſte Schlöf 


fer befallen. Dann gieng er nah Maͤhren, und 


machte dafelbft Vorkehrungen zur Gegenwehr, bier 
auf erhob er ſich nach Schlejien, um jich der Treue 
der daſigen Herzoge zu verfichern. Wie er vernahm, 
daß der König von Ungarn bereits in Mähren ein, 
gefallen, und das Land an der Mprawma mit Feuer 
und Schwert verwüfte, floger zu dem verfammelten 
Heere bey Kolin, und rickte ‚mit demfelben gegen 
den Feind. Als er ſich bey Deutſchbrod gelagert, 
fanden fich daſelbſt einige Abgeordnete von Seiten 
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des Koͤnigs in Ungarn ein. Sie ſollten mit dem 
Kaifer Friede machen. Allein ſie ſchienen die Sat 
ten zu hoch geſpannt zu haben, daher kam kein 
Friede zu Stande, Ein alter ungariſcher Chroniſt, 
Thurocz , verichert ung, Daß während der Friedens» 
unterbandlungen das ganze ungarifche Heer die Flucht 
ergriffen , und auseinander gelaufen. Sie müllen 
vor den anruͤckenden Böhmen. erfhrorfen und. in. 
Furcht gerarhen feyn. Weil nun fein Feind mehr. 
eorhanden war, fo giengen die Böhmen nieder nach 
Kaufe. | | 
Karl beforgte, die Feinde. würden ihn demuns 
geachtet im folgenden Fruͤhjahre wieder anfallen. 
Er fammelte alfo beträchtliche Magazine und Waffen. 
Ein jedes Kloſter und jede Stadt mußte DVorräthe 
von Gerraide machen. So lagen im Strahow tau- 
‚fend Strich ‚bey St. Georg 1300, zu Pilfen 1300, zu 
Mifef 4200, zu Eyaflan 2800 Steh, uff. Er 
bewaffnete zugleich die. böhmifchen Städte. Go legte 
er in die Stade Koͤniggratz 400 ſchwere Ruͤſtungen, 
in Maut 300, in Polig 150, in Kaurjim 200, in 
Leutomifchel 300 , u. ſ. fe Ueber dieß mußten die 
Ritter, welche den fürchterlichen Soldatenſtand in 
Böhmen ausmachten, immer bereit feyn ins Feld zu . 
jiehn. Ulnd fo veranflaltete der forgfältige König, 
daß fich die Feinde nicht unterfiunden in Böhmen — 
einzufalien. Dagegen kamen fie aber zu Preßburg Vec 
wieder zuſammen, verbanden ſich aufs neue wider 
— , und machten die fuͤrchterlichſten Zuruͤ⸗ 
ungen. | 
Der König von Böhmen Barl aber gieng im 1363. 
Winter des folgenden Jahres nach Mürnberg; um 
den Rücken frey zu haben, erneuerte er hier mitder 
Pfalz , Öberbayern, mit Sachſen und Branden> 
‚burg die alte Sreundfehaft. Ja Barl errichtete for 
gar mit den Herzogen, Ludwig und Otto von dran 
R 3 denburg, 
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denburg, eine Erbverbruͤderung, dergeffalten, Daß, wer 


die erwähnten Herzoge ohne männliche Leibeserben 


abgiengen, ihre Länder an “Böhmen fallen ſollten. 


Hierauf kehrte der Monarch nah Prag zurüd. 
Die Böhmen glaubten nun, die Könige von Ungarn 
und Polen wärden im Fruͤhjahre mit ihrer ganzen 
r» Macht, womit fie gemis Böhmen hätten aufreiben 
tönnen, den Angriff thun. Sie erwarteten den 
Feind mit Much und Unerſchrockenheit. Allein der 
König kam allem dem Blutvergießen mit einem 
Schritte vor, den. man am wenigſten vermucher hätte, 
Seine Gemahlinn, die Kaiferinn Anna war im vorigen 

Jahre geſtorben. Karl war nun Wittwer. Der Koͤ 

“in Polen hatte eine Nichte, die er ſehr liebte, Eliſabe 
Sie war des Königs in Ungarn Geſchwiſterkind, und eine 
Tochter des Herzogs Boleflaw zu Sterin. Karl verlang 
te fie zur Gemahlin. - Um dieſer eig eng eine fü 
vortheilbafte Heyrath zu verfihaffen, legte man die 
Waffen nieder und machte Borfehrungen zum Bey 
lager. . Hiezu wurde die Stadt Krakau beffimmt, 
Barl erhob fich mit einem glänzenden Gefolge dahin, 
ließ ſich mit Eliſabeth trauen, und ſchloß mit Polen 
und Ungsrn den gemünfchten Frieden. Und fü ew 
digte jich Diefer Krieg, ı dazu man fo fürchterlich 
Zuruͤſtungen und Buͤndniſſe gemacht hatte. Barl 
‚brachte hierauf feine neue Gemahlinn nach Prag, 
md ließ ihr die böbmifche Krone auffeßen.. Zu gleir 
her Zeit ließ er auch den Kronprinzen Wenzel, fr 
nen Sobn, zum König von Böhmen kroͤnen; und 
fo hatten jeßt die Boͤhmen zwey Könige, naͤmlich: 
den Vater und Sohn, eine Königinn, Friede, Ru⸗ 

he und allesim Ueberfluße. | 

186. Die Herzoge von Deflerreich, von den Ungarn 
und Polen verlailen, machten Feine Bewegungen zum 
Kriege. Die Herzoginn Katharina, Barle Tod 
ter, bemühte ſich vielmehr ihren Gemahl, den Her— 
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509 Rudolph und ihre Schwäger zum Frieden zu 


bewegen. Man kam endlich in Bruͤnn zuſammen. 
Der Kaiſer Karl mit einer großen Anzahl Fuͤrſten, 


und boͤhmiſcher Herren. Die Herzoge von Oeſter⸗ 


reich, Rudolph, Albrecht und Leopold mit einem 


eben ſo glaͤnzendem Gefolge. Hier wurde alſo zwi⸗ 
ſchen den Haͤuſern Luxenburg und Oeſterreich nicht 
nur ein aufrichtiger Friede geſtiftet, ſondern auch zwi⸗ 
ſchen den beyden Haͤuſern eine Erbeinigung dergeſtalzen 


errichtet, daß dasjenige Haus dem andern in allen 
Ländern und Beſitzungen folgen ſollte, welches das ande⸗ 


re uͤberleben wuͤrde. Sowohl die ſaͤmmtlichen boͤhmiſchen 
Staͤnde, als auch die Stadt Prag, das Haupt der uͤbri⸗ 
gen Staͤdte in Boͤhmen, gaben ihre Einwilligung zu 
dieſer Erbvereinigung. Die boͤhmiſche Prinzeßinn Ka⸗ 
tharina, Herzog Rudolphs Gemahlinn, verdient al⸗ 
ſo in der Geſthichte beſonders angeruͤhmt zu werden, 
daß fie durch die Stiftung dieſes Friedens und der 
Erbverbrüderung den Grund zu der nachmaligen 
Bereinigung der öfterreichifehen Länder. mit den böh- 
miſchen Staaten gelegt hat. 


Tach einigen Jahren hierauf mußten die Böh- 13 


‚ men ihren König, die Waffen in der Hand, nady 
Sftalien begleiten. Der Pabft Urban hatte feinen 
Wohnſitz von Avignon nach Mom verlegt. Als er 
in Italien angekommen war , übten feine Feinde, 
befünders die Grafen von Mayland, , verfchiedene 
Feindfefigkeiten im Kirchenſtaate aus, Er bat alfo 
Barln um Huͤlfe, der ihm auch folche ohne Verzug 
keiftere. | | | 

Er fammelte alfa ein Meer in Böhmen, die 
fes beffunde aus drey taufend Meitern und einer gu⸗ 
ten Anzahl Fußgänger. Peter von Michelsberg, 
ein bößmifcher Herr ,. war der Anführer,  Diefe 
taten num den Marſch an, und Bark folgte ihnen 
wit der Koͤniginn, feiner Gemahlinn. Cr verlieh 
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.Apyr. Prag am Palmſonntage. Wie das boͤbhmiſhe Nee 
in Italien anlangte, wurde es noch mit paͤbſtlichen 
Soldaten verſtaͤrkt, ſo daß der Kaiſer vierzig tauſend 
Mann beyſammen hatte. Mit dieſen trieb er die 
Feinde ſo in die Enge, daß ſie um Frieden bitten und 
dem Pabſt die abgenommenen Oerter zuruͤckgeben 
mußten. Der Kaiſer reiſte hierauf weiter nach Rom, 
Was er hier und in den übrigen Städten Italiens 
verrichtet, haben wir ſchon in feinem Leben weite. 
laͤuftig befchrieben. 

1373: ° Die Böhmen fuhren hierauf fort in ihrem 

- Baterlande Ruhe und Friede zu genießen. Erſt 
fünf Jahre darauf mußten jie wieder ins Feld. 
« Wir haben oben erzähle, daß zwifchen Branden⸗ 
burg und Böhmen eine Erbverbrüderung gefchloflen 
worden. Otto war ißt Marfgeaf und hatte feine 
Kinder. Er verpfändete aber einen Theis der Mark an 
feinen Better ‚den Herzog Friedrich von Bayern, und 
ernannte ihn fogar zu feinem Erben. Dieß war ger 
rade wider die Erbverbrüderung mit dem Kaifer Barl 
und deſſen Söhnen. Die Böhmen griffen zu den Waffen, 
und rückten in die Mark, um,den Markgrafen ©r; 
eo zu beflerer Beobachtung der DBerträge und Eide 
zu zwingen. Sie ftunden lange Zeit bey Fuͤrſten⸗ 
berg an der Oder, dann rückten fie vor Frankfurt, 
und endlich bis Fürffenwald; allein fie trafen feine 
feindliche Armee in der ganzen Marf an. Otto 
batte weder Geld noch Kriegsvolk, und feine Bun 
desgenoflen , die Herzog von Bayern, wollten ihn 
nur dadurch unterflüßgen, daß fie in Böhmen fielen, 
und die Borflädte von Tauß nebſt einigen Dörfern 
werbiannten. So aber die Böhmen mit einem 
ähnlichen Einfalle in Bayern alfogleich wieder väche, 
ten. Der Markgraf Otto kam aber in das Lager 
bey Fürftenwald , und unterwarf ſich bem Kai 
. fee Er trat hier den bößmifchen un 
j en⸗ 
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Wenzel, Siegmund und Johann, Barls Söhnen, 
die ganze Mark Brandenburg ab, und hielt ſich nur 
die Kuhrwuͤrde auf Lebenslang vor. Dagegen gab 
ibm Barl viermal hundert taufend Boldgulden theils 
baar und theils in Pfandfihaften, wie auch ein 
Jahrgeld von drey taufend Schock boͤhmiſcher Gro- 
fchen ; die böhmifchen Städte Prag , Kuttenberg, 
Tachau, Tauß, Pilfen, Mieß und Klattau leiſte⸗ 
ten hierüber die Buͤrgſchaft. Und, fo mußte Barl 
die Mark, welche nach) Abfterben des Otto, Praft der, 
Erbverbrüderung an Böhmen hätte fallen follen, theuer 
genug bezahlen. Damit aber diefe großen: Summen 
Gelder für Böhmen nicht verloren ſeyn möchten, fü 
gab Karl, als römifcher Kaifer, einen Majeſtaͤtsbrief 
heraus, kraft deflen die ganze Mark Brandenburg 
mit der Krone Böhmens ewig vereinigt und ihre ins 
korporirt bleiben ſollte. Hiedurch befam das Koͤ⸗ 
nigreich ‘Böhmen einen großen Zuwachs an Ländern, 
Macht und Stärke, Und fo beflund damals das 
Königreih Böhmen aus folgenden Provinzen: 1. 
Döhmen. 2. Mähren. 3. Schleſien. 4. Die obere 
Laufig. 5. Die Niederlauſitz. 6. Die ganze Mark 


Brandenburg. 7. Die Oberpfalz bis an die Thore 


von Nürnberg. 8. In Meiffen Königftein und Pir- 
na. 9. Und alle die böhmifchen Lehen im deutfchen 
Reiche. Ferners hatte Böhmen die Anwartfchaft 
auf Lurenburg und Brabant, wie auch auf die öfter» 
reichifchen Länder, Eraft der Erbverbruͤderung mit den 
Serzogen. Wäre auf Barln wieder ein Barl ge⸗ 
Fommen, fo würde Böhmen eine der mächtigen 
Monarchien geworden "feyn. an 
Seit diefer Zeit hatten die Böhmen felten mehr 
Das Vergnügen ihren König Karl bey fih zu feben. 
Er. hielt fich jeßt größten Theils im Brandenburgi⸗ 
ſchen auf, und befchäftigte ſich daſelbſt mit Verbe 
ferung und Einrichtung des Landes, welches waͤhrend 
| RN 5 der 
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der bayriſchen Regierung ſehr zu Grunde gerichtet 
war. Doch hatten ſie nicht lange darauf die Freude, daß 
ihr Kronprinz Wenzel, zum roͤmiſchen Koͤnig und 


kuͤnftigen Kaiſer von allen Kuhrfuͤrſten einmuͤthig er 


waͤhlt und gekroͤnt wurde. Dieſes machte, daß ſich 
Rarl auch viel in Deutſchland aufhalten mußte. Am 
folgenden Jahre unternahm er fogar eine Reiſe nach 
Paris , um den Ort, wo er erzogen worden, umd 
feine alten Bekannten noch einmal zu ſehen. Die 
er wieder nach ‘Böhmen zuruͤckkam, arbeitete 
er noch unermübet fort , fein Vaterland, Böhmen, 
glücklich zu machen. Mit Ende des Jahrs 1378 
‚aber fiel er im eine tödtliche Krankheit, und flarb auf 
dem prager Schloße , nachdem er drey und drenfig 
Jahre über Deutfchland und Böhmen geherrſchet, 
zwey und fechzig Jahre, ſechs Monate und fechjehn 
Tage in befländiger Arbeitſamkeit für dag Gluͤck fir 
ner Unterthane gelebt hatte. | 
Doch wollen wir die Art, mit welcher die 
Böhmen ihren König, diefen Vater des Baterlan 
des begruben, erzählen. Der erblaßte Leichnam des 


verklaͤrten Kaifers und Königs wurde in einem Sale 


des Pallaftes eilf ganzer Tage zum Schau öffent 
lich ausgefegt, während melcher Zeit ſowohl bey det 
Leiche ſelbſt, als auch in allen Kirchen und Kloͤſtern 


der Prager Städte bey Tag und Nacht für die Seele 


des Kaifers gefungen und gebetet wurde. Am zwoͤlf⸗ 
ten Tag darauf, als an einem Samflage, fieng 
ſich das Leichenbegängniß, fo vier Tage hintereinan- 
der währte , folgendermaflen an. Bier hundert act 
und fiebenzig ſchwarz gefleidete ‘Bürger, jeder eine 
brennendeKerze inder Hand, machten den Anfang. Die 
fen folgten hundert und vierzehn Fonigliche Kerzen 
träger, in fehmarzen Tuͤchern. Dann famen alle 


Schüler von achtzehn Pfarrfehulen. Hierauf die 


Domherren mit Der fämtlichen Kleriſey. Nach if 
De |. 
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nen alle Kloſtergeiſtliche, wie auch alle Studenten, 
Artiſten, Juriſten und die ganze gelehrte Schaar 
der. hoben Schule , in allem fieben taufend an der 
Zahl. Vor der Leiche murden Panniere,. mit den 
-Bappen der Laͤnder bezeichnet, über Die Karl geherrſcht 
bat, getragen. Erſtlich kam das Land Bauzen, welches 
drey gebarnifchte Männer: zu Pferd begleiteten, Die 
Roſſe waren mit ſchwarzen QTüchern bedeckt, worauf 
gleichfalls die Budiſſiner Wappen zu ſehen waren. 
Auf eben dieſe Art folgten die Panniere von Goͤrlitz, 
CLuxenburg, der Lauſitz, Breßlau, Schweidnitz, 
Mähren, Boͤhmen und von dem roͤmiſchen Reiche. 
Daknach führte ein Ritter den Helm des Kaifers 
verdeckt und ein bloſſes Schwert, Die Spiße nach der 
Erde gewandt sz ein anderer Ritter hielt Die Reichsfahne 
An der Hand. Endlich kam die Leiche, Die Babe, 
worauf fie lag, war vierzehn (Ellen lang, viere breit 
und fünfe bochz fie mar mit Goldtuͤchern bedeckt. 
Der Leichnam des Kaifers war in einem Purpur⸗ 
mantel gehüllt, und hatte die Meichsfrone auf dem 
Haupte. Zur rechten Seite Tag. die manländifche 
Krone und der. Keichszepter ; zur linken aber Die boͤh⸗ 


miſche Krone, der Meichsapfel und ein bloſſes 


— 


Schwert. Die Hände waren mit weiſſen Handſchu⸗ 


- ben und die Finger mit Ringen von Edelgeflein ger 


ziert. Zwölf Ritter trugen einen mit Gold geſtickten 
Baldahin über der Bahr, die auf den Achfeln des 


vornehmſten Adels aus dem Nerrenfiande bis an die 


Bruͤcke gebracht wurde, Hier übernabmen fie dreyßig 
Rathsmaͤnner der Altſtadt und Neuſtadt Prag, 
und trugen fie meiter fort. Hinter der Leiche titten 
noch einige gebarnifchte Edelleute auf ſchwarzgedeck⸗ 
sen Roſſen mie Neichsfabnen, worauf der Adler den 
Kopf gegen die Erde bien. Dann kam das Frau⸗ 
envolk. Die Kaiferinwittwe, Eliſaberh, die Koͤ⸗ 
‚uigin, WVenzele Gemahlin und die —— eg 


u 
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Maͤhren, nebſt ihren Hofdamen, alle in der tiefeſten 
Traner, in zwanzig Waͤgen. Ihnen folgten die Frauen 
von Adel und dem Buͤrgerſtande in26 Waͤgen. Den 
Schluß machten bis fuͤnf hundert Landherren, Ritter 
und andere Edelleute, alle ſchwarz gekleidet. 

Auf dieſe Art gieng der Zug aus der Schloß. 
kirche, durch die Kleinſeite, über die Drücke und 
Altllade nach der Neuſtadt Prag. Bey dem Rath 
‚baufe in der Ießten wurde flille gehalten, und der 
Sarg von andern brenfig Bürgern übernommen. 
Diefe trugen ihn bis in die Kirche der Slawen bey 
St. Hieronymus , ißt im Emaus genannt. Hier 
fund der Leichnam, von. fünf. bundert halbpfündi- 
gen Kerzen beleuchtet ,. über die Nacht. Am folgen 
13Dee den Sonntag wuerde er. auf die befehriebene Art in 

die Minoritenfirche bey St. Jakob gebracht‘, und 
daſelbſt, wieim Emaus, mit Lichtern umgeben. Am 
140.m Montag überttug man ihn nach der Kleinfeite, und 
ließ ihn in der Maltheſerkirche übernachten: Es. 
brannten abermal fünf hundert Kerzen um den 

a5. mGarg, Am folgenden Dienflag Famen hundert Sand 
herren und trugen ihn von hier in die Metropolitanfir 
he auf dem Schloße, wo er in feinem Faiferlichen 
Schmucke fo, wie man ihn berumgetragen, lag. Alle 
Heiligthuͤmer, die er in feinem Leben geſammelt, um⸗ 
gaben ibn, und Über ihm fiund ein Himmel mit fünf 
hundert Tag und Nacht. brennenden, Kerzen. Am 
102.m Mittwoch hielt man die Seelenmeflen. Der Erzbifchoff 
von Prag fang das Hochamt und zwoͤf Biſchoͤffe 
bebienten ihn am Altare. Während der Meſſe wur⸗ 
den die Dpfer gebracht, Erſtlich die erwähnten 
Pasmiere nebſt ſechs und zwanzig ſchwarz bedeckten 
Roſſen, dann das kaiſerliche Schild von zwey Land» 
herren getragen; hierauf kam der Helm mit einer 
goldenen Krone gekroͤnt, welchen der Markgraf von 
Maͤhren brachte. Nach ihm folgte ein geharniſch⸗ 
ter Ritter zu Pferdz er ritt unter dem DBaldadhin/ 


/ 
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worunter die Leiche Barls war getragen werden, und 


opferte fich mit ſamt dem Roſſe. Nach diefem gieng 
der. König, Wenzel, die anwefenden Fuͤrſten und 
die böhmifchen Herren zum Opfer. Diefen folgte 
die Kaiferinn Witwe mit ihren Hofdamen. Die 


‚ Kaiferin ſollte in ihrem faiferlichen. Schmucfe mit der 


Krone auf dem Haupte, zum Opfer geben, und ihre 
Krone in Gegenwart aller Fuͤrſten auf den. Altar 
legen ; allein ſie konnte es nicht vor Leid thun, und: 
übergab der regierenden Königin die Faiferlichen Zier⸗ 
rarhen ohne dieß. Während dem wurden die Leis 
chenpredigten gehalten; die erfle vom Prager Erz⸗ 
bifchoff ſelbſt, und die zwente von einem Domherrn, 
Adalbert Kauconis von Ericino. i | 

Endlich legte man den Leichnam des Kaifers in- 
einen zinnernen Sarg , ſamt der Krone, dem Zepter, 
dem Reichsapfel, bloflem Schwerte und dem mit 
Gold geflickten Gewande. So wurdeer in der Gruft 
der Schtoßfirche bey St. Veit auf dem Prager 
Schloße beygeftellt. . | | | 

Tarl hinterließ drey Söhne bey feinem Abſter⸗ 
ben , unter die. er feine Staaten theilte. Wenzel 
befam Böhmen und Schleien 5; Siegmund . die 
Mark Brandenburgs; und der jüngfte, Jobann, die 
ganze Lauſitz. Das Markgrafthum Mähren befaßen 
Barle. Enkel, Jodok und Profop; der dritte da⸗ 
don Johann Sobieflaw war in den geiftlichen Stand 
getreten , und wurde bernach Patriarch zu Uquilejar 
Ungsachtet diefer Teilung follten doch alle dieſe Läns 
der immer bey der Krone von Böhmen: bleis 
ben. Kein König von Böhmen bat fo viele geiftlis 
Be Stiftungen errichtet, wie Barl. Auf dem pra⸗ 


ger Schloße nämlich das Kapitel ben Allerheiligen, 


die Chorherren, Manflonäre genannt, an. der Kirche 

bey St, Veit und noch andere Chorherren eben da⸗ 

ſelbſt. Karmeliter, Serviten, und Auguſtiner beys 
i | ben 
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den Geſchlechts in der Neuſtadt Prag. - Eben da⸗ 
ſelbſt Benediktiner, welche den Gortesdienft in ſla⸗ 


wifcher Sprache halten mußten. Wer übrigen den 


Charafter diefes Monarchen ganz kennen lernen will, 
der lefe feine Lebensbefchreibung, dazu ich noch diefes 
Binzufeßen muß. Die deutfchen Schriftfleller machen 
Um darüber ſehr bittere Vorwuͤrfe; daß er fin 


Erbfönigeeih Böhmen zu vergrößeen gefucht, und. 


beſchuldigen ihn einer Länderbegierde , fo jie für ein 


Laſter anfeben. Allein -gleichwie man einen Privat 


mann deßwegen nicht verbammen kann, ber fich ber 


muͤht, auf eine erlaubte Art, feine Kennmille, feine- 


Beſitzungen und Sabfchaften zu vergrößern; oder 
Ehrenftelen und Bedienſtungen zu erlangen, noch 


weniger Fann es einem Fürften übel ausgedeuter werden, 
‚ wenn er feine Staaten. und Länder, es verſteht ſich 


ünmer auf eine gerechte Art, vergrößert und feine 
Macht ausdehnet 5 denn je mehr Provinzen ein Mo⸗ 
narch unter feinen Zepter bringt , deſto mehr Völker 
treten zufemmen, um fich gegen feindliche Angriffe 
gemeinfchaftlich ‚und mit vereinigten Kräften zu ver 
theidigen, Dieb thaten alle Regenten in allen Zei 
ten, und thun es noch. Se mehr Länder folche Fuͤr⸗ 
‚fen erobert oder auf andere Art an ſich gebracht 
haben , deſto glänzender werden fie in der Gefchichte 
vorgeſtellt. Man beebrt fie mit dem Beynamen 
Sroß. Nur an unfeem Zarl: will man es nicht 
gelten Taflen , da er doch feine Erwerbungen auf bie 
allergerechteſte Art, nämlich mit baarem Gelde, an 
fich und die Krone Böhmen gebracht hat. 

Unter der langen Megierung Diefes weiſen, 
Mugen und gelehrten Königs wurden bie Böhmen 
gleichfalls weife, Flug und gelehrt, Sie hatten den 
Meft der rohen Sitten faft ganz abgelegt. . Seit 
dem fie eine Univerſitaͤt hatten, ſchickten die benach⸗ 


harten Nationen ihre Göhne nach Prag, um. hier- 


Sinen«. 
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Wiſſenſchaften, Kenntniſſe und die freyen Kuͤnſte 
einzuholen. Die Boͤhmen bekleideten damals die 
wichtigſten Ehrenſtellen am kaiſerlichen Hofe und in 
der Reichskanzley. Sie ſtunden auch verſchiedenen 
Bißthuͤmern außerhalb Böhmen mit großem Nutzen 
vor, Sie wurden zu den vornehmſten Geſandſchaf⸗ 
ten an auswärtige Höfe gebraucht; fie führten zahle 
reihe Sriegsheere an, und erwarben ih Ruhm. 
Sie waren die gelehrteſte Nation und die größten 
Staatsmänner, mit einem Worte, damals die herr- 
fhende. Nation in Europa. Man hielt es für ei⸗ 
nen befondern Borzug , ein gebohrner Böhme zu 
ſeyn. Diele benachbarte Fürften Eauften oder bau 
ten ih Haͤuſer zu Prag, um unter den Böhmen zu 
wohnen, Alles drängte ich zu den Böhmen, um 
an ihrem Gluͤcke Theil zu nehmen. — die gro⸗ 
ße Bevoͤlkerung des Landes in dieſer Zeit. Es 
waren damals bundert wohl bevoͤlkerte mit Mauern 
eingeſchloſſene Städte in Böhmen, Kaum waren 
deren damals fo viel in ganz Deutſchland. Man 
zaͤhlte dreygundert Marktflecken, zwey hundert ſech⸗ 
zig feſte Schloͤßer oder Feſtungen, dreyzehn tauſend 
drey hundert und ſechzig Dörfer, zwanzig” Kollegiat⸗ 
kirchen, zwey tauſend drey und dreyßig Pfarreyen 
Der Reichthuͤm der Böhmen war damals un⸗ 
gemein geoß, Kein Wunder ! der Faiferliche Hof zu 
dies , eine Menge _ mit ihrem zahlreichen 
efolge daſelbſt: Der Handel und Wandel war 
son allen Seiten offenz die Miederlage aller Waa⸗ 
. zen von Europa in Prag; die Prager Kaufleute 
bandelten nach Rußland, Polen, Venedig und in 
alle Theile vom beutfchen Meiche, in welchem fie ' 
überall zollfeen waren. Die Goldbergwerke zu Eule, 
zu Karlsberg, zu Stein, und die Siüberbergwerkezu 
Kuttenberg und an andern Orten wurden mit reis 
chem Gegen getrieben, Ä 
| = Die 
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Die Böhmen hielten damals die in ihrem Lande 

eingeführte Religion in größten Ehren, Den jungen 
König, Wenzel, nannte man , den Allerchriftlichiten 
Koͤnig. Nie haben Privatleute in Boͤhmen fo viele 
Andachtsfliftungen, wie in diefem Zeitraume, errich⸗ 
tet. Balbin fagt: „Dor allen Dingen wurde da 
mals in Böhmen die Andacht und Religion geehret, 
und ich behaupte,daß Böhmen Fein Jahrhundert gefehen, 
welches heiliger und der Neligion zugethaner geweſen 
wäre.“ Die Böhmen hatten zu diefer Zeit den Trofl 
den Gottesdienſt in einer ihnen verffändlichen Spra 
che, nämlich bey den Benediktinerffawen auf det 
Neuſtadt Prag, zu hören. Dieß mag fie hernach 
auf den Gedanken gebracht haben, daß fie im gan 
zen Lande die Landesfpracher beym Gottesdienſte eine 
geführt Haben wollten Allein, dagegen ſtemmten 
ſich die Päbfte immer gewaltig, ohne darauf Ruck⸗ 
Sicht zu nehmen , daß die Apoſteln, welche zuerſt anf 
dem Drient nach Rom gekommen, den Goͤttesdienſt 
nicht in der Hebräifchen - oder griechifchen, fondern in 
der Iateinifihen Sprache, des Volkes wegen, einge 
führe haben. Wären fie zuerfinah Wineta zu den 
Menden gefommen , fo hätten fie ihn in der flamifchen 
zu Sprache halten verordnet, 

Für die Geiſtlichen hatte man damals in Boͤh⸗ 
men fehr große Achtung. Dazu mag dieß viel bey 
getragen haben, weil fie das Volk auf feine Art 
tarirten. Sie durften. weder für die Kindstaufe, 
noch für: Begräbniffe und Kopnlationen eine Bezah⸗ 
lung annehmen. Wenn der Pfarrer oder fein Ka 
ylan für dieſe geiſtliche Verrichtungen das geringfle 
forderte, fo wurde diefer in das kifchöfliche Gefaͤng⸗ 
niß auf immer gefperrer, jener aber von feiner Pfar⸗ 
ven abgefeßt, weil man es für eine abſcheuliche St 

monie hielt, den heiligen Gegen um Geld gleichfam 
zu verfaufen. 
Die 
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Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte bluͤhten in die 
ſem Zeitalter nirgends fo ſehr, wie in Böhmen, 
Konrad von Stiekna und Johann von Milig tha⸗ 
sen fich in der geiftlichen - Beredſamkeit hervor. Dee 
Monarch Barl IV, fo wie auch der Erzbifchof Ar⸗ 
neſt und der Hofkanzler Johann von Neumark, glaube 
ten ihre hoben Würden dadurch nicht zu erniedrigen, 
daß fie Bücher fchrieben, die ſich noch bis auf unfere 
Zeiten erhalten haben. Mit der Gefchichte befchäftig- 
ten fi) damals in Boͤhmen Neplachq, Weitmüble, 
Pulfawa und Marignola, deren Werke noch zum 
Theil vorhanden find. So viele Denkmäler der Mar 
lerkunſt aus dieſem Zeitraume Kat feine Nation, wie 
die böhmifche, aufzuweiſen. Karl hatte vier Hofma⸗ 
Ir, Mutina, Wurmfer, Dierrid und Bunz. Auf 
dem Schloſſe Barlftein allein find noch Hundert vier 
und zwanzig Stuͤcke aus biefem Jahrhundert vorhan« 
ben. Einige davon bat man jüngft nach Wien über- 
tragen laſſen; fie ſtehen an der Spiße der alten Deut - 
ſchen Schule daſelbſt. Sonderbar iſt es, daß Fein 
Kroniſte, Fein Hunfkverfländiger je angemerkt hat, es 
hiengen im Karlſteine Delgemälde aus dem vierzehn 
ten Jahrhundert. Ich reifte im Jahr 1775. mit uns 
ferem NHiftorienmaler, Herrn Quirin Jahn daßin, 
um das Porträt von Kaifer Barl abzeichnen zu laſſen. 
Diefer bemerkte zuerfl, daß die Bilder Delgemälde 
wären, und feßte noch Hinzu, man irre fih alfo, wenn 
man die Erfindung der Kunſt in Del zu malen erſt 
ins funfzehnte Jahrhundert feßer, da doch bier fo viele 
Delgemälde aus dem vierzehnten hingen. Der Herr Pros 
feffor von Ehemant flellte hierauf genauere Unterſuchun⸗ 
gen an, und machte fie in der böhmifchen Litteratur 
vom Jahr 1779. durch den Druck bekannt. 

- Die Baukunft aber wurde damals vor allen ar 
dern in Böhmen am meiften getrieben. Es war gleiche 
fom das Jahrhundert = Baumeiften in a 
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Die Schloßkirche bey St. Veit, die prager Bruͤcke, 
der Karlshof und der Karlſtein ſind noch aus dieſen 
Zeiten vorhanden. Man will zwar den Geſchmack 
daran tadeln, aber andern gefällt er, weil er. ſtand⸗ 
haft und folid iſt. Alles diefes hatten die "Böhmen 
Barln zu verdanken, der in der böhmifchen Geſchich⸗ 
te, Barl der Große, beißen. follte, Er bat wohl 
dDiefen Namen viel eher verdient, als jene Regenten, 
: welche Millionen Menſchen getödtet, ober ungluͤcklich 
gemacht, große Städte und ‚prächtige Gebäude zer- 
fiört oder verbrannt, blühende Reiche verheert oder. 
ganze Nationen in die Dienffbarfeit gebracht ‚haben 
Wir wollen zum Schluße mit Bertbholden von Brüg; 
einem böhmifchen Schriftiteller aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert fagen : Wer Böhmen jemals in feinem 
Glanze bätte fehen wollen, der würde es unter Kai 
fer Barl dem Vierten gefehen haben: Aber auch 
wir werden es unter der weiſen Negierung eines Jos 
> des Zweyten, in feinem worigen Glanze wieder 
eben, Ä | 
Mehr von diefem Zeitraume ſteht im Leben des 
Kaifers Barl des Vierten, wo die Quellen nebß 
ben gedrucften Lrfunden auf das genaueſte angezeiget 
werden, F J 


| Wenzel der Vierte. 

1378, Werzel, der ſchon bey Lebzeiten ſeines Vaters, 
| des Kaifers Barl IV. fo wohl zum König in 
Böhmen , als auch zum römifchen König war ge 
Fröne worden, beflieg nun beyde Throne ohne alle 
Widerrede im achtzehuten Jahre feines Alters. Det 
Bater hatte ihm ein wohl eingerichtetes König 
reich und gute Staatsräche hinterlaſſen. So. law 
ge diefe Iebten, gieng es auch in Böhmen fo or 
dentlich und ruhig zu, daß man kaum — 

| onn⸗ 
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komte, ob Varl oder ſein Sohn auf dem Thro⸗ 


ne ſitze. Wenzel ſcheinet auch feinen Staatsbedien⸗ 
sen im Anfange bie Regierung in Böhmen ganz über- 
laflen zu haben; und er mußte es wohl, denn er be 


fam außerhalb, Böhmen fo viel zu tbun, daß er fi 


in feinem Königreiche wenig Aufbalten konnte. 

Es war fur; vor dem Abſterben Barls eine de- 
gernißvolle Spaltung in. der Kirche entflanden. Der 
fierbende Vater hatte feinem Sohne nichts fo ſehr 
empfohlen, als diefe dadurch zu unterdrücken, wenn 
er dem gu Rom ermwähltem Pabſte Urban VL 
nicht nur felbft anbieng , fondern auch das römifche 
Reich und die übrigen Könige von Europa Dazu 
brächte , daß fie Urbanen für den rechtmäßigen Pabft, 
den Elemene VII, aber, welcher fich zu Avignon auf- 
hielt, für einen Afterpabft . erklären möchten. Wen⸗ 
zel gab fih alle mögliche Mühe dem Willen feines 
Vaters nachzufommen und zugleich die Ruhe im Nei- 
che zu erhalten, Dieß alles zu erzäßlen, gehört zwar 
in die Meichsgefchichte oder zur Lebensbefchreibung 
Wenzels. Doch wollen wir davon nur etwas in der 
 Küre berühren. 


Wenzel batte kaum Varln, feinen Vater, zur: 


Erde beftatter, fo reifte er nach Deurfchland. Am 
12 Jenner war er fehon zu Wende und- fehrieb da- 
felbE einen Meichstag nach Nürnberg aus. Am 21 
war er zu Mürnberg 5 weil aber die Reichsfuͤrſten lie⸗ 
ber in Frankfurt zufammen kommen wollten, fo 
ſchrieb er den Reichstag dahin aus, Hier bewog er 
die Kuhrfuͤrſten dazu, daß fie ſich am 27 Februar 


. 


379. 


verbanden , feinen andern, als Urbanen fürdenrechtr 


mäßigen Pabſt zu erkennen. Die Erzbifchöfe und 
Biſchoͤfe verfprachen‘ Wenzeln, feine andere Dom⸗ 
been in ihre Kapitel aufzunehmen, als welche Ur⸗ 
banen. für den wahren Pabſt erkennen würden. Auf 


dieſem Keichstage wurde auch befchloffen, nicht zw: 
| 6a er 77 
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geſtatten, daB jemand wider den Pabſt Urban me 
digen, oder von Elemens Befehle annehmen füllte, 
Wenzel gab hievon dem Pabft Urban felbfk in einem 
eigenhändigen Schreiben Nachricht. .. Auf: vielem 
Keichstage wurde auch ein Landfrieden auf viele Jah 
ve, gefhloflen. | 

Wenzel reiſte noch bie und da im Meiche ben 
um. Zu Oppenheim gab er den Befehl, Die in der. 
Wetterqu von. Difchöfen errichtete Zölle, als Raub 
ſchloͤſſer, zu zerflören. Er mußte aber nach Boͤhmen 
zuruͤck eilen, weil er vernahm, daß fich daſalbſt einige 
Anhänger des Afterrabſts Clemens VIL vorgefunden. 
Am 28 März war er fehon wieder zu Prag Er 
fehickte an das Domfapitul zu Breßlau den Befehl, 
Dierrichen,, der zum Biſchof ernannt worden, nicht 
dafür anzunehnien, weil er-Clementen anbieng. Aus 
eben der Urſach feßte er. bernach. den Dechant auf den 
‚ prager. Schleße, Hinko Mukow, wie aud im 
Abt des Stiftes Brzewnow, Heinrich , ab, dem 
beyde hatten es mit dem Pabfte von Avignon gehalten. 
Bon Prag aus fchrieb Wenzel. am 20 May ein 
Ermahnungsſchreiben an den König in England, Ur; 
ban den VL -für den rechtmäßigen Pabſt zu erken⸗ 
nen. Am 23 Junii war: er zu Znaym. & beſtaͤ 
tigte hier dem Herzog Leopold von Oeſterreich alle 
feinem Haufe verliehenen Freyheitsbriefe und bemuͤh⸗ 
te ſich ihn auf des roͤmiſchen Pabſtes Seite zu brin 
gen. In eben dieſer Abſicht reifte er nach Ungarn 
zum König Ludwig, der auch in Polen Berrichte, 
und empfahl ihm den Pabſt Urban, Im Aagufl 
war der König Wenzel fehon wieder zu Mürnbeit. 
Er ließ bier von den verfammelten Reichsfuͤrſten die 
Reichstagſchluͤſſe von Frankfurt zum Beſten des Pabf 
Urban VL erneuern , und aufs neue beffätigen, Kam 
fih wohl ein Kaifer mehr Mühe geben den Frieden 
in der Kirche zu erhalten und fefizufegen ? — ſa 

ehr 
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ſehr forgte er, die Eintracht in Deutſchland Allenthal⸗ 
ben einzuführen. Er reiſte im September in diefer 
Abſicht nach Frankfurt und in andere Reichsſtaͤdte mehr 
und kam erft um die Mitte des Oktobers wieder 
nach Prag. Allein ich vergefle, daß ih die Ge⸗ 
fhichte von Böhmen, und nicht der Kirche oder 
deg Reichs ſchreibe. 
m folgenden. Jahr verloren die Böhmen einen 139% 
ihrer wuͤrdigſten Prälsten. Dies war der Erzbi⸗ 
of von Prag, Johann Oczko von Wlaſchim, den 
der Pabft Urban VL im vorigen Jahre zur Kar⸗ 
dinalswuͤrde erhoben hatte. Er flarb am 14 Jenner 
im 77flen Sabre feines Alters. Unter andern Stife 
tungen har er ein Spital unter dem Wiſchehrade für 
Arme, und ein anderes auf dem Hradſchin für kran⸗ 
fe Weltgeiftliche errichtet, und mit guten? Einkom⸗ 
men verfeben. Er war bey dem Kaiſer Barl IV, in 
großem Anfehen geflanden, und fein Staatsrath ge» 
weſen. Der junge König Wenzel und ganz Ööh- 
men verloren an ibm einen großen Mann. Ihm 
folgte im Erzbißthume, Johann von Bensftein , Bi⸗ 
hof zu Meißen, ein Mann, der -fih mehr für eis 
nen Karthaͤuſer, als Fürflen und Erzbiſchof gefchickt 
hätte. Anflatt, daß er fich ben dem Regenten in An⸗ 
feben gefeßet, und das Wohl feines Daterlandes ber 
forgen zu helfen, bemuͤhet bärte, fchloß er fih mo» 
natlang in Klöfter oder Thuͤrme auf feinen Gütern 
und brachte die Zeit mit Faften und Beten zu. Da 
er noch über dieß von einer Krankheit befallen wur⸗ 
DR, die ihn auf einige Stunden der Sinnen beraub⸗ 
"te, fo gab er vor, er hätte Erſcheinungen, die ihn 
außer fich rießen, und foielte die Molle eines Heili⸗ 
‚gen. Don den Bernünftigen bey Hofe wurde er ver . 
ſſpottet, und die Kirchenzucht bey der Geiſtlichkeit 
wurde immer aͤrger. | — 
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Der junge König Wenzel, welcher ſich des 
Friedens und der Einigkeit in der Chriſtenheit fo nach⸗ 
drücflich angenommen , befchloß auch die verderbten 
Sitten der böhmifchen Geiſtlichkeit zu werbeflern. Da 
während der langen Regierung des Kaifers Barl IV. 
die Klerifen in Böhmen fo wohl durch die Gunſt des 
Monarchen, als auch Durch andächtige Stiftungen der 
böhmifchen Herren, Ritter und Edelleute mit Einfünf- 


ten gleichfam überladen worden, fo fiengen fie auch 
“an eine Lebensart zu führen, die ihrem Stande Un⸗ 


ebre, bey dem Volke aber Aergerniß bervorbrachte. 
Wenzel nahm es über fi) dem eingerifienen Laſter 
Einhalt zu thun. Er machte den Anfang: zu Prag. 


Hier fuchte er felbft, ſo wohl auf Pfarreyen, als auch 
in Klöftern, diejenigen Geiftlichen auf, Die eines un⸗ 
zuͤchtigen Lebens befchuldiget wurden, Eben dieß 


ehat er auf dem Lande. Diejenigen Prieſter, welche 
überzeugt wurden, daß fie Benfchkiferinnen hielten, 


mußten zu: Prag öffentlich am Pranger , oder an dem 


Drte, wo man Miſſethaͤter mie Ruthen zu fleeichen pflegte, 


ſtehen, und dem Volke zum Spotte dienen. *) Hiedurch ge- 


ſchah es freylich, daß die böhmifche Geiftlichkeit beym 
Volke alle Achtung verlobt; der König Wenzel aber 


«durch Diefe Schärfe bey derfelben in ſolchen Haß verfiel, 


der ſich auch bis auf: unfere Zeiten fortgepflanzger hat. 
So gar der Adel wurde wider ihn aufgebracht. 


Marquard von Wartenberg und Jeſſto von Bo 


8384. 


lowrat feßten ſich wider ihren König öffentlich. Wen 


‚sel nahm einige Truppen zufammen und zog wider fie. 
Dieſe fperrten füch in die Feſtung Zleby. Allein fie 


konnten der Macht des Königs nicht widerſtehen, und 


wurden übermältiget. Wenzel nahm die beyden Her⸗ 
‚sen gefangen, und warf fie in das Gefaͤngniß. Der 
boͤhmiſche Adel. war. nicht gewohnt mit folcher — | 


”) Manlius in Comment. Rer. Lufat. Mf, apud Berg- 
 kauer in vita S. Joannis T.I p. 202. 
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fe‘ behandelt. zu werden, baher entſtand ein Mutren 
unter dem Volke. Um die Buͤrgerſchaft zu Prag im 
Zaume zu halten, beſetzte der König die Rathshaͤuſer 
aller drey Staͤdte mit Deutſchen. Hiedurch nahm 
das Misverdmügen noch mehr zu. Man hielt Zuſam⸗ 
menkuͤnfte, die aber Wenzel dadurch verhinderte, daß 
er zwey vornehme Buͤrger, die einen Aufſtand zu be⸗ 
werkſtelligen geſucht ‚auf dem Wiſchehrade enthaup⸗ | 
ven Tieß. 1385, 
Die Böhmen, durch dieſe Schärfe geſchreckt, be⸗ 
trugen ſich einige Jahre wiederum ruhig, bis ihnen 
die in Prag wohnhaften Juden Gelegenheit gaben, in 
eine Aufwallung zu gerathen. Ein Prieſter trug das 
heil. Abendmahl zum Kranken; ein Jude warf, viel⸗ 
leicht von ungefähr, einen Stein auf denſelben. Dieß 
brachte die prager Dürgerfchaft in eine Wuth. Mean 
Überfiel Die Juden und. ermordete derfelben einige Tau- 
ſend in der erſten Hitze. Einige wurden ind Feuer ge- 130 | 
worfen, 'und verbrannt. Man findet: nirgends, daß ' 
dee König diefe unmenfchliche Handlung der Buͤrger⸗ 
ſchaft geahndet hätte, vielleicht glaubte er, daß es die 
Juden verdienet haben Man fchloß aber: darais, 
‚Wenzel hätte entweder aus Nachlaͤßigkeit oder Furcht 
dieß Blutbad ungeſtraft gelaflen, und. da man mit 
feinee Regierung unzufrieden zu feyn anfieng;, fo ver⸗ 
ſchworen fich einige von Adel wider ihn. Allein die 
Verſchwoͤrung wurde entdeckt, und der. König ließ die 
Mäpdelsführer, Hrozka von "Csbanie und Giroſch 
von Hradiſſt auf. dem Wiſchehrade öffentlich ent⸗ 
haupten. | 13914 
Dieb machte viel Auffeben, und ber Adel er⸗ 
ſchrack, daß ihm der König nach dem Kopfe greife. 
Man verbarg die Machbegierde, und fürkhtete den ; 
ſtrengen Regenten. - Aber nicht lange darauf, wurden. 
die Böhmen noch mehr Mider ihren. König aufge 
hracht. Wenzel hatte fich vorgenommen aus berrein 
ze 0.84 en 
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hen Abtey, Kladrub, ein Bißthum zu errichten. 
Er wartete nur, bis der alte Praͤlat des Stiftes mit 
Tod abgehen wuͤrde. Dieſer ſtarb. Allein es wurde 
an deſſen Stelle alſogleich ein andrer Abt nicht nur ge⸗ 
waͤhlt, ſondern auch derſelbe von dem erzbiſchoͤflichen 
Conſiſtorium beſtaͤtiget. Weil man, es nicht gerne ge⸗ 
ſehen haͤtte, daß das prager Erzbißthum verringert 
worden waͤre, ſo glaubte man dem Koͤnig auf dieſe 
Art durch den Sinn zu fahren. Wenzel ergrimm⸗ 
= te über diefen Streich. . Er ließ den Generalvifar des 
Erzbißthums, Johanko von Pomuk, nebft zwey an- 
dern Dombherrn ins Gefängniß werfen und peinigen, 
‚ ob vielleicht die Befkätigung des neuen Abts auf Be⸗ 
febl des Erzbiſchofs, welcher fich indeflen mit ber 
Flucht gerettet, geſchehen ſey. Man weis ihr Ge- 
fländniß nicht, Zweye dieſer Domberren wurden wie- 
der auf freyen Fuß geftelle, den Johanko aber. Tief 
7 Wenzel in einen Sack flecken, und bey ber Nacht 
3393. über die prager Bruͤcke in den Moldauftrom werfen. 
Jobanko. war ein Mann von großem Anfehen, umd 
jedermann hatte ihn feiner Gelehrfamfeit, und feines 
untadelbaften Lebenswandels wegen ſehr hochgeſchaͤtzt. 
Deſſen Hinrichtung breitete bey der Geiſtlichkeit, dem 
Adel, und dem ganzen Volke Furcht, Schrecken und 
Verbitterung aus. Der Koͤnig erkannte ſeine Ueber⸗ 
eilung und ließ den Erzbiſchof bitten nach Prag zu 
kommen, er wolle ſich einer Kirchenbuſſe, die er ibm 
aufzulegen für gut befinden würde, gerne unterzie- 
ben. Allein der Erzbiſchof Bam nicht, fondern ſchloß füch 
in eine feiner Feflungen ein. Dann gieng derfelbe nach 
Kom, mo er den König.bey dem Pabſte verflagte, 
untd zu deſſen Abfegung vom Kaiſerthume, die her⸗ 
nach geſchehen, vieles beygetragen. — 
1394. Die Boͤhmen ſannen nun auf Mittel, ſich von 
einem König, der fie mit fo viel Schärfe behandelte, 
los zu machen. Sie verſchworen ſich wider und 
riefen 
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riefen den Markarıin, Jobor von Mahren, des 
Koͤnigs Vetter, ins Land. Diefer und die bihm. 
ſchen Herren, von’ Roſenberg, von Michelsberg, 
von Kleubays und andere mehr, bemaͤchtigten ſich 
des Koͤnigs Wenzel zu Beraun, führten ihn — 
Prag auf das Schloß, und ließen ihn daſelbſt, wie 
einen Gefangenen, bewahren. Nun traten die boͤh⸗ 
mifchen. Herren, und die,dren prager Städte zufanw _ 
men, erwählten den Markgrafen Jodok zum Sta, 
roften oder Hauptmann über das Königreich Boͤh⸗ 
men, . welches der König ‚beflätigen mußte. - Der 
Böhmen Abficht daben war, ibe König Wenzel 
ſollte feine Gelegenheit brauchen, und fich mit der 
Jagd, bie fein einziges Vergnügen war, beluſtigen, 
Jodok aber in deſſen Namen regieren. | 

Allein der Marfgraf, Johann von der Lauſitz, 

des Königs jüngfter Bruder, verdarb den Böhmen 
hre nene Einrichtung , die vielleicht für das Land gut 
geweſen wäre: Er hatte. Faum erfahren, was mit 
dem König vorgegangen mar, fo erfchien er mit ei- 
nem Heere vor Prag, um feinen Bruder auf freyen 
Fuß zu feßen. Jodok hatte aber Wenzeln den Her- 
ren von: Kofenberg übergeben, die ihn von a 
nach einem ihrer Schlöffer und dann gar nach O 
flerreich in das Schloß Starfonberg führten, und = 
nau bewachten. Mat. glaubt, Wenzeln wäre dieß⸗ 
"mal Gift bengebracht worden, fo aber feine andre 
Wirkung gethan, ale daß es bey Wenzeln einen für 
sen Durſt Binterlaflen, daher er ſich hernach an das 
Trinken gewoͤhnet. 
Der Markgraf Johann wurde mit feinem Hee⸗ 
re in die Stadt Prag gelaſſen. Wie er aber erfuhr, 
daß man Wenzeln weggefuͤhrt, fo verſprach er den 
Bürgern aller drey Städte, fie ben ihren Rechten 
und Freyheiten zu laflen, wenn der König während 
der Geſangenſchaft ſtuͤrbe, und er Markgraf „ König 
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in Böhmen würde: Dann zog er mit feinem Kriegs⸗ 
volfe gegen Budweis, und vetheerte die Güter der 
Herren von Rofenberg fo lange , bis fie den König 
——— los ließen. Dieß geſchah. am 4 Auguſt die⸗ 
es 

Der Koͤnig Wenzel kam nun wieder in Frey⸗ 

heit. Sobald er in Boͤhmen anlangte, ernannte er 
ſeinen Bruder, den Markgrafen, Johann, der ihm 
zu ſeiner Freybeit geholfen, zum Hauptmann des Koͤ⸗ 
nigreichs, und ließ einige Buͤrger, die vielleicht zu 
ſeiner Gefangenſchaft gerathen, theils auf dem Wiſche⸗ 
rade, und theils zu Kuttenberg am Leben ſtrafen. 
. Die Merren von KRofenberg und andere mehr aber, 
weil fie fih von einer nachdrücklichen Strafe fürch- 
ten mußten, geiffen zu ‘den Waffen. Sie verbanden 
fih mit dem Herzog Albrecht von Öefterreib und 
mit dem Markgrafen Jodok. Der Krieg währte ei- 
BR: nige Zeit fort. Meiftens wurden die Güter der Ro⸗ 
fenberge verwuͤſtet, umd zu Grund gerichtet. Einige 
Städte hielten es mit dem König; andere aber mit 
deſſen Feinden , fo daß man einen allgemeinen. Auf⸗ 
fand im Sande befürchten mußte. Endlich legte ſich 
der König, Siegmund von Ungarn, ind Mittel, 
Er bewog Wenzeln , feinen Bruder dahin, baß er 
ihm und dem Markgrafen Jodok die Bollmacht gab, 
einen Frieden zu fliften; Wenzel verfprach auch ſich ib- 
gem Yusfpruche zu unterwerfen. Die böhmifchen Herren 
96. thaten ein gleiches, Siegmund und Jodok ſprachen 
alſdo: Der König Wenzel wird folgende Raͤthe und 
Gehülfe in der Regierung haben , nämlich den Erz⸗ 
bifhof'zu Prag, die Bifchöfe zu Ölmösz und Leuto⸗ 
‚mifchel, die Herren Heinrich von Rofenberg, Burg» 
grafen zu Prag, Wilbelmen von Landſtein, oberſten 
- Kämmerer, Hinko Berka von Jobenftein ober⸗ 
ſten Landrichter und ſieben andere mehr; mit Wiſſen 
and Willen diefer Raͤthe wird Koͤnig — Ge⸗ 
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ſchaͤfte des Reichs behandeln, und ohne fie nichts be⸗ 
ſchließen; er. wird die Macht nicht baben fie abzufe- 
‘Gen; was während dieſer Unruhen einer dem andern 
abgenommen ſoll zurückgeftellet werden; die Landta« 
fel ſoll wieder geöffnet, ‚und Die Landesgeſetze in ihre vo, 
zige Kraft gefeßt werden. y.f m. 
Der Koͤnig Wenzel unterwarf ſich dieſen Bedin⸗ 
gungen, um den Frieden im Lande wieder herzuſtellen. 
Er verſoͤhnte ſich auch mit dem Markgrafen Jodok. 
Allein nicht alle boͤhmiſche Herren waren damit zufrie⸗ 
den. Sie behielten die Waffen in Haͤnden, weil fie 
- vielleicht Dem Landfrieden nicht trauen wollten. Dieß 
um fo viel mehr, als fie vernaßmen, daß. ber König 
einigen Herren von Anfehen im Karlfleine hatte bie 
Köpfe abfehlagen laſſen. Es waren folgende: Ste 1397, 
phan von Opoczna, Stephan Poduſſta von Mar⸗ 
tinitz, Burkhard Strnad von Janowitz und Mar⸗ 

kold von Wrubitz, Großmeiſter des SJopanniterorbens Ä 
‚in Böhmen. Man nennet noch einige andere, Di 
meiſten waren von der Reibwache des Königs gemefen 

und hatten fich feiner Gefangennehmung nicht widerſetzet. 

Die prager Städte mußten eine große Geldſtrafe erle⸗ 
gen, weil ſie die Gefangenſchaft ihres Koͤnigs zugelaf⸗ 

ſen. Und ſo wurde abermals Furcht und Schrecken 
unter den Boͤhmen verbreitet. Wenzel brachte ſogar 
einige Kriegsvoͤlker zuſammen. Cr: zog mit denſelben 

und einer Kanone, im Lande herum, um die Unru⸗ 
bhigen zu bezwingen: Er belagerte Horazdiowitz und 1399. 
Skala, zwey wichtige Schlöffer, und nahm fie ein. 
"Die Beſitzer derfelben und ihre Anhänger mußten al 

po um Er bitten, und. ſo war wieder im ganzen 
— wollte ſich dieß zu Nutze machen, Sei⸗ 1400. 
ne erſte Gemahlin, die Koͤnigin Johanna, war ihm 

im Jahr 1386. am 31 Dec. geſtorben. Seit dieſer 
Zeit harte er im Wittwenſtande gelebt. =. ver 

Ä maͤhl⸗ 
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maͤhlte er ſich aufs neue mit Sophia, einer ins 
Schönen Prinzeſſin aus dem Baprifihen Haufe. 


ließ fie von dem Erzbiſchof Wolfram in der — 


kirche bey St. Veit zur Koͤnigin von Boͤhmen kroͤnen. 


Dieſer Feyerlichkeit wohnten der König Siegmund 


von Ungarn, der Markgraf Jodok von Maͤhren, 
der Burggraf Friedrich von Luͤrnberg und-der gan⸗ 


1Ma. ze boͤhmiſche hohe Adel bey. Nach der Kroͤnung 


war große Tafel, zu welcher auch die Magiſtratsper⸗ 
ſonen der drey prager Staͤdte gezogen wurden. Man 
frohlockte und freute ſich über das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß der koͤniglichen Prinzen mit einander und des Koͤ⸗ 


nigs mit den Städten und Landherren in Böhmen, 


feinen Untertanen. Allein dieſe Freude war von kur⸗ 
zer Dauer. 

Es waren noch immer zwey Paͤbſte in der Chri⸗ 
ſtenheit, wovon ein jeder der rechtmaͤßige Statthalter 


Chriſti auf Erden ſeyn wollte, Der zu Rom ſaß, 
war Bonifacius IX ; und der ſich zu Avignon — 


hielt, fuͤhrte den Namen Benedictus XII. 


‚fi unfer König angelegen pr laſſen, dieſe aͤrgerniß⸗ 


volle Kirchenſpaltung zu heben, haben wir beym An⸗ 


fang ſeiner Regierung nur einen Theil von ſeinen Be⸗ 
muͤhungen beruͤhrt. Im Jabhr 1398. war er fogar 
nach Frankreich gereiſet, und hatte ſich dieſer wegen 
mit dem Koͤnig Berl VL zu Rheims beſprochen. Hier 


wurde von beyden Koͤnigen der Schluß gefaßt, daß 


beyde Paͤbſte, ſo wohl der roͤmiſche als auch der avi⸗ 


gnoniſche ihre Wuͤrde niederlegen, und die ſaͤmtlichen 


Kardinaͤle einen neuen. Pabſt waͤhlen ſollten. Dieß 


wurde alſo beyden Paͤbſten bekannt gemacht. Allein 
keiner wollte ſich zur Abdankung der hoͤchſten Wuͤrde 
in der Kirche entſchließen. Bonifacius richtete viel⸗ 


“mehr von der Zeit an feine Gedanken darauf, wie er 


Wenzeln zuvor fommen, und ihn vom roͤmiſchen 


Throne ſtuͤrzen könnte, Hiezu kam noch ein — 
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Umſtand. Das Domkapitel zu Mannz hatte den 
Grafen Dietrich von Leiningen zum Erzbifchef ge 
wählt, Tin Graf, Johann von Naſſau, bewarb . 
fih aber auch um diefe Stelle. Diefer war nd 
Kom gereifet , und hatte es durch große Summen Gel⸗ 
des dahin gebracht , DaB er vom Pabſie das erzbifchöf- 
liche Paltium für Mannz erhielt, ungeachtet fich der 
König Wenzel alle Deühe gegeben, daß der rechtmaͤ⸗ 
Fig erwaͤhlte Erzbiſchof Dietrich, nicht. aber Johann, 
zum Beſitz bes Stiftes gelangen möchte. Johann 
son Klaffan ergriff mit Freuden die Gelegenheit ich an 
Wenzeln zu rächen, als ihm der Pabſt Bonifacius 
den Wink dazu gegeben. Er lud alfo die fämtlichen 
Kuhrfuͤrſten, wie auch den König Wenzel, nah 
Dberlahnftein, und ba dieſer weder perfönlich noch 
Durch Abgeordnete erfchien , fo feßte er ihn in Gegen- 
wart einer Menge Bolfes von dem Throne zu Ober⸗ 
fabnflein ab, und ernannte an deſſen Stelle den 420Au. 
Kuhrfuͤrſten Ruprecht von der Pfalz zum römifchen 
König. Die. Urfachen der Abſetzung find theils fo 
ungegruͤndet, und tbeils fo weit bergefucht , daß wirt 
fie nicht einmal herfeßen oder widerlegen wollen. Und 
im Abſetzungs⸗Inſtrument finder man feinen einzigen 
Fürften , als nur zwey Prinzen, nämlich) den Sohn 
des Kußrfürflen von der Pfalz und des Burggrafen 
Yon Nuͤrnberg, aufgezeichnet. Daß aber der Pabfl 
Bonifacius dieſe Abſetzung veranflaltet har, wird 
ſelbſt von Raynauldo eingeſtanden. So fam Wenzel 
um eine Krone, weil er ſich des Friedens in der 
Kirche und der Gerechtigkeit mit gar zu viel Eifer 
angenommen hatte. 

Dies war der Anfang zu allen lUnordnungen, 
Truͤbſalen und Berheerungen , die nachtnals über Boͤh⸗ 
men hereinfielen. Der Hof war wider Bonifacius 
ſehr aufgebracht. Man fprach anfangs übel von ihm 3 
wan fieng ihn an zu verachten. Wer fich ben Hofe 

I em⸗ 
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empfehlen wollte, der fhottete über Den Pabſt, der zu 
Mom ſaß. Die Beiftlichen felbft zogen auf der Kan 
gel wider ihn los. Johann Mus zeichnete ſich hier⸗ 

in vor allen andern aus, J 
Dieſer Mann war von Huſynecz in Boͤhmen ge⸗ 
buͤrtig, damals oͤffentlicher Lehrer auf der prager ho⸗ 
hen Schule, und Prediger. Er predigte anfangs nur 
wider den boͤhmiſchen Adel, und deckte ſeine Fehler 
und Laſter auf, wodurch er ſich jedermanns Lob und 
einen großen Zulauf zuwege brachte. Man bewun⸗ 
derte und pries ſeine Beredſamkeit. Da er aber an⸗ 
fieng wider die Sitten der boͤhmiſchen Geiſtlichen los⸗ 
zuziehen, lud er ſich ihren Haß auf den Hals. Wolf⸗ 
ram, der damalige Erzbiſchof von Prag, verklagte 
deswegen Huſſen bey dem Koͤnig; allein, diefer ant⸗ 
wortete; “So lange Hus wider ung Layen predigte, 
habt ihr eine Freude daruͤber gehabt, und wir lit⸗ 
ten es mit Geduld; da itzt die Reihe an euch ge⸗ 
kommen iſt, fo moͤgt ihr auch zufrieden feyn.,, Hie⸗ 
Durch wurde Hus noch mehr angefenert 5 und weil er: 
wußte, Daß der Pabſt bey Hofe aus den angeführ-. 
ten Urfachen verhaßt war, fo griff er itzt auch die: 
Paͤbſte, Karbindle und Biſchoͤfe ungefcheut an. Mar 
ruͤhmte ibn deswegen, und der Hof glaubte ſich hie⸗ 
durch am Bonifacius einigermaflen zu rächen: Allein 
Mus wurde immer dreiſter. Ob er zwar Damals. nichts. 
weniger , als eine Veränderung in Religionsſachen 
vorzunehmen im Sinne hatte, fo freute er doch ſchon 
ige den Saamen zu den fchrecklichen Verwuͤſtungen 
aus, die nachmalg das ganze Königreich zu Grunde. 
richteten. Hus war fcharffinnig, fein und beredt 3 
bie Eingezogenheit und Strengigkeit feiner Sitten ; fein 
harter, von allen Bergnügungen und Weltluͤſten ent⸗ 
fernter, und allgemein untadelbafter Lebenswandels. 
fein bleiches Angeficht, fein langer und magerer Kör- 
per, fein gefälligeg, dienſtwilliges, und auch — 
| An en 
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den geringften Menſchen Herablafiendes Betragen, was 
ven nach flärfer und einnehmender, ala die vollkom⸗ 
menfte Beredſamkeit, und man glaubte nicht, daß ein 
fo beiliger Mann (denn dafür hielt man ihn) fich, 
oder andere berrügen Fönnte, — 
Der Koͤnig Wenzel war mit den Reichsangele⸗ 

genheiten zu ſehr beſchaͤfftiget, als daß er darauf be⸗ 
dacht geweſen märe, Huſſens Untekrnehmungen Ein⸗ 
halt zu thun. Er hatte ſich vielmehr vorgenommen, 
mit einer Armee nach Deutſchland zu ziehen, um die 
Empoͤrer ſowohl, als den neu erwaͤhlten roͤmiſchen 
Koͤnig Ruprecht zu bekriegen. Die boͤhmiſchen 
Staͤnde boten ihm ihre Huͤlfe dazu an; weil er aber 
dieſen allein nicht traute, ſo bat er Siegmunden, ſei⸗ 
nen Bruder, um Unterſtuͤtzung. Dieſer kam mit ei⸗ 
nem betraͤchtlichen Heere nach Boͤhmen, und lagerte 
ſich bey Kuttenberg. Hingegen wollte er Wenzeln die 
Huͤlfe nicht anders, als unter der Bedingung leiſten, 
daß er ihm die Lauſitz und einige Laͤnder in Schleſien 
abtreten; wie auch eine Verſicherung wegen der. Erb⸗ 
folge in Böhmen ausſtellen möchte. Als aber Wen⸗ 
zel diefe Forderungen nicht eingehen wollte, fo zog 
Siegmund mit feinen Bölfern wieder nach Haufe. 

Mitlerweile befam Wenzel von den Reichsfuͤr⸗ 
fien Abgeordnete, welche ihm feine Abfegung andeu- 
teten, und ibn zugleich ermahnten, fich der Faiferlichen 
Würde zu begeben. Da er aber Diefes zu thun fich 
weigerte, fo fehickte der neu erwaͤhlte Ruprecht feinen 
ältern Sohn. Ludwig mit einem Heere nach Boͤh⸗ 
men, um Wenzeln zu der Abdanfung mit der Ge⸗ 
walt der Waffen zu zwingen: Zu Audwigen fließen ı4ot. 
noch andere Neichsfürften , als der. Markgraf von 
Meißen ‚ und fo gar Jodok, Wenzels Vetter ‚der 
Erzbifhof von Prag Wolfram, und andere böhmis 
ſche Herren. Die feindlichen Truppen rückten endlich 
wor Prag, wo ſich Wenzel damals aufhielt, und bes 
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- Jagerten ihn ſechs Wochen land. Der König 


Siegmund war zu eben der Zeit von feinen Ungarn 
gefangen genommen worden, daher konnte er dem ber 
lagerten Bruder Wenzel nicht zu Huͤlfe kommen. 


' Aber diefer that einen Schritt, der. ihn rettete. Gr 


verſoͤhnte fich mit den bößmifchen Großen dadurch , daf 
er vieren aus ihnen Die Regierung, nebſt der Eönigli 
ben Gewalt, auf ein ganzes Jahr abtrat. Esww 
zen folgende Herren: Wolfram, Erzbiſchof von Prog, 
Heinrih von Rofenberg, Otto von Burgau, ud 
Johann Kruſſina von Lichtenberg, Dieſe zogen 
die übrigen misvergnügten Böhmen auf ihre und Wen; 
zels Seite, wodurch die Feinde gefchwächer und ge 
zwungen tworden , die Belagerung aufzuheben. Allein 
durch diefen Feldzug gieng Doch die Oberpfalz, Pir 
na, und andere Derter in Meißen, und in Bayer 
welche Karl IV; der Krone Böhmen einverleibt hattt, 
verloren. | on | | 
Während daß dieß in "Böhmen vorgieng, fan 
der König Siegmund aus Ungarn mit einer großem 
Macht nah Böhmen, verföhnte fih mit Jo⸗ 
doken, feinem Better, und beyde faßten den Entſchluß 
mit Wenzeln nach Deutfchland und Italien zu ziehen, 


- um fein Eaiferliches Anſehen wieder herzuſtellen. Man 


mag wohl Wenzeln harte Bedingungen vorgeſchla⸗ 


‚gen haben, daher zeigte er Beine Luft, Böhmen zu ver 


laſſen, und den Zug zu unternehmen, worüber dem 


1462. 


Siegmund, deſſen Abfichten immer. auf: die böhm 


fche Krone giengen, Wenzeln gefangen nehmen lie. 


Und diefes war feine zweyte Gefangenſchaft. Er wur 





N 





— — 








de nach Wien geführt, und dem Herzog Albrecht zut 


Verwahrung gegeben ‚ welcher feinem vornehmen Ge⸗ 


fangenen dennoch fo viel Freyheit ließ, daß er inet 


Burg wohnen, und alle Tage ausreiten durfte, 
Nach der Gefangnehmung Wenzels führte Rd 
Siegmund ala ein Regent in Böhmen aufs ri 
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Doch one den Föniglichen Titel anzinehmen. Er nann- 

te ſich nur einen Statthalter vom Königreich Böhe 
men. Seine ungarifchen Truppen verübten unerboͤr⸗ 

te Grauſamkeiten im Lande , worüber endlich die Boͤh⸗ 

men wild wniden, und Die ungebetenen Gaͤſte hinaus 
zagten. Siegmund mußte ihnen auch wegen Unru- 
ben , die in Ungarn mittlerweile entflanden waren, 
nachfoigen. Itzt war Böhmen ohne Oberhaubt. Ein 
jeber that, was ibm beliebte. . Der Mächtige unter- 
brüchte den Schwächern. Auf dem Lande hatten fich 
die Raͤuber fo vermehrt, daß. die Straflen unficher 
wurden. Der damalige prager Erzbifchoff, erbarnte 
fi) noch feines Baterlandes , trachtete es in. einer 
Ordnung zu erhalten, die Räuber zu vertilgen, und 

ließ derfelben einſtens, ein und funfzig an der Zahl, 
im Angefichte der Stade Prag aufbenfen. Durch 
dieſe Schärfe wurden die übrigen abgeſchreckt, und 

im Zaum gehalten. | | | 

- Andsflen Fam Wenzel wieder zu feiner Freyheit, 1403. 

nachdem er dießmal neunzehn Monate derfelben beraubt ırRto: . 
gewefen. Er wurde nach gefchloffenen Vertraͤgen er- 
loͤſt; und es iſt fehr mwahrfcheinlich, daß ihm die 
Herzoge von Deflerreich ſelbſt zur Freybeit wieder ger _ 
hoffen haben ); denn es konnte ihnen nicht angenehm 
feyn, daß Siegmund Ungarn und Böhmen zugleich 
beſaͤße. Sie verbanden fich vielmehr mit Wenzeln, - 
bald nad) feiner Befreyung, zu Budweiß, und erneuer- 
ten die alte Erbfolge unter einander, Wenzel begab ſich 
auch ſelbſt nach Breßlau, und machte ein Buͤndniß mit 
dem König in Polen, — verſprachen einander er 

| F fe 


Einige wollen behaupten, Wenzel wäre dreymal ger 

—— fangen sorben ; ich habe aber in einer Abhandlung 
diplomatifch erwieſen, daß ihm dieß Ungluͤck nur 
eymal wiederfahren, und daß die Erzaͤhlung von 

der Bademagd zu Prag und dem Fiſcher zu Wien 
Maͤhrchen find. Vide Abbh. einer Privatgef. 2. IV. 
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fe wider ihre Feinde, Wenzel, von Polen und Dex 
flerreich unterflüßt , faß nun wieder ziemlich feſt auf 
dem böhmifchen Throne, Er befümmerte ſich um 
das deutſche Kaiſerthum nicht vielmehr, ob ihnzwan 
Frankreich, Stalin, Polen, Sachlen, Branden 
burg, Oeſterreich, und andere Neichsfürften für den 
rechtmäßigen römifchen König oder Kaifer erfannten. 
Wenzel war, der Regierung über Deutſchland müde, 
Er ſah, daß feine Bemuͤhungen, das Neich in Ruhe 
and Einigkeit zu erhalten, fruchtlog geweſen, und daß 
die Meichsfürften und Städte den fo oft gefhloflenen 
und beſchwornen Landfrieden nie geßalten, fo wollte er 
nun auch jeßt ſehen, wie es der neue römifche König 
beruhigen würde, Allein er fah, vieleicht mit Vergnuͤgen, 
daß Kuprecht nichts rühmliches ausgerichtet. Die 
. Kirche blieb getrennt, Deutſchland in Unordnung und der 
Zug Ruprechts nach Italien war ungluͤcklich. Wenzel 
Hlieb alfo in feinem Erbfönigreiche fißen. Da fih 
damals die drey prager Städte gegen ihn verbanden, 
daß fie ihn ſtaͤts für ihren Deren halten , ihm belfen; 
- und fo fange er leben würde, ih durch niemanden von 
ihm fcheiden laffen wollten, fo bieft er ſich meiſtens 
bey Prag auf dem Wifchehrade auf, und ließ' denje- 
. nigen die Höpfe abfchlagen, die ihm verdächtig fchie- 
nen. Denn er war feit feinen Gefangenfehaften über 
1405, die maßen misteaulfceh geworden. So ließ er den 
Herrn Siegmund von Schwamberg ‚und Orlik, 
Unterfämmerer, wegen eines Verdachts, oͤffentlich 
enthanpten. | Ä 
Waͤhrend dem geriethen die Boͤhmen und die 
Deutſchen in Prag einander in die Haare. Die letz⸗ 
ten hatten ſich ſchon zu Zeiten Barl des $Erften, und 
noch mehr feit der Megierung des Kaiſers Wenzel in 
‚Böhmen überaus vermehret. - Er. fehien ihnen mehr 
als den Böhmen zugerban. Die. vornehmften Aemter, 
bie Lehrſtuͤhle auf der Hohenſchule, und alle Dr 
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häufer waren von Deutſchen beſetzt. Diefe nerfter - 
und drücften die. Böhmen ben jeder Gelegenheit, wo⸗ 
Durch die Verbitterung der beyden Nationen alle Tag: 
zunapm, Endlich kam es zu Thätigfeiten. Sie ſchlu⸗ 
gen fich einflens auf dem Obſtmarkte, und neune blie- 
ben auf der Stelle todt. Wenzel ließ dieſen Auflauf 1406. 
nicht nur unbeſtraft, ſondern ſagte noch: Er habe ein 
Vergnuͤgen, wenn fich die Böhmen: und die Deutſchen 
zecht mit eingnder herum zauften. Als die Böhmen 
faben, daß. fi Wenzel ihrer, nicht.viel annehme, fo 
wandten fie fi) an Johann Mus, welcher: wegen 
feiner großen Gelehrſamkeit bey: ihnen in großem An - . 
fepen ſtund. Dieſer war ſchon längit mit dem: Ge 
danken umgegangen, wie er den Deutſchen die afad 
miſchen Aemter aus den Händen reißen , oder fie gar 
vertreiben koͤnnte; Dem es fihmerzte ibn, daß ‚fie den 
Böhmen ummer vorgezogen wurden, Mus, um fei- 1408. 
ve Abfichten zu erreichen , ergeiff ‚ben der vorſtehen⸗ \ 
den Wahl eines neuen Rektors der LUimiverfirdt die 
Gelegenheit, Ind die böbmifchen Magifter auf den 
Karolin, hielt: an ſie eine treffliche Rede, in welcher 
er ihnen vorflellte: Es fen nicht billig, daß Auslin- 
der ben der Wahl drey Stimmen, und. die Einhei- 
mifchen nur eine baben follten. Hus fand Beyfall 
ben feinen Landsgenoffen; und viere der gelehrteften 
Theologen, naͤmlich: Hieronym von Prag, Peter 
von Dresden, Präibram und JaFobel ſchlugen fich 
alfogleich zu. ihm ‚und unterflüßten ihn; hingegen 
entjlanden große Bewegungen unter. den Deutfchen, 
und fie verbanden ſich, eber Prag zu verlaſſen, als 
ihre alten Öerechtfame zu verlieren. Man wandte fich 
an den König,.und diefer entfchied ‚für Die Böhmen, 
Daß fie namlich Hinführo bey dee Wahl eines Rektors 
drey Stimmen, die fremden : Magiſter hingegen - nur 
eine haben ſollten. BarlIV, harte bey der Stiftung der 
Umiverſitaͤt bie. Lehrer ” Stupisreuben .in. vier Do 
— u = 2 en . 
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* 
fen oder Nationen, nämlich in die boͤhmiſche, deutſche 
polifche und bayerifche getbeilt. Die drey letzten wa⸗ 
ren alfo unter den fremden begriffen. Zu der boͤhmi⸗ 
ſchen Nation : aber gehörten auch die Maͤhrer, Un⸗ 
garn und ' Slawonier. | | 
Bey diefer Gelegenheit hatten auch Hus und 
Hieronym von Prag bey dem König Wenzel ausge- 
wirfet, daß in den prager Rathhaͤuſern, wo ſechs⸗ 
zehn deutſche, und mar zwey boͤhmiſche Rathsverwand⸗ 
te ſaßen, kuͤnftig ſechszehn boͤhmiſche, und nur zwey 
deutſche eingeſetzt werden ſollten. Dieſes konnte, wie 
1409. leicht zu erachten, den Fremden nicht gefallen, Sie 
en daher haufenweiſe aus der Stadt Prag. Eini⸗ 
tauſend Studenten, alle deutſche, verlieſſen ſamt 
ihren Profeſſoren die prager Univerſitaͤt. Sie giengen 
in die benachbarten Laͤnder, und legten daſelbſt neue 
Schulen an. Der Damalige Rektor der Univerſitaͤt, 
Johann Hofmann, und dee Dekan der Xheologie, 
Johann Otto von Möänfterberg giengen nach Leip⸗ 
zig & dieſer wurde daſelbſt der erſte Rektor. Hiedurch 
geſchah aber der Stadt großer Schaden und den Buͤrgern 
wurde ein guter Theil ihrer Nahrung benommen, wes⸗ 
wegen Huſſen und dem Hieronym von Prag, als den 
Urhebern dieſer Spaltung, bittere Vorwuͤrfe gemacht 
wurden. Aber dieſe troͤſteten -fie durch die Vorſtellung, 
daß itzt die Böhmen Herren in ihrem Lande, und hie⸗ 
durch: dee Deutſchen, welche fläts den Böhmen: gebd- 
Big ‚begegneten, auf einmal log geworden wären. 
- Nunmehr waren die böhntifchen Profefforen und 
Magiſter im Beſitz der Mohenfchule, und erwäßlten 
Huſſen zu ihrem Rektor.“ Bis zu dieſer Zeit. war er 
noch Feiner Keßeren befchuldiger wordens er hat im 
Gegentheil bey dem. Synod, welchen der prager Ery- 
bifchof in diefem Jahre hielt, mit andern‘ Theologen 
. vierzig Artikel des Wikleff, als Feßerifch, verdammt, 
- Deswegen auch der Erzbifchof öffentlich PL in 


DW 
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Böhmen feine ketzeriſe gi Lehren im Gange pären. e 
Es iſt zwar wahr, daß Hus ſchon im. Sabre 140g. 
wider"den Ablaß, den Pabſt Bonifacius der Vleunte 
ausfchrieb, geprediget habe... Man machte ihm aber 


Damals diefermegen Feine Vorwürfe, noch weniger be- 
ſchuldigte man ihn einer Ketzerey. Denn ſowohl Sieg: 


mund, König in Ungarn, als auch Wenzel waren 


oßnedieß mit diefim Pabſte aus oben angeführten Ur⸗ 
ſachen übel zuftieden; daher ſahen fie es nicht ungern, 
wenn jemand über ihn loszog. Allein ißt brach Hus 

auf einmal und öffentlic) los, Die Gelegenheit dazu 
gaben die zwey Paͤbſte Benedikt der Dreyzehnte, und 
Gregorius der Swölfte Ganz Europa hatte fich wi⸗ 
der beyde erklaͤrt, und die Kardinaͤle waren verſam⸗ 
melt, um einen andern Pabſt zu wählen. Hus er⸗ 


griff die Parthey der Kardinaͤle, zog auch die prager 


Univerſitaͤt dazu, nur den Ersbifchof Sbinfo, welcher - 
mit feiner ganzen Klerifey Gregorius dem Zwölf 
ten anbieng, Fonnte er nicht auf feine Seite brin⸗ 
gen. Zbinko vertheidigte den Öregorius, als den 
rechtmäßigen Pabſt, erflärte die niverfität und Huffen 
für Schismatifer 5 „dagegen Hus wider diejenigen, 
welche Gregoren anhiengen, heftig predigtes ja er 
gieng fo weit, daß ihn der Erzbiſchof das Meßleſen 
und. das Predigen in feiner Didces verbieten mußte. 
Allein Hus, der ißt Rektor der LUniverfität war, 
murde duch 'diefe Befchimpfung ſo aufgebracht, 


daß er dem Erzbiſchof nicht nur nicht. gehorchte, fon- 


dern wider Paͤbſte und Biſchoͤfe im Bethlehem auf 

der Kanzel, und im Saroline auf dem Karheder 
nah den Srundfägen des Wikleffs predigte, und u 
diefen allenthalben, als einen heiligen Mann, anem- 


pfahl und lobte. Es dauerte nicht fange, fo war ber 


größte und vornehmfte Theil der Nation auf feiner 
Seite. Z3binko Fonnte nichts anders thun, als 
ne ; T 3 we d haß 


/ 
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daß er Suſſen zu Rom verklagte , und bie Mile 


2410, [hen Bücher, über hundert an der Zahl, öffentlich 


verbrannte 
Indeſſen befam Sue von dem neuen Pabfte, 


Johann dem Dreyzehnten, Befehle, zu Rom zu er 


feheinen, und von feiner Aufführung Rechenſchaft m 
geben. Da er fi) aber wegen der vielen Feinde, die 


‘er unter den Deutfchen hatte, nicht‘ traute Die Keife 


zu unternehmen, ‚fo brachte er es durch die Bermitte 
lung des Könige, der Königin, der prager Staͤdte, 
amd der Univerſi cät dahin, daß er feine Abgeordnete 


„dahin Schicken durfte, Die flart feiner vor dem Pabſte 
‚antworten follten ; dieſe wurden aber gleich ben ihrer 


Ankunft in Gefängniffe geworfen , und Übel gehalten, 
nachdem fie.ein und ein halbes Jahr daſelbſt zugebracht 
hatten. Am Ende ward Hus in den Bann ge⸗ 


than, weil er nicht ſelbſt erſchienen war, der aber 


den Bann für ungerecht erflärte, und vom Pabſte an 
Chriſtum und an die naͤchſte Kirchenverſammlun 
appellirte. 


Ruprecht fein Gegner ſtarb. Die Kuhrfuͤrſten ſchrit⸗ 
ten zu einer neuen Wahl. Die Stimmen aber waren 


getheilt; denn einige fielen auf Jodoken, Markgrafen 


in Maͤhren, und andere auf den Koͤnig Siegmund. 
Meil aber der erſte Bald darauf mit Tod abgieng, ſo 
blieb der letzte roͤmiſcher Koͤnig. Wenzel gab 
ſeine Einwilligung, jedoch unter der Bedingung, 
dazu,. daß er den Titel eines Kaiſers behielt. Nah 
dem Tode Jodoks fiel Mähren an die Krone Boͤh⸗ 
“men wieder zurück, und die Mark Brandenburg über 


J nahm Siegmund, die er aber nicht lange behielt, 


fondern fie an Friedrihen, Burggrafen von Nuͤrn⸗ 


| berg ‚ verpfändete, wer fie fo lange beſitzen En 


x 


| Wenzel ſah dieſen Kefigionfkreitigkeiten, gleich⸗ 
gültig zu, oder wandte vielmehr ſein Augenmerk auf 
Deuiſchland, wo einige Veraͤnderungen vorfielen, 


| 


| 
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bis ſie Siegmund, oder ſeine Erben, mit einer Sum⸗ 
me won einmal hundert tauſend Dukaten würden aus⸗ 
geloͤſt haben. Wenzel gab. feine Einwilligung auch) 
dazu , und fo murde wieder eine Provinz von Boͤh⸗ 
nen abgeriffen, welche Varl mit vielen Koflen dem 
Königreiche einverleibt hatte, _ | 

Hus hatte ſich während der Zeit ſtille aufge T412- 
fuͤhrt. . Er wurde aber wieder auf einmal rege, ad 
dee Pabſt in Prag, fo wie in andern Städten, einen 
Kreuzzug wider Ladiflawen, König von Neapel an- 
Fündigen, und einem jeden, der in diefen Krieg ziehen 
mürde, einen vollkommenen Ablaß der Sünden ver- 
foeechen ließ. Er hielt eine lange Predige im Beth⸗ 
lehem wider diefen Ablaß, und nannte den Pabſt öffent- 
lich einen Antichriffen. Dann lud er alle Magifter, 
auf den Karolin, zanfte mit ihnen über den Ablaß, 
und verwarf die Anardnung des Pabſtes als ketzeriſch. 
Hieronym von Prag, und viele. Studenten hiengen 
Huſſen nicht nur an, fondern vertheidigten ihn auch 
öffentlih, woruͤber in der Stadt große Bewegungen _ 
entitanden.. . Der altfädter Magiſtrat ließ dreye von 
den Unruhigſten gefangen nehmen, und in einen Ker—⸗ 
ker werfen. . Dieß verurſachte einen Aufruhr unter 
den Buͤrgern; fie griffen zu den Waffen, rotteten ſich 
vor der Rathhauſe zufammen, und begehrten mit 
Ungeſtuͤmm, man follte die orey gefangenen Sänglinge 
auf freyen Fuß flellen. Hus gieng felbft in den Rath, 
und ſprach für fie. . Man verfprach ihm, daß ihnen 
nichts am Leben gefchehen würde. Hiedurch ließ fh 
das Volk beſaͤnftigen, und gieng aus einander. - In⸗ 
deſſen wurden die drey Studenten, welche Kopanſty, 
Bridelfo , und Wſſeteczka hießen, im Kerker ent. 
hauptet. Das Volk, durch diefe Schärfe geſchreckt, 
erregte zwar einen Auflauf; aber doch mußte ihm der 
Magiſtrat die Eeichname der Enthaupteten ausliefern, 
welche dann unter der Begleitung vieler Profelloren, 

| Tg .. Om 


. mund gab den verfammelten 
ſen und Hieronymen „ welcher legte zu Prag predigte, 


\ 
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Studenten, und einer großen Menge Volkes im Be 


lehem. begraben wurden. 4 

Der damalige prager Erzbilhof, Konrad, be- 
fahl nun Muffen, Prag zu verlaflen, und verordnete, 
daß in der Stadt fein Gottesdienft follte gehalten wer» 
den, fü. lange ſich Hus in derfelben aufhalten würde. 
Diefes erregte neue Unruhen. Einige lobten Huſſens 
Lehre; andere verdammten fie. Mean zanfte fich, mar 


ſchlug ſich, und viele Mordthaten wurden verübt. 
1413. Hus, um ſich feiner Gefahr auszuſetzen, entwich aus 
der Stadt, begab ſich nach Huſynecz, ſeinem Geburts⸗ 


orte, und predigte in den Staͤdten und Doͤrfern, groͤß⸗ 
ten Theils im bechiner Kreiſe, welcher nachmals der 


Sitz der Taboriten, der unruhigſten Huſſiten wurde, 


Als er einſtens wider den Pabſt und die Kar⸗ 
dinäle fehr heftig predigte, flund einer von den Zußö- 


rern auf, und ſprach: “Magifter ! ich Bin einigemal in _ 
eRom gemwefen, ich babe den Pabſt und die Kardind- 


“fe gefehen und gefunden, daß fie gute und ehrliche 
Beute find. Hus antwortete: “Wenn dir ‘der Pabſt 
“und die Kardindle fo wohl gefallen, gehe wieder nad) 
om, und bleibe da., Der Zuboͤrer erwiederte: 


“„Ich Bin ſchon zu alt, um diefe Reife zu unterneh⸗ 


“men; aber bu bift noch jung. Gehe bu Bin, und 


Hu wirſt fehen, daß dieſe Männer nicht fo boßbaft, 


“find, wie du ung bier erzaͤhleſt. 

Wenzel faß auf einem einer Schlößer , und 
ſchaute Durch die Fingers; hingegen fertigte die prager 
Geiftlichkeit einen Bothen nach dem andern nach Rom, 


- und berichtete dem Pabfte, was Hus wider die römi- 
ſche Kirche predigte und lehrte. Die Kirchenver- 


fammlung zu Konſtanz war nun darauf bedacht, wie 
man Huſſens Neuerungen = thun Fönnte, Sieg? 
ätern den Kath, Huſ⸗ 


auf die Derfammlung vorzuladen. Man gab ihnen 
| es nz | Ber 








Befehle zu erfcheinen, und wegen der neuen Lehre Re⸗ 
chenfchaft zugeben. Dieß hatte Hus laͤngſt gewuͤnſcht. 
Bor feiner Abreife Fam er noch eimmal nad), Prag, 1414 
und wollte dem Synod, welchen der Exrzbiſchof da⸗ 
mals zu Prag hielt, beywohnen; teil ex aber nicht 
zugelaflen wurde, fo ließ er an alle Kirchen und Pal⸗ 
läfte dee Stadt Schriften anheften, in. welchen er 
kund machte, daß er nach Konflanz zur, Kirchenver- 
ſammlung, um ſich daſelbſt zu vertheidigen, abreifes. 
er bat. feine Landsleute, die ‚etwas wider ihn hätten, - 
auch dort zu erfcheinen, damit fie fähen, wie er feine 
Unſchuld und Lehre. verteidigen würde. Er verließ 11Ocet. 
hierauf Prag ,. hielt ſich noch einige Zeit zu Krako⸗ 
wig auf, wo er auf einige bößmifche Herren ,. die. ihn 
nach) Konflanz begleiten follten,, wartete. Es waren 
Johann von Chlum, Wenzel: von Duba , md 
Heinrih von launbed,. ...:0° 

Als Hus zu Konflanz anlangte, führten ihn die 
zwey Herren Johann von Chlum , und Heinrich 
von Kamenboc beym Pabfle Johann dem ZXIE 
auf, und verficherten ibn , daß one vom Kaifer Sieg: 
— ein ſicheres Geleit mithabe. Es lautete wie 

et 2 * Re) 

„ “Siegmund , yon Gottes Gnaden römifcher K- 
“ig. allen geiftlichen, und weltlichen Fuͤrſten c.und 
‚allen übrigen unfern Untertbanen Unfern Gruß. Wir 
scempfehlen euch allen Überhaupt, und. einem jeden ins⸗ 
“beſondere aus voller Zuneigung, ben ehebaren Ma⸗ 
scoifier, Johann Hus, Baccalaureus der Theologie; - 
ad der freyen Künfte Magiſter, Dorzeiger gegen- 
SSpjärtigen Briefes, der aug Böhmen zur. Kirchen ' 
verſammlung nach Konſtanz reife, und den Wir un 
rer Unfern und des Reichs Schuß und Schirm genom⸗ 
“men haben, Unſer Berlangen iſt, daß ihr ihr wobl 
“empfangen, und guͤnſtig mit ihm umgehen möchtet, 
«Xhr werbei ihm alles. Moͤthige vorſtrecken, 
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«ſeine Reiſe hiedurch beſchleuniget, und mit Sicher⸗ 
VCheit fortgeſeht werden mag. Man wird von ihm und 
feinen Begleitern beym Eintritte oder Ausgange um 
‘ter. keinem Vorwande oder Gerechtigkeit etwas neh⸗ 


Emen ober begehren, ſondern ihn frey und in Sicher 


“Geit durchreiſen, wohnen, fihaufpalten, und wieder 
“zuruͤck kehren laſſen, und ihn, went es vomoͤthen 
“waͤre, noch mit guten Paͤſſen verſeben. Alles Sei⸗ 
‚ner Majeſtaͤt Ehren und Achtung willen. Gegeben 
“u Speyer, den 18. Dctob, im fahr 1414. u 
“often Jahre des Bungarifchen, und 5ten Des roͤmi⸗ 
“chen Reiches, a2 —— 
Der Pabſt bezeigte ſich ſeht guͤtig gegen Suſſen, 
hob, mit Einwilligung der Kardinaͤle, den Kirchen⸗ 
bann auf, und geſtattete ihm frey in der Stadt her- 
am zu wandeln, Jedoch wurde ihm verboten, öffent- 
lich zu predigen. Mus fchrieb alſo zwey weitläuftige 
Predigten, die, hernach in Druck erfchienen. Die er 
fie iſt gleichfam fein. Glaubensbekenntniße; er fagt: 
Man folle weder an die Jungfrau Maria, an die 
Heiligen, noch an die Kirche und den Pabft, ſon⸗ 
dern einzig und allein an Gott glauben, und daß dir 
“Geilige Jungfrau, die Heiligen, die Kicche und der 
“Pabſt nicht Gott fenen. Am Ende der Predigt bit- 
“tet er die Mutter Gottes, fie möchte ben . Sort für 
feine Feinde und Anfläger vorbitten. , Die zweyte 
2. handelt vom Frieden und der Einigkeit der 
Siehe . “ Ba 
Allein Hus genoß die Freyheit nicht langes denn 
kurz darauf. langten zwey boͤbmiſche Theolögen, Ste 
phan Palecz und Michael Sudny zu Konſtanz an. 
Der erſte war Profeſſor der Gottesgelehrheit im Ka⸗ 
roline. Er ſtund in fo großem Anſehen, daß im Fahr 
1403. fünf und vierzig Artikel des Wikleff auf fein 
Zuthun von der Univerfität verdammt wurden. Er 
war einigemal Dekan und Rektor ber hohen Schule 
| und 
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and immer ein gefehworner Feind von Hus geweſen. Hier 
erichien er im Namen der prager Univerſitaͤt. Sudny 
war Pfarrer bey St, Adalbert in der Neuſtadt Prag 
geweſen. Der König Wenzel hatte ihm, eine Sum⸗ 
me Geldes gegeben, womit er: die Goldbergwerfe zu 
Eule wieder herftelfen ſollte. Sudny hatte nichts aus⸗ 
gerichtet 5 und weil das Geld auch weg war, fo flob 
er nach Rom aus Furcht vor dem König. . Dort. nahm 
er den Mamen de Caufis, welches eben fo viel, als 
Subdny heißer, an. Jetzt Fam er nach Konflanz und 
ließ fich Bier ben der Klrchenverſammlung wider 
Huſſen gebrauchen.  Diefe zwey Theologen und einis 
ge andere mehr, Flagten alfo wider Huſſen, und be« 
ſchuldigten ihn der Ketzerey. Die Kardinaͤle ließen 
alſo den Mus feſtſetzen, und erklaͤrten ſeinem Ber 
ſchuͤtzer und Begleiter, dem Johann von Chlum, 
daß er, für feine Perſon, thun möge, was. er woll⸗ 
te. Diefer begab fich zum Pabſte, fehügte den. Ge- 
Leitsbrief des Kaiſers vor, und Elagte über Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten; allein dieſer ſchob die Sache auf die 
Kardinäle, und fagte, er könnte es nicht verhindern, 
weil er felbft in ihrer Gewalt wäre. Chlum zeigte je 
dermann den ©eleitsbrief, und ſchrie über. Unrecht. 
Dem ungeachtet blieb Hus im Gefängniffe Er wur⸗ 
de bier fo gefährlich Frank, daß man an feinem Auf 
kommen zweifelte. , Der Pabſt ſchickte aber feine eigenen 
Herzte zu ibm, und ließ ihn wieder herſtellen. 

DSa Chlum weder beym Pabfte noch den Kardi- 
nälen die Freylaſſung des Hus bemerfftelligen Eonnte, 
fo frieb er an den Kaiſer Siegmund, was mit - 


Huſſen vorgefallen war. Diefer fhicfte an feine Ser 


fandten zu Konflanz Befehle, man folle Huſſen auf 
frehen Fuß feßen, und im Fall des Ungehorfams, das. 
BSefängniß mit Gewalt öffnen: Denn er war fehr 
aufgebracht, daß man wider fein Eaiferliches gegebenes 
Wort gehandelt babe. Alein man achtete {A Be 
J ce 


A 
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feßle des Stegmunds nicht, worauf; dann Chlum am 
alie Kirchen eine Schrift anfchlagen ließ, in ber er 
fi. wider die Iingerechtigkeit des Pabſtes und der 
Karbindle öffentlich, beflagte, und ihnen mit der Ans 

24 DE junft des Kaiſers, der feine und des roͤmiſchen Reichs 
Ehre gewiß handhaben würde, drobte. 
Ä Ehlum betrog fich aber in feiner Erwartung; 
denn fo bald Stegmund zu Konſtanz ankam, über, 
redte man ihn: Ein Kaifer wäre, nach den geiftlichen 
Geſetzen, nicht verbunden, einem Ketzer das Wort zu 
halten, und dann, weil das Concilium über ben Kat- 

fer ift, fo wäre eg nicht ſchuldig fih an den Geleits- 
brief zu binden, ben er ohne deſſelben Einwilligung 
Huſſen gegeben hätte, und fo blieb Hus im Gefäng- 
niſſe. Siegmund fah aber vor, daß die Boͤhmen 

. wider ihn würden aufgebracht werden ; baßer ſchrieb 

er ‚unter andern, auch folgendes an fie : 
“Hue kam in meiner Abweſenheit nach Konſtanj, 

7 po er, wie euch bekannt iſt, ins Gefaͤngniß gethan 
-  *purde. Waͤre er eher zur mir gefommen, und mit 
mir nach Konflang gereifet, fo ‚hätten vielfeicht feine 
“Sachen einen andern Lauf genommen. Gott weis 
“es, und id kann es nicht ausdrücken, wie mich fein 
“Unglück betrüber hat. Alle Böhmen, die um mid 
“waren ‚haben gefeben , was ich mir in biefer Sache 
für Mühe gegeben babe, und daß ich einigemal aus 

der Berfammlung rafend gegangen bin. Ich hatte 

“fo gar Konflanz verlaſſen; da mir aber die verſam⸗ 
“melten Väter Jagen ließen, daß fie weiter zu Kom 
Ranz nichts zu thun hätten, wenn ich fie hindern 
wollte, die Bevechtigfeit auszuüben, fo babe ich den 
Schluß gefaßt, mich der Sache nicht mehr anzu. 
“nehmen; dein wuͤrde ich mich noch weiter des Hus 
“angenommen haben, fo wäre die. ganze Derfammlung 
“aus einander gegangen, „ Die Böhmen fehrieben 
biecauf zweymal an den, Kaifer, und baten av er 

| a Ze möch- 


w 











Wenzel der Vierte, 301 


möchte die Freylaſſung des Hus bewerkſtelligen, wel⸗ 
cher gutwillig nach Konſtanz gegangen wäre, um ſich 
und die ganze böhmilche Marion zu rechtfertigen, Sie 
führten ihm den Geleitsbrief, den er gegeben 
bat, zu üthe, und fchloffen mit dieſen Worten s 
“Sort ift unſer Zeuge , Daß wir einen tödtlichen Schuwerg 
“einpfänden , wenn wir bören müßten, daß ettvag zur 
“Unehre Euer Majeſtaͤt geſchehen folke, noch vies 
“mehr aber, wenn ſich Euer Majeſtaͤt mit einem fü 
“sichrecftichen Unrecht beflecken follten, „ Die zmente 
Schreiben wurde von zehn boͤhmiſchen Herren im Nu⸗ 
men des ganzen Adels unterjeichnet. Hus blieb, dem 
ungeachtet, im Gefängniße. | —— 

Einige Geſchichtſchreiber wollen behaupten, daß 

Hus ſich mit der Flucht zu retten geſacht haͤtte. Die 
Erzaͤhlung hievon aber iſt um ſo weniger wahrſchein⸗ 
lich, weil die Akten des Conciliums hievon mit feinem 
Worte gedenken, Mean hätte gewiß nicht unterlaſſen 
Huſſen zu erfläten, daß er ſich durch den Berſuch aus 
dem Gefängniße zu entfliehen, des ihm ewtheilten 
Geleitsbriefes unwuͤrdig gemacht haͤtte. Aeneas Syl- 
vius, Jakob Piceolomini haͤtten auch gewiß nicht 
unterlaſſen, dieſen wichtigen Umſtand in ihre Geſchichts⸗ 
buͤcher einzutragen, wenn er wahr geweſen waͤre. Hus 
wurde zu ſehr und zu genau bewacht, als daß er nur 

auf eine Flucht haͤtte denken ſollen. Bisher hatte hn 
der Pabſt durch feine Leute bewachen laſſen; da aber 
Diefer aus Konflanz 'entwichen war, ſo wurde ons 1415. 
dem Biſchof von Konſtanz übergeben, der ibn auf die im 
Veſtung Gothieben bringen und bewachen Neß, — . ern 
In Prag hatte fich indeflen Hieronym von Prag, 
duch feine Ausſchweifungen befamt gemacht. Die 
ſer Mann war, nach dem Zeugniße der Zeitgenoſſen, 
viel gelehrter , beredſamer, und wißiger, als Hus. 
Er. Hatte niche nur in Prag, fondern auch auf Aus, 

wärtigen hohen Schulen, ale zu Paris, Koͤln, a 

2 ⸗ de 


⸗ 


| 302 Wenzel ber Dierte, 


| delberg und Drfore in England ſtudiert; er war Doktor 


⸗⸗ 


der Theologie ohne ſich zum Prieſter einweihen zu laſ⸗ 


m. Wan kann aus feinen Handlungen ſchließen, daß 
er ſehr hitzig, kuͤhn, unternehmend, ja man koͤnnte 


Sagen, raſend war. Als Hus nach Konflanz reiſte, 


ahnte ihn Hieronym, bey feinen angenommenen 
Meynungen ſtandhaft zu bleiben, und verſprach ihm 


anchzukommen, um ihn zu vertheidigen. Mach der 
A 


iſe des Hus ſpielte Hieronym feine Rolle zu Prag. 
Er ließ einſtens eine beruͤchtigte Weibsperſon, welche 
die Ablaßbulle am Halſe bangen Hatte, durch Hi® 
prager Städte laufen, und von ihr dem Volke, als. 
wenn es der Pabſt wäre, den Segen austheilens dann. 


verbrannte er-die Bulle oͤffentlich. Ein andersmal trat 


er, von ſeinen Schuͤlern begleitet, in die Kirche bey 
Marien Schnee, riß die Reliquien der Heiligen vom 
Altare, warf fie zur Erde, und trat fie mit Füßen. 
Zwey Mönche, ein Karmeliter und ein Dominikaner, 
widerſetzten fich dieſem feinem Unternehmen; allein er 
ließ. den. erſten in ein Gefängniß werfen, und den an- 
dern warf er in die Moldau, welcher vermuthlich ers - 
foffen wäre, wenn ihn ein Fiſcher mit dem Kahne nicht - 


‘ gerettet bätte,. : 


» Ale dieſe Husfchweifungen wurden Huſſen zue 
Laſt gelegt, weil Ke von feinen Freunden und Schr 
bern verübt wurden, .- Einige der Bernünftigen ermahn- 
ten.den Hieronym, weil er fo viel Muth befüße, fo 
folfte er. viel mehr nach Konſtanz geben, und alldort 
feirie und des. Hus Sache vor der Berfammlung der 
Kirche vertheidigen. Er folgte den Ermahnungen 
und hielt fein Wort, fo.er Huſſen gegeben hatte, un⸗ 
geachtet ihn Diefer in. einem Schreiben. ermahnet Hatte, 
nicht nach Konſtanz zu geben. Hieronym nahm ale 
ſo von feinen Landsleuten Abſchied, nachdem er allent- 
halben verkuͤndigen laſſen, daß er, um Huſſen zu hel⸗ 
fen und zu unterſtuͤtzen, nach Konſtanz reiſe. Er lang.⸗ 
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te bier den. 24 April, von einigen feiner Schüler be⸗ 
gleitet, an. - Sie fhlichen ſich in die. Stadt oßne er⸗ 


kannt zu werden. Allein Hieronym hielt fih kaum ' 


ein paar Tage daſelbſt auf. Denn als er erfuhr, daß 


man Huſſen fo eng bewadhe, und ihm fein er. . 


: Gehoͤr in der Verſammlung geflatten wolle, fo befchloß 
er Konſtanz wieder! zu verlaflen. Es wigde endlich 
bekannt, daß HAAtronym in der Stadt waͤre; man 


ſuchte ihn; woruͤber dieſer fo erſchrack, daß er eilendẽ 


Konſtanz verließ. Seine Flucht war fo ſchleunig, daß 


er feinen Degen im Gaſthauſe vergaß. Er gieng aber. 


nur bis lieberlingen , wo er in Sicherheit zu feyn 
glaubte: Von bier ſchrieb er an den Kaiſer und an 
die verſammelten Vaͤter, und begehrte Geleitsbriefe. 


Siegmund ſchlug es rund ab; die letzten wollten ihm 


einen zur Hinreiſe, nicht aber zur Ruͤckreiſe ausferti⸗ 
gen. Da nun Hievonym fich nicht getraute Kon⸗ 
ſtanz zus gehen, ſo ſchickte er eine Schrift dahin, Die 
er in lateiniſcher, deutfcher und boͤhmiſcher Sprache 
an die Kirchen und Wohnungen der Kardinaͤle anbef- 
ten ließ. Er erklärte in derſelben, er molle vor der 
ganzen Kirchenverfanumlung erſcheinen, und fowohl fich 
wider feine Ankläger, als auch dag berühmte. ‚König. 
reich Böhmen wider die Verlaͤumder, Die es in einen 
uͤblen Ruf zu bringen trachteten, vertheidigen, wenn 
man ihm nur ein ſicheres Geleit fuͤr die Hin⸗ und 
Herreiſe ausfertigen möchte, Da aber feine Wuͤnſche 
nicht erfüllt: wurden, jo machte er ſich auf die Ruͤck⸗ 


reiſe nach feinem Vaterlande. Das Coneilium hatts 


zwar einen Geleitsbrief für ihn ausgefertiget, Der. aber 
nichts weniger als’ Sicherheit zur Ruͤckkehr verfprach, 
und folglich Hieronymen nicht anftändig war. Li 
ſich aber. in Böhmen zu rechtfertigen, Daß er aus Man⸗ 
ae der Sicherheit zu Konſtanz nicht geblieben waͤre, 

ben ihm’ fiebenzig feinee Landsleute, die gu Kon⸗ 
* win /chiſich Begeäeft biriden- al 
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er wurde auf-feiner Reife: zu Hirſchau, weil: er von 
den verfammelten Bärern- übel ſprach, ergriffen, un 
mit Ketten beladen nach Konftanz wieder zurückgeführt, 
Hier wurbe er in ein Gefäugniß geworfen, worim.e 
Bis zu feinem Ende blieb. Ce 


Ai Me — | 


— ——— — — 


Bald darauf reichten Die 656 vifchen Herten, | 


| Wenzel og Dubs und Johann em Chlum, im 


Namen der ganzen boͤbhmiſchen Nat,on ‚eine Schrift 


den Bätern ein, worinn fie begehrten, Daß Hus auf 
dem harten Gefängniße genommen , nach Konſtan ge 
bracht, und in der Verſammlung gehört werden moͤch⸗ 
te. Man uͤbertrug Haſſen in das Franciſcaner Klo⸗ 
ſter; dann wurde er vorgelaſſen. Michael Sudny, 
Stephan Palecz, Andreas von Broda, Johann 
Protiwa, boͤhmiſche Theologen, führten die Klagen 
wider ihn an. Hus fieng an zu antworten; allein die 
Vaͤter ſprachen alle untereinander ſo laut und mit ſo 
viel Hitze, daß einer den andern nicht verſtehen konn⸗ 
te, und ſo endigte ſich das erſte Verhoͤr. Duba und 
Chlum giengen zum Kaiſer Siegmund, und baten 
ihn, kuͤnftig der Verſammlung beyzuwohnen, um die laͤt⸗ 
menden Theologen in Schranken zu halten, ſo er auch that. 
Haus wurde drehmal in der. Verſammlung ange 
klagt, und gehört. Er verlangte, daß man ihn aus 
der Schrift feiner Irrthuͤmer überweifen möchte, und 
blieb ſtandhaft bey feinen Deennungen. Da man 
- anfangs gehofft hatte, Hus würde widerrufen, fo wur⸗ 
de ſchon vor der Hand befchloffen,, ihr vom Prieſter⸗ 
thum abzufeßen, und ſodann zwiſchen vier Mauern 
‚auf ewig einzuſperrten. ee 

| Während daß man Huſſen Zeit zum Machden⸗ 


fen ließ, und immer: hoffte, : er würde fich unterwer⸗ 


fen, und feine Irrthuͤmer widerrufen, erflärte mandie 

Lehre, Daß man das heil, Abendmahl unter beyden Geſtal⸗ 

ten genteßen folle, und welche ein Pfarrer zu Prag, Jako⸗ 

bellus, erſt nach, der Abreiſe des Hus auf die ge ” 
£ | a racht 
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Bracht hatte, für ketzeriſch. Als Hus dieß vernakm, 
ſchrieb er an feine Freunde nach Prag, gabihnen hievon 
Nachricht, und ermaßnte fie, fie möchten fich der Lch- 
ve des Jakobell nicht nur nicht widerſehen, fonvern 
fie auf das moͤglichſte unterflüßen. | 

Drer Kaiſer machte noch einmal einen Verſuch, 
Guſſen zur Abſchwoͤrung zu bewegen. In dieſer Ab⸗ 
ſicht ſchickte er vier Biſchoͤffe, nebſt den Herren von 
Chlum und von Duba an ihn. Allein Hus blieb bey - 
feinem Entſchluſſe, nichts zu widerruffen. Er wurde 
bierauf in die Kirche, wo der Kaifer nebſt den Vaͤ⸗ 
tern verfammelt waren, gebracht, und dafelbft öffent 
lich, in Gegenwart einer großen Menge Volkes, aller 
 priefferlichen Kleider, die man ihm zuvor anlegte, be 
raubt, und entweibet. Dann las man ihm das Urtheil 
vor, wodurch feine Bücher, wie auch er zum Feuer 
verdammg wurde. Man feßte ihm eine hohe papieres 
ne Muͤtz worauf vier Teufel gemalt waren, auf, 
übergab ihn dem weltlichen Gerichte, und führte ion 
unter einer Bedeckung von goo Soldaten, und unter 
dem Zulaufe einer erffaunlichen Menge Volkes zum 
Scheiterhaufen. Hier wurde er an einen Pfahl ge- 
bunden. Er begehrte einen SBeichtvater 5; man rief ei« 
‚nen Priefter, Namens Ulrich Schorand herbey, der 
aber Huſſens Beicht nicht hören wollte, er ſchwuͤre 
: dann zuvor die Ketzerey ab. Hierauf ermahnte ihn 
der Pfalzgraf am Rhein, und ein Graf von Oppen⸗ 
beim , die ihn hinaus führten, er möchte feine rer» 
thuͤmer abſchwoͤren, feines Lebens und feiner Seelen 
‚Heil willen. Allein Hus antwortste ihnen: er ſey 
entſchloſſen alles, was er gelehrt und gefchrieben, mit 





feinem Blute zu verfiegeln. Dann ward dag Feuer an . 


gezündet, und Hus erflichte gar bald in demfelben, 
Damit fein Körper deſto eher verbrennen möchte, zer⸗ 
eiß man ihn in Stücen, und das Herz wurde auf ei« 
ne Stange, gejtecft,, und — verbrannt. Man 
am⸗ 


« 
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ſammelte bierauf feine Afche und warf fle in den Rhein, 
‚damit fie nicht von den Böhmen aufbewahrt, in fein 
Vaterland getragen werden möchte. Allein diefe Bors 
forge war vergebens; denn die Muffiten nahmen vie . 
les von der Erde, worauf Mus war verbrannt wor⸗ 
ben., und trugen es mit Chrerbietung nad) Prag. 
Weil Johann Hus feiner Religion wegen ingang 
Europa fo viel Aufſehen gemacht hat, fo denke ich, es 
ſey nicht am unrechten Orte angebracht , wenn ich in 
* der Kürze dem Lefer von feinen Meynungen einige 
Nachricht ertheile. Man kann aus feinen eigenen 
Merken und feiner Aufführung darthun, daß Hus ge 
lehrt und geglaubt habe: daß man die Heiligen um 
Fuͤrbitte bey Gott anrufen folles ja er behauptete, es 
wäre unmöglich , daß ein Sünder , ohne Fürbitte der 
Jungfrau Maria, felig werden koͤnnte. Er glaubte 
ausdruͤcklich an das Fegfeuer, an die Dererung der. 
Bilder der Heiligen, an die Ohrenbeicht, an bie Noth⸗ 
wendigkeit der guten Werke, fieben Saframenten, die 
Tradition, und von dem Saframent des Altars hats 
te er Er die Lehre und Meynung, wie die römifche 
irche. | 
| Die eigentlichen Urſachen feiner DBerurtheifung 
zum Tode aber kann man auf ſechs Stüde anrech⸗ 
nen. Denn erftens hatte er fih dem Kreuzzuge, wel 
hen der Pabft Jobann XXIII. predigen ließ, wider 
feßt. Zweytens, hat er während der Zeit, da erim 
Kicchenbanne war, Mefle gelefen. Drittens, vers 
warf er das Urtheil des Pabſtes, und appellirte an 
Chriſtum. Viertens fchrieb er einen Brief an einen 
feiner Freunde, worinn er die zu Konflanz verfammel- 
ten Vaͤter ſehr übel ſchilderte. Fuͤnftens behauptete 
“er, daß ſich die weltlichen Mächte der Güter der Geiſt⸗ 
lichen bemächtigen dürften. Sechſtens, wollte er bie 
Feyertage und Reichthuͤmer der Geiftlichen abgeſchafft 
wiſſen. Siebentens, hatte er wider Die ER 
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Lebensart der damaligen Geiftlichen fehr heftig gepre⸗ 
digt; und legtens wollte er nie die Verurtheilung der 
Artikel des Wikleff gutheißen, von dem er über dieß, 
als von einem. heiligen Manne ſprach, und ihn lobte, 

Vierzehn Tage nach dem Tode des Hus, ward ıydut: _ 
Hieronym von Prag, twelcher während der Zeit im 
Gefängniße gelegen, berbey gerufen und. ausgefrage. 

Da er aber die Mennungen des Mus behauptete, ſo 
wurde er in den Kerker zurück geführt. Hierauf 22Jul. 
faßten die Däter ein langes Schreiben an den Erzbi⸗ 
ſchof von Prag, an die Domberren und die ganze- 
boͤhmiſche Kleriſey ab, worinn ihnen die Nachricht 

von Huſſens Derurtheilung gegeben wurde, Johann, 
Biſchof von Leutomifchel ward mit demfelben na 
Drag abgefertiger. 2% 

Allein die Nachricht von Huſſens Verbrennung 
brachte nicht nur den Päbel, ſondern auch den Adel 
ungemein auf, Diele hielten einen Landtag dieferwe- 
gen, und fertigten. Abgeordnete an das Concilium mit 
einem Schreiben ab, morinn fie den Vätern bittere 
Borwürfe wegen der Hinrichtung ihres Theologen 
machten. Sie erklärten denjenigen , welcher zur Schans 
de des Königreichs ausgeſtreuet hätte, als wäre es Ke⸗ 
Gerenen zugethan, für einen Lügner, Böfewicht, Lan⸗ 
dDesverräther und Mörder, Sie feßten noch hinzu: 
daß fie ſehr wünfchten, man möchte bald einen Pabft 
wählen, bey dem fie ibre Klagen anbringen und Ge⸗ 
nugthuung verlangen Fönnten, Dieſer letzte Ausdruck 
zeiget, daß ſich noch damals die Boͤhmen von dem 
paͤbſtlichen Stuhle nicht trennen wollten. Sechzig boͤh⸗ 
mifche Herren und Kitter hatten das Schreiben uns 
terzeichnet. | | 
| Diefes chat die Wirkung, daß fich die Vaͤte 
des Conciliums alle Mühe gaben, den Hieronym zu 
einer Widerrufung zu bereden,, um nicht gezwungen zu 
fen, ihn, wie Huſſen, zu verbrennen, wodurch fie 

| U ruͤrch⸗ 
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fürchteten, die Böhmen noch mehr aufzubringen. Sie 
erlangten ihre Abfichten , und Hieronym unterzeichnete 
eine Schrift, worinn er fih der Kirchenverfammlung 
umterwarf, und die Verurtheilung des Wikleff und 
Hus gutbieß, und dreyßig Artikel des lebten für fe- 
Berifch erkannte. Er wurde zwar hierauf wieder in 
das Gefaͤngniß geführt, aber nicht mehr fo hart, wie 
zuvor, gehalten; denn man hatte befchloffen, ibn bald 
darauf auf freyen Fuß zu feßen. Allein feine Anklaͤ⸗ 
ger Michael Sudny , und Stephan Palecz, brach⸗ 
ten neue Klagen wider ihn auf, und ein anderer Boͤh⸗ 
me, Ylafo genannt, fagte Öffentlich im Concilium, die 
Ketzer in Böhmen, oder der König felbft müffe einige 
Kardindle durch Geſchenke beftochen haben, daß fie 


Hieronymen fo günflig wären; worauf man denn auf 


den Verdacht gerieth, daß Hieronyms Abſchwoͤrung 
nicht von Herzen gegangen ſeyn möchte, 
1416. Hierauf befchloflen die Vaͤter, den böhmifchen 
23deb. Herren eine Antwort auf ihr Schreiben zu ertbeilen, 
Diefe Schrift wurde aber nicht nach Böhmen an den 
Adel geſchickt, fondern zu Konſtanz, als ein Patent, 
Öffentlich angebeftet. Die böhmifchen Herren, welche 
ihre Damen dem an das Concilium Aberfandten Brie⸗ 
fe angehängt hatten , wurden für gottlofe und teufli» 
fhe Anhänger des Mus erklärt, und die Haͤupter der⸗ 
felben, als Czenko Wefele von Wartemberg, Burg, 
graf zu Prag, und Laczko von Krawarz, Statthal⸗ 
ser von Mähren, vor die Kicchenverfammlung nach 
Konflanz geordert. | | 
Man kann fich leicht vorſtellen, daß diefe Her⸗ 
zen, anſtatt den Geiftlichen von Konflanz Gehorſam 
zu leiften, nur noch mehr wider fie aufgebracht wor⸗ 
den, und den übrigen böhmifchen und mährifchen Adel 
gleichfalls misvergnügt machten 5 befonders aber, als 
man in Böhmen vernahm, daß Hieronym von Prag 
aufs neue vor Gericht gefordert und — — 
| 0 se ollte, 
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follte, nachdem man ihn fchon einmal beynahe los ge⸗ 
fprochen hatte. Denn die Bäter forderten von ihm. eis 
ne nochmalige, deutlichere und Öffentliche Widerrufung, 
Dazu man ibm den 24. Day beſtimmte. Hieronym 
aber, anftatt die Ketzerey zu widerrufen, erklaͤrte viel- 
mehr die erfte Widerrufung für ungültig, die er aus 
Furcht verbrannt zu werden, und nicht aus L.berzeus 
gung gethan hätte. Er hieß nun die Lehre des Wils 
leff und Hus für gut, und geſtand, er wolle nie anz 
ders denfen und lehren, als dieſe zwey Männer ger 
dacht und gelehrt hätten. Dann fehilderte er die Deuts 
fehen mit ſehr harten Ausdruͤcken Mind gab vor die⸗ 
fe Nation wäre deswegen wider Huſſen und ihn fo auf 
gebracht, weil fie von ihnen aus Prag wäre verdrängt 
worden, und alles, was die Deutfihen bisher wider 
fie beyde vorgenommen haben, fey aus Haß und Ra⸗ 
che. gefchehen. - Er erklärte fih für unfchuldig, und 
ſprach mit folhem Nachdruck, Gelehrſamkeit und Bes ' 
redſamkeit, daß er vielen der Vaͤter Thränen aus den 
Augen lockte. Ä 
- Da nun die Bäter die Hartnäcfigfeit des boͤhmi⸗ 
fihen Theologen faben, fo verdammten fie ihn gleichfalls 
zum Feuer, dagegen zwar der Graf Bafpar von Schlik, 
im Namen des Kaifers Siegmund, in der Der 
fanımlung proteflirte, aber ohne Erfolg diefelbe verlafe 
fen mußte. J 

Da nun Hieronym dem weltlichen Arm übers 
geben worden, fo brachte man ibm eine papierne 
Müße , worauf verfchiedene Teufeln in gräßlichen 
Geftalten aufgemalt waren. Er ſetzte fich folche ſelbſt 
auf den Kopf, nachdem er feinen Hut unter die um. . 
ſtehenden Geifkfichen geworfen hatte. Dann wurde er 
ausgeführt. Er gieng mit einem heiteren Gefichte und - 
fang mit lauter Stimme. Da er an den Dit, 109 
Hus war verbrennt worden, fam, marf er fi 
zur Erde, und verrishtete in der Stille ein langes 

>07 Us. i Ge⸗ 


— — 
310 Wenzel der Vierte. 
Gebet. Hierauf zogen ihm die Gerichtsdiener die 
Kleider aus, banden ihn an den Pfahl, Tegten Holz 
und Stroh um ihn bis an den Hals, und zündeten 
den Scheiterhaufen an. Da fie den Anfang hinter 
ihm machten, fo rief ee : zündet das Holz ‚hier vor 
meinen Augen an, denn, bätteich das Feuer gefuͤrch⸗ 
tet, fo ffünde ich nicht da. Mitten unter den Flame 
' men hörte man ihn noch immer. in bößmifchee Sprache 
rxufen: Pane Bose wſſemohucy, ſmilůg fe na 
de mnau, a odpuft mnie Sifchy me. “Al 
“mächtiger, Som! _erbarme dich meiner, vergieb mir 
meine Sümen!, FMährend der Zeit wurden a 
feine Kleider, Stiefel, Bett und andere Geraͤthſchaf⸗ 
30Ma.te ins Feuer geworfen , und mit ihm verbrannt. 
Man warf hierauf die Aiche in den Rhein. Aeneas 
Sylvius fehreibt von dieſen zwey verbrannten Böh- 
men : „Beyde ertrugen den Tod mit Standhaftigfeit, 
“eilten zu dem Scheiterhaufen, als zu einem Gaſtmah⸗ 
"(e ‚und ließen feinen Laut von ſich hören, aus dem 
“man hätte fchließen Fönnen, daß fie ungluͤcklich waͤ⸗ 
sen. Als fie das Feuer ergriff, fangen fie einen Lob» 
qgeſang, in welchem fie ſich kaum von dem Gepraffel 
sder Flammen flören ließen. Kein Weltweifer bat fo 
“viel Heldenmuth bey.feinem Tode bewiefen, als fie 
auf dem Scheiterbaufen. „ Dieß find die Worte 
bes Aeneas Syloius. Wer ein mehrers von dieſen 
zwey Männern wiflen will, kann diejenigen Geſchicht⸗ 
N — keſen, welche von ihnen weitlaͤufig gehandelt 
en. 
Waͤhrend daß dieß zu Konſtanz vorgieng, war in 
Prag ein neuer Prediger, wie ſchon erwaͤhnt worden, 
aufgeſtanden, welcher lehrte: daß man das heilige 
Abendmahl unter zweyen Geſtalten empfangen muͤſſe. 
Dieſer Mann hieß Jakobell von Mieß; er war in 
der boͤhmiſchen Bergſtadt Strzibro, oder Mieß, ge⸗ 
bohren. Aeneas Sylvius nennt ihn einen “ — 
F AL: 
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stfeiner Gelehrſamkeit ſowohl, als wegen der Fürtreff= 
ejichkeit der Sitten beruͤhmten Mann. Die erflen 


‚Kirchen, worinn man das heilige Abendmahl unter bey⸗ 


den Geſtalten reichte, waren auf der Neuſtadt Prag 
bey St. Adalbert, in der Altſtadt bey St. Michael, 
St. Martin und im Bethlehem. Man glaubt insges 
mein, Mus hätte diefen alteu Gebrauch der erſten Kir 
he in Böhmen zuerſt gelehrt. Aber er hatte, fo lan 
ge er in Böhmen geweſen, nicht darauf gedacht. 

- Die Derbenennung der zwey böhmifchen Theolo⸗ 
gen zu Konflanz that nun in Böhmen fehrecfliche Wir⸗ 
kungen. Die Nation theilte fich in zwey Partheyen; 
eine hieng Huſſen, und die andere dem Concilium an. 
Jene pluͤnderten und verbrannten die Kloͤſter und Kir 
chen, woben fie riefen: “Es lebe Wikleff und Hus; ,„, 
biefe verfolgten mit nicht geringerer Wuth die Huſſiten, 


‚und fohrieen: “„Es lebe der Pabſt., Das lüderlihe 


Gefinde machte fich diefe Unruhen zu Nutzen, rottete 
fi) zufammen, und verübte viele Mordtharen zu Prag, 
und aufdem Lande. Niklas von Huſynecz, Grund⸗ 
herr des Geburtsorts des Johann Hus, war der er - 
fie Anführer der Aufruͤhrer. Er war fo fühn, daß 
er vom König Wenzel einige Kirchen begehrte, wo 
man das heil. Abendmahl frey unter beyden Geſtalten 
austheilen und empfangen dürfte Wenzel erlaubte 
es; jedoch befahl er Kliflaffen Prag zu räumen, mel 
cher auch geborchte, und fich auf fein Gut nach Hu⸗ 
ſynecz im Bechiner Kreis flüchtete. | | 
Während der Zeit erklärte fich die prager Uni 1417. 
werfität für die Communion unter beyden Geftalten, 


N 


welches Johann Bardinal, damaliger Rektor der ho⸗ 


ben Schule öffentlich ankuͤndigte. Es machte zu Prag 
ein großes Auffeben. Der König Wenzel fah nun 
die Unruhen, die er nicht mehr verhindern fonnte, vorz 


daher verließ er Prag, und begab fich auf das Schloß 


Tocinik, wo er ſich einfperrte, und niemanden zu ſich 
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ließ. Dieß gefiel den bößmifchen Herren nicht. Gie 
befchloflen alfo, den König zu bitten, nach Prag zur 
rück zu kehren, um durch feine‘ Gegenwart die Ln« 
ruhigen im Zaum zu halten. Sie giengen in großer 
Anzahl nach Tocznik. Da. fie der König fommen 
ſah, ließ er feine Wache verdoppeln. "Die Herren 
fehisften alfo zwene, den Georg von Hradecz, und 
Juſt von Czaſtolowicz, mit der Bitte an ihn, er 
möchte fie hören. Wenzel befahl ihnen, nad) Sebraf, 
einem nabe gelegenen Schloffe, zu geben, wo er 
gleichfalls hirfommen würde Er bielt fein Wort, 
‚und gab den böhmifchen Herren eine prächtige Mahl⸗ 
zeit. Nach dem Eſſen ſprach Wilhelm von Kofenz 
berg im Namen der andern, und flellte dem König 
die Nothwendigkeit, daß er zu Prag wohnen möchte, 
auf das lebhafteſte vor. Wenzel antwortete ibm : 
Mein lieber Kofenberg ! du fagft, daß ſich die Boͤh⸗ 
“men wundern ‚exbakjum ich. diefe wilde Gegend der 
“Stadt Prag vorziche; aber wiſſe, daß ich mich vor 
nem fehwarzen Thurme fürchte. Daß ich mich von 
“euch entferne, iſt gar nicht zu verwundern; denn ich 
“var weder in dem Kloffer Koͤnigsſal, noch in mei« 
nem Pallafte ſicher. Mir gebt es bier viel beffer, als 
es mir im Thurme zu Wien gegangen ifl. „ 

ihm aber die übrigen Herren inſtaͤndigſt baten, nach 
Prag zurück zu geben, und ibm alle Sicherheit ver- 
forachen, fo gieng er mit ihnen, und nahm feine Woß« 
nung auf dem Wiſſehrad. Einige Tage darauf ver- 
langte man abermals vom König, daß er einige Kir⸗ 
chen erlauben möchte, wo man das heil; Abendmahl 
nach der neuen Art empfangen dürfte, Wenzel wil- 
ligte in das Begehren. Dieß machte, daß viele von 
den Großen zu den Huſſiten übergiengen. Einer der 
Dornepmiten war Rofenberg, nebft feinen zwey Soͤb⸗ 
nen, Diefer ließ zu Krummau durch feinen Kaplan, 
Johann Biffupecz, allen Pfarrern befehlen , hinfuͤh⸗ 
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ro das heil. Abendmahl unter beyden Geftalten dem 
Volke zu reichen, und diefe Lehre auf allen Kanzeln 
zu predigen. ‘Diejenigen, welche diefem Befehle nicht 
nachkommen würden, follten nach fechs Wochen ihre 
Pfarreyen verlaffen. Die meiften gehorchten, und fo 
ward in Eurzer Zeit Diefe ganze Gegend von Huſſiten 
angefüllt. Ä Ä 

Die katholiſche Geiſtlichkeit gab fich ‘alle Mühe 
diefen Meuerungen zu widerfiehen 5 allein vergebens, 
Der Pöbel folgte dem DBenfpiele der Großen und der 


SProfefloren im Karoline. Man fagte endlich dem 


Concilium allen Gehorſam auf, und alles gieng nun 
Bund über Ef. Wenzel fürchtete fih vor einem 
Unglück, fo ibm widerfahren Fönnte, wenn er zu na⸗ 
be wäre 3, er’ entfernte ſich alfo wieder, und begab 
fih auf dag Schloß Kundratiß, unweit Prag, mo 
er A Effen und Trinken die Zeit und Sorgen 
vertrieb. — 


au Konſtanz hatte man indeſſen einen Pabſt, 5418. 


Martin V. gewählt. Es wurde beſchloſſen, dem Fort⸗ 
gange der Huſſiten in Boͤhmen Einhalt zu thun. Die 
Schuld wurde auf Wenzeln geſchoben, der durch die 


Singer geſchauet, und ihnen nachgegeben hätte. Zr 


gleich wurde der Schluß gefaßt, die prager Univerſi⸗ 
tät von den buffitifchen Lehrern zu reinigen, und die 
Vornehmſten davon nah Rom zur PBerantwortung 
zu ziehen. Neune werden genannt, nämlich: Johann 
JIeffenig, Jakob von Mies, Simon von Tifna, 
Simon von Rokyczan, Chriftian von Prachaticz, 
Jobann Bardinal, 3denko von Loͤben, Zdiſlaw 
von Smirzitz, und Michael von Krzizko; unddaß 
man alle Bücher des Wifleff, Hus und Jakobell 
verbrennen muͤſſe. en, 
Allein dieß Vorhaben wurde und Fonnte nicht 
mehr in Erfüllung gebracht werden. Der neue Pabſt 
beſchloß alfo einen gelindern Weg einzufchlagen A un 
ed ri 


Pr 
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ſchrieb er an die Böhmen, Er bediente ſich aber in 
Denfelben gewiſſer Ausdruͤcke, daran fie ſich ſtoſſen muß- 
sen. Er warf ihnen alle ihre Ausichweifungen auf 
eine bittere Art vor, und drohte ihnen, fie mir Ge⸗ 
walt der Waffen zum Gehorfam der Kirche zurüc zu 
bringen, wenn fie feinen gütigen Ermahnungen nicht 
Genuͤge eiften würden. Er that noch mehr, um 
fhickte den Kardinal Johann Dominik nad) Boͤh⸗ 
men, der den Keßereyen Einhalt thun ſollte. Dieſer 
bediente ſich aber ſehr fcharfer Mittel; da er nah 
Schlan kam, ließ er dafelbft den Pfarrer, und einen 
Bürger lebendig verbrennen, Dielen, weil er das heil. 
Abendmahl unter benden Geſtalten empfangen, und je⸗ 
nen, weil ex es fo gereicher hatte. Er kam bierauf 
nad) Prag, to er fi) aber verborgen halten mußte, 
Er ſchrieb alfo an den Pabſt: die Böhmen wären 
durch gute Worte nicht mehr zurechte zu bringen, man 
müßte fie mit Gewalt Dazu zwingen. Dann mußte er 
fih unverrichteteer Sachen davon mache: x denn die 
erbitterten Böhmen flunden beynabe ſchon in Waffen, 
und dachten auf Rache. Sie hatten fich feit den Aus 
fchweifungen, die fie im vorigen Fahre auszuüben an⸗ 
gefangen, ganz ruhig gehalten, in der Hoffnung , die 
verſammelten Bäter hiedurch befänftiger,. würden mit 
‚ihnen geffhder verfahren 5 allein der Kirchenbann, des 
Pabſtes hartes Schreiben, des Kaifers mit Drohun⸗ 
gen und Stachel angefüllte Zuichriften,, und des un« 
hefcheidene Betragen des Kardinal brachte fie in neue 
Bewegungen ; fie dachten nun. auf DBertbeidigung. 
Bevor fie aber zu den Waffen‘ griffen , otdneten fie 
den Fliflas von Huſynecz an den König Wenzel ab, 
ber fich wieder auf dem MWiflehrade befand, und baten 
um noch mehr Kirchen zu ihrem Gottesdienſte, weil 
ſich die Neugläubigen von Tag zu Tag vermehrten. 
Wenzel verfprach ihnen nach drey Tagen feinen Be⸗ 
fcheid ; dem Niklas yon Huſynecz aber drohte er mit 
R ne . dem 
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dem Strange , welcher, um bem Zorne bes Königs 
auszuweichen, Prag verlieg, und auf fein Gut giengr 
wo er fi) inen großen Anhang zumege brachte, 
Indeſſen kam ein anderer Ritter in Dorfchein, bee 
fich der Sache der Hufliten annahm. Dieß war Jos 
bann Ziäfe von Trocznow. Er war bey dem Dor⸗ 
fe Troceznow, unweit Borowan, deutfch Forbes, im 
Bechiner Kreife, gebobren. Seine Mutter brachte: 
ihn unter einer Eiche zur Welt; denn fie ward von det 
Geburtszeit auf freyem Felde überfallen worden, als 
fie ihre Schnitter beobachtete, und hatte faum Zeit ge⸗ 
habt, fich in den nahe gelegenen Hain zu begeben. Die 
Eiche wurde bernach die Ziäfeneiche (Fizkowy Duby 


genannt, und der Stamm davon flund noch im Am 


fang vieles Jahrhunderts, den Beczkowſty gefehen. 
Man räumte ihn damals weg, weil die umliegenden 
Schmiede glaubten, fie getwännen neue Kräften, wenn 
fie, auch. nur einen Splitter ‘von der Eiche, ihrem 
Hammer benfügten. Itzt ſteht eine Kapelle mit einen 
lateiniſchen und böhmifchen- Innſchrift daſelbſt. *) 
Sizka hatte fich in den Kriegen zwifchen den Preuf- 
- fen und Litauern hervorgethan, und den Sieg im J. 
1410. erfechten helfen. Hier foll er ein Yug verlor 
ven, und den Beynamen Zizka, der Einaͤugige, be= 
kommen haben. Aber Zizka heißt weder in der boͤh⸗ 
mifchen, noch in einer andern flawifchen: Sprache eis 
nen Einaͤugigen, und laut einer Originalurkunde, die 
im Stadtarchive zu Schweniß aufbewahret wird, 
ſchrieb er fih Ichon im J. 1384: Ich Johann, gez 
nannt Sizka von Trocznow. Seine damalige: Ges 
mahlin beißt dafelbft Katharina. Kin gleichzeitiger 
Kronifle fagt, daß Zizka das eine Yug in feiner — 


+) Hiclocus olim exoſus Ioannis nativitate Zizeae, nunc 
ex aſſe nativitati Ioannis Baptiftae confecratus. 
Jan Zizka. z Trocznowa ſlepey, zie Pemnieti tu 


‚ Te narodil; 
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heit verloren, und daß er ein alter Dann gemefen, . 
wie er die Anführung der Taboriten Über fid) genom⸗ 
men. Diefer bielt fih ißt in Böhmen beymm Hofe 
Wenzels auf, war fein Kammerberr und Liebling. 
Die Hinrichtung des Hus und Mieronym, feiner 
Landsleute, lag ibm hoch immer am Herzen; und da 
er fich nicht beruhigen Ponnte, pflegte er im Föniglichen 
Pallaſte gedanfenvoll und teaurig mit verfchränften Ar 
men auf. und abzugeben, als wenn er einer wichtigen 
Sache nachdächte. Als dieß der König wahrnahm, 
fragte er Fizken: warum er wider feine Gewohnheit 
fo traurig fey ? Diefer antwortete : welcher Böhme 
follte nicht traurig feyn, wenn fein Vaterland durch 
. die Hinrichtung unfers Hus und Hieronym fo be= 
ſchimpfet worden. Der König fehüttefte hierauf mit 
dem Kopfe, als wenn er ſich wenig darım bekuͤm⸗ 
merte, und fprach: “* Lieber Hans! was follen wit 
“dazu fagen? Können wir es wohl wieder gut ma⸗ 
schen? Wenn du ein Mittel weit, fo mach es wie« 
“der gutz gebe, und räche deine Böhmen, Wir ge 
“hen dir unfre Cinwilligung. „ ZFs nahm alfogleich 
vom Hofe Abſchied, und lauerte auf Gelegenheit fein 
Glück zu verfuchen, die er folgendermaffen fand. | 
Der König Wenzel fürchtete einen Aufſtand; 

er befahl daher den prager Städten all ihr Gewehr 
- auf de Wiffehrad in feinen Pallaft zu bringen. Die 
Rathsmaͤnner wurden durch diefen Befehl in große 
Berlegenheit geſetzt. Es war gefährlich dem König 
nicht zu gehorchen; und noch gefährlicher mar es in 
dieſer Lage fich zu entwaffnen. Iizka, der ſchon lange 
auf Gelegenheit wartete , fich bekannt zu machen, gieng 
in die Derfammlung der Bürger, und fprach: *“Ich 
“wundere mich fehr über eure Beftürzung. Ich ken⸗ 
“ype.den König befler, als ihr; leget eure Waffen an, 
“nd traget fie auf den Wiſſehrad; er wird eine Freue 
pe haben, euch fo ſchoͤn aufgepugt und . zu 
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“ſehen; er wird euch gewiß mit euern Waffen wieder 
abziehen laſſen. Ich nehme es über mich euer An⸗ 
führer zu feyn, wenn ihr vor dem König mit den 
·Waffen erfcheinen wollet.„ Der Nath des Fijfz 
wurde gutgeheißen, und befolgt... Als er num an der 


Spiße der bewaffiieten Bürger vor den Pallaft kam, is 


fo ſprach er zum König: “Hier find wir mit den Waf- 


“fen, die Euer Majeſtaͤt begehrt haben, und wir find | 


schereit unfern leßten Blutstropfen wider Eure Maje⸗ 
*cſtaͤt Feinde aufzuopfern, wenn man’ uns nur folche 
“anzeiget., Der König lobte den Muth und die Ent« 
ſchloſſenheit des -Ziäfz, und befahl den Bürgern rubig 
nach Daufe zu gehen. Zizka gewann hiedurch das Zur 
trauen des Volks, und fieng an- feine Abfichten ins 
Werk zu richten. | 


Um 


Mittlerweile verfammelten ſich bis-vierzig taufend 1419, 


Menfchen in dem Bechiner Kreife, wo Hus,mach fei- 
ner Flucht aus Prag, in den meilten Ortfchaftgn ge- 


prediget hatte. Sie ließen fih auf dem Berge Hra⸗gul. 


diſſtie, wo fonften die Feſtung Chomow geflanden, 
und dem fie den Namen Tabor gaben, das Abend» 


mahl unter beyden Geſtalten von huffitifchen Prieftern' 


reichen, weil fie folches von ihren Pfarrern nicht hate 
ten erhalten Eönnen. Der König Wenzel zitterte auf 
dem Throne, als er bievon Nachricht befam; denn 

diefe zufammengelaufene Menge machte wirklich Mine 

nach Prag zu ziehen. Der von Prag verteiebene 

Kliflas von Huſynecz wollte fie dahin führen, um ei- 

nen andern König zu wählen. Diefer mag felbft auf 
die Krone Luft gehabt haben. Allein Wenzel Koran⸗ 

da, ihr Prieiter und ein beredter Mann, bielt fie von 

diefem Vorhaben durch eine, Furze Rede, melche ung. 
Aeneas Sylvius aufbehalten, ab. Er vedte, fie fol- 

gendermaßen an: “Liebe Männer und Brüder! frey⸗ 

“ih it ung ein unwirkfamer und dem Teunf ergebe 

. ner König zu Theil geworden. Wenn wir aber die 

| "brie 
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*hbrigen Kegenten betrachten wollen, fo werben wir 
‘feinen unter ihnen finden, den wir unferm. König 
tevorziehen koͤnnten. Er verdient, ihnen als ein Mu⸗ 
ser angepriefen zu werden. Er ift friedfertig, guͤtig, 
“und liebt und. Denn wer hat das Herz uns unter 
“ſeiner Regierung anzugreifen! Wir koͤnnen nach uns 
“feem Wunfche leben. Hegt er von Religionsfachen 
richt einerley Meynung mit ung, fo flört er uns 
edoch in unferer Kirchenordnung nicht; und läßt ums 
&auch nicht von andern darin flören. Daher halte 
sich esfür billig, daß wir insgefamt Bott um die Ber- 
ängerung feines Lebens bitten; denn auf feirler Un⸗ 
octhaͤtigkeit gründet fich unfre Wohlfahrt und Ruhe. ,„, 
Diele Rede that eine gute Wirkung. Das Bolf gieng 
aus einander, und hielt ſich einige Zeit rußig. Wen⸗ 
zel Boranda , der zu Pilfen Pfarrer war , erwarb fi 
hiedurchd die Freundfchaft und Hochſchaͤtzung des Koͤ⸗ 
nigs.. Allein‘ viele von dieſen Misvergnuͤgten hatten 
ſich nach Prag begeben, wo ſie, beſonders auf der Neu⸗ 
ſtadt, das Volk aufzuwiegeln ſuchten. Bald darauf 
wurde alles auf einmal rege. Die Huſſiten, zu de⸗ 
nen ſich Zizka geſellet hatte, führten einen Öffentlichen 
Umgang von der St. Stepbansfirche auf der Neuſtadt. 
Als fie bey dem Ratbhauſe vorüber giengen, warf je⸗ 
mand einen Stein herunter, der den Prieſter der Huſ⸗ 

| fiten traf. Zizka feuerte fie nun an, diefe Beleidigung 
EJul. auf der Stelle zu rädhen Man flürmte alfo das 
. Haus, und warf dreyzehn von den Rathsverwandten 
über die Fenſter hinunter, welche von dem rafenden 
Pöbel mit Spießen aufgefangen, und ermordet wur- 

den. Als dieß dem König Wenzel zu Obren fam, 
gerierb er in Zorn, Unruhe und Betruͤbniß. Kr 

_ nahm fich vor, alle Anhänger des Hus, und befon- 
ders Die Priefter, auszurotten; allein feine Käthe, die 
ſchon meiftens huſſitiſch waren, bielten ihn davon ab, 
Wald darauf warb Wenzel'vom Schlag gerührt ; und 
j J — er 
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er ſtarb im 58ten Jahre feines Alters, und im 41ten 10A0. 
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feiner Regierung. | | 

Diefer König Wenzel war nicht fo ſchwarz, als 
man ihn gemeiniglich zu malen pflegt, wie es ſchon ei- 
nige Gefchichtfchreiber dargerhan haben. Im Anfan- 
ge feiner Regierung war er eben fo emfig, und reiffe 
eben fo viel der: Staatsangelegenbeiten wegen herum, 
als fein Vater, Barı IV, gethan hatte. In Deutſch⸗ 
land wollte er mit Güte und durch Friedensfchlüße auf 
den Meichstagen alles richten. Allein in ‘Böhmen be» 
diente er fih der Schärfe. So wohl Geiſtliche, ale 
Herren und Mitter flrafte er am Leben, Befonders 
war er gegen die Erſten ſehr ſtreng, und verlangte, 


daß fie ihrem Stände gemäß leben follten. Wach fei-. 


ner zweyten Gefangenſchaft aber wurde Wenzel furcht- 
ſam, mißtrauifch, und ſehr lanyfam in feinen Hand⸗ 
tungen. So feharf er vorhin gegen Derbrecher ges 
weien, eben fo gütig und gleichgültig war er her⸗ 
nach gegen fi. Er verzieb fo gar denjenigen ſehr 
leicht, die wider ihn die Waffen geführt hatten. Den 
Mönchen gab er nichts, Er’hat Fein Kloſter geſtiftet. 
Doch findet man nicht, Daß er ihnen etwas genommen 
bärte. Die großen Eigenfchaften des Kaifers, Barl 


des Vierten, feines Baters, hatte er zwar nicht, aber ° 


er hielt über die Beobachtung der Geſetze ſehr ſtreng. 
Unter feiner Regierung war fo große Sicherheit im 
Lande, daß man Gold und Silber öffentlich auf den 
Straſſen tragen und führen Eonnte, ohne von jemand 


gehindert zu werden. Wenzel pflegte fich zu verfleir 


den, und felbft bey den Baͤcken Brod oder Fleifch in 
der Fleiſchbanke zu kaufen; fand er das Gewicht zu 
gering, jo ließ er die Waare unter die Armen thei- 


ben, und den Betrüger nachdrüclich, zuweilen au 


am Leben ſtrafen. Wie ſehr er fich bemuͤhet habe, den 


Frieden in der Kirche und im Reiche zu erhalten, iſt 


ſchon gefagt worden. 
ä Die 
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Die prager Univerfitde war unter der Regierung 
Wenzels, bis in das Jahr 1409. im beſten Flore. 
Der König felbft hatte ein Collegium für Lehrer und 
Studierende geftiftet,, fo dag Collegium Regis Wen- 
ceslai geheiſſen. Die Gefchichte wurde zu feiner Zeit 
wenig betrieben: Wir haben feinen Schriftiteller, dee 
uns die Regierung Wenzels in einem Zuſammenhan⸗ 
ge aufgezeichnet hätte; die ungenannten Fortfeßer des 
Beneſch von Weirmühl und des Pulfawa find fehr 
mager. In der Medicin that fich Albik, der auch 
Erzbifchof zu Prag wurde, hervor. Er bat die Ary 
neykunſt 30 Jahr zu Prag gelehrt, war des Königs 
Leibarzt, und einige feiner Schriften find noch vorban- 
den. Dagegen hatten die Böhmen damals eine Men⸗ 
ge Theologen, Die berühmteflen darunter waren : 
Jobann Mus , Hieronym von Prag, Andress von 


Broda, JaEobell von Mieß, Stepban Palecz, 


und andere mehr, Mit Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte legte -fich Die ganze böhmifche Nation auf die 


Gottesgelehrſamkeit. Man fchrieb und las fonfl nichts 


als Bibel. Es find noch viele fehöne und prächtige 


böbmifche Bibeln vorhanden, die gleich nach dem Jah⸗ 


re 1400, wie nämlich) Hus zu predigen angefangen, 
gelchrieben worden, Allein diefe zu weit und zu alle 
gemein getriebene Miflenfchaft verwirrte nach und 


nach den Böhmen das Gehirn fo, daß fie hernach, 


wie bungrige Wölfe, über einander herfielen, und 


“einander auf das gräufamften mordetes wie wir in Dee 


Sortfegung feben werden. ; 


©, Continuat. Benefli. Wenc, Hagek. Ada Concilit 
Conftant. Miechov. Cuthen. Balbin. Æneas Sylv. 
Vita Joannis a Genftein Mſ. Drefferi Bavaria. 
Walburgeri Huffus redivivus. Van der Hart. Len- 
fant Hiftoire du Concile de Pife et de Conftance. 
Paoggii Florentini Epift. Cochleus Theobald, Brze- 

zyna Mf. Zıialansky apud Balb. 
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Huſſitenkrieg. 


Der Koͤnig war kaum todt, ſo wurde ein großer 

7 Theil der Böhmen von einer Schwermerey uͤber⸗ 
fallen, die ihre Köpfe erbißte, und fie beynaße zur 
Maferey brachte. Sie glaubten nun, daß fie feinen 
‚Herrn hätten, und ließen dee Rache den freyen Lauf. 
Denn eine Menge diefee Schwaͤrmer, die man insge⸗ 


mein Huſſiten nennt, votteten ſich gleich den anderm 


Tag nach dem Tode Wenzels zufammen., überfielen 
Kloͤſter und Kirchen in der Stadt Prag, zerbrachen 
Altaͤre, Orgeln nebft andern Kirchenzierrathen in den- 
felben, und zerfiörten einige, Weil die Karthäufer- 
mörche zur DBerbrennung des Hus vieles bengetragen 
batten, fo giengen Huſſens Anhänger noch am nehm⸗ 
lichen Tage in den Augezd vor Prag; und nachdem fie 
die Mönche gemishandelt und geplündert hatten, 
legten fie das Klofter in die Afche., ‚Die Domberren, 
Moͤnche und die ganze Klerifen, wie auch die reichen 
Kaufleute und Bürger flohen aus der Stadt, und 
ließen ihre Haͤuſer und Güter dem tobenden Pöbel 
preis. Während daß bieß zu Prag vorgieng, hatten 
ſich einige taufend Mann auf den Ebenen (na Krziz⸗ 
Fach) zwifchen Beneſchau und Prag, gefammelt 5 fie 
hießen ſich dafelbft das heil, Abendmahl unter beyden 
Geſtalten reichen; dann zogen fie alle nach Prag. Sie 
giengen über den Wiſſehrad, mie Pilgrime, mit am 
gezundten Fackeln und fittfam; weil fie fich diefer Fer 
fung nicht ‚bemächtigten, fo muͤſſen fie noch Feinen 
Krieg im Sinn gehabt haben.” Sie zerflreuten ſich 
auf der Neuſtadt Prag, und halfen die Klöfter 
plündern. | J 


Die verwittwete Koͤnigin Sophia nahm ſich 
endlich der Stadt Prag und des Koͤnigreichs an; ſie 


that es auf das dringende — einiger boͤbmiſchen 


je Her⸗ 


w 
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Herten: dieß waren Czenro von Wartenberg, Oberſt⸗ 

burggraf zu Prag, Wilhelm Zagicz von Haſenburg/ 

Johann Chudobs von Ralſto, Peter Boriopifffty 

von Sternberg, Bobuflaw von Schwamberg ; fie 

nahm einige Truppen in Sold, womit fie das Schloß 

zu Prag und die Kleinſeite befeßte, Detern von 

Sternberg und Bobuflawen von Schwamberg 

wurde aufgetragen, die Zufammenrottung der Schwär- 

mer auf dem Yande zu verhindern Wie aber die 

Prager ſahen, daß man fich gegen fie bewaffne, grif⸗ 

fen fie auch zu den Waffen; fie batten den Jobann 

Zizka von Trocznow, und Yliflaffen von Huſynecz 
an ihrer Spiße, und bemächtigten ſich des Wiſſehra⸗ 

des. Zu gleicher Zeit aber hatten ſie an verſchiedene 

Staͤdte in Boͤhmen, die gut huſſitiſch waren, Brie⸗ 

fe geſchickt, daß ſie ihnen Huͤlfe an Volk ſchicken, und 

ſich den Tag vor Martini in Prag einfinden moͤchten. 

Die Städte Pilſen, Klattau, »Domajlicz, Schuͤt⸗ 

tenhofen, Uſtie, und andere, feßten ſich nun in Be⸗ 
wegung; allein Peter von Sternberg, ver einem 

Haufen Fönigliher Truppen vorſtund, bemuͤhte ſich, 
fie zu zerſtreuen; es gelung ibm, daß er die von Uſtie 
alle gefangen nahm; dann griff er die übrigen bey 

Ruin an; allein diefe feßten fih auf eine Anhoͤhe, und 

vertheidigten fich fo tapfer, daß fie die Königlichen in 

die Flucht ſchlugen, und.dann ihren aus _ Prag 

fortfeßten, 


Indeſſen u e Drager die Nachricht ethal⸗ 
ten, daß ihre Hera auf dem Marfche beunru- 
higt werden; fie verrammelte ſich alfo, und wollten ih- 
nen , unter der Anführung des Kliflas von Mus, zu 
Huͤlfe eilen; fie zogen über die Bruͤcke; allein die 
Koͤniglichen, welche das Sachſenhaus und die erzbis 
ſchoͤfliche Kefi idenz , beyde an der Bruͤcke gelegen, bes 
ſetzt hatten, fchoflen auf die Prager; diefe aber Dram 
=. gen 
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gen in die Kleinſeite mit Gewalt, vertrieben die Koͤ⸗ 
niglichen aus derfelben, und würden fich des Schlof- 
fes bemächtige haben, wenn die. Mache nicht eingefal- 
len wäre. Man ſchlug fih am folgenden Tage aufs 
neue; die Königlichen verbrannten das Rathhaus und 
die Schule bey St. Niklas, nebſt andern Haͤuſern; 
und die Prager legten den prächtigen erzbifchöflichen 
Pallaſt in die Afches dann: machten fie zur Belage⸗ 
rung „des .Schlofles , welches die Königin, Sopbis 
ſchon verlaflen batte, fuͤrchterliche Anſtalten, befon- 
; Ders nachdem die Huͤlfsvoͤlker, welche bey Knin ge⸗ 
ſiegt hatten, in Prag angelangt waren, 


| Als die Koͤniginwittwe fah, daß die Prager-is 
anſehmiiche Berftärkungen vom Lande erhielten, machte 
ſie ihnen Friedensvorfchläge; man traf alfo einen Waf⸗ 
fenſtillſtand, welcher big Georgi des Fünftigen Jahrs 

: dauern follte, und zwar unter folgenden Bedinguhgen & 
Die Huſſiten follen die Freyheit haben, das h. Abends 
mahl unter beyden Geſtalten zu genießen; dagegen 

£ werden fie der Königin den Wiflehrad wieder einraͤu⸗ 
men, und die Patholifchen Kirchen und Klöflen nich 
. mehr beuhrubigen.. Alles wurde auf das genauefte be- 1. fa. 
folget, und die Hufliten vom Lande nach Haufe ge⸗ 
ſchickt. Johann Zizka aber begab fich nach Pilfen, 
verfchanzte fich daſelbſt, und fchlug fich mit dem Bo⸗ 
buflaw. von Schwamberg in demfelben Kreiſe 
herum. a 


In ber Stade Prag war alfo Ruhe und Friede z 
aber auf dem Lande verfolgte man einander auf das 
graufamfle. Die. Bergleute zu Kuttenberg fiengen 
oder Fauften fo viel Hufliten, als fie derſelben nur 
befommen fonnten, und warfen fie in den Schacht, 
Tabor genannt, über fechszehnhundert. an der Zabl, 
nur in diefem Jahre; dann überfielen fig die Stadt. 

Kau⸗ 


⸗ 
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- Kaurfim, banden.die Aelteſten der Gemeinde und ih⸗ 
ven Pfarrer, Johann Chodek, mit Stricken, und | 
warfen fie zu Kuttenberg in den Schacht. In der 
Gegend von Klattau fuchte Raczko von Riefenburg 
die Huſſiten auf, und ließ ihren Pfarrer, Johann 
Nekwaſa, verbrennen, | 


Siegmund, des Kaifers Barldes Vierten zwey⸗ 
ser Sohn, römifcher König, und König in Ungarn, ! 
war Erbe. des. Königreichs Böhmen. Wie er ver ⸗ 
nahın , was in deinfelben nach dem Tode des Königs 
"Wenzel vorgieng, hatte er nicht das Herz nach Prag, 
in die Hauptſtadt deflelben, zu kommen, fondern bes 
fabl den böhmifchen und mäßrifchen Baronen, Kit 
teen, Burggrafen der Eöniglichen Schlöfler und den 
Städten, daß fie ſich auf den heil, Chrifftag zu Brünn 
einfinden möchten. Er ſelbſt traf daſelbſt, von einer 
Menge Fürften, Bifhöfe, und einem päbftlichen Le 
daten begleitet, auch ein. Endlich erfchienen auch die 
Abgeordneten dee Stadt Prag, welche einen präch- 

37B% tigen Einzug, mit Paufen und Trompeten hielten, ' 
und fich ſodann von ihren Prieſtern, den Gottesdienſt 
nach ihrer Art verrichten ließen, . Am dritten Tag wur⸗ 
den fie vor den römifchen König. gelaffenz fie baten 
ihn Eniend, im Namen der ganzen Gemeinde, um Ber- 
gebung ihrer Yusfchweifungen, und erfannten ihr für 
ihren Herrn und König.  Giegmund ließ fie lange vor 
ſich knieen, und machte ihnen die bitterften Borwürfe, 
bann fertigte er fie mit dein "Befehle an die Prager 
ab, daß fie alle Ketten und Sdulen von den Gaſſen 
räumen, die Verſchanzungen, welche fie gegen das 
prager Schloß aufgeworfen, nieberreißen, und Die 
Geiſtlichkeit in Ruhe laſſen follten, Zu gleicher Zeit 
fegte er alle Kuffitifche Burggrafen der Löniglichen 
Schloͤſſer und andere Beamte ab, und befeßte fie mis 
Katholiſchen. — 
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Als die Abgeordneten in Prag anlangten, wur⸗ 1426. 

Den die Befehle des Königs auf dag genauefte befol- 
get. Die Farbolifchen Geiftlichen und Mönche kamen 
wieder in die Stadt, die Ruhe war. hergeftellt, und 
Die Huffiten mit Furcht und Schrecken angefüllt. Vie⸗ 

Le behaupten, daß. Siegmund den Frieden erhalten, 
und alles Blutvergießen verhindert hätte, wenn er itzt 
nach Prag geformmen und dafelbft einige Zeit verblie- 
ben waͤre; allein er gieng nach Breßlau, und ehe ee N 
Bruͤnn verließ, fehicfte er an alle Eönigliche Beamte, 
1, Burggrafen der Schlöfler,, und Magiftrate der Städ- 
tee in Böhmen die ernſthafteſten Befehle, daß fie fich be⸗ 
mmuͤhen follten, alle diejenigen zu verfolgen und auszu⸗ 
rotten, welche das heil. Abendmahl unter beyben Ge» 
flalten entweder genießen, oder andern reichen 
würden, —= = —— 


Hiedurch wurde den Huſſiten aller Muth benom⸗ 
wen; aber ihre Prieſter erdichteten eine Prophezey- 
bung, um fie wieder aufzurichten. Sie predigten dem 
Wolke und überredeten es, daß Chriftus bald wieder 

auf Erden erfcheinen, ihre Feinde ſtuͤrzen, und alle 
Städte der Welt, Pilfen, Saatz, Laun, Schlan 
und Klattau ausgenommen, mit Feuer vertilgen wuͤr⸗ 
de. Diefe Wahrſagerey ließen fie auf Zetteln in ganz 
Böhmen und Mähren ausſtreuen, wodurch denn das 
abergläubifche Volk mit Schrecken befallen wurde, 
und fih, um dem allgemeinen Berderben zu entgehen, 
in die erwähnten Städte mit Weib und Kind hau- 
fenweiſe flüchtete. Zu Pilfen aber errichteten einige 
huſſitiſche Ritter, nämlich Brzenko von Sfwihof) 
Wolkaun von Adler und Johann Zizka von Troczz 
now, einen Bund, und verſchworen ſich, daß fie 
Siegmunden nie für ihren König annehmen , fondern 
ihm und allen, die wider den Kelch wären , ſtaͤts wi⸗ 
&3 der⸗ 
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J ſtalten zu genießen, erlaubet wuͤrde; beydes wurde zu⸗ 
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derſtehen wollten, Dieſem Bunde teäten hernach im⸗ 


mer mehr Baronen, Ritter und ganze Staͤdte bey. 
Auf einer andern Seite ſuchten ſich die Huſſiten, 
zu ihrer Vertheidigung, feſte Oerter aus. Zweye der⸗ 
ſelben, Waneczek und Hromadka, hatten ſich eine 
Anhöhe an der Luznitze auserſehen, auf welcher ſich das 
Volk ſchon bey Lebzeiten des K. Wenzel das h. Abend⸗ 
mahl hatte reichen laſſen, und die ſie den Berg Tabor ge⸗ 
nannt haben. Vor Zeiten war ſchon daſelbſt ein Staͤdt⸗ 


‚ Nein und ein Schloß Hradiſſtie genannt, geſtanden, 
welche aber die Herren von Uftie, weil fich die Buͤr⸗ 


ger daſelbſt wider fie empoͤrten, zerflört hatten. Man 


brachte einige Huſſiten zufammen , welche die. alten 


Mauern ausbefferten, .und gab hievon dem Johann 
zizka Nachricht. Dieſer ſchickte ihnen von Pilfen ei- 
niges Volk, unter der Anführung des Chwal Rze⸗ 
piczky, und man fieng an eine Stadt zu bauen, und 
fie Zabor zu nennen, *) Mach einiger Zeit aber 


. Überfielen Waneczek und Hromadka mit ihrem Vol⸗ 


fe die nabe gelegene Stadt Uſtie, verbrannten fie, 
und zwangen die Einwohner, jich in der neuen Stadt Ta- 
Bor niederzulaflen, welches dieſe um fo Lieber thaten, 
weil fie meiſtens Huſſiten waren, nnd dafelbft mehr 
Sicherheit zu haben hofften. u u: 
Während biefer Zeit mar Johann ZiäFa in der 
Stade Pilfen von den Königlichen belagert worden, 
Weil ihm diefe Stadt nicht feſt genug zu ſeyn ſchien, 
und er ſich nach Tabor zu begeben vorgenommen hatte, 


"fo übergab er dem Fandegunterfämmerer,, Wenzel von 


Keflina, die Stadt, mitder Bedingung , daß er,mit 
feinem ganzen Anbange , frey und ungehindert wegzie- 
ben dürfte, Denenjenigen aber, welche zu Pilfen blei- 
den wollten, das: heil. Abendmahl unter beyden Ge⸗ 


ge⸗ 


| ” Taf; tu Koru y ofadihu Aa Tabor gie przesdie⸗ 


hu geſſto prwe ſiula Hraͤdiſſtie. 


/ 
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geſagt und unterſchrieben; dann begab ſich Fizka, mit zums, 
feinem ganzen Anhange, Weib und Kinder, auf den— 
‚Marfh nah Tabors Wenzel Borande, Brzenko 
von Sfwihow, und Walfun von Adlar waren in 
feinem: Öefolge. Als er aber gegen Sudomierjicz Fam, 
wurde er von elner überlegenen Macht, Eöniglicher 
Truppen angegriffen; ihre Anführer waren Peter von 
ternberg, Heinrich von Neuhaus, Grandprior des 
Maltheſerordens, und Niklas Diwoky, Münzmeifter 
zu Kuttenberg. Zizka ſtellte ſich an dem Teiche, 
Sſtaredy genannt, und ſchloß ſich in die Wagenburg; 
er wurde ganz umrungen; das Gefechte dauerte bis in 
die acht, und Zizka behauptete feinen Platz. Er 
verlor aber einen feiner vornehmſten Mekfer, Brzenko 
von Sfwibow, Don Seiten der Königlichen blieb 
Heinrich von Neuhaus auf dem Plage, Mit Ane 
bruch des - Tages feßte Ziäka feinen Zug nach Tabor 
fort, wo er, mit großem Frohlocken der neuen Ein« 
wohner empfangen wurde. | 
| Ziäfa machte hierauf aus der Stadt Tabor eine 
große Feſtung; er legte. und ordnete die Werke felbft 
an, und die Kenner behaupten, daß die Feſtung nach 
der heutigen Art angelegt und Szka der Erfinder der 
heutigen Sortififation ſey. Zu gleicher Zeit that er 
erfchiedene Ausfälle in die umliegenden Derter 5 fo Apr. 
überfiel er die Koͤniglichen zu Wotiß, machte viele 
Gefangene , mit welchen er feine Leute ausloͤſte, die 
unlängft bey Sudomierzicz gefangen, und für den 
Schacht Tabor bey Kuttenberg waren beſtimmt wor- 
den, Er befam auch bier viel Pferde, woraus er fich 
eine Meiteren aufrichtete. Dann überrumpelte er, 
nebft den übrigen Feldherren, naͤmlich Niklas von "ug, 
Zbinko won Buchow und Chwal von Rzepicz, Die . 
Feſtung Sedlecz, und zerflörte fies eben fo wurden die 
feften Kloͤſte Muͤhlhaus, Pomuf, Raby, und ande« 
ve mehr, weggenommen und ausgebranıt, 
Ä K 4 3Zu 
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zu Prag wir indeſſen alles: flille,. weil der ge⸗ 
ſchloſſene Waffenftillftand noch immer auf das heiligſte 
beobachtet wurde ; aber Nachrichten , die von Breß⸗ 
lau kamen , brachten alles in Gaͤhrung. Der römi- 
(he König Siegmund hatte nämlich ein ſcharfes Straf- 
gericht daſelbſt über diejenigen gehalten, die im vori⸗ 


| E “fahre ihre Rathsherren über die Fenſter gewor⸗ 


18Maͤ. 


en hatten; zwoͤlfe derſelben wurden oͤffentlich ent⸗ 
hauptet. Dann ließ er daſelbſt einige prager Buͤrger 
feſtſetzen. Dieſe wollten nicht geſtehen, daß alles, 
was die Kirchenverſammlung zu Konſtanz geſprochen, 
recht und billig geweſen ſey; daher wurden ſie von dem 
paͤbſtlichen Legaten, Ferdinand, Biſchof zu Lucca, 
den Siegmund immer zur Seite hatte, fuͤr Ketzer er⸗ 
klaͤrt, und zum Tode verurtheilt. Johann Kraſa, 
ein anſehnlicher Buͤrger von der Neuſtadt Prag, ward 
durch alle Gaſſen von Pferden geſchleppt, und dann 
verbrannt; den Tag darauf aber hatte der erwaͤhnte 
paͤbſtliche Legat, alle Boͤhmen, die aus dem Kelche 
tranken, verketzert, und wider ſie einen Kreuzzug von 
allen Kanzeln ankuͤndigen laſſen. 

Die Barholifhen zu Prag bezeigten über die 
legte Veranſtaltung eine - allgemeine Freude 5; und 
weil fie glaubten, die Huſſtten würden nun unaus- 


bleiblich alle vertilge und zu - Grunde gerichtet werden, 


fo zogen fich die Neichen, mit Weib und Kind, und 
ihrem Reichthume aus der Stadt theils auf das Schloß, 
und theils auf den Wiſſehrad, wo Fönigliche Beſa⸗ 
tzungen waren, damit ſie nicht mit den Huſſiten in ein 
gleiches Verderben verwickelt werden moͤchten. Dieß 


mußte nun uͤber die Kelchner Furcht und Schrecken 


ausbreiten; ihre Prieſter, vornehmlich Johann Je⸗ 


ßenitz, der aus dem Praͤmonſtratenſerſtifte Zelau ent⸗ 


ronnen war, ermahnten fieszur Gegenwehr, und wie 


‚gelten fie auf den Kanzeln wider Giegmunden auf. 


Das Bolt verfammelte fich alfo auf den or 
| | ern, 
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ſern beſtellte vier Hauptleute ‚und vierzig Unterhaupt⸗ 
feute über jede Stadt; man übergab ihnen die Stadt⸗ 
thote, und alle zufammen verbanden fich mit einem 
Eide, daß fie einander mit Leib und Blut unterflüs 
Gen, "und wider alle Feinde vertheidigen wollten; dann 
führten fie gegen den Wiflehrad PVerfchanzungen auf, 
woran Weiber und Kinder Tag und Nacht fehr eif- 
rig arbeiteten, und. weil, Czenko von Wartenberg, 
Burggraf des Schkoffes zu Prag, auch, ein Kelchner 
war, und fih vor Siegmunds Zorne fürchtete, fo 
trat er nicht nur auf die Seite der Prager, fondern über- 
gab-ihnen auch das Schloß , deflen Berwaltung ihm 
aber gelaflen wurde; dann ſchicki⸗ er in ganz Boͤh⸗ 
men Ermahnungsſchreiben, in feinem und der prager 
Staͤdte Namen aus, daß man Siegmunden zum Koͤ⸗ 
nig von Boͤhmen nicht annehmen moͤchte. Sie gaben 
folgende Urſachen an, daß er die Mark Brandenburg 
von der Krone Böhmen geriffen und verfaufts daß er 
Muffen und Hieronym wider Treu und Glauben verr 
brennen, und igt wider die Böhmen dag Kreuz predigen . 

Iaflen, und daß er das Verderben des Königreichs für 
de; fie erlärten ihn alfo für.einen Feind der boͤhmi⸗ 
ſchen Nation; und weil fie fürchten mußten, daß 
- Siegmund mit den Pragern eben fü, wie mit den 
Breßlauern aus gleichen Urfachen verfahren würde, ſo 
faßten fie, voll Verzweiflung, den Entſchluß, fich mit 
. Gut und Blut wider ihn zu feßen.; daher befferten fie 
die Stadtmauern aus, flellten die Säulen und. Ket- 
‚ten in den Baflen wieder her, verdoppelten fie, und 
fehrieben in die übrigen Städte bes Reichs um Huͤl⸗ 
fe und Unterffüßimg ; dann fiengen fie. an, die Feſtung 
Wiſſehrad, welche ihnen auf dem Genicke aß mit ale 
lem Ernfie zu belagern, 


Auf die ausgeſchickten Schreiben erhielten die 
Prager verfihiebene Verſtaͤrkungen vom Lande ‚be 


ſon⸗ 
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ſonders * der Gegend von Koͤniggraͤtz. Ein Baron, 


Sinko Kruſſina Yon Lichtemburg, und ein Prieſter, 


kan 


Ambros von Mradecz‘, hatten auf einem Berge bey 
Trzebechowitz, den fie Oreb und ſich Örebiten name 
ten, eine Menge Doffes verſammelt. Nachdenr. fie 
das Kloſter Waleczow, und andere mehr zerſtoͤrt bat- 


"ten, jo kamen fie nach Prag. an empfieng fie mi 


vieſen Frohlocken, und Kruſſina wurde zum oberftent 
Zefehlshaber in Kriegsfachen von den prager Städten 
crnannt. Allein hiedurch verloren fie eine wichtige 


Kol tze. Czenko von Wartenberg batte vielleicht nach 


dieſer Stelle geſtrebt, da fie nun ißt ein anderer erhal- 
ten, verließ er nicht nur die Prager, und übergieng 
za der Parthey des Könige, fondeen verfperrte auch 
das prager Schloß, wovon er Befehlshaber war, und 
uͤbergab es den Föniglichen SBegmten, wodurch er von 
dm König Siegmund Gnade und Dergebung feiner 
vorigen Untreue erhielt. 

Hiedurch wurden aber die Prager ungemein be- 


ſtuͤrzt; fie hatten itzt abermals zwey nahe gelegene Fe⸗ 


ungen, den Will ehrad und das Schloß, wider ſich. 

Der Poͤbel lief alſo in der erſten Hitze zuſammen, und 
heſtuͤrmte das Schloß; weil fie aber weder Ordnung 
hielten, noch Befehlshabern gehorchten, ſo wurden 


ſie von den koͤniglichen Truppen, welche es ſchon be⸗ 


[4 


feßt hatten , leicht zurück getrieben. Sie verbraunten 
aber in diefer $ Raſerey die Kloͤſter Strahow, die Mal- 
tbefer,, und St. Thomas, die Kirche bey St. Ni- 
klas, das praͤchtige Sachfenhaus, nebft andern Ge- 
bäuden in der Kleinſeite. Während dem hatte bie 
Befagung aus dem Wiffehrade einen Ausfall gethan, 


‚und alle Werke, die man gegen die Feflung gemacht, 


verbrannt und zerffört, wodurch dann die prager Ge⸗ 


‚meinde fehr gedemüthiget und muthlos gemacht wur⸗ 


de, befonders da fie Kruſſina unter dem Vorwande, 
er muͤſſe feine Güter vertheidigen = verlieh, + 
kam 
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kam noch die Nachricht , daß der Koͤnig Siegmund 
mit einem großen Heere, ſo er in Ungarn, Schleſien, 
Maͤhren und der Lauſitz geſammelt, in Boͤhmen ge⸗ 
ruͤckt, entſchloſſen, die Huſſiten mu Gewalt der Waf⸗ 
fen zum Gehorſam zu bringen oder ſie ganz auszurot⸗ 
ten. Die Prager befchtoffen alfo um Gnade zu bitten. 
Sie errichteten mit den Befaßungen im Schloffe und 
Wiſſehrade einen Waffenſtillftand auf fechs Tage, 
dann fchieften fie ihre Abgeordnete an den König, der 
(han bis Kuttenberg mit feinem: Heere vorgeruͤckt war, 
und ließen ihn um die Erlaubniß aus dem Kelche zw 

- trinfen, und um Vergebung ihrer Empoͤrung auf das ' 
demuͤthigſte bitten. Sie verſprachen, daß fie ihn, als 
ihrem König, gehorchen, und bey feiner Ankunft nicht: 
nur die Thore Öffnen, fondern auch einen Theil der 
Stadtmauer, zum Zeichen der Unterwerfung, nieder- 
reißen wollten, Siegmund befahl ihnen, die Alt- 
ſtaͤdter follten alle ihre Waffen und Kriegsgerdtbe auf 
das prager Schloß; die Neuſtaͤdter aber aufden Wiſ⸗ 
ſehrad bringen; bey feiner Ankunft. aber wolle er. fer 

ben, was für Gnade fie verdient haben würden. 

Als die Abgeordneten diefe harte Antwort des 
Königs der Gemeinde ankündigten, gerieth das Volk. . 
in Berzweiflung, und beſchloß, ſich lieber unter dem 
Schutte ihrer Stadt begraben zu laſſen, ale ſich der 
Willkuͤhr eines erzüenten Königs bloß zugeben. Sie 
verdoppelten alfo ihre Feſtungswerke in der Stadt und 
außer derfelben, auf dag eifrigſte; dann ſchickten fie 
an die Taboriten, daß fie mig ihrer ganzen Macht nach 
Prag kommen ,. und fie. wider den König fehüßen 
möchten. eben vergleichen Bothſchafter wurden an an⸗ 
dere Städte abgefertige. Die Tabariten begaben fich 
alſo, unter. der Anführung des Niklas von Hus, Jo⸗ 
bann Zizka von Trocznow, und anderer Feldherren 
auf den Marfch, nachdem fie eine hinlängliche Man 
ſchaft zur Vertheidigung ihrer Stadt gelaſſen 
atten. 


t 


Pr 
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hatten. Als ſie durch Beneſchau ziehen wollten, fan⸗ 
den ſie Widerſtand; daher drangen ſie mit Gewalt in 
die Stadt, und legten ſie in die Aſche; dann ſetzten 
ſie ihren Zug fort; ſie lagerten ſich bey Porzicz, dieſ⸗ 
ſeits der Sazama’, in der Ebene, um bier zu uͤber⸗ 
nachten. Sie wurden aber von drey Haufen Fönigli- 
cher Truppen, welche Wenzel yon Keffina, und 
Peter von Sternberg führten, angegriffen. . Sie 
vertheidigten fich aber die ganze Macht fo tapfer, Daß 


ihnen der Feind nichts‘ anhaben Fonnte, und langten 


æ0Ma. 


am folgenden Abend zu Prag an. Man lagerte ſie 
auf die große Inſel am Porzitzer Thore; ihre Wei⸗ 
ber aber blieben im Kloſter ben St. Ambrofius auf 
ber Neuſtadt. Bald nach ihrer Ankunft zerfförten 
und verbrannten die Weiber das Nonnenkloſter bey 
St. Katharina, die Männer aber das Benediktiner⸗ 
Plofter zu Brzewnow ben Prag, 

Um eben diefe Zeit erhielten die Prager eine 
neue Besftärfung von einigen taufend Mann , und ei⸗ 
ner Menge Magen, die ihnen die Städte Saab, 
Laun und Schlan ſchickten; die Anführer derſelben 
waren Zawiſch Bradaty, und Peter Obrowecz; 
dieſe hatten das Kloſter Poſtelberg im Vorbeygeben 
verbrannt. Als ſie in Prag angekommen waren, 
verſammelten ſich die Vornehmſten der Stadt, und 
die Heerfuͤhrer der Taboriten, Orebiten und ande⸗ 
rer Voͤlker, und verbanden ſich auf das genaueſte un⸗ 
ter einander wider den Koͤnig Siegmund, und alle 
Feinde des Kelches; fie ſetzten einige Glaubensartikel 
auf, die von allen zuſammen beobachtet werden ſollten, 
und verbannten alle diejenigen aus der Stadt, die 
nicht unter beyden Geſtalten das heil. Abendmahl ge⸗ 


nießen wollten. Diele traten alfo zu den Huſſiten 


hinüber, um in der Stadt bleiben zu dürfen z ande 

re verließen aber Haus und Hof, und giengen mit ib⸗ 

ven Weib und Kindern aus der Stadt, fo daß hun 
u Det 
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dert vierzig. Mäufer ganz Iedig blieben s man gab fie 
den Hülfsvölfeen zu bewohnen. Die Weiber aber 
der Taboriten, Orebiten, und der übrigen flädtifchen . 
Truppen. mußten gegen den Wiſſehrad Verſchanzun⸗ 
den graben. W 
Waͤhrend dem war der Koͤnig Siegmund mit 
ſeinem ungariſchen Heere, und den Bergleuten von 
Kuttenberg, gegen Prag geruͤckt. Die Prager be⸗ 
ſchloſſen, ihn mit ihrer ganzen Macht, ehe er aus 
Deutſchiand Huͤlfe bekaͤm, anzugreifen. Allein er 
verließ ſein Lager auf dieſe Nachricht ſo eilends, daß 
er einen großen Vorrath von Lebensmitteln, die er 
in das Schloß werfen wollte, zuruͤck laſſen mußte. 
Er gieng bis Altbunzlau, und weil die Huͤlfstrup⸗ 
pen aus Deutſchland ſo lange nicht ankamen, ſo reiſte 
er indeſſen mit einem Haufen ſeiner Huſſaren in Boͤh⸗ 
men, und den Gegenden von Prag herum. Er hats 
te. feine eigene Gemaplin, die. Koͤniginwittwe Sophia, 
den päbftlichen Legat Ferdinand, den Erzbifchof Kon⸗ 
tad zu Prag, und einige boͤhmiſche Edelleute in feix 
nem Gefolge, Nachdem er fich ein paar Tage zu 
Melnik aufgehalten, gieng er nad) Leutmeriß. Hier 
ftellte man ihm fiebenzehn gefangene Hufliten vor, Weil 
diefe vom Kelche nicht ablaflen wollten, ließ er fie in 
die Eibe werfen und ertraͤnken; dann gieng er nad) 
Schlan. Hier ließ der Legat den Pfarrer verbrens some, 
nen, weil er dem Volke. das heil, Abendmahl unter . 
beyden Geſtalten gereichet hatte; dann erhob fich die 
hohe Geſellſchaft nach Bürgliß , von hier nach Ze⸗ 
braf, nahm zu Tocznik die Schäge, welche König 
Wenzel gefammelt hatte 5 dann giengen fie nach dem 
Karlſteine, von hier nach Koͤnigſal. © Der König 
Siegmund , von einigen wenigen begleitet, gieng fo ⸗ 
‚Har bis auf den Wiſſehrad, wo er mit großem Froh⸗ 
locken empfangen wurde, Er hielt fich einige Zeit das 
ſelbſt auf, und machte Anſtalten, Dis . auf. 
L, m 
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dem Schloße zu Prag, welche große Noch Lift, mit 
Lebensmitteln zu verſehen. Es gelung ihm, ungeach- . 
tet die Taboriten die Feſtung umrungen hatten. Wie 
diefe jahen, daß fie nun ihre Abſicht, die Beſatzung 
durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen, nicht errei« 
chen, fo hoben fie die Belagerung auf, während wel- 
her fie vier Denediktiner von St. Margaretha, und 
vier Ciffercienfer von Köntgfal lebendig verbrannten, 
weil fie ihnen-nicht aus dem Kelche reichen wollten. 
Um eben die Zeit batte Ulrich von Kofenberg, 
auf Befehl des Königs Siegmund , die Belagerung 
won Tabor Amternommen, So bald dieß zu Prag 
Eund wurde‘, 309 Niklas von Hus mit einiger Reute⸗ 
ven der Feſtung zu Dülfe, Bey feiner Ankunft griff 
er die Belagerer unvermuthet an, und die Delagel- 
ten thaten einen wuͤthenden Ausfall, fo, daß fie ihre 
Beinde nicht nur: wegfchlugen , fondern auch das gan⸗ 
ze Lager , nebft den Kriegszuruͤſtungen, eroberten, 
Alles wurde nach der Feſtung Tabor gebracht, und 
unter die Sieger ausgerheilt, Die Huſſiten trugen 
zu diefee Zeit auch im Königgräger Kreife einige Bor- 
teile davon. Es hatte fich nämlich eine große Men⸗ 
ge Danern und Kohibrenner auf dem Berge Bunfa, 
unweit Pardubitz, verfammelt: Ihre Anführer, die 
Ritter Alſſo von Wrzeſſtiow, Benes von Mokro⸗ 
wicz und Gyrziczko von Chwalkonitz, thaten dieſem 
Volke den, Vorſchlag, ſich der Stadt Koͤniggraͤtz zu 
bemächtigen. Dean verfertigte alfo eine große Men - 
ge Leitern, und gab vor, daß man Podlaziez über? 
sumpeln wollte; fie richteten auch ihren Zug gegen die- 
. $ Stadt; allein bey der Macht wandten fie ſich ge- 
gen Koͤniggratz, langten beym Anbruch des‘ Tages 
dafelbft an, und überfliegen die Mauern oßne viel 
MWiderftand, Sie jagten die Katholifchen aus ber: 
Stadt, ‚und theilten ihre Haͤuſer und Reichthuͤmer un 
ter fich, : # j 
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Indeſſen hatte der König Siegmund größe Vier‘, 
ſtaͤrkungen an Kriegsvolk aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
landes erhalten, Dach dem ze des Laurenz 
Brzezina, welcher damals zu Prag lebte, waren bs 
hundert und fünfzig tanfend Mann zuſammen gefom- 
men. Die Kuhrfuͤrſten zu Maynz, Trier, Böln, 
Pfalz und Brandenburg, die Herzoge von Oeſter? 
reich und Bayern, die Fuͤrſten von Thuͤringen und 
Meißen, eine Menge anderer Reichsfuͤrſten und Gra⸗ 
fen , über vierzig an der. Zahl, waren mit ihren wobel⸗ 
aus geruͤſteten Völkern perfönlich ben. dem Heere. Sie 
sagerten fich bey Prag auf der Ebene zwiſchen ver 
DBruffa, dem ‚IThiergarten und bem Dorfe Owencz, 
in drey große Haufen getheilt, welche fo. viel großen 
Städten glihen. Siegmund hielt aber feinen Ein⸗ zoäug . 
zug auf dag prager Schloß unter dem Geläute aller 
Glocken dafelbfl. Ä 2 

In der Stade Prag waren einige taufend Tabo⸗ 
titen , Orebiten und Staͤdtler, nebſt der Bürgerfchaft ; 
alles, was nur Waffen tragen Fonnte, fo gar-das 
Weibervolk, ſtellte fich zur Gegenwehr ; ihre Waffen 
beftunden meifteng in Spießen und mie Eiſen beichla- 
genen Dreſchflegeln; die Feuerroͤhre waren noch mes 
nig im brauche ; e Anführer Yliklas von Aus, ' 
Johann Zizka von Trocznow, und die übrigen, ha, 
ben wir fchon oft genannt. Weil damals Prag weit 
volfreicher , al in unfern Zeiten war, fo fonnten im 
mer bis fünfzig taufend wehrbare Menfchen da feyn; 
welche noch überdieß für ihre Weiber und Kinder und 
die Religionsfreyheit ſtritten, und von den täglichen 
— der fanatiſchen Prieſter angefeuert wurden. 
Si3fa beſetzte den Berg Witkow, und verſchanzte ſich 
daſelbſt. ee | ; 

Die Königlichen fiengen endlich die Feindfelig- 

feiten mit dem an, daß fie auf Die Prager aus. vol» 

kom Halfe Ha Ha! Ha! Hus! Hus! Hus ! Bayer | 
| Bazer | 
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Ratzer! Baszer! riefen, und mo ſie immer einen der⸗ 
felben fangen Fonnten, verbrannten. Beil fie alle 
Böhmen für Huſſiten hielten, fo führten fie öfters 
Beute zum Scheiterhaufen, ‚die nie aus dem Kelche 
getrunfen hatten, und würden fie vermuthlich durch 
die Flammen bingericht haben, wenn fie von den böß 
miſchen Rittern., die auch bey dem Deere waren, nicht 
wären gerettet worden Die Taboriten verführen 
eben fo mit den Deutſchen, Die ihnen in die Haͤnde 
fielen 5 fie fperrten fie in ausgepichte Bierfaͤſſer, und 
verbrannten fie auf dem Walle und im Angefichte der 
Belaͤgere. | 
Am Tage der heil, Margaretha ließ der König 
Siegmund einige taufend Mann gegen das porzißer 
Thor vorruͤcken, um zu fehen, was die Huſſiten thun 
‚ würden. In der Stadt wurde alfogleich mit ver 
- Sturmglocfe am Rathhauſe geläutet , und die Pra- 
ger drängten fi) zum Thore binaus wider den Feind. 
Allein fie murden mit biutigen . Köpfen zurück getrie⸗ 
ben, weil fie, vor gar zu großer Begierde zu ffreiten, 
14Jul. feine Ordnung hielten. Am folgenden Tage aber wag⸗ 
ten die Delägerer einen Hauptangriff. Sechs tau⸗ 
fend Mann fielen aus dem Schloße in die Kleinfeite 
und beftärmten das Sachſenhaus, fo die Brücke ver 
theidigte; ein anderer Haufen, ber vermuthlich and 
fo flarf war, that aus dem Wiſſehrade in die Neu⸗ 
ſtadt einen Einfall; eindritter Haufen ſtuͤrmte auf das 
porjißee Thor, und der Marfgraf Friedrich zu Mei⸗ 
gen ,. griff den Berg Witkow, auf welchem fich Si} 
Fa verichangt hatte, mit feinen Meißnern, und noch 
acht taufend anderer Truppen, an. Giegmund aber 
blieb mit zwey anfehnlichen Haufen jenfeits der Mol 
‚dau im Lager flehen, und fab dem Gefechte zu, it 
ber Hoffnung, daß er fich auf diefe Art der Stadt 
Prag bemeiftern würde. Aber feine Teuppen waren 
nur gemiethete, um Sold dienende — — die 
| Huſſi⸗ 
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Huſſiten ‚dagegen feitten für Weib, Kind, Haus, 
Vaterland und Religion; fein Wunder alfo, wenn | 
fie überall einen fo. tapfern Widerffand thaten. Die 
Deutfchen wurden von. allen Seiten mit Verluſt zu- 
rück gefchlagen; die Meißner, welche den Witkow 
beffürmten , litten. den größten Schaden , bein Zijfe . 
ließ fie zwar bis dichte an die Verſchanzungen rücken, _ 
dann. überfiel er fie mit feiner gewöhnlichen Tapferkeit, 
erlegte derſelben drey hundert auf der Stelle, und- 
flürzte die übrigen über den Berg hinab, welche 
fich meifteng zu Tode fielen; unter feinen Taboriten 
waren viele Frauenzimmer aus Prag, die den Berg 
vertheidigen halfen, und lieber ihr Leben hingaben, als 
daß fie Die ihnen angewiefene Stellen verlaflen haͤtt n. 
Der Berg wurde hernach, und noch auf den heuti⸗ 
gen Tag, Sijfow oder der Sijfaberg genannt , teil 
ihn dieſer bößntifche Held fo tapfer vertheidiger, und 
hiedurch die Stadt Prag, vielleicht von der gänglichen 
Zerſtoͤrung, gerettet hatte; 

Die Deutſchen, wegen des erlitggnen Verluſts, 
noch mehr aber, daß fie von Feind die nur mit 
Drefchflegein bewaffnet waren, überwunden worden, 
erzürnt , und beſchaͤmt, befchuldigten die boͤhmiſchen 
Voͤlker bey der Armee einer Verraͤtherey, und es waͤ⸗ 

re zwifchen beyden Nationen zu Thätigkeiten - gefoms 
mien , wenn es die Gegenwart des Königs nicht ver- 
hindert haͤttez den andern Tag aber, giengen fie hau⸗ 
fenweiſe in die nächften Dörfer, und um ihre erfchlas 
genen Landsleute zu rächen , verbrannten fie Weiher 
und Kinder aufdas unmenſchlichſte. Die Prager das 
gegen verſammelten ihre Kinder und Greife, ließen fie 
ducch die Gaſſen und Hauptpläße geben, und frobe 
Danklieder über die ——— Siege abfingen *) 
| ie 

*) Sie fangen: Dietky! Bohu fpiwayme | 
j Gemu ezeft chwalu m 
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Die boͤhmiſchen Baronen, welche mit dem Koͤnig wa⸗ 
ven, konnten die Verwuͤſtung ihres Vaterlandes 
nicht laͤnger ohne Herzenleid anſehen; ſie bemuͤhten 
ſich alſo zwiſchen Siegmunden, und den Pragern 
einen Vergleich zu ſtiften. Man hielt Unterredungen, 
und die Prager verfprachen, ſich dem König ganz zu 
unterwerfen, wenn er ibnen folgende vier Punkte, die 
‚man bernach) die prager Artikel nannte, erlaubte: 
1) daß ihre Priefter im Königreiche frey, und unge 
hindert predigen, und 2) daß fie allen Chriſten, die 
e8 begehrten, das heil, Abendmahl unter beyden Ge, 
ſtalten reichen dürften. 3) Sollen die Priefter Feine 
Güter befißen, fondern fo wie die Apoſtel und Chriftus 
gelebt haben ; auch leben. 4) Die Tedfünden müffen 

ſowohl bey den Layen als Beifilichen won der weltli⸗ 
chen Dbrigfeit verboten, und geflcaft werden, Allein 
der König Siegmund konnte, und durfte dieſe Arti⸗ 
kel den Pragern nicht geflatten , fo lange fie der päbfl- 
liche Bothſchafter, Ferdinand, nicht gutheißen woll⸗ 

te Der König, voll Berdruß und Unmuths, gieng 

‚alfo auf das Mger Schloß, und ließ fich in der da 
figen Metropolitankirche, und in Beyſeyn einiger boͤh⸗ 
mifchen Herren die böhmifche Krone vom Erzbifchof 

s8Yut. Bonrad zu Prag aufleßens bierauf that er mit den 
goldenen und filbernen Bildern und Statuen der Hei⸗ 

ligen das, was die Huſſiten mit den hoͤlzernen und 
fleinernen gethan batten: er zerfchlug fie ‚nämlich in 
Stuͤcken, und führte fie davon, um mit dem Golde 

und Silber die. Truppen,, die er im Sold hatte, zu 
bezahlen. Die Deurfchen zündeten alfo ihr Lager an; 





ft. 
YsStärym 9 
Neb —— y Mifsnieny, 
Uhry , Sfwaby, Rakufseny 
Pobiehle Czechy . | 
Zatmutil, zaftraffil y rozehnal &e. 
| kaur, Brze2. 





a 


guffitentrig. 339 


und weil fie während der Belagerung viele Böhmen 
verbrannt hatten, fo mußten fie vor ihrem Abzuge noch 
feben , wie die Huffiten fechszehn gefangene Deutſche 
auf die Stadtmauer brachten, fie in Faͤſſer fleckten, 
und im Ungefichte des ganzen Heers verbrannten. - 
Hierauf feßten fich diefe Völker in Marſch, nach 30Juf. 
dem fie die Stade Prag vier Wochen lang vergebens 
belagert hatten. Wenn fie im Einrliefen Menfchen 
verbrannten , wie denn die Defterreicher zu Arnoffto- 
witz zwey Geiftliche, drey Bauern, und vier Kna⸗ 
ben auf einem Scheiterhaufen binrichteten, fo Fann 
man fich leicht vorflellen , wie der erzürnte Solda 
Abzuge wird gewuͤtet und getobet haben, De Ms 
Siegmund aber gieng mit feinen Huſſaren nur big 
Kuttenberg. Erbittert Über die mislungene DBelage- . 
rung, ließ er die Güter der huſſitiſchen Ritter un 
Städte auf das grauſamſte vermüffen. | 

Nach dem Abzuge diefer Völker , zogen die Huſſi⸗ 
ten haufenweiſe in die umliegenden Derter, und nah» 
men alle Lebensmittel‘, die noch übrig. geblieben wa⸗ 
sen, in Die Stadt, weil fie fih vor einer zweyten Be⸗ 
Ingerung fürchteten; dann traten Die Vorſteher und 
Priefter der. Taboriten,; und ter übrigen Huͤlfsvoͤlker 
vor die Magiftrate der prager Städte, und legten ih⸗ 
nen zwölf Glaubensartifel vor, die fie beftätigen, und 
fünftig von allen Huſſiten beobachten laſſen follten, 
Die Altſtaͤdter Rathsherren weigerten ſich, alle zu un⸗ 
terſchreiben, daher wurden ſie von den Taboriten, die 
itzt in Prag den Meiſter ſpielten, abgeſetzt, und an 
ihrer ſtatt andere beſtellt, welche die erwaͤhnten zwoͤlf 
Artikel guthießen. Der Zwoͤlfte derſelben verordnete, 
daß man alle Kloͤſter, die uͤberfluͤßigen Kirchen, alle 
Bilder und Statuen zerſtoͤren ſollte; dieſem zufolge 
überfielen die Taboriten am folgenden Tage die reichen 
Kloͤſter, Zderas in der Neuſtadt, bey St. Clemens 
in der Altſtadt Prag, und die Ciſtercienſerabtey zu 

P 2 Koͤ⸗ 
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Koͤnigsſaal, und zerſtoͤrten ſie aus dem Grunde. Wir 
wollen die Kloͤſter, welche nach den Grundfaͤtzen der 
Taboriten ſeit dem Tode des Koͤnigs Wenzel bis zu 
dieſer Zeit, find zerſtoͤrt und verbrannt worden, herſe⸗ 
ben; naͤmlich: die Karthauſe im Augezd, der Stra 
hof, St. Margaretha zu Briewnow, Maltheſer an 
der prager Bruͤcke, der Zderas, bey St. Ambros, 
zu Koͤnigsſaal, zu Goldenkron, zu Milewſto, zu Po 
muk, auf der Safer ‚ zu Poftelberg, zu Zelau, u | 
Münchengräg , zu Kladrub, zu Sedliß, Ovatorsiß, 
Wilemow, Hradiſſt; dann der Bettelmoͤnche zu Prag 
bey, St. Thomas, bey St. Clemens, im Botitz, uf 
ven, zwey zu Saatz, zwey zu Pilfen, zwey 
zu Laun, zwey zu Koͤniggraͤtz, zwey zu Uſtie, eines 
zu Piſek, zu Klattau, zu Turnau, zu Kolin, zu 
Nymburg; wie auch die Nonnenkloͤſter zu Lunienitz 
zwiſchen Laun und Saatz, zu Prag bey St. Katha⸗ 
tina, bey St. Anna, bey St. Maria Magdalena, 
dann.eind zu Chotieſchau, und das andere zu Doxan; 
in allem drey und vierzig Kloͤſter, deren Güter der 
König Siegmund theil zu den Katiimergütern ſchlug, 
und theilg unter feine Getreuen theilte. Zu Prag 
wurde jedoch das Frauenkloſter bey St; Anna in dee 
Altſtadt verſchont, weil man alle übrige Nonnen in 
daflelbe ſperrte; man verfab fie aber mit allen Noth⸗ 
wendigen; fie mußten jedoch das heil, Abendmahl un 
ter beyden Geſtalten genießen, worunter aber einige 
in den Ehefland heruͤber traten Nebſt dieſem ließ 
man noch drey andere‘ Klöfter zu Prag ſtehen; Das 
zum heil, Geiſt warb den Deutſchen angewieſen, daß 
fie ihre Predigten, und ihren Gottesdienſt daſelbſt hal⸗ 
‚ten mögten 5 bey St. Franciſcus, und bey St. Je 
Fob wurden Die Kriegsgeräthe aufbewahrt, und aus 
den goldenen und filberuen Kelchen, Monſtranzen und 
anderen Kirchengefüßen goldene und filberne Muͤnzen 
gepräget. Lind fo war bamals in den prager — 
ein 
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kein Kloſter mehr anzutreffen. Die Taboriten nah⸗ 
men hierauf von den Pragern Abſchied, und ae 22% 
aufs Land, 

Nach dem Abzuge derſelben beſchloſſen die >g 
ger, den Wiflehrad zu belagern; fie fehrieben alfo 
die Herren Hynko — von Lichtenburg, und 
den Victorin Boczko von Podiebrad, daß fie nach 
Prag kommen, und ſie in dieſer Unternchmung unter⸗ 
ſtuͤtzen moͤchten. Beyde erſchienen mit einigen tauſend 
Orebiten, und man ſperrte nun. die Feſtung Wiſſe⸗ 
hrad von allen Seiten fo enge ein, daß die Befakung 
Ä daſelbſt weder Lehensmittel, no Andere Huͤlfe von 
Außen erlangen konnte. LZruſſin⸗ war oberſter Feld⸗ 
hexr bey dieſer Belagerung, und feine Unterhauptleu⸗ 
te waren die Herren Victorin Boczko von Kunſtadt 
und Podiebrad, Hynko von Waldſtein, Prokop 
von Uſtie, Jobann yon Kiehrenburg , und der Rit⸗ 
ter Kliflas von Hus; den Wiflehrad aber verteidigte 
Johann Wffembera von Bojkowecz, 

Als der König Siegmund vernahm, daß diefe 
Feſtung fo enge belagert” wurde, und die Beſatzung 
bereits Hunger leiden muͤſſe, bemuͤhte er ſich ihr zu 
helfen. Er brach alſo von Kuttenberg mit ſeinen Un⸗ 
garn auf, und verbrannte vier und zwanzig Doͤrfer 
bey Bunzlau, um den Pragern Furcht einzujagen; 
dann ließ er einige Schiffe von Leutmeritz nach Be⸗ 
raun auf der Aye führen, um mit Lebeysmitteln 
zu beladen, und dann auf der Mieß und Moldau ge⸗ 
gen dem Miffehrad abzufchicken ; allein die Prager 
hatten nicht nur die Inſeln über dem Wiflehrade ſtark 
befegt, fondern auch den Fluß mir Ketten gefperrt, 
und weil fie vernaßmen, Daß der König felbft zu Ber 
raun wäre, ſchickten fie abermals Abgeordnete anibn, 
baten um Frieden, und die Beftätigung ihrer vier Ar— 
tikel, die fie ihm fchon vorhin eingereicht hatten; fie 
verlangten aber, der Sicherheit halber, daß er ihnen 
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den Wiſſehrad einraͤumen moͤchte. Siegmund gerieth 
in Zorn uͤber dieſe Forderungen, und war im Begriff 
die Abgeordneten umbringen zu laſſen, wenn ihn die 
eat bievon nicht abgehalten hätten. Wie er 
leich vernahm, daß es unmöglich fey, der Beſa⸗ 
gung einige Lebensmittel. zu Waſſer einzuſchicken, fü 
ritt er nach dem Schloße Karlſtein, von bier über 
die Berge dem Wiflehrade gegenüber, wo er einige 
Dörfer in Brand flecfte, zum Zeichen, daß er den 
Delagerten bald Huͤlfe ſchicken werde, dann gieng er 
nad) Kuttenberg und ſammelte Truppen Wie er 
bis zwanzig taufend Mann Böhmen, Ungarn und 
Maͤhrer benfammen hatte, rücfte er gegen Prag. Er 
lagerte fich anfangs bey Kundratitz, und fchrieb dem 
Befehlshaber auf dem prager Schloße, er follte am 
Allerheiligentage, fruͤh morgens, in die Kleinfeite fal- 
len, weil ex zu eben der Zeit die Prager vor dem 
— mit ſeiner ganzen Macht angreifen wuͤrde. 
Allein der Brief fiel den Pragern in die Haͤnde, 
wornach fie ſich dann richten, und-ihre Anſtalten zur 
Gegenwehr machen Eonnten. . | 
Ro. Am folgenden Tage griff alfa Siegmund die 
Drager an. Heinrich Plumlowoffy von Krawarz, 
Dberfllandeshauptman in Mähren, war der Befehls⸗ 
- baber feines. Neers. Die Prager flunden. unter den 
WBefehlen des Kruſſina, Boczko und Hus. Als fich 
die — den Verſchanzungen naͤherten, wur⸗ 
den fie Kn den Pragern angefallen, zuruͤck gefchla- 
gen, und nad) einem kurzen Gefechte in die Flucht 
getrieben. Der König fland auf einem Mügel, und 
mußte Die Niederlage feines Heers fehen , die ihm die 
Bauernkerle, fo pflegte er die Huſſiten zu nennen, 
. beybrachten ; er floh und hielt nicht eher , als zu Kut⸗ 
tenberg fill. Auf dem Wahlplage lagen fünf hun 
dert der Königlichen todt, welche meiftens mit Dreſch⸗ 
flegeln. waren erfehlagen worden; unter ”- waren 
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Seinrich Plumdewfty von Brawarz,, der Fönigliche 
oberite. Feldherr, Fardflaw von Weſele, Wok von 
Holſtein, Meinrich von Rrumlow, Peter Bono» 


piſſiſty von Steunberg, Wenzel von Kluczowa, und 


IE BEE —— .-.. ie 


andere tapfere boͤbmiſche und mährifche Herren mehr. 


Die Prager. garten a er als dreyßig Mann 
en = : 
.y SE ne 

De ie vom w Biffeae übergab die 
Feſtung noch am nebmlichen: Tage an die Prager, 
mit dev Bedingung ,. daß er und. die ganze Beſatzung 
frey abziehen dürftes den ‚andern Tag darauf aber 
gieng der Pöbel haufenweiſe anf den Wiſſehrad, pluͤn⸗ 
derte alle Haͤuſer, Kirchen und die Burg; alles wur- 
de nach der Neufant: getragen; dann zerfchlügen fie 
alle Bilder, Orgeln und andere Kirchengieerathe, 
und letztens zerſtoͤrten fie alle. Haͤuſer, Kirchen und 


‚ fogar den alten Eöniglichen Pallaſt daſelbſt bis 


auf den Grand, und: riflen: die. Mauer Gegen bie 
Stadt darnieder; von. diefer' Zeit an ſteht der SA, 


‚head, der ſonſt einer Stadt glich, wüßte, 


Der König Siegmund, über bie —E Stchlacht 
amd den Verluſt des Wiſſehrads aufgebracht, goß ſei⸗ 


ne Rache an den Guͤtern derjenigen aus, welche den 


Pragern beygeſtanden hatten. Die groͤßten Ausſchwei⸗ 
fungen ließ er von ſeinen Ungarn in der Gegend von 
Podiebrad und Nymburg ausüben; alles wurde mit 
Feuer und Schwert verwuͤſtet, das Frauenvolk geſchaͤn⸗ 
det und dann hingerichtet. Die Taboriten thaten ein 
gleiches im Prachiner Kreiſe, unter der Anfuͤhrung 


des Zizka; fie waren von der Stadt Piſek Meifter; 


wie fie, daſelbſt vernahmen, daß die Bürger zu Pra- 
chatitz alle Kelchner nicht ir aus der Stade gejagt, 


- Sondern auch) einige derfelben verbrannt hätten beſchloſ— 


ſen ſie ihre Brüder zu rächen. Zizka ruͤckte alſo vor 
MB — diefe 
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diefe Stadt; er trug ihnen den Frieden, und feine 
Steundfchaft an, weil ee daſelbſt in feiner Yugend ſtu⸗ 


diert hatte, doch ſollten ſie ihm die Thore oͤffnen. 


die gabſchlaͤgige Antwort, ließ er Sturm laufen, 


22No. eroberte die Stadt, Zwey hundert dreyßig — 


lagen in den Gaſſen todt, und achtzig fünfe derſelben 


ließ 3tzka zufammen fperren, und auf dag unmenſch⸗ 


fichfte verbrennen. Dann nahmen die Taboriten die 
Stadt in Beſitz, nachdem fie die Weiber imd Kindes 
der erfchlagenen Bürger, hinaus gejagt hatten. Lind 
fo wurde das unglückliche Böhmen fowohl vom Koͤ⸗ 
nig , der es fchüßen ſollte, verheert, als auch von den 
Taboriten, die es verteidigen wollten , verwuͤſtet. 

Die Prager, durch die gewonnene Schlacht, und 
bie Eroberung des Wiſſehrad⸗ aufgemuntert , ſchrieben 
an alle Baronen und Ritter des Koͤnigreichs, und 
fuͤhrten uͤber den Koͤnig Siegmund bittere Klagen, 
daß er mit. dem Koͤnigreiche — ſo grauſam um⸗ 
gienge, die Boͤhmen, beyderley Geſchlechts und ohne 
Unterſchied des Alters ermorde; daß er das Land mit 
Feuer und Schwert verwuͤſte; daß er die Boͤhmen fuͤr 


Ketzer ausgebe, fie bey allen Nachbarn verhaßt mache, 


und verfeinde ; daß er alle Böhmen zu vertilgen, und 


die Städte mit Deutfchen zu bevoͤlkern fich vorgenom- 


men bättes daß er öffentlich geſagt, er wollte gern das 
Königreich Ungarn darum hergeben, wenn in Boͤh⸗ 
men fein Böhme wäre, uf. w, fie baten alfo die ſaͤmt⸗ 
lichen Baronen und Mitter, daß fie fich mit ihnen wir 


ber Siegmunden verbinden ,. und die boͤhmiſche Nation 


J oͤcht 
vertheidigen helfen m en. *) “ 


5 zadoſt wſſebo dobrebo wam, pryitele mili, 3as 
lugemt wam na Zygmunda Vherſtkeho, acz hodne 
geſt Rzeczi, * kteryzto Sapomenuw fe nad, 

Vrozenjm ſwym, Pryitia dobroty a Miloftiwor 
u foych re Ban od febe sapodim 7 y 
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Es hegaben fich auch nicht lange darnach ver - 
ſchiedene böhmifche Herren, unter welchen Ulrich von 
Neuhaus, genannt Wawak, aus dem Gefchlechte dev 
Kofenberge , ber vornehmfte war, nach Prag; VNiklas 
von. Aus und Johann Zi5Fa fanden fi) auch dafelbft 
ein, Bor alfey Dingen wollte man die prager Beifls 
Jichfeit mit den taboritifchen Prieftern vereinigen, denn 
fie konnten in einigen Glaubensartifeln nicht überein« 
fommen ; jene behaupteten, man follte die Meſſe in - 
priefterlichem Ornate leſen; die Taboriten aber woll« 
ten, ihre Prieſter falten den Gottesdienſt in eben dev 
Kleidung halten, in welcher fie auf der Gaſſe oder im 
Lager einbergiengen. Leber dieß und andere Zwiſtig⸗ 
keiten mehr follten ſich nun beyde Theile, mit Zuzie⸗ 
bung der Theologen im Karoline, vergleichen. Zu 
eben der Zeit wurde der DBorfchlag gemacht, einen 
neuen König auf den böhmifchen Thron zu feßen, und 
man wollte dem König in Polen die. Krone antragen, 
Diefem widerfeßte fich aber Yliklas von Hus auf das 
beftigfle , weil er vielleicht felbft nach der Regierung 


Ä ſtrebte. Er gieng Daher, voll Zom aus Prag, und 


ſchwur, daß er, nie in diefe Stade wieder fommen. 
wolle; allein wie er Bi..... den Wiflebrad kam , und 
einem Wagen nicht ausweichen wollte, fiel er mit dem 
Pferde, und brach ein Bein. Er mußte fich alfo wie⸗ 
der in die Stadt Prag tragen laſſen, wo er nad) we⸗ 
nig Tagen ſtarb. Man frohlockte über deſſen Tod, 
weil er fich dem Frieden und der Einigkeit immer wie 
derfeßt hatte, Zizka, der bisher unter ihm geflan« 


den, wurde ißt der oberſte Befeblsbaber und Seere 


führer der Taboriten, | 
: Die 


oddal fe ger ne Vkrutnoſt neſlichanu, güto tete. 
Korunie Zralowfiwie Czeſteho vkazuge Palenjm 
Pannen y Pani ohawnym Naſylim, Kidi y Dite 
Mordowanjm y wſſeligaku gina Bespramnofti sc. 
Laur. Brzez, -, | 


} 
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Die Priefler der Huffiten, Taboriten, Örebi- 
ten. und die: Gottesgelehrten aus dem Karoline Famen 
endlich zufammen; Wawak und Site wohnten der 
Berfammlung.bey. Der damalige Rektor der hohen 
Schufe zu Prag, Prokop von Pilfen, ließ durch 
den Magiſter, Peter von Mladonowitz, fiebenzig 
Artikel ablefen, Die von verfchiebenen Prieſtern da- 
mals twaren gelehrt worden, und erflärte Die meiften, 
im Namen ber Univerfitäe, für irrig und ketzeriſch; 
worauf die Taboriten antworteten, Daß diefe Artifel 
ein anderamal müßten vorgenommen werden , itzt waͤ⸗ 
re man des Meßornats wegen: zuſammen getreten; 
man zanfte. fich.biefewwegen lange; bis endlich der 
Magister Jabobell won Miza aufſtand und bewies, 
daß es willkuͤhrlich und einem jeden Prieſter frey ſtuͤn⸗ 
de, mit dem’ Ornate, oder ohne denſelben die Meſſe zu 
leſen, je nachdem es die Umſtaͤnde erlaubten; weil nun 
die Prieſter der. Laboriten ftärs im Felde herum zögen, 
und fich mit den Meßgewaͤnden nicht fehleppen koͤnn⸗ 
ten, fo mögen fiein ihrer täglichen Mleidung den Got 
tesdienft halten; nachdem aber die Priefter zu Prag 
einen Borrath von dergleichen Kirchenkleidungen haͤt⸗ 
sen, und folche beym Meßopfer anzulegen, durch nichts 
gehindert wären, fo Fönnten fie fich derfelben auch oß- 
ne Sünde bedienen. Man war indeflen mit Diefer Er- 
klaͤrung zufrieden, Weil zu gleicher Zeit die Prager, 
und Sigfa mit feinen Taboriten, wegen der ZWahl ei- 
nes neuen Königs, den fie Siegmunden entgegen 


ſitellen Fönnten, überein gefommen waren, ſo ſchickten 


ſie an den „König Wlediflew:in-Polen eine anſehnli⸗ 
che Geſandtſchaft, und trugen ibm die Krone Boͤh⸗ 
men an. Allein die Gefandten wurden. zu Ratibor 
vom Herzog Niklas angehalten, und nach Bruͤnn an 
den König Siegmund uͤherliefert. Dieſer Tieß die 
Vornehmſten nach Trenſchin ing Gefängniß bringen; 
ihre Dedienten aber wurden hingerichtet, ‘Die Prager 
| — und 


A 
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und Taboriten waren indeffen auf Eroberungen aus⸗ 
gegangen, Die erffen griffen das Schloß Kundra- 
tiß bey Prag an, und zwangen die Fönigliche Beſa⸗ 
&ung zur Llebergabe ; dann zerſtoͤrten fie es bis auf den 1421. | 
Grund. ZisFg aber war mit den Taboriten in: den 25%: 
Pilſner Kreis gezogen. Er bemächtigte fich dafelbft 
der Klöfter Chotiefehan und Kladrub, und dann zog 
er wider den Bohuflaw von Schwamberg, der fich 
in fein feftes Schloß Kraſlikom gefperrer hatte, Zisfz 
eroberte die Feftung , nachdem er dem Deren deffelben 
einen freyen Abzug ertbeilt hatte. Dann lagerte er. 
fich vor die Stade Tachau. | | 

Während dieſer Zeit hatten einige Haufen des 
Taboriten an verfihiedenen anderen Ortſchaften Scha- 
r gelitten. Sie wurden von den Futtenberger Berg⸗ 

Ipaten , unter der Anführung des Muͤnzmeiſters, Herrin | 
laſchka zu Pröelauc; überfallen , niedergemacht, und 
hundert wanng derſelben gefangen nach Kuttenberg 
gefuͤhrt. Was auf dem Wege, der Wunden wegen 
nicht fortkommen konnte, wurde getoͤdtet. Bald dar⸗ 
auf zog Herr Flaſchka nebſt den Herren Johann Mie⸗ 
ſchetzky und Potho von Czaſtalowitz gegen Chotie⸗ 
borz, wo ſich Hromadka von Giſtebnitz mit einem 
Haufen Taboriten befand. Sie uͤberrumpelten die 
Stadt, hieben uͤber tauſend vom Feinde nieder, fuͤhr⸗ 
ten ihren Anführer Hromadka, nebſt zwey ihrer Prie⸗ 
ſter gefangen nach Chrudim, und verbrannten ſie da⸗ 
ſelbſt oͤffentlich. Die Huſſiten zu Saatz hatten auch 
um dieſe Zeit eine Niederlage gelitten; Niklas Chu⸗ 
dy hatte fie mit den Rommotauern und Bruͤxern an⸗ 
gegriffen, und auf das Haupt geſchlagen. 

Aie der Koͤnig Siegmund die Nachricht erhielt, 
daß die Taboriten an verſchiedenen Oertern waͤren ge⸗ 
ſchlagen worden, bekam er Muth, einen Zug wider. 
fie zu unternehmen, Sizka belagerte damals Tachaus. 
Siegmund kam R dieſer Stadt zu Huͤlfe, und 

| zwang. 
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wang die Takoriten, die Belagerung aufzuheben. 
| Kae befeßte alfo die Seftung Kraſlikow, wie auch 
die Klöfter Chotiefehau und Kladrub mit feinen Leu 
ten, und gieng nach Tabor um friſche Truppen; zu- 
gleich fehrieb er an die. Prager um Huͤlfsvoͤller, die 





ihm dann einen anfehnlichen Haufen, nebfl 320 Kriege: · 


wagen fehichten. Mit diefen 509 nun Zizka wider den 
König, der fih mit der Belagerung deg Kloſters Kla⸗ 
drub befchäfftigte 3 fo bald Siegmund von dem An- 
zuge des Zizka Machricht erhielt, hob er fein Lager 
auf, und floh nach Leutmeritz; von bier aber begab 
- er fih nach Kurtenberg, und dann nach Brünn. 

Nachdem alfo per König mit feinem Heere diefe 
‚ Gegend verlaflen, fo befchloflen die Huſſtten, ſich der 
Stadt Pilfen zu bemaͤchtigen; fie griffen die Vorſtaͤd⸗ 
te an, und eroberten fie Allein die Stadt Fonnten 
fie nicht einnehmen, ungeachtet fie folche mit ihrer 
ganzen Macht beftürmten. Mach einer Belagerung 
von vier Wochen fchloflen die Caboriten und Prager 
eines Theils, und die Städte Pilfen, Mieß, Do 
. majlig und Tachau andern Xheils einen Maffenfill 
fand, der bis zum Fünftigen neuen fahr dauern foll- 
te. Die Pilfner und ihre Bundsgenoſſen : verbanden 
ſich, an den König Siegmund ihre Abgeordnete mit 
der Bitte zu ſchicken, daß er ihnen den Kelch erlau- 
ben möchte; nach Verlauf eines Monats aber follten 
Die vier prager Artikel in den erwähnten Städten an-. 
. genommen werden ‚ohne den König um die Erlaubniß 
zu bitten. Alles dieß wurde mit Briefen, und Sie⸗ 
geln von. beyden Seiten befräftiget. Hierauf zog das 
ganze Heer der Prager und Taboriten vor Kommo⸗ 
.. au, um die Einwohner diefer Stadt. wegen bes Sche- 
dens , den fie den Saatzern zugefügt hatten, zu zuͤch⸗ 
tigen. Sie lagerten ſich vor die Stadtmauer, wur- 
den aber den erflen Tag zurück getrieben. Den an 
Mi. dern Tag darauf thaten fie einen allgemeinen Angriff, 

Ä | ' und 





” BT | 


* 


Suffitenkrieg. | 349 


und eroberten die Stadt mit Sturm Weil die Einwoh⸗ 


ner den Tag zuvor auf die Taboriten gefchinipft hat⸗ 


ten, fo wurden fie ohne Barmherzigkeit niedergemacht; - 


zwey taufend fünf hundert Bürger lagen auf den Baf-' 
fen todt, viele waren in den Flammen, welche den 
größten Theil der Stadt, während dem Sturme auf 
gezehrt hatte, umgefommenz; weil man die Stadt 
ganz zerflörte, fo erlaubte man dem Frauenvolfe wege 
zuzieben; allein diefe Unglücklichen wurden von den 
Taboritinnen, welche mit ihren Maͤnnern überall her⸗ 
umzggen, und oft mitffritten, der Kleider beraubt, 
in Hütten gefperrt und verbrannt. 
"Hierauf 309 das ganze Heer nach Saaß, und‘ 
nachdem fich noch die Städte Laun und Schlan dem⸗ 


felben unterworfen hatten, süchte es am Mittwoch na 
Oſtern in Prag ein. 


Altein ZiäEn und- feine Taboriten konnten nicht 


lange ruhen 5: ex verſtaͤrkte fein Heer mit einigen Pras 


ggern-und zog vor Beraun, welches noch ganz Father 
kifch war. Diefe Stadt vertheidigte fich einige Zeit,. 
fie mußte aber unterliegen, Die. Taboriten uͤberſtie⸗ 


‚gen die Mauern mit Gewalt, unb richteten ein graͤu⸗ 1NApr⸗ 


liches Blutbad in dee Stadt an; dann verbrannten 


ſie fieben und dreyßig katholiſche Priefler, worunter - 


drey Lehrer: aus dem Karoline waren, bie fich von 
Prag nach diefer Stadt gerettet hatten. Welches Un⸗ 
gluͤck für ein Volk, welches von Schwärmern und 
fanatifchen Prieſtern berückt wird] - 


Die Maͤhrer wollten es den Böhmen nachthun. 


Einige taufend derfelben verfammelten fich auf einer 
Inſel dee Morawa, im Dorfe Nedakunitz, und nannten 


- Den Det Neutabor. Ihre Anführer hießen Bedrzic, 


und Wizonitz. Sie überfielen das Stift Welehrao, 

verbrannten den Abt nebft ſechs andern Geifklichen, und 

legten das Klofter in die Aſche. Der Bifchof zu 

Olmötz, und andere böhmifche Baronen BR 
au 


— 
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auf ihrer Inſel an; aber ohne ſie zu überwinden, 


Es ſcheint die Maͤhrer hätten fich fo gar vorgenom- 
men die Böhmen in ihrer Raſerey zu übertreffen. 


€ 


Ein Priefler; Martin Eoquis, aus Mähren gebür- 


tig, Fam nach Tabor in Böhmen, und leßrte daſelbſt, 
daß man dem heil. Saframent des Altars Feine Ehr⸗ 
erbietung erweiſen follte, weil nicht der wahre Leib 
und Blut‘ Cheifti , fondern das Brod und der Bein 
allein in demfelben wäre; über vier hundert Tabori- 
ten nahmen diefe Meynung an, zerfchlugen Kelche 
und Monſtranzen, und hielten diejenigen für Abgoͤt⸗ 
terer, die vor dem Beil, Saframente die Knie beug 
ten; man jagte fie aus Tabor fort, und weil fie ihre 
Schwaͤrmerey fo weit trieben, daß fie alle Kleidung 
abmwarfen, Männer umd Weiber nacfer ohne Scheu 


herum giengen, und fi, ohne auf die allernächfte 
Verwandtſchaft zu ſehen, vermiſchten, fo nannte man 


fie Adamiten. Anfangs waren fie in Wäldern , wie 
die Wilden, herum gelaufen, dann hatten fie fich in 
einem Dorfe, Klokot genannt ; niedergelaflen 

Als Zizka von diefen neuen Fanatifern Nachricht 
erhielt, gerieth er in Zorn, und nahm fich. vor, fie 


auszurotten; befonders aber deswegen , weil ſie bie 


Gegenwart des Leibe und Bluts Chrifti im heil. Sa 
krament läugneten, aus welcher Meynung er doch ſei⸗ 


nen Dortheil zu ziehen gewußt hatte; denn; wenn et 
den Feind, oder eine Feſtung angriff, fo war es im⸗ 


mer ein Prieſter, der feine Taboriten mit dem Kelche 
in der Hand, dahin führte, wo er fie haben wollte, 
Er verließ alſo Beraun auf das ſchleunigſte, um die 


Aldamiten aufzufucheng er uͤberfiel fie zu Klokot, und 


ließ. derfelben funfzig, die ihre Irrthuͤmer ‚nicht ab⸗ 
ſchwoͤren wollten, ſamt ihren Prieſtern, verbremnen. 
Wie ſehr die Koͤpfe dieſer Elenden erhitzt geweſen, 


kann man daraus ſehen, daß fie mit heiterem Ge 


ſichte, und! frohlockend in das: Feuer gegangen: 
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Unterdeſſen waren die Prager in eine andere Gegend 

gezogen. Der Prieſter, Johann Jeſſnitz, war ihr 
Anfuͤhrer. Sie griffen die Stadt Boͤhmiſchbrod an, 
worinn koͤnigliche Beſatzung lag; und nahmen ſie 
mit Sturm ein. Die Röniglicyenz, meiſtens Deut: 


fehe und Ungarn , warfen fieh in Die Kirche, und vers 
tbeidigten fich vom Thurme derfelben; aber fie mur- _ 


den , hindert an der Zahl, Darunter achtzehn Prieſter 
waren, famt der Kirche verbrannt; Die nahe gele— 
genen Städte Kaurzim, Szaflau, Nymburg und Kos 


fin fürchteten ein ähnliches Schiekfal ; fie fchicften als . 


fo ihre Abgeordnete an die Prager, verfprachen ihnen 
Gehorſam und Unterwerfung: Das Heer rürfte als 

fo ver Kolin, und ‚wurde alfogleich in.die Stadt ges 
laſſen; man. zerfförte dafelbft ein Kloſter, und ver- 
brannte den Pfarrer: nebft fieben Geiftlichen Die 


Kuttenberger fürchteten eine gängliche Zerfförung ibrer- 
Stadt, weil fie viele bundert Huſſiten theils enthaup⸗ 


tet, und theils in den Schacht Tabot lebendig gemwor- 
fen hatten Sie fehieften alfo ihre Bothen an die 


Prager, und baten um Önade, welche fie auch er⸗ 


hielten, jedoch mußten die famtlichen Einwohner, 
Mann und Weib, Alt und Jung, den Pragern, die 
nach Chrudim zogen, entgegen Fonmen, fi) vor ih⸗ 
‚ en auf die Knie werfen, und fie um “Bergebung 
ten; | . 
Zu dieſer Zeit vereinigte fich Si3Es mit den Pra⸗ 
gern wieder. Man rücfte vor Chrudim ; die Eins 
wohner mellten fich anfangs zur Gegenwehr ſtellen: 
Wie fie aber die große Macht der Feinde faben, ba- 
ten fie um Verſchonung; fie nahmen die vier prager 


s 


Artikel an, und verbanden fih, Siegmunden von - 
Ungarn nicht zu gehorchen. Auf eben diefe Art ers 


gaben fih die Städte Maut; Policika, Leutomifchel; 
Trausenau, Königshof und ‚andere mehr; nur jas 
zomirz woiberfeßte ſich; daher mußte fie auch die Wuth 


« 
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ber töbenden Huſſtten erfaßeen Mar nahm fie mie 
ſtuͤrmender Hand eins führte alle Einwohner zue Stadt 
hinaus, und beraubte fie aller Kleidung; viele derſel⸗ 
ben wurden in der Elbe ertränft, oder, namentlich 
Drey und zwanzig Priefler, weil fie nicht aus dem 
Kelche reichen wollten, verbrannt: Während Diefer 
Zeit hatten fich viele böhmifche Herren bey dem pra⸗ 
ger Heere mis zahlreichen. Voͤlkern eingefunden , & 
waren Kruſſina, zwey Boczko von Podiebrad, Hyn⸗ 
fo von Waldſtein, Johann Mieſteczky und zen? 
Fo von Wartenberg; fie faben, daß ſich bee König 
Siegmund des Königreichs nicht annahm, Daher 
"mußten fie fich zu einer Parthey, welche die flärkere 
war, ſchlagen. J * FL 
Die Prager zogen hietauf nach Hauſe; Site 
aber gieng mit feinen Taboriten ver die Stadt Leut⸗ 
meriß, Die Einwohner vertheidigten ſich jo tapfer, 
daß fie die Taboriten oftmal zuruͤck nn wei 
fie es aber doch nicht für gut hielten , fich ihrer Wucth 
und Grauſamkeit auszuſetzen, fchrieben fie an die Pra⸗ 
ger, daß fie fich an fie ergeben, und es mit ihnen in 
allen Stücen halten wollten, wenn fle Zizken zuruͤck 
tiefen Die Prager erriannten alfo den Hynko vor 
Maldftein zum Hauptmann von Leutmeritz, und ſchick⸗ 
ten ihn hernach dahin, um Die Stadt in ihrem Nas 
‘men zu verwalten: Zizka machte dem ungeachtet noch x 
einen Verſuch auf die Stadt, der ihm aber fo, wie 
die erften, mislung; nachdein er zu gleicher Zeit auf 
einer dafigen Anhöhe eine Feſtung gebauet, und ihr 
den Namen Velch, gegeben, bob er die Sdelagerung 
af, zog nach Prag, zufrieden, daß er eine fo an⸗ 
ſehnliche Stadt Yon der Parthey des Könige Sieg⸗ 
mund abmendig gemacht habe. Ben feiner Ankunft 
beichloß man, ſich des prager Schloßes, fo noch im⸗ 
met in den. Händen der Böniglichen wär, ju bemaͤch⸗ 
nden. Wie man hiezu die Anſtalten machte, > bie 


: , 
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Vefagung daſelbſt um, einen Waffenſtillſtand von viers 

zehn Tagen , und verſprach ſich zu ergeben, wenn ſie 

waͤhrend der Zeit vom Koͤnig Siegmund keine Huͤlfe, 

die wenigſtens zwey tauſend Mann ſtark waͤre, exhal⸗ 

ten ſollte. Dach der verfloſſenen Zeit wurde alfo das 

Schloß an die prager. ‚Städte, ausgeliefert; man Jegte zn 

zweh hundert Bürger darein. Deu Nonnen bey St, 

Georg wurde freygeſtellt ,.. den vier.prager Artikeln bey⸗ 

zutreten oder abzuziehen ; die meiſten erwaͤblten das 

erſte; die Aebtiſſin aber erbigle die Freybeit, Prag w 

verlaſſen. 

Es hatte ißt. das Anſehen, als wenn ſich die er⸗ 

fe Hihe der. raſenden Huſſiten und Schwaͤrmer ge⸗ 

legt hätte... Dieſe Stille wollten einige friedliebende 

boͤhmiſche Herren, denen ‚die Zerrüttung ‚ihres. Das 

terlandes nabe gieng, nüßen. Sie machten alſo den 

Vorſchlag, daß. man .alle Stände zu einem Landtage, 

nach Czaſtau vorl aden, und daſelbſt einen. dauerhaften 

Frieden ſtiften ſollte. Dieß wurde gebilliget, und man 

verſammelte ſich am erwaͤhnten Orte zur beſtimmten 

Zeit. Die Vornehmſten unter denen, welche auf die— 

ſem Randtage erſchienen, waren, der Erzbifchof Konz 

rad zu Prag , Ulrich von Kofenberg, Czenko von 

Wortenberg und Weſele, Ulrich Wawak von Neu⸗ 

haus, Heinrich von Waldſtein, Heinxich Berka 

von Duba, Hynko von Waldſtein, Bruſſina von 

Lichtenburg, Flaſſta, Zizka 20, Aus Mähren aber, 

waren, die Derren Dee Dernfteinfty ‘von Straznitʒ, 

oberffer Landeshauptmann-in Mähren, und Jobann 

von Lomnitz. Nach wiederholten Berathſchlagungen 

beſchloß · man alſo, daß man die ſogenannten pier pra⸗ 

ger Artikel ſowohl in Böhmen, ‚ als. auch in Maͤh— 

ven annehmen, und. ſie wider Jedermann mit Leiby? Jul. 

und Blut vertheidigen wolle. Die Böhmen aber ſetz⸗ 

ten noch zwey neue Artikel hinzu, welche die Maͤhrer 

rät, unterichreiben: nahe, nämlich ,„daß fig den Koͤ— 
» 


nig 
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nig Siegmund in Ungarn nie fur einen Koͤng 


in Boͤhmen, und ihren Herrn erkennen wollten; 
letztens ernannten fie zwanzig Männer. ans ihrem Mit 
tel, welche dem Königreiche vorſtehen, nnd es bis zur 


Wahl eines neuen Koͤnigs verwalten ſollten; naͤm⸗ 


lich fuͤnf boͤhmiſche Herren, ſieben Ritter, vier Buͤr⸗ 
ger zu Prag, und vier andere Bürger aus andern 


Städten; und fo ward damals Söhnen eine Re⸗ 


publif, 


Ing der böhmifchen Stände Nachricht erhielt, fehickte 
er die Nerven Ahſſo von Sternberg und Putha von 
Esajtalowicz , als. Geſandte, an fi. Er ließ fie auf 
das ernſthafteſte zum Frieden ermaßnen, und hefaht, 
daß fie ihn‘ fe ihren König erkennen möchten; it: 
. tens dro — er; fie mit feiner ganzen Macht, 
wir Huͤlfe bei'benachbarten Fuͤrſten zum —— zu 
zwingen, wenn fie ſich ihm noch ferners widerſetzen 
ſollten. Allein die boͤhmiſchen Stände ſchickten ihm 
er Artikel, welche bie Urſachen, warum ‘fie ihn 
für ihren König nicht annebmen wollten noch fon 
ten, in fich hielten: fie ſagen 
Erſilich: Haben Euer Majeflät zügeleffen; dah 
der Magiſter Johann Hus / ungeachtet des gegebenen 


——— zur Schande und. zum Spotte Ver ganzen - 


| bö6mifchen Mation, iſt verbrannt worden. Zwiytens: 
Allen Kehzern hat man die Freyheit ertheilt, ſich in 


Kirchenverſammlung zu’ Konſtanz zu veranuwor⸗ 


nie den Boͤhmen wicht. Ueberdieß haben’ Em 
—S ‚am bie Schande. der Böhmen noch geb» 
j Ges zu moachen, den zweyten Magiſter, naͤmlich den 
Hieronym, einen wuͤrbigen Mann, verbreinietilaffen. 


— Drittenb "Haben Euer!’ Majeſtaͤt zugelaffen: ; — die 


| Böhmen in biefem Concilium find- für Kretzzer erklaͤrt 
worden, und daß man "wider fie das Kreitz prebigen 
haſſen, un fe ale ehet gu verachten und —* 





Wie der Koͤnig Siegmund von der Verſamm⸗ 
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ten. Viertens: Naben Euer Majeſtaͤt diefen Kreuz⸗ 
zug in der. Stadt Breßlau Öffentlich predigen laflen, 
zur großen Schande und zum Untergang des Könige 
reihe Böhmen, Sünftene: Durch diefe Verketze⸗ 
rung haben Euer Majeſtaͤt unfre Nachbarn wider uns 
aufgehetzt, und fie fodann wider ung, als wider Die 
ärgfien Ketzer, geführt, Sechſtens: Dieſe fremden - 
Fürften und Ausländer , von Euer Majeftät angeführt, 
haben das Königreich Böhmen mit Feuer und Schwert 
verheeret, viele Böhmen, geiftlichen und weltlichen 
Standes, ermordt und verbrannt, die Frauen und 
Jungfrauen gefchändet. Giebentens : Haben Fuer 
Majeſtaͤt einen prager Bürger, Jobann Kraſa, weil 
er ein Kelchner war, durch die Baflen von Breßlau 
mit Pferden fchleppen, und dann verbrennen laſſen, zur 
Schande der böbmifchen Nation. Achtens: Haben: 
Euer Majeſtaͤt einige Dreßlauer Bürger, die dem Koͤ⸗ 
nig Wenzel zuwider gehandelt, enthaupten, und an⸗ 
dee, zu ihrem ‚größten Schaden und Unehre, ver- 
bannen laſſen. Neuntens: Naben Euer Majeftät 
das brandenbürgifhe Land, welches der Kaifer Karl 
mit fo vielee Muͤhe und Koften an Böhmen gebracht, 
veräußert, und bie alte Mark, ohne Wiſſen und-Ein- 
willigung der böhmifchen Stände, verfegt. Zehntens: 
Haben Euer Majeſtaͤt die bögmifche Krone, ohne 
Einwilligung der drey Stände, aus Böhmen geführt, 
zum Spotte des Königreichs von Böhmen Lil 
tens: Haben Euer Majeſtaͤt die Neichsheiligehümer, . - 
welche · der Kaifer Karl mit vieler Mühe und Unko— 
ſten nach Böhmen, zur Ehre der Nation, gebracht 
8. ohne Wiſſen der Stände, aus dem Lande ger 
führt. Zwolftens: Haben Euer Majeſtaͤt verſchiede⸗ 

he Kleinodien, welche unſre Borältern muͤhſam er- 
worben, und zur Ehre Bottes und unfrer heiligen _ 
Patronen, als einen: Schab des Königreichs aufbes 
wahret, und andere, hie Pi ber prager Gehloßfirche, 
— 2 im 
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Am Karlſtein, und in vielen Kloͤſtern aufbehalten wor⸗ 
den, weggenommen, und verſchwendet, zug großen 
Schaden des Landes. Dreyzehntens: Euer 
Majeſtaͤt ſich der Landtafel, ohne Wiſſen und Willen 
der Landesſtaͤnde, bemachtigen und die in derſelben 
verwahrten Gelder, welche den Wittwen und Waiſen, 
und andern ehrlichen Leuten gehoͤrten, wider alles 
Recht und Billigkeit weggenommen. Vierzehntens: 
Sind wir der Freyheiten und Gerechtſame, die das 
Koͤnigreich Böhmen, und das Markgrafthum Maͤh⸗ 
ren genoſſen, durch Euer Majeſtaͤt beraubt worden. 
Und alle diefe Unorönungen haben Euer Majeſtat ver⸗ 
anſtaltet. 
| “Unfer Verlangen ift alfo , daß Euer Majeflät 
alles dieß wieder gut machen, fowohl das Königreich 
Böhmen, als auch das Markgrafthum Mähren aus 
dem üblen Rufe bringen, die von der Krone ohne 
. Willen. und Willen der Stände veräußerten boͤhmi⸗ 
ſchen Provinzen zuruͤckſtellen, die böhmifche Krone 
ſeibſt, die Reichsheiligthuͤmer, die Kleinodien, Land 
tafel, und das Archiv des. Königreichs, welches alles‘ 
som Karlſteine weggefchlenpt worden, wiedergeben; 
die wider uns aufgebrachten und aufgebeßten benach⸗ 
“ harten. Länder zur Ruhe flellen, und endlich der Ver» 
wuͤſtung und, dem Blusvergießen in Böhmen ein Em 
de machen möchte; und. lehtens ſolle Fuer Majeſtaͤt 
‚willen, daß wir alle zufammen unter einander befchlof- 
fen haben , die. vier prager Artikel in. fo Tange zu 
halten und zu beobachten, bis man ung eines befleres 
aus der heil, Schrift belehret und uͤberzeuget., Der 
König Siegmund gab-ihnen bald. darauf eine weit» 
täuftige Antwort ,. und bemühte fich alle dieſe Befchut- 
digungen ‚von ſich abzulebnen. Die Böhmen blieben 
‚aber. dey ihrem erſten Entſchluße, : und giengen aus 
‚einander, weil’ die Schlefier mit einem Heere von 
zwanzig tauſend Mann bey Nachod in das * ge⸗ 
allen 
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fallen waren. Die Feinde breiteren ſich von einer Sei- 
te bis. Policzka, und von der andern. bis Trautenau 
aus, tödteten viele Menſchen ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechtes, und hieben einer Menge junger Knaben den 
rechten Arm oder das rechte Bein ab; andern wur⸗ 
den die Naſen abgeſchnitten. Die Boͤhmen wollten 
alſo dieſe Barbarey raͤchen; auf kuͤnftigen Veittag 
ſollte ein großes Heer bey Koͤniggraͤtz zuſammen ruͤcken, 
und unter der Anfuͤhrung der Herren Czenko und 
Kruſſina in Schleſien einbrechen. Aber die Schle⸗ 
ſier kamen dem Einfalle dadurch vor, daß ſie an die 
boͤhmiſchen Staͤnde Abgeordnete ſchickten, um Ver⸗ 
gebung ihrer Ausſchweifungen baten, und es in allen 
Stuͤcken mit ihnen zu halten verſprachen. 
Hierquf bemuͤhten ſich die Huſſiten einige Staͤd⸗ 
te, die es noch nicht mit ihnen hielten, mit Gewalt 
der Waffen unter ihren Gehorſam zu bringen Sie 
theilten fich in zwen Partheyen; die Prager giengen 
gegen Saatz; Zizka aber mit einem Haufen Taboriten : 
zog in den Prachiner Kreis. Die Prager, unter der. 
Anführung des Prieffers Jobann von Zelau, zerſtoͤr⸗ 
ten auf ihrem Zuge die Kiöfter Doran, Teplig und . 
Oſſek, dann nahmen fie die Stade Bilin weg; end⸗ 
lich Iagerten fie fih vor Brür, welche Stadt Meiß⸗ 
ner Beſatzung hatte. Man begegnete einander ſehr 


grauſam; Die Belaͤgerer verbranüten einige Deutſche, 
und die Deutſchen richteten einige Böhmen auf eben . 


die Art bin. Endlich erhielten die Bruͤxer Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer aus Meißen. Man flellte fih von beyden Sei⸗ 
ten in Schlachtorbnung,, ehe ee aber zum Treffen 
kam, überfiel die Prager eine folche Sucht, daß ſie 
die Flucht ergriffen. Sie ließen ihr ganzes Kriegs⸗⸗ 
geräthe zurück und zerſtreuten fich 5 einige maren nach 
Saatz, andere nach Laun und Schlan geflohen; und. 
hätte fie. der Feind verfolge, fo würde fein Mann - 
davon gefommen ſeyn. — hatte. zu gleicher. Zeit 
- \ 2 die 
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die Stadt Wodnian erobert; von hier zog er vor Die 
Feſtung Raby. Als er die Feſtungswerke beficdytigte 
und hinter einem Baum ſtund, ſchoß ein Ritter, 
Koczowſty mit Namen, einen Pfeil auf ihn los. Er 
traf zwar nur einen Aſt; aber ein Splitter davon, 
fuhr dem Stäfa in das gute Aug und verleßte es der⸗ 


geftalten , daß er die Belagerung aufbeben, und fig 


nach Prag begeben mußte, um fih von den Aerzten 
das Geficht wieder herſtellen zu laſſen; aber alle Be⸗ 
müßung wurde vergebens angewandt, und Si3Fe ward 
aan ſtockblind. Diefer Zufall und die Flucht ber 
Prager bey Brür hätte die Huſſiten  niederfchlagen 
follen ; allein fie brachten frifche Truppen auf bie 
Beine, und fehickten fie wider die Meißner; Zisfe, 
der noch an feinem ‚Auge Fran? und ganz. blind war, 
. müßte, "mit ziehen, um durch feine Gegenwart den 
Teuppen Muth zu- machen, dem Feinde aber Schte- 
en einzujagen. Sie waren aber kaum Bis Laun ge- 
ruͤckt, fo erhielten fie die Nachricht , daß fich die Meiß⸗ 
er über dag Gebirg in ihr Land hinüber gezogen 
tten. Zur z 

Die Baronen veranflalteten abermals eine Zus 
fammenfunft dee Stände. Sie verfammelten ſich zu 
Kuttenberg, wohin die Prager ihre. Abgeordnete und 
zwey Prieſter, nämlich Johann von Präibram und 
Prokopen von Pilfen ſchickten. Alle ihre Berathſchla⸗ 
- gungen hatten den, Frieden, und die Ruhe des Koͤ⸗ 
nigreichs zum Gegenſtande. Enblich wurde folgendes 
befchloffen: daß man eine neue Geſandſchaft an den 
Großherzog VDitold von Litauen ſchicke, und ihm Die 
böhmifche Krone antrage, weil fie der König in Por 


len ausgefchlagen hatte; daß alle Baronen, Ritter 


‚and Städte fo viel Kriegsvolk, als fie auftreiben koͤnn⸗ 
ten, aufden 18. Sept. bey Böhmifchbrod ſammeln, wel- 


ches Heer dahin ziehen follte, wo «6 die Prager für. 


gut halten würden; -Iegtens wurde Ulrich von — 
| 3 
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berg zum Oberſtmuͤnzmeiſter ernannt, weswegen er 
auch zu Kuttenberg blieb, und die Beſorgung des 
Muͤnzweſens über ſich nahm. 


| Der K onig Siegmund war indeſſen noch im-⸗ 
mer mit dem Vorhaben beſchaͤfftiget, die Böhmen mit 


Gewalt der Waffen zu bezwingen. Cr hatte in biefer 
Abſicht abermals die Neichsfürften um Hülfe gebeten, 


welche ihm auch ſolche verſprachen, und. auf den Bar⸗ 


tbolomäustag mit einem zahlveichen Heere in Böhmen 
einzubrechen , befchloflen. Die Markgrafen von Mei⸗ 


Een machten den Anfangs fie trieben die huſſitiſchen 


Beſatzungen aus Kommothau und Kathen, Dann be- 
Lagerten fie Bilin; die Prager ſchickten alfogleich ei⸗ 
nige tauſend Mann gegen ſie. Wie ſie zu Schlan an⸗ 
gelangt waren, erhielten ſie die Nachricht „daß ein un⸗ 
geheures Heer Deutſcher über Eger in Boͤhmen ge- 
“rückt wäre, und gegen Saatz feinen Zug fortfeßte ; 


13% 


fie baten alfo die böhmifche Baronen und den Ziäfe 


um Huͤlfe, auf welche fie zu Schlan warten mollten. 
‚Das Reichsheer war eins der zahlreichſten, ſo jemals 
in Boͤhmen gedrungen iſt; die Gleichzeitigen ſelbſt, 
geben zweymal hundert tauſend Mann anz det Ab⸗ 


Laß, welcher. allen verſprochen wurde, Die wider die | 


Huſſiten zögen, macht es währfcheinlich ; dena alles 
lief berzu , um Dergebung der Sünden einzuholen ; 
und wenn wir auch nur die Hälfte annehmen , fo waͤ⸗ 


ve das Heer wider die Huſſiten flarf genug geivefen, F 


wenn es aus Soldaten beſtanden waͤre. Die geiſtli⸗ 
chen Kuhrfuͤrſten zu Meynz, Böln und Trier wohn⸗ 
ten dem Feldzuge perſoͤnlich bey. Man lagerte ſich 
endlich vor Saatz, und unternahm die Belagerung 
dieſer Stadt, in welcher fuͤnf bis ſechs tauſend Mann 
Beſatzung lag. Ein Theil der Deutſchen flatterte in 
der Gegend von Saatz herum, und erfuͤllte das Land 
mit Brand und Mord, denn die Deutſchen glaubten, 
deſto n Zadien zu gonnen, jemehr ſie Suſſi⸗ 
384 sen, 
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ten, dafür fie alle Boͤhmen hielten, toͤdteten und ver- 
brannten. Der größte Theil Des Heers aber beia- 
gerte die Stadt. Man hatte fie ſechsmal mit der. 
ganzen Macht angegriffen und beftürmt, und war ſechs⸗ 
mal mit großem Verlufte abgetrieben worden. End⸗ 
lich erhielten die Reichsfuͤrſten Nachricht, daß Zizka 
mit einer großen Anzahl Taboriten nnd Prager im 
Anzuge ſey. Ueberdieß war ſchon ein großer Man 
gel an Lebensmitteln beym Heere eingeriffen 5 fie wur⸗ 
den alfo gezwungen auf den Ruͤckzug bedacht zu fenn. 
v Het. Nachdem fie die Stroßhüten, mworimter fie gelagert 
waren, tn Brand geſteckt hatten, hoben fie die DBela- 
gerung auf, und zogen wieder nach Haufe; fie wur- 
den mit nicht geringem Verluſte von den Böhmen bis 

über die Brängen begfeitet. | 
Bald darauf langten des Herzogs Vitold zu Li⸗ 
tau Befandte in Prag an. Dieſer empfahl den Boͤh⸗ 
men feinen Bruder ‚Siegmund Korybut, zum Koͤ⸗ 
-nig, und verlangte, fie möchten ibm big an die por - 
liſche Graͤrze mit einer.guten Bedeckung entgegen Fom- 
men, weldjes auch bewerfftelliget wurde. Indeſſen 
hatte zizka vernommen ; daß fich abermals eine große 
Anzahl der Adamiten auf einer Inſel zwiſchen Neu⸗ 
haus ımd Weſely zufammen  gerottet hätte. Diefe 
Schmwärmer hatten einen Bauern, der ſich für Moy⸗ 
ſes ausgab, zum Anführer, und glaubten, daß fie nie 
erben, fondern immer in Freuden leben würden. 
izka ſuchte ſie alſo auf, und toͤdtete alle diejenigen, 
welche nacket daher giengen, vierzig an der Zahl, bey⸗ 
den Geſchlechts. Er ließ nur einen Mann beym Le⸗ 
ben, der ihm die Glaubensartikel dieſer Fanatiker er⸗ 
zaͤhlen mußte; Zizka ſchickte fie an die Gottesgelehr⸗ 

ten zu Prag. | 

Während der Zeit waren die Pilfner mit einem 
Haufen Truppen gegen die Feſtung Stienowitz, wel- 
che die Taboriten befegt hielten, ausgezogen. Sie 
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nahmen fie mit Sturm ein, und machten ſechzig Per- 
ſonen, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, nieder; dann - 
Lagerten fie fich vor das Schloß Kraſikow, wo auch 
sg Befaßung lag. Allein Zizka eilte nun feinen 
Leuten, zu Dülfe Er brachte in den umliegenden’ 
Dörfern einige Lebensmittel zufammen , ſchlug ſich 
durch die Delaggrer , und warf ſich in die Feſtung, 
dann griff er die Feinde an, und jagte fie davon; ev 
. verfolgte fie; allein fie erhielten eine anfehnliche Ver⸗ 
ſtaͤrkung, die ihnen der Herr von Plauen zufuͤhrte; 
fie befamen alfo wieder Much, und griffen Zizken an; 
er mußte der überlegenen Macht weichen und drey Ta⸗ 
ge lang fliehen, bis er fich in die Stadt Sag warf, 
und den Feinden entfam, 
Der römifche König Siegmund hatte indeſſen 
ein friſhes Heer auf die Beine gebracht; es beſtund 
aus Oeſterreichern, Ungarn und Maͤhrern, mit dieſem 
fiel er in Mabren. Die Oeſterreicher drangen in 
Boͤhmen, bemaͤchtigten ſich der Feſtung Beniſſowitz, 
und zerſtoͤrten ſie aus dem Grunde, nachdem ſie die 
Beſatzung gefangen genommen hatten. Die Ungarn 
aber überrumpelten Policzka, und hieben tauſend drey 
hundert Menſchen beyderley Geſchlechts in Stuͤcken. 
Siegmund Harte ſich indeſſen nach Bruͤnn begeben, 
unmd die maͤhriſchen Baronen und Ritter dahin ber 
ſtellt. Sie erſchienen unter dem freyen Geleite; er 
ließ fie aber von feinen Huſſaͤren umringen, und fie muß⸗ 
ten allen Bündniflen mit den Böhmen abfagen. Dann 
feßte er feinen Zug mie dem Heere, fo aus fehzig 
taufend Mann beftund, nach Böhmen fort. Er ra: 
flete zu Iglau einige Zeit. . Die Prager hielten die 
Städte Czaſtau und Kuttenberg befeßt; fie ſchickten 
aber an Zizken, mit der Bitte, daß er ihnen mit fei- 


nen Taboriten zu Huͤlfe kommen möchte. — = 


ſaumte nicht ‚und kam von Saatz nach Prag; 


hielt einen ne Eious; 3 die. wg | 
ie⸗ 
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Prieſter gingen mit der Monſtranze und dem Kelche 
in der Hand, an der Spige ber Trubpen, und wur⸗ 
den von ben Pragern eben fo. empfangen; man warf 
fich auf. die Knie, wo das h. Saframent getragen wur⸗ 
de, und alle Glocken der Stadt wurden geläutet ; 
alles. geſchah in ſchoͤnſter Ordnung, in der tiefeflen 
. Stille, und mit ernfihafter Andacht. Zka wurde 
wie ein König geehrt, und feßte. iR 1 Tage daranf 
feinen Zug nach. Kuttenberg fort. Die Bürgerfchaft 
kam ihm bier weit entgegen, und zitterte vor den Ta⸗ 

boriten , die nun in ihre, Stadt einzogen. Ä 

So bald diefe in Kuttenberg eingerückt waren, 
ſchritten ſie zu ihrem Gottesdienſte; denn dieß thaten 
ſie immer vor allen andern Dingen, ſo oft ſie in irgend 
eine Stadt freundſchaftlich kamen. Ihre Prieſter tra⸗ 
ten zum Altar, in ihren ſchmutzigen, beſtaubten und 
- oft zerlumpten Kleidern, mit. Stiefel. und Sporir, fo 
wie fie vom Pferde abfliegen ;_ man brachte gemeings 
1. DBred, eine Menge Keiche von Eifen, Zimm oder Hol, 
wab füllte fie mit Wein, Der. Priefer fprach ein 
kurzes Geber, und die gewöhnliche: Konſekration dar« 
Aber, bann veichte.er einem jeden das heil. Hbendinapl ; 
viele griffen ſelbſt zu und fpeiften ſich. Die Kutten⸗ 
berger waren haufenweiſe herbey gefaufen, um dem 
Gottesdienſte der Taboriten zuzuſehen; allein er gefiel 
ihnen nicht, daher traten fie auch bald nach dem Ab⸗ 
zuge des Zizka auf die Seite des Könige Siegmund. 
Zizka zog nun mit feinen QTaboriten und den 
Pragern nach Cjaſlau, und ließ daſelbſt die Feſtungs⸗ 
werke ausbeſſern; er mußte ‚aber. bald wieder gegen 
Kuttenberg vorruͤcken, weil. ber König feinen Zug 
über Humpoletz und Lebe dahin richtete. . Beyde Hee⸗ 

re famen näber an. einander, und die Vorpoſten ſchar⸗ 
mutzirten den ganzen Tag, ohne daß es zu einer 
Schlacht kam. Alein in Kuftenberg gierig es deſto 
blutiger zu. Die Bergleute und die meiſten — 


* 
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welche koͤniglich geſimit waren, fielen die in ber Stade. 
wohnenden Huſſiten an, ermordeten ſie alle, und dann 
lieferten ſie die Stadt dem Koͤnig Siegmund aus. 
Dieſex nahm alſo eine andere Stellung, ſo daß er Kut⸗ 
tenberg im Ruͤcken hatte; Zizka aber lagerte ſich auf 
dem ſogenannten Gang, und ſperrte ſich in ſeine Wa⸗ 
genburg. Stegmund, der ein ſehr zahlreiches Heer 
hatte, ſchloß die Taboriten von allen Seiten derge- . ' 

falten ein, daß fie in der. Gefahr waren, alle gefan- 
gen zu werden. : Allein ZizFa zeigte bier feine .Kriegs- 
kunſt, und führte bey der Nacht fein ganzes Volk mit⸗ 
ten durch das Fönigliche Heer, ohne einen Mann, oder 
das geringſte von feinent Gepaͤcke einzubuͤſſen. Er zog 

ſich gegen Kolin, und nachdem er von Giezin und Tur⸗ 
man einige Verſtaͤrkungen bekommen hatte, ruͤckte er 
wieder vor, lagerte ſich bey Nebowid, beunruhigte 
das Heer des Könige, und trug ihm eme Schlach 
an. Aber Siegmund hatte. nicht Luſt zum ſchlagen, R 


ſondern zog ſich zurück, nachdem er zuvor die Stadt 


Kuttenberg- ausgebrannt hatte. Der blinde Ziäkn folg- 1422 
te ihm auf dem Fußenach, erreichte ihn bey Deu 
brod, und griff ihn an. Das Fönigliche Fußvolk floh; 
die ungarifche Reiterey aber hielt ſtand; fie war funf⸗ 
zehn taufend Mann ſtark, und von einem Florentiner, 
Piſo, geführt. Zizka brachte fie nach einem. hitzigen 
Gefechte zum weichen, und da die Bruͤcke über die 
Sazama für die Flüchtigen zu eng. wurde, wollten fie 
über den gefsornen Fluß ſetzen; das Eis brach, und . 
einige taufend Reiter mußten ſamt den Pferden erſau⸗ 
- fen. Der König floh. bis Iglau, und fein Belt 
war fehr beträchtlich, denn Sigfa hatte fieben Fabnen 
und fünf hundert Wagen, worunter hundert und vier⸗ 
zig mit Koſtbarkeiten beladen waren, erobert 5 er ließ 
alles unter die Sieger, feine Eaborisen, austheilen. 
Dann rückte er vor. Deutſchbrod, und trug der Stadt 
gute Bedingungen an; wie fie ſich aber nicht — 

— | u woll⸗ 
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wollte, ließ er Sturm laufen, und erobette fi. Die 
wuͤthenden Taboriten hieben alles nieder, und legten. 
die Stadt in die Aſche; fie. wurde fo ausgebramnt, 
daß fie vierzehn Jahr lang wuͤſte und öde verblieb. 
Zizka fiel fodann in Mähren, und drang bis Oeſter⸗ 
reich; er fehrte aber. bald. wieder nach Böhmen zu- 
ruͤck, weil er Nachricht . hatte, daß der litauifche 
Prinz, welcher über Böhmen herrſchen follte, auf der 
Reife wäre, Er ließ aber einen feiner Unterfeldberrn, 
den Prieſter, Prokop Holy, mit einem Haufen Ta⸗ 
boriten zuruͤck, der fich bey Judenburg mit feinen. 
Feinden herumſchlug, und bald feiner Tupferfeit we- 
gen berühmt wurde. | En | | 
Bald darauf langte der litauiſche Prinz, Sieg- 
mund Borybur, in Begleitung feines Bruders Des. 
Herzogs Virold von Litauen, und mit fünf taufend 
Mann zu Prag an. Er machte fich gleich anfangs 
bey den Böhmen dadurch beliebt, daß er mit ihnen aus. 
dem Kelche trank. Er hatte aber nur einen Theil 
der Nation für fich, denn der Adel, wenige Ritter 
ausgenommen, war immer für den König Siegmund. 

- Als man den Prinzen Frönen wollte, war die böhmi- 
ſche Krone nicht vorhanden; man vermuthete, fie. 
‚wäre noch auf dem Schloße Karlflein, wo Fönigliche _ 
Befaßung lag. Die Prager befchloflen alfo ; dieſe 

effung, der Krone wegen, zu belagern. Sie zogen 
mit, einem Heere von vier und zwanzig taufend Mann: 
vor. daB Schloß; der Pring. Vorybut und der Herzog : 
Vitold zogen mit. Es war eine der merfwürdigften 
and laͤngſten Belagerungen; fie dauerte vom 28. 
May bis 11. Nov, Die Prager hatten einige Ma- 
ſchinen, woraus fie große. fleinerne Kugeln in das - 
Schloß warfen. Die vorzüglichften hießen Praczka, 
Rychlicze und Hakownicze. Aus diefen warfen ſie 
neun taufend, zwey und drenfig ‚große Steine;, und 
dreyzehn Feuerfaͤſſer in die Feſtung Um den Brunm⸗ 

— | nen 
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nien im Schloße unbrauchbar zu machen, ‚haben fie 
ein taufend, acht hundert zwey und zwanzig mit Gife 
oder Menſchenkoth angefüllte Faͤſſer darauf gefchlei- 
dert. Allem die Beſatzung, und dee Schloßhaupts 
mann , Ales Wrabſty, vertheidigte ſich ſo tapfer, 
daß fie nicht konnte zur Llebergabe. gezwungen werden, 
Endlich. wurde der Herzog Virold von Litauen, an 
der St. Palmatiuskicche, aus der Feſtung erfehoffen, 
und die Belagerung noch an dem nebmlichen Tage | 
aufgehoben. : | 
| Ʒizka hatte dieſer Belagerung nicht beygewohn 
er war vielmehr vor die Feſtung Kraſykow gezogen; 
die er einnahm, und den Herrn derfelben , Johann 
von Schwamberg ;. gefangen machte.  Sjndeflen war 
ven auch zu Prag große Unruhen geweſen. Der 
Prieſter, Jobann von Selau war fo kuͤhn geworden, 
daß er die Stadt Prag, und ganz Böhmen nad) fei- 
nem Sinne lenken wollte. Die Alrftädter ließen ihn 
aber auf das Rathhaus Fommen, amd ihm, nebſt 
zwölf andern folchen Aufrührern, die Köpfe abfehla- 
gen. Der Pöbel, deſſen Abgott Johann gemwefen, 
gerieth dieſer wegen in Raſerey; »ſie liefen zuſammen, 
pluͤnderten die Juden, dann fielen ſie uͤber die Haͤu⸗ 
"fer der Lehrer in der Univerfitdt , und der Rathsher⸗ 
zen, raubten fie aus, zerſtoͤrten SBücherfammlungen, 
und koͤpften fünfe dee vornehmſten Stadtsräthe öffent 
lich. Johann Bzdinka, hat auch den Tod des Prie⸗ 
ſters Johann, deilen befonderer Freund er geweſen 
war, rächen. wollen; er fiel alfo mit einem Kaufen 
Taboriten, die immer zum Mauben geneigt waren, 
in Die Stebt Prag; allein Wilbelm Voſika, von 
den Altſtaͤdtern und — unterſtuͤtzt, jagte ihn wie—⸗ 
der hinaus. 
Wie die Prager — der Belagerung des Karl⸗ 
ſteins wieder nach Hauſe gekommen waren, hielten ſie 
einen Landtag, und ſchritten zur frmichen, Wahl, 
Hein 
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Allein fie konnten nicht überein kommen; ein Theil 


wollte den Borybur zum König haben, ein anderer 
aber nicht. Fizka war dem Prinzen geneigt und wuͤnſch⸗ 
te, daß derfelbe den Thron befleigen möchte; es war 


ihm alfo unangenehm, alle die Uneinigfeiten der Pra- 


ger zu vernehmen , daher fehickte er folgendes Schrei» 
ben an fie: Ihr Herren und Brüder! Hörer, daß 
“pie mit den Brüdern zu Tabor, zu Domazlicz , zu 
“„Klattau, zu Schuͤttenhofen, zu Piſek, und anderen 


“ «Nerven und Mittern, und die Gemeinden zu Prada: 


ectitz und zu Norajdiowiß, welche es gutwillig mit 
“uns, nämlich mit mir, mit Chwal und mit des 
&chowecz halten, und fich unter unfern Schuß beger 
“sben, den Fuͤrſten zu unferem Gehuͤlfen, und für den 
ssoberften Verwalter des Landes angenommen haben. 


“Wir wollen Seiner Gnaden gerne geborchen, und 


“ihm in allen loͤblichen Sachen mit Kath und That 


crbehuͤlflich ſeyn, mit aller Treue, wills Gott. Auch 
“end alle bitten wie darum, daß ihr Seiner Gnaden 


“gehorfam fend, wie ihr es ihm vor. Gott verfprochen 
“Habt. Ferners bitten wir euch auch, daß ihr fü 
“mentlich, von dem heutigen Tag an, alle Mißhel⸗ 


cligkeiten und Berbitterungen, die ihr unter euch Zeit 


ceueres Lebens, feit Jahren oder: jeßt gehabt Habt, 
“endlich einander aufrichtig verzeihen möchtet, ſo 
Daß ihr mir Recht das: Bater unſer beten koͤ 


nd fagen : Vergib ung unfere Schuld, fo wie wir au 


% 


“ergeben. Wenn ihr aber dieß nicht thun, fonbern 
sin ber Gemeinde Aufruhr, Zank und Zufammen 
*eottung veranſtalten follter von dem heutigen Tag am, 
so wollen wir mit Hülfe Gottes, des Fuͤrſten Sn 
ssdon, der Herren Buͤrgermeiſter, der Ritter und 
“anderer , und getreuen Gemeinde es ahnden, und 
“rächen an jedermann, fen wer fen, niemand ausge⸗ 
Senommen, hr verfprecher uns wohl hiezu behuͤlſtich 


“u fepn? wenn ihr mit einander Rechtobaͤnde 
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get des Guts oder anderer Sachen wegen, fo thut 
ves ohne Kottirung und Aufruhr vor eueren Bürger, 
ssmeiftern ordentlich, ein jeder mit feiner Anklage 5.ch- 
“per euere Gemeinaͤlteſten, und liebet euch alle für ei- 
en Mann. Und fo wird Gott mit ung feyn, und 
feine heilige Gnade , und er wird ung Fortgang ver- 
“leihen in allem Guten. „, *) Allein die gebierhende 
und: deobende Art, womit Zizka ſchrieb, gefiel den 
Pragern nicht, Wie alfo der Prinz Borybar die Un 
einigfeiten ; welche unter den Pragern ſelbſt und ihren 
Bundsgenoſſen abwalteten, ſah, und überdieß an Gel» 
de Mangel litt‘, verließ er Prag, mit dem Bedeuten, 
daß er wieder fommen wollte. er 
Inzwiſchen aber waren die Prager mit Zijfen 1423; 
in Feindſchaft gerathen. Dieſer verließ .fich auf bie 
Tapferkeit feinee Taborisen, und wollte überall den 
Meifter fpielenz die Prager fonnten dagegen die ges 
bietheriſche Art , womit er ihnen begegnete ‚nicht ver⸗ 
tragen; fie gaben ihm alſo auf das’ erwäßnte Schrei⸗ 
ben eine Antwort, die ihm midfallen müßte; er ſoll 
im Zerne gefagt haben: Ich will zeigen , Daß ich miein 
Vaterland erhalten, aber auch verderben kann. 
Hierauf fieng er an wider diejenigen böhmifchen Her⸗ 
“zen Seindfeligfeiten auszuüben, die es mit den Pra⸗ 
gern hielten, und fich mit ihnen verbunden 'hat- 
ten. Da er ihre Güter nach feiner gewöhnlidden Art 
verwuͤſtete, fo rückte Eʒzenko von Wartenberg, nebſt 
andern boͤhmiſchen Herren wider ihn ins Feld. Cs 
kam bey Horiicz zu einer Schlacht, in welcher Zizka 
die Prager aufs Haupt ſchlug, einen vollkommenen 
Sieg davon trug, und alle Kriegswagen eroberte. 
Bon bier ruͤckte er vor die Feſtung Kozogedy, nahm 
fie. mit Sturm ein,’ und ließ die Beſatzung niedere 
u Ä bhbhauen. 
. Ex Bohemico Archivi antique Prage. Des 
Site Seil laͤßt ſich im Deutfchen nicht recht 
j ausdruͤcken. 
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hauen. Sedann bemaͤchtigte er ſich der Stadt Koͤnig⸗ 
graͤtz Die Prager wollten ihn aus derſelben hinaus ja⸗ 
‚gen, und ſchickten ein anfehnliches Heer, welchem Dis 
wis Borzch vorſtund, wider ihn. Fizka zog den 
Pragern aus der Stadt in das freye Feld entgegen, 
griff fie an, und brachte ihnen eine fchredliche Nie: 
derlage bey. Gr tödsete den Prieſter, welcher die Mon 
ſtranze vor. dem prager Heere trug, mit eigener Hand. 
Profop Holy ‘that ſich ‚bey ‚diefem Treffen vorzüglich 
hervor, Borzek rettete ſich mit dee Flucht, und ver 
barg fich auf feinem Bergſchloſſe Kunka. 

Nach diefem Siege zerflörte Zizka die Feſtungs⸗ 
werfe von Königgräß, und. z09.:nach, Ezafleu, mo 
er fiih verfchanzte, Die Prager belagerten. ihn bier 
einige Zeit, aber vergebens, ungeachtet fie die Huͤlfs⸗ 
voͤlker, welche ihm Lupak, fein Feldherr, zufuͤhrte, 
geſchlggen hatten. Da nun die Prager ſahen, daß 
fie zizken nichts anhaben koͤnnen, ließen fie zu Kutten⸗ 
berg eine, ſtarke Beſatzung, und zogen nach Hauſe. 
Dieſes war: izken um fo lieber, weil er ſich laͤngſt 
vorgenommen hatte, einen Zug nach Maͤhren zu thun. 
Dieſes Land hatten die Huſſun ſchon im vorigen Jah⸗ 
ve beunruhiget, und, die wichtige, Feſtung Luntenburg 
war wirklich in ihrer Gewalltt. 
Der Kaiſer Siegmund übergab um dieſe Zeit 
Mähren, Albrechten, Herzogen von Oeſterreich, der 
feine einzige Tochter, Eliſabeth, zur Gemahlin hatte. 
Albrecht uͤbernahm es alſo, als nunmehriger Herr von 
Maͤhren, dieß Land von den Huſſiten zu reinigen. Zu 
dem. Ende belagerte er die Feſtung Luntenburg, we 
buffitifche Befagung lag. Zika ſchickte feinen Feld⸗ 
beren Profop. mit einem Haufen. Taboriten zum Ent⸗ 
ſatze, und felbft folgte er ihm mit: mehrern Truppen 
nad. Jener fehlug fih durch die Delagerer, und 
‚brachte einen;großen Vorrath von Lebensmitteln in die 
Stadt. Der Herzog Albrecht zog fich mit feinem Hee⸗ 
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re nach Oe — — bald er von der Anndberung F 


des Zilfe. hörte. - Dieſer durchſtreifte alſo Mähren, 
plünderte und verbrannte viel.’ ‚Dein‘, rüsfte ſodann 
nach Oeſterreich bis Stotkerau,: und verwuͤſtete das 
Land bis an die Donau. Der Herzog Albrecht hat⸗ 


se indeſſen friſche Völker aus Ungarn erhalten, mit” 


welchen er ſich vInken näherte; dieſer gieng min nach 
—— wo — belagerte.Allein Der 
tapfere — von Dimäg, 
fiel in mirtnzweyrn Seren bey: der Macht Ste 
hieß einige —— anzoͤndeni, demum:iſi —— “Neee: 
in Schlachtordnung ſteſleu ebahterı:: ı War: 
ſehr bitzig; die Taboriten w fans isPa 
— aufs A geſchlaͤen 
ein beſter —— 
Nach der Schlacht zog 






geweſen waͤre⸗ 


ohann von-Pragjiüber- 


ODER ,- r em Drotop ; 


er Bilhof‘y \ 
muͤtz, und die Huffiten — — mit rer War 


genbusg: »IBRe übertßgrauf Bdpre den Pror | 
guck, hintetticß über: 


Fop ‚und kehrte nach 


— wo er durchz beſonders auf Ben Gem z 


Biſchofs von DI * wo er alles nitberbauen 
— TE ‚Merfimale ſeiner Graufamkeit. Er 


Puta CGerwenohorſty mit‘ präger Truppen. Sigra 
griff ihn bey Skalitz * and ſchlug ihn Indie Flucht. 
Er wollte bierauf Arnau wegnehmen, wurde aber 
mit Verluſt zurückgetrieben. Hingegen eroberte er das 
Schloß Mlazowicze, ließ es zerſtoͤren, und den Herrn 
des. Schloßes, Zdenko Czernin, in Stuͤcke hauen. 


Durch fo viele Treffen muſte das Heer des Fig 


ka nothwendiger Weiſe abnehmen. Et hatte auch ei⸗ 
nen Theil feiner. Taboriten in: Mähren dem Protop 
Dinterlaffen; daber fand er: für nörhig, einen’ Zug im 


den pilfner Kreis zu thun, um ſich zu verſtaͤrken. Er 
| Zr alſo den leutmeritzer, ſaatzer, rakonitzer 


ud pie Kreis und + bis Klanau vor, wo 
er 


2 


wandte fi) in den: koniggräher Mies; Hier Kunb 10 
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er eing. betraͤchtliche Verſtaͤrkung erhlelt. Allein bier ' 
kamen ihm einige boͤhmiſche Herren, als —* von 
Bolowrar,. Truſſina / von Schwamberg, und ande⸗ 
re, auf den Hals, um ihm eine Schlacht, pe lieferw 
Sika wich aber aus, und warf ſich indie Stay | 
Saab. ... Sein ganzes, Heer Befland damals nur ang | 
ſeben sawfend Dane zu Fuß, fünf. — Pferden 
und. drey hundert Wagen. Johann Bzdinka war 
fein Unterfeldberr. Zes beſchloß, ſich mit feinen 
Heere gegen Maͤbren zu ziehen, um ſeinem Felpheryn 
Profop- naher zu fen Gr. — * — in De 
Bund — gegen · Cieſſlan u wenden. · 


diebrad. Als die Prager ver⸗ 
folgten ſte ihn deey- Tage lang, bis fie ihn * * 
Zun— Maleſſow, hinter Kucenberg 
Sika witfeinem. Volke nicht mehr meiter — 
erfuhr, daß Die bage dee Oris if wortpeilfaft 
kehrte er pläglich um ‚;liefente, den Pragern ein Fe 
fen, und ſchlug ſie aufs Haupt. Don den Prager 
blieben: drey taufend Mann, nebſt einem ihrer beſten 
Feldherrn, Peter Turkowecz, auf dem — 
Sika machte ſich den Sieg zu Nutzen, erobert 
Kuttenberg, amd verbrannte bie Stadt, weil fie den 
Dragern ——— war. Sie war erſt ſeit kur⸗ 
zem wieder aufgebaut worden. Bon: bier zog er ger 
gen Prag, nachdem erden Prokop mit einigen Trup 
pen an ſich gezogen batte. Der. litauer Bring Bouy 
but war. indeflen wieder in Böhmen angefommien ; dieß⸗ 
a aber brachte ex E mehr als vier 1. Rei⸗ 
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tee. mit. Die Prager ernannten ihn zum Koͤnig, 
und berathſchlagten ſich mit ihm, wie. fie Fizken zu 
Grund richten Lönnten. Auf die Nachricht, vaßSüäfe - 
gegen Prag im Anzuge ſey, ſchickten fie ihm ein Dee 
bis Koſteletz an der Elbe entgegen. Da nun diefer 
wahrnahm, daß ihm die Feinde an Macht überlegen 
wären, floh er über die Elbe. hinüber. Die Prager 3 Ser . 
verfolgten ihn mit vieler Hitze; da aber etwan ‚Die 
Haͤlfte ihres: Heers über ben Fluß gegangen war, 
kehrte Fizka um, griff fie mit feiner gewöhnlichen Wut 
an, und. brachte ihnen. eine. große Niederlage bey; 
"Die übrigen, welche noch dieſſeits der Elbe waren, 
ergriffen die Flucht, und oͤreiteten zu Prag Furcht und 
Schrecken aus, 3ůůka folgte. ihnen mit feinem fieg- 
reichen und. kuͤhnen Meere auf:dem Buße nach, ent 
(hoffen, die Stadt Prag ang dem Geunde zu zerſtoͤ⸗ 
ven, Er lagerte ſich bey Liber, unweit Prag. Da 
er aber die fürchterlichflen Zubereitungen zur Ausfuͤh⸗ 
rung: feines barbarifchen Vorhabens machte, fo wis 
derfeßten fich einige taboritifche Feldherren , befonters 
Prokop, diefem Entſchluße, und wollten die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs nicht zu Grunde richten laſſen. 
Allein SER, der eben. fo beredt, als tapfer war, 
hielt an feine Soldaten , welche fich wider ihn beyna⸗ 
be empoͤret hatten, folgende Mede: .  -. 
Warum murret ihr wider mich, meine eben 
Brüder? Warum ergreifeckhr die Waffen wider 
“mich? Bin ich ener Feind? Durch meine Huͤlfe 
“und Rathſchlaͤge habt ihr neulich den fhönen Sieg 
“gegen die Prager erfochten, - ch babe euch, noch 
“an feinen Ort geführt, wovon ihr: nicht fiegreich 
“und mie Ruhm und Beute zurück gekehrt ſeyd? 
“She feyd begütert und reich; aber ich Elender! has 
"be meine Augen verloren, muß in der Finſterniß 
‘wandeln; und weis nicht, wo ihr mich binführen 
Was habe ich yon dem Kriege, als den bloßen Mas _ 
! | Ha, 000 Mind 
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men? Euch zum Beſten wird gefleitten , und ter 
“Sieg erfochten. Auch reuet mich‘ die Mühe für euch 
niemals. . Es follte mir auch die Blindheit nicht ber 
sicherlich ſfeyn, wenn ich mir ‚den Sachen, wie vor 
her koͤnnte vorfishen. Meinetwegen bin. ich au 
“pider die Prager nicht. - Mach eurem Blute dürften 
“fie; nicht nach dem Blute eines Blinden, wie ich 


Shin Sie fürchten fih vor euch, und euren fieg- 


cchaften Händen, und eurer Standhaftigkeit in derdu- 
sherften Gefahr. Entweder fie, oder ihr müffer zu 
*Brunde geben 5; Denn. indem fie mir nachſtellen, fo 
“legen ſie euch Stricke, daraus ihr nicht werdet ent- 
“kommen koͤnnen. Die buͤrgerlichen Unruhen find 
mehr zu fürchten, als der auswärtige Feind; dieſe 
ẽmuͤſſen geſtillt werden. Prag wollen wir einnehmen, 
“und. die Aufruͤhriſchen, ehe es der Kaifer inne wird, 
“ans dem Wege räumen, Es iſt beffer. mit: menigen 
ecund einteächtigen wider: den. Kaiſer, als mit vielen, 
pie uneinig find, flreiten. Damit ihr. mir aber kei. 
“ine Schuld beymefler, fo berathſchlaget euch num ſelbſt, 
‚ ob ihre Friede machen wollet; aber traget Sarge, daß 
- Beine Liſt und Betruͤgerey zum Grunde gelegt werde. 
“Wollet ihr den. Krieg fortführen — — Da ſtehe 
“ich — : Was ihr vornehmet, dazu will ih euch 
Rab geben. oo — 
Durch dieſe Rede wurde das Kriegsvolk dahin 
gebracht, daß es ſich Mr den Angriff der Stade Prag 
erflärte, Nun brach Zizka mit feinem Meere auf, um 
Prag zu. Örunde zu richten; allein mitten auf dem 
Marſche änderte er feinen Entſchluß, und kehrte in 

fein Lager wieder zur. . | 
Während dein beratbichlagten fih die Prager 
- mit ihrem Bombur, was in fo miglichen Umſtaͤnden 
zu thun ſey. Man befchloß endlich, an Zitken eine 
Gefandtfchaft zu ſchicken, und um. Friede zu bitten. 
Johann Rokyczana, ein junger beredter Mann, wur? 
| sn. de 
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be zu diefem wichtigen Geſchaͤffte erwäßle: Auf dem 
Epitelfelde wurden die Unterhandlungen aepflogen, 


und Rokyczana bewog SösFen ‚daß er Friede machte, - 


Der. Prinz Vorybut und die Prager eines Theils; 
Sizka und die Tabsriten andern, Theils ſchwuren ein⸗ 
ander eine ewige Freundfchaft, und, es. wurde unter 
beyden Theilen ausgemacht, daß fie hinfuͤhro wider den 
Kaifer Siegmund die Waffen gemeinfchaftlich führen 
wollen. - Die Prager unterwarfen fich einer Strafe 
von vierzehn tauſend Schock, wofern fie dem Frieden 


zumider. handeln würden. Als SiäEa nach Pragfam, . 
empfieng ihn die ganze SBürgerfhaft mit großen Eh⸗ 


renbezeigungen. . = — 
Mad dieſem Vergleiche nerflärkten die Pra⸗ 
ger das Heer des Zizka mit friſchen Voͤlkern, wel⸗ 
cher ſich dann vornahm, mit dieſen, den Herzog von 
Oeſterreich, Albrecht, aus Maͤhren zu treiben; denn 
waͤhrend dem innerlichen Kriege mit den Pragern, 
waren ſeine Taboriten aus Luntenburg, Eybenſchitz, 
und andern Feſtungen verjagt worden. Er belagerte 
im. Vorbeygehen die Stadt Prübiſſawa, im ciaflauer 
Kreiſe. Hier befam er einen Abgeordneten vorm Kai⸗ 
fer. Siegmund, welcher ihm bie Statthalterſchaft über: 
das Königreich Böhnen., die Oberſtfeldherrnſtelle 


über alle feine Armeen, und einen. beteächtlichenjäßter - " 
lichen Gehalt antrug, ‚wenn er feine. Parthen ergreia 


fen, und ihm zu Erlangung des bößmifchen Throns 
behuͤlflich ſeyn wollte. Man weig nicht, mas Zizka 
auf diefen. Antrag geantwortet babe; "denn er ſtarb, 
während. ben Unterhandlungen am Domnerſtag vor Gal⸗ 
fi, welcher. in dieſem Jahr auf den 12. Det. fiel, 
an der Peſt im Lager... Der Dre, wo fein «Zelt. ge⸗ 
flanden, und wo er geſtorben, bleibe bis auf den 
heutigen, Tag unbeackert, ober gleich mitten unter Fel⸗ 


. 


dern gelegen iſtt. 
— — — — ii, “ J — L 3. 
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Die Huſſiten ſtuͤrmten und eroberten hierauf 
Präibiffawa, zuͤndeten die arme Stadt an s-wöhen fe 
ausriefen: fo müffen wir’ das Leichenbegängniß des 
Zizka halten. Sein Leichnam wurde zu Ejaflan be 
graben, wo ihm die Huſſiten ein prächtiges Grab⸗ 
maal aufrichteten,, ſo aber nach der Schlacht auf dem 
weißen Berge, auf Befehl. des Kaiſers, Ferdinand 
des Zweyten, zerflört wurde. Fizka war dem Kör 
ger nach von mittelmäßigee Größe, dick und far; 
er hatte breite. Schultern, und eine flarfe Bruſt; 
fein Kopf war gtoß, rund, vorwärts geneigt s der 
Bart ftarf und ſchwarz; der Mund groß, die Mafe did, 
und dag Geficht braun. Seine Kleidung war ſla⸗ 


. 


wiſch; feine Waffen, ein Säbel und eine Keule. 


Aus feinen Handfungen erhellet, daß im biefem Koͤr⸗ 


per eine der rachgierigften, haͤrteſten und grauſamſten 


1435. 


21 
‘ 


Seelen — habe; ein außerordentliches Genie 
in der Kriegskunſt kann man ihm nicht abſprechen. 
Er gewann dreyzehn ordentliche Schlachten. Bapti⸗ 
ſta Sulgofo-, ein italtänifcher Geſchichtſchreiber, ſeht 
ihn über den Hannibal und Sertorius. So viel iſt 
gewiß, daß Itzta unter bie größten Helden zu zaͤblen 
wäre, wenn er menfchlicher gehandelt, und nicht 
der fein eigenes Vaterlaud gewuͤtet haͤtte. 
Nach dent: Tode des Zizka theilten ſich die Huſ⸗ 


ften in vier verfchiedene Haufen, nämlich in die Ta 


boriten, bie Waifen , die Örebiten, ımb Die Pra« 
ger. Die erflen erwaͤhlten den Prokop, welcher auch 
Prokop ber Große, und Profop Holy, ober ber 
Gefchorne, weil'er ein Moͤnch geweſen war, genannt 
wurde, und den ihnen Zi3Es ſelbſt empfohlen hatte, zu the 
sem Heerfuͤhrer. Den Waifen, boͤhmiſch Sprodejn, wels 
che ſich wegen des Todes Zizka, ihres Baterg, fo nannten, 

na Profupef, oder Prokop der Bleine, nebfl andern, 
vor, Die Orebiten führte anfangs Synko Kruſſina, 


and dann Bedrzich, ein Maͤhrer. Die Prager ge 
nr = horch⸗ 


8 
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jorchten ihrem Siegmund Borpbur.. Dieſe vier Nee» 
= waren-von einander unabhängig, flunden auch nie 
senfanmen , ausgenommen ‚wenn: fie von einem mäch« 
tigen Feinde angegtiffen wurden, alsdann vereinigten 
fe fih, und agirten gemeinfchaftlih. Sie nannten, 
Böhmen, das gelobte Land, und die angrängenden . 
Deutfchen Provinzen , das Land der Philiſtaͤer, Idu⸗ 
mäer, oder Moabiter. Nachdem fich alſo das gan⸗ 
ge Sisfiiche Heer in die vier gedachten Saufen gethei⸗ 
Vet hatte, unternahmen fie verfchiedene Züge: Die 
©rebiten giengen nah Schleſien, wo fie alles mit 
Teuer ımd Sthwert verwuͤſteten. Die Prager nah⸗ 
men Mähren über ſich, eroberten viele Schlöfler und- 
Städte, kehrten aber bald nad) Böhmen zuruͤck. Die 
Taboriten hingegen, mit den Waiſen, plünderten 
Defterreich bie Krems; da fie, mit Beute beladen, - 
nach Haufe geben wollten, fließen fie auf dag Staͤbt⸗ 
chen Zwetel, flürmten und flechten es in Brand. 

+ Diefen war indeflen der Herzog Albreche mit ei⸗ 
nem Heere nachgeeilt. Er holte fie hier ein. Es - 
kam zu einem- Treffen. Man flug fi bis in die 
Nacht. Der Sieg war unentfdhieden, ungeachtet die 


Huſſiten ihre Wagen eingebüßt hatten. GSie.griffen. : 


aber den Tag darauf mit anbrechender Morgenröthe 
die Defterreicher aufs neue an, und ſchlugen fie aufs 
Haupt: Leber diefen Sieg vergnügt:, kehrten fie nach, 
Böhmen zurück, vbeil fie Machricht hatten, es wäre 
zu Prag zwifchen den Theologen große Unruhe entflan» 
den, - Sie wollten ihren Dortheil daraus ziehen, und 
fih der Hauptſtadt -bemächtigen. Die vornehmften 
huſſitiſchen Lehrer waren damals Johann Präibram, 
Peter Mladowitz, Derer Peyne und Johann Ro 
kyczana. Durch destekten Beranftaltung waren die 
zwey erſten ins Gefängniß geworfen worden, welches 
das Volk fehr aufrührifch machte, Die Taboriten 
giengen nun auf Prag log, beffürmten die Stadt, und 
5 Aa wa⸗ 
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waren ſchon bis auf die Stademauer gelangt, wurden 
aber gluͤcklich zuruͤck geſchlagen. Prokop der Große 
ſtiftete aber bald einen Frieden zwiſchen beyden Par⸗ 
theyen, verſtaͤrkte fein Heer noch mit prager Voͤlkern, 
und zog wieder nach Oeſterreich, wo er die Stadt 
Retz mit Sturm einnahm, ſie pluͤnderte, die Einwoh⸗ 
ner ermordete, und den Ort in die Aſche legte. Die 
Huſſuen waren deswegen mit der Stadt ſo grauſam 
verfabren , weil Bohuſſaw von Schwanberg, einer 
ihrer vornehmen Feldherrn, dabey fein Leben eingebuͤ⸗ 
Ber hatte. Der Befehlshaber von Reg, Graf Mar 
deR, wurde gefangen nach Prag deführet, wo er nad 
zwey Jahren, im Gefaͤngniße des Hynko von Wald⸗ 

ſtein, ſtarb. 
a Während der Zeit hatte der Kaiſer einen Reichs⸗ 
tag nach Nuͤrnberg verſchrieben. Hier beſchloß man, 
abermals einen. Zug wider die Böhmen: vorzw 
nehmen , welches den Huſſiten nicht unbefannt bleiben 
konnte. Der litauer Prinz Korybut, der ſich immer 
in Prag das Anſehen eines Kegenten. gab, ſchrieb 
gleichfalls ‚einen Landtag nach Prag aus, . Dean woll 
te. die verfchiedenen Sekten der Huſſiten in der Reli» 
146, gion vereinigen. - Aber alles war vergebens. . Jedoch 
verbanden fie ſich alle untereinander, den Deurfe er 
welche ſich zu einem Einfalle in Böhmen rüffeten, © 
derſtand zu thun. DBor- allen Dingen beichloffen ie, 
die Sachfen aus den Städten. zu vertreiben, welche 
ihnen der. König Siegmund. verfeßt hatte. Es ma 
ren Außig, Leipe, Teplitz, Bilin und andere mehr; 
die Beſatzungen derſelben, welche unter den meißner 
Feldherren Dietrich von Pad, und Bafpar von Re⸗ 
chenburg ſtunden, pluͤnderten dag--umliegende Land, 
Der Prinz Korybut, die Taboriten, Waiſen, Ore⸗ 
diten, die Prager und die meiſten böhmifchen Bar 
: onen mit ihren DBölfern vereinigten ſich. Sie nah⸗ 
men die Städte: Folk, — Aa Leipa den Meißnern 
— WE 
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weg, und dann lagerten fie ih vor Außig. - Die Ber 


ſatzung daſelbſt aber vertheidigte fich fo tapfer, daß die 
Kubrfürftin von Sachen, Basbarina, Zeit gewann, 


in der Abweſenheit ihres Gemahls, ein Heer von mehr 


als fechs und dreyßig taufend Mann, zu verſammeln, 
weide fi az ‚Den Beben der Ofen, vn Dig 
thum, von Weiden und von Schwarzburg, der 
Stadt Außig zu. Huͤlfe fhiche. . 

Es. kam bald bey diefer Stadt, an dem Orte 


Biehanj genannt ,. zu einer Higigen Schlacht. Man 363 


fritt von beyden Seiten mit gleichem Muthe. Die 


Böhmen flunden hinter ipree Wagenburg, die aus - 


fünf hundert, mit dappelten Ketten -aneinander gefchlofle- 
nen Kriegsmagen befland. Die Deutfchen bemüßten 
fich., folche auseinander zu ſchlagen, und es gelung ih⸗ 
nen an einigen Orten, Als die Böhmen fahen, daß die 
Feinde durch diefe Arbeit und das Gefecht müde was 
ven, rückten fie aus den —— — und 





warfen die feindliche Reiterey über den Haufen. Gie 


bedienten ſich hierzu gewifler zafichten Lanzen , die fie 

unlaͤngſt erfunden hatten, und womit man einen 
Reiter mit. wenig Mühe aus dem Gattel heben 
eonnte Das Gefechte dauerte vom Anbruch des 
Tages bis in die Nacht. . Der Sieg war fange zwei⸗ 


felhaft; alfein die Böhmen gewannen ibn endlich 


durch ihre Tapferfeit, Kriegskunſt, und andere Vor— 
theile. Die Miederlage der Deutfchen war fihrecklich 5 
über fünfzehn taufend Mann blieben auf dem Plaße 5 
die übrigen wurden zerffreut, oder im Nachſetzen nie- 
dergemacht. Eine Menge deurfcher Fuͤrſten und Gra— 
fen buͤßten ihr Leben ein. Man machte Feine Gefan- 
gene 5 bein die erhitterten Böhmen gaben Fein Quartier, 
Diefer Herrliche Sieg koſtete ſie drey taufend Mann. 
Sie eroberten aber vier taufend mit Lebensmitteln und 


anderm Gepaͤcke beladene Wagen. In der folgenden. 
Nacht wurde die Stadt Außig von den Siegern übere 


ſtie⸗ 


⸗ 
o 
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iegen, eingenommen, und ber Dre dergeſtalt aucge⸗ 
inne ‚und zu Gtunde gerichtet, Daß er drey Jahrr 
‚Bde gelegen hat. Wir müffen die böhmifchen Hark 
nen, welche diefeit Sieg erfechten haffen, herfeen 5: es 
waren Wenzel Cjernohorſty, der oberſte Feldheer, 
Hynek von Waldſtein, Eeniek von: Wartenberg, 
Diftorin Bochek von Podiebrad, des nachmaligen 
Königs Georg Vater, Hanus von Kolowrat, Er 
wis Borzek von Dohalig‘, Prokop Holy oder der 
"Große, Hauptmann ber QTaboriten.  Diefer hat pu 
dem Siege dadurch das meiſte beygetragen, weil er 


feine QTaboriten , die anfangs in Unbrdnung gerathen 


waren und ſchon bie Flucht ergreifen wollten, wie 

der geſammelt, und ins Treffen: geführet bat. 

- 2 Diefe große Niederlage der Deutſchen breitete in 
ganz Ober» und Dliederfachfen Furcht und Schrecken 
aus, Die Städte Erfurt, Jena, Magdeburg, vnd 
andere, ſchuſeen fich erſt Damals mit Mauern ein, 
soeil fie glaubten, die Böhmen würden ihren Sieg 
‚verfolgen, und in Sachſen einbrechen, welches ſie anch 
‚ungehindert hätten thun koͤmen, «wenn nicht unter ih⸗ 

nen felbſt Mishelligkeiten entflanden wären, Prokop 
der Große hatte den Vorſe lag getßan, in Meißen 

einjubrechen; allein Borybur und Boczko von Pe; 
diebrad widerfeßten fich diefem Vorhaben, daher ger 

\eierhen fie in eine: ſolche Feindſeligkeit untereinander, 

‘daß die Taboriten den BochEo “auf feinem Schloße 

Podiebrad fünf Wochen lang, obfihon vergebens, 

belagerten. Da fle dann die Belagerung aufhoben, 
und fi nach Nymburg zoben, um dafelbft hie Win 
terquartiese zu halten, verfolgte fie Boczko, griff fe 
bitzig an, wurde aber zuruͤck geſchlagen, töbtlich ver⸗ 
wundet, und mußte in wenig Tagen darauf ſeinen 








+ 


Geiſt aufgeben. 


2007. Während dem mar Albrecht, Herzog von De 


ſterreich, in Maͤhren eingefallen, um die Taboriten 
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aus bi feffen — die fie befüffen;, » vertreiben, | 


Er belagerte Ewanezitz vergebens. op ber Gro⸗ 
ße eilte mit einem Theile ſeiner Taboriten und Wai⸗ 
ſen zum Entſatze, und erreichte ſeine Abſichten. Denn 
die Oeſterreicher flohen, fo bald fie von dem Marſche 
der Boͤhmen Nachrichterhalten. Er unternahm hier, 
auf die Belagerung von Kamenitz. Die Feflung ge⸗ 
hörte dem böhmifchen Deren, Profop von Sezyma; 
weil aber diefer eben zu der Der Zeit ſtarb, fo übernahm 
feine. Tochter, ng: die Bertpeidigung des Orts 
über fih, Sie eine fo tapfere Gegenwehr, daß 
ihre endlich Prokop, nach vierzehntägiger. Belagerung. 


einen freyen Abzug. geſtattete. Hierauf ſchickte er eis 2 


nen Theil "feiner Truppen auf die Güter des _. 
von Neuhaus, welcher der belagerten Agnes gr 

fe gekommen, aber gefchlagen. worden war. an ver⸗ 
wuͤſtete eine ganze Gegent auf das ſchrecklichſte. Pio« 
kop fiel‘ indeffen in Oeſterreich ein, gab feinen Trup⸗ 


pen das Pand preis, welche es bis an die Donau mit 


Feuer und Schwert verheerten. Im Ruͤckzuge nahe 
men ſie Retz mit Sturm ein, legten die Stadt und 


Feſtung in die Aſche, und zogen mit großer Beute 


wieder ‚nach Kaufe. 
"Ein anderer Haufen Taboriten- und Waiſen, wel⸗ 


che Prokupet᷑, oder Prokop der Kleine führte, “hatte 


einen Zug in die Laufig unternommen. Sie erober⸗ 
gen viele Städte oßne and, bremsen und more 


deten, wo fie hinkamen. ebteng bemächtigten fie 


fich der Stadt Lauben mit Sturm, hieben alles , oh⸗ 
ne Unterſchied, nieder, nicht die Kinder ausgenommen, 
Die Stadt, Kirchen, und alles wurde: verbrannt, 


Sie wandten ſich hierauf nach Schlefien, nachdem 


Prokop der Große zu ihnen geſtoßen war, Sie 
‚plünderten das Band weit und breit, und — — 
ne ſolche Menge Hornvieh nach Boͤbmen zuruͤ 
— Ochſen um zwey Schock verkaufe u. 
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- °° Dorbiefes in der Erufig nd Schlefen vorgieng, | 


waren. zu Prag zwilchen den Taboriten und Prager 
welche Ichten nur Utraquiſten waren , ‚neue Uneinig⸗ 
keiten entſtanden. Die Prieſter der. erſten konnten 
ſich mit dem Kokyczana, und andern, nicht vertragen, 
daher hatte ———— geworfen, und die 
Taboriten alle aus — gejagt. Da dieß ihre 
Bruͤder erfuhren, kamen ſie vor Prag, um es einzu⸗ 
nehmen. Nachdem ſie aber mit blutigen Koͤpfen wa⸗ 
ren abgewieſen worden, ſo zogen ſie im ande herum, 
und thaten den. Städten, welche es mit den Pragern 
hielten, ſchrecklichen Schaden. Sie ten 
Schlan, machten alles nirder, ſowohl den Kath, 
Adel, als die Priefter und: Bürger . und legten pen 
Stadt indie Aſche, weil fie. fich vertheidiget Ä pen 
Dann nahmen: fie Leutmeritßz, unter. gewiflen Bedin⸗ 
gungen ein. Kanrjim und Bobmiſhbre⸗ fiel auch 
in ihre Haͤnde. Die Waiſen vereinigten ſich auch 
mit ihnen z. und nachdem fie alle:offene Oerter, die den 
Pragern gehoͤrten Pa beſonders im Pilſner Kreis ver⸗ 
brannt hatten; rückten fie: vor Prag, und fiengen die 
Stadt zu belagern an, Da ſie aber zu eben der Zeit 
— erhielten, daß ein großes Heer 

Boͤhmen im Anzuge waͤre, ſo verglichen ſie ſich 
— den Pragern, durch die Vermittelung des Wen⸗ 
zels Korauda, um dem Feinde entgegen: zu ziehen; 
denm ber Kaiſer und ber Pabſt wollten die Uneinig⸗ 
keit dev Böhmen zw threm Vortheile anwenden, und 
ſie mit einer. großen Macht augreifen. jener ſchrieb 
zu dem Ende einen Reichstag nach Frankfurt aus, 
auf welchem ein allgemeiner Zug wider die Böhmen 
beſchloſſen wurde. Der Pabſt fchickte den Kardinal, 
* Heinrich von Beaufort, Bifckofen von Winchefler 
in England, nach Deutſchland, mit dem Auftrage, 
— — wider die Huſſiten zu predigen, und 

Ausfüßrung.bie Deutſchen — 


| 





| 


| 
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Ganz Deutſchland gerieth alſo in Bewegung, .. 
nd ruͤſtete ſich zum Krieg. Man mahm ſich vor, mi 
ter verſchiedenen Heeren einzudringen. Baserftefole . 
aus den rheinlaͤndiſchen/ elſaſſiſchen, ſchwaͤbiſchen, baye ⸗ 
chen und fraͤnkiſchen Voͤlkern beſtehen. Das and⸗ 
wollte der Kuhrfuͤrſt von Sachſen aus feinen Staaaa 
en und den Hauſeeſtaͤdten zuſammen bringen. Das 
ritte follte aus. Schleſiern beſtehen, und endlich DE - 
ierte wellten Die. Herzoge vom Oeſterreich, und ber 
"rzbifchof von Salzburg, mit andern, die ihnen by — \ 
eben ſollten, verſammeln. Eine fo ungeheure Made 
Ute Böhmen von drey Seiten auf einmal angreifen, 
nd den Huſſiten den Baraus maͤchen. 
Als die Böhmen die Gefahr, weiche ihnen den 
Intergang deohte, wahrnahmen, legten fie ihre eine 
eimifchen  Ötpeitigfeiten bey, “verfammelten ſich zu 
Jrag, und fehrirten zu Berathſchlagungen. Bor al 
n Dingen müßten die Prager auf das ernſthafte An . . 
alten der Taboriten und ihrer a ‚den Schard 
nkönig, Korybut, abdanken. Man nahm ihn ger 
ingen, und brachte ihn mit: vielem Geſpoͤtte auf dag | 
rager Schloß in Verwahrung; dann wurde er, ſamt 
inen Polen, nah Hauſe geſchict. 
.- Sfndeflen-waren die Deutſchen von dren Seiten 
ı Böhmen gerüct. - Der Kubrfürft von Sachfen 
it feinen Völkern ben Kommotau, der Kuprfürfl 
on Brandenburg Mit den Franken, Thüringern und 
Naͤrkern bey Eger, der Kuhrfuͤrſt Otto von Eries 
zer, mit. den Rheinländern, Schwaben und Bayern 
7 Tauß. Man zählte achtzig taufend Mann zu 
ferd, und fo viel zu. Fuß, Die mit allen zugehörigen 
driegsruͤſtungen verfehen waren, and grobes Ger 
huͤtz mitfuͤhrten. Sie famen bey Mieß oder Strji- 
:o zufammen, und fiengen die Stadt, welche Przi. 
IE von Blenau vertheidigte, zubelagern, und mit Ka⸗ 
ee Zr | nonen 


j 
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— nonen zu beſchießen ar. *) Auf diefe Nachricht ſetzten 


— 


ſich die Böhmen in Bewegung. Die Taboriten joe 


gen mit drey hundett Wagen durch Prag; dann die 


Waiſen mie zwey hundert Wagen, Wende lagerten 
fich auf dem weißen Berge, wo einige Tage. Darauf 
Prokop der Große mit zwey hundert Kriegswagen, 
and zehn taufend Keitern zu ihnen ſtieß. Alles gieng 
in der größten Stille, und befter Ordnung zu. Vie⸗ 
le böhmifche Herten, theils Huſfiten, und theils Ka⸗ 
tholiten zogen mit. 
Sie Lilten mın, um Mieß zu — Das 


Herr beftand ans Taboriten, Waifen, und deu Pra- 


gern. Es war funfjehn taufend Mann zu Pferd, 
und ſechszehn taufend zu Fuß ſtark. Prokop der Gro⸗ 
Ge war der Heerfuͤhrer. So bald die Deutſchen von 
dem Anmarfche der Böhmen Machricht erhielten, übers 


fiel fie eine allgemeine Furcht; und als fie das boͤh⸗ 


mifche Heer zu Gefichte befamen , hoben ſle die Be⸗ 


oiJel. lagerung auf, und begaben ſich auf die Flucht. 


* 


ie Boͤhmen hatten nun nichts anders zu thun, 
als die —* zu verfolgen die fie auch bis über 
die Graͤnzen jagten, und im Nachſetzen über zehn tau⸗ 
fend Mann niederhieben. Alles Gepäde, Wagen, 
und das fehwere —* fiel den Siegern in die 
Haͤnde. Der Kardinal Heinrich‘ begegnete Mit ei⸗ 
nem großen Haufen Kreuzſoldaten, welche er nad 
Böhmen führte, den Fluͤchtenden. Er gab fich alle 
Meühe fie aufzuhalten ; aber- vergebens, Cr mirfte mit 
ihnen umkehren. Ein Theil diefer Reichsarmee parte 
ſich in die Stadt Tachau geworfen. Prokop griff die 
Stadt an, und eroberte ſie mit Sturm, ließ die Deut⸗ 
ſchen ſowohl als die Boͤhmen, welche ed mit ihnen 
gebalten hatten, niederhauen. Hier eroberten die Huſ⸗ 
ſiten das große Stuck, Chmelik genannt ‚-melches den. 
Pilſnern gehörte. Die Taboriten führten es nad; Tas 


*) Miefto Strzibro oblebli ſylnie a dobywalj geho Paz 
Mami welikymi. Remeſſius de Horzowicz: 
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fegen war. —— hierauf — Tachau eine —* 
ke Beſatzung von Taboriten, ruͤckte vor Pilfen, um 
ſich auch dieſer Stadt zu bemächtigen; da. fich aber 
vie. Bürger tapfer. wertheidigten, erhielten fie einen 
Woaffenfitffand auf.ein halbes Jahr s hatten aber doch 
den ee den, daß ihre Vorſtaͤdte in Brand waren 
geſteckt worden 
Waͤhrend der, 3 ‚ daß Prokop mit der ganzer 
Meashe wider. bie. Deutſ 
die, Schlefier auch in Böhmen, und belagerten bie 
Stadt Nachod. DiePrager ſchickten ihre Befagung 
den Nachodern zu Huͤlfe, aber Die Schlefier zogen ſich 
in das Ölägifche zuruͤck; die Prager verfolgten fie, 
und fchlugen fie bey MWillsdorf 5 der Herzog Johann 
zu Miuͤnſterberg, büßte bey dieſer Niederlage fein 
Leben ein, Ehe aber die Prager in ihre Stadt wies 
der zuruͤck kehrten, überrumpelten einige boͤhmiſche 
Herren, nämlich Hynko von Walditein, und Jo 
hann/Smirziczky, welche igt Siegmundiſch waren, 
bie von Truppen entblößte Stadt Prag mit neun hun⸗ 
dert Mann, Sie gelangten glüflich bis auf den alta - 
ädter Markt, wo fie die von einigen Rathsberren ver 
farochene Unterflüßung erwarteten, . Allein bie Bürger 
ZIriffen zu den Waffen, überfielen fie, machten ihrer _ 
einige hundert zu Öefangenen, Die übrigen wurden ale 
le in Stuͤcken gehauen; Hynko von Waldflein, ihe 
Anfuͤhrer, wurde in. einem Haufe ertappt, und zunt 
Fenſter hinaus geworfen. Dieſes verurfachte unter 
den Bürgern zu Prag große Unordnungen. Viele 
- wurden befchuldige, als hätten fie an der Verraͤtbe⸗ 
ven Theil gehabt‘; Davon man einigen die Köpfe aba 
fchlagen ‚ oder fie ſonſt beſtrafen ließ,” 
Als Profop von dem, was in 
Machricht erhielt, eilte er mit feiner ganzen Macht 
der Stadt zu Huͤlfe, und blieb einige Zeit. ba, um 
a u a er die 


a re 





ben ausgezogen war, fielen. _ 
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die Buorgerſchaft wieder in Ordnung ju beingen. 
Hierauf zo g er wider die Stadt Kolin mie fie es 


1428. 


mit dem Kaifer hielt. Diwis Borzek D 

fehlshaber derſelben, vertheidigte fie fo tapfer, eh 
Prokop dreyzehn Wochen Lang belagern, und endlich 
duch Hunger zur Uebergabe zwöingen" mußre,- - Det 
tapfere Dohalſty erhielt, nebſt — hundert Mann der Sei⸗ 
nigen, einen freyen Abzug. Die Taboriten beſebtes 
bierauſ die Stabt mit ihren eigenen Leuten 


Im nãchſten Fruͤhjahre fiel ein Näufeii der Tu | 


Boriten in’ Schleflen, um den Schaden, ben bie 
Schleſter bey Nachod gethan, zu rächen. - Sie gien- 
gen mit den Städten und Dörfern‘, nach ihrer Art, 
ſehr graufam um. “Bon bier fielen, fie in die Lauf; 


und verwuͤſteten das ganze Land okne Widerfiand. 


Danıı giengen fie wieder nach Schleſten. Nachdem 
fie über zwoͤlf Städte verbrannt, viele Kloͤſter zer⸗ 
flöre, ind bis Breßlau geſtreift hatten ‚ lagerten fe 
fich: vor Neiß, und fiengen an die Stadt zu beſtuͤr⸗ 


-men. : Prokop der Große war "mit einen Haufen 


Taboriten zu ihnen geſtoſſen; derm man hoffte‘in der 
Stadt große Beute zu machen, weil fich der Adel 
aus‘ der ganzen Gegend dahin ‘geflüchter harte. :- Da 
aber die Breßlauer mit einer großen Macht den Be 
Tagerten zu Huͤlfe eilten, fo flecften die Böhmen die 
Vorſtaͤdte in Brand, Die Waifen hingegen zofen 


nah Maͤhren, in der Abficht, "Brünn zu uͤberrum⸗ 


peln. Die Stadt hatte aber von ihrem Anzuge bey 
er Nachricht befommen, daher wurden ſie bey 

rſteigung der Stadtmauer mit großem Verluſte zu⸗ 
ruͤck geſchlagen. Prokop Fani ihnen zwar mit friſchen 
Truppen zu Huͤlfe; "allein fie hatten Feine Luft mehr, 
Brünn aufs neue anzugreifen, fondern giengen nad) 


Böhmen zurüd, Prokop aber wandte fich mit feinem 


Heere nach Ungarn ,; verbranrite die Borftädte von 


| BARER dann 309 er gegen Wien,- r Eonnte aber aus 


Mans 
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Mangel, der Bruͤcken nicht Aber Die Donau. Seine 
Voͤlker verwuͤſteten ˖ das gunze Sand diefleits des Flu⸗ 
Bes, und hinterließen traurige Merkmaole ihrer Grau⸗ 
ſamkeit, wo fie nur durchzogen. Ein anderer Hau⸗ 
fen war zu gleicher Zeit im Bayern eingefallen‘, und, 
hatte viele Staͤdte gebraudfchaßt, und. geplündert. - 
Drunrrch ſo viele Einfälle der Huſßten in die be⸗ 
nachbarten Länder, war Böhmen von Truppen gleich⸗ 
ſam entbloͤßt. Diefes machten fich Die kaiſerlichen B⸗ 
ſatzungen von: Bechin., und andere, zu Nutzen, und 
richteten in Böhmen nicht weniger Schaden an, als 
die Ouffisen ba) den Wachbern. Prokop jog mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht vor Bechin, und unternahm ei- 
ne Belagerung dieſer Statt s mußte aber : fünfzehn 

Wochen lang mer en ar 
Während dieſer Belagerung fuchte der Kaiſer 
Siegmund fich mit dem Baͤhmen zu verſohnen. In 
dieſer: Abſicht ſchickte er eine Geſandtſchaft an ſie. Zu 
Nuttenberg wurden : die Unterhandlungen gepflogen, 
wobimdie Prager, die Woiſen, und die Taboriten 
ihre Abgeordnete: ſchickten. Die. Paiferlichen. Gefand- 
ten ſtellten ben Böhmen / die Gerechtſame ihres Deren 
auf fein vaͤterliches Koͤnigreich Böhmen , und feine gu⸗ 
gen Geſinnungen gegen die ganze Nation, vor. Allein 
fie befamen zur Unwort, daß fich der Kailer alles 
Rechts auf Böhmen dadurch verluſtig gemacht babe, 
weil er Huſſen wider das gegebene fichere Geleit, und 
zur Schande der Böhmen, Öffentlich zu Konſtanz ha⸗ 
be verbrennen laſſen. Ferner, weiler fo vieles Blue 
vergießen in. Boͤhmen angerichtet, und: fo. viele feind- 
liche Heere von Kreuzfahrern in Das Konigreich ge⸗ 
hier, ja, Daß er hinlaͤnglich zu erfennen gegeben 
bätte, feine Abſicht wäre, alle Böhmen zu vertiligen. 
Und fo wurden die Eaiferlichen Geſandten abgefertiget. 
Diefe verfügten fich aber. zum Prokop dem Großen 
in das Lager vor a” gi fich nun überreden 
a a 
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einige ihrer Mitbürger in dem, Verdacht, Daß fie ver- 
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ließ > — nach erbaltenem ſichern eieite, ſeilx 
nach Oeſterreich, zu einer Unterredung mit den Kai 
jer, zu reifen. Er hoffte diejenigen Vortheile, wel 
dhe Siegmund dem Stäbe, falls. ex ihm den Seh 
von Böhmen zuwege brächte, verfprochen hatte, iu 


“erhalten. Es hätte it Leicht zu einem allgemeinen 


Frieden kommen fönnen, Man hoffte en; allein Sieg; 
mund wollte den Boͤhmen nicht das mindeſte ein 
räumen, Da alfo die Unterredung fehliſchlug, kam 
Prokop misvergnuͤgt zuruͤck, und nahm Bochin um 
ter gewiſſen —— ein. — dieſer Belage⸗ 
rung war Jaroſlaw, ein Bruder bes Site, m ‚ 
ſchoſſen worden.  - 5 

Die Uneinigkeiten — indeſſen in den DE» 
ger Städten fort. - Die Neuſtaͤdter hatten noch immer 


rätherifcher Weiſe an dem letzten cberfau durch den 
Hynko von ·Waldſtein, und Johann Smuirdiczky 
Antheil gehabt hatten, und jagten fie aus ihrer Stadt. 
Diefe begaben ſich in die Altſtadt, und wurden in 
Schutz aufgenommen. Hierauf geriechen beyde Staͤd⸗ 
in Streitigkeiten. Die: Berbitterung nepın immer 

Man verſchanzte ſich beyderſeits. Endlich Fam 
zu Thaͤtigkeiten; denn eine Stadt beſchoß die am 
dere aus dem ſchweren Gefchüge ; weiches Iamalsin» . 
‚mer mehr in Schwung kam. Die. Anfläbter Hasen 
ben Cjarda von Petrowitz zum Auſuͤbrer, und die 
Meuſtaͤdter den Woler Kudelnif. Dieſe verglichen 

ich. aber untereinander, und brachten endlich zwiſchen 
Stoaͤdten einen Seitſtand auf einige Menare zu 
tande, 

Nachdem vieſe innerlichen Uncaßer ix Prag 
ſtillet waren, kamen die /boͤhmiſchen Staͤnde im — 
fin zuſammen, um fich miteinander über einen Bew 
gleich mie. dem Kaiſer zu berathſchlagen. Der Bor 
— des Prokops war daß man Siegmunden, wenn 

er 
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er den Böhmen die eligionsfrenheit geſtattet, zum 
König‘ annehmen ſollte. Die ganze Verſammlung 
gab Hierzu ihre Einwilligung; doch die Waifen und 
Neuſtaͤdter feßten noch hinzu: wenn Er, und die Un» 
garın z ihre heil. Schrift annähme , und das h. Abend⸗ 
mahl ‚unter beyden Beftalten empfienge. Hierauf 
fchieften die böhmifchen Stände ihre Abgeordnete, da» 


von Herr Meinhard von Neuhaus, und Ales Sko⸗ 


perk von Duba, die Haͤupter waren, nach Preßburg, 
wo ſich der Kaiſer Siegmund damals aufhielt. Im 
Namen der Taboriten, und der Staͤdte gieng Pro⸗ 
kop der Große. Die Unterredungen dauerten acht Ta⸗ 
ge lang, ohne daß man zu einem Schluß kommen 
konnte. Der Kaifer yerlangte , man follte die fünf 
tige . Kirchenverſammlung zu Baſel den Ausfpruch über 


die Religionsfachen thun laflen, und fi ihrer Ent- 


ſcheidung unterwerfen, Und fo Fehrten die Böhmen 
unverrichteter Sachen wieder zuräch, | 
Die Taboriten und Waiſen vernabmen mit Ver⸗ 


gnügen, daß aus den Friedensunterhandlungen nichts 


geworden; denn wäre der Friede zu Stande gekom⸗ 
men, fo bätten fie ihr Handwerk niederlegen muͤſſen. 
Ueberdieß erfuhr man, daß der Kaifer und die ſaͤmt⸗ 
lichen Kuhrfuͤrſten abermals einen Zug wider Die Boͤh⸗ 
men befchloflen hätten. Prokop wollte ihnen zuvor 
kommen, daher machte er feinen Taboriten den Bor- 
ſchlag, in. die benachbarten Länder einen Einfall zu 
thun. Das Loos traf Meißen. Man brach alſo auf; 


denn die Böhmen waren in ihren Entfchließungen fee 


geſchwind. Die Gegenden um Pirna und Dippoldg- 
walde wurden allenthalben verwuͤſtet; die Altſtadt 
Dresden in die Aſche gelegt, die Bergwerke zu Schar: 
fenberg verderbt, die Städte Strehla, Belgern und 
die Borflädte von Torgau verbrannt, das Land bis 
Magdeburg weit und breit auggeplündert und verheerer, 
Hierauf ſchlugen die Böhmen über die Elbe eine 
— — Be 0 So 
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Schiffbruͤcke, und rückten in die Mark und in die Lauf, 
Sie eroberten Guben mit Sturm, und Machten 
alles, was Leben batte, nieder, "Die Städte Goͤr⸗ 
litz und Bauzen aber , vertheidigten fich tapfer. 
Nachdem fie alfo Meißen, Sachen, Branden- 
burg und Laufig geplündert, und überall Merkmaale 
ihrer Barbaren hinterlaſſen hatten, kehrten fie nad 
Böhmen zuruͤck. Sie brachten zwey hundert um 
zwanzig mit dem Raube beladene Wagen, und eine 
große Anzahl vornehmer Gefangenen, mit fih. ‘Die 
Huſſtten, welche zu Hauſe geblieben waren, erſtaun⸗ 
ten über tie Beute, die ihre Brüder nad Haufe 
brachten... Dieſer gluͤckliche Zug erweckte bey ihnen 
die Luft, ihr Gluͤck ebenfalls zu verfüchen. Sie ver 
fammelten fich alfo bey Prag auf dem weißen Berge. 
Eine große Menge Volks lief aus allen Kreifen zuſam⸗ 
men... Da fie tun zwey and fünfzig taufend Mam 
zu Fuß, zwanzig taufend Mann zu Pferd ſtark, und 
mit deep taufend Kriegswagen verfehen waren, erwaͤhl⸗ 
ten fie ihren Prokop wieder zum Neerführer, dem fie 


noch zwey Nitter, den Wilhelm Koſtka von Poftus 


pis und Johann Zunrzlik von Swoyſſtn zutbeiften, 
‚Sie berathſchlagten fich acht Tage lang, wo fie eim 
brechen follten; denn einige brachten Oeſterreich, an⸗ 
derd Bayern, "andere aber Schlefien und Polen in 
Vorſchlag. Endlich fiel die Wahl auf die Meißner, 
denen fie Die oftmaligen Einfälle in Böhmen noch nicht 
vergeffen Fonnten , und fich immer an ihnen zu rächen 
wuͤnſchten. Diefe große Armee trat endlich den Zug 
an, Sie lagerten fi) theils vor Pirna, und theils 
vor Dresden, richteten ſchreckliche Berwuͤſtungen im 
umliegenden Lande an, verbrannten die Derter: Kol 
dig, Döbeln und andere, Sie ermordeten alles, was 
ihnen in die Hände fiel. Die Kuhrfuͤrſten von Sad 
fen und Brandenburg räcften ihnen mit einem Heere 
entgegen, "und lagerten fich ben Kolberg. Al⸗ 
ee ee: ' lein 
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lein die Böhmen vertrieben fie, nahmen Kolberg ein, 
und verbrannten ed. Dann wollte fih Johann Pos 
‚ lenz mit feinen Voͤlkern den Huffiten widerfeßen; al- 
fein fie fchlugen ihn bey Grimma aufs Saupt, we 
viele. vornehme Sachſen das Leben einbüßten. 

Nach diefer Niederlage brannten die Leipziger 
ihre Vorſtaͤdte ab, weil fie glaubten, einen Beſuch 
von den Böhmen zu befommen. Dieſe wandten fich 
aber nach Altenburg , eroberten die Stadt und das 
Schloß mit Sturm, hieben alles oßne Unterſchied 
‚nieder , plünderten die Stadt aus , und machten fie 
zu einem Steinhaufen. Bon. bier ſetzten fie ihren 
zug nach Plauen fort. : Auf dem Wege verbrannten 
fie das Kloſter Zelle, eröberten viele feſte Derter, 
als Schmöllen, Krinnitſch, Werda, Reichenbach, 
Auerbach und Oelsnitz, die fie alle verwuͤſteten, und 
in die Aſche legten. Sie griffen die Stadt und Fe⸗ 
fung Plauen mit folder Wut an, daß: fie bendes im 
erften Anlauf überfliegen, und mit Sturm eroberten, 
Sie tödteten über fieben hundert Mann, in der erjten 
Hitze, und warfen fie über die Mauer ; fie fchleppten 
die Vornehmſten der Einwohner, mit fih fort, und 
fieckten den Drt in Brand. Sie feßten fodanı ih⸗ 
ren fücchterlichen Marſch gegen. Franken fort; nabe- 
men die Städte Hof, Kulmbach, Bareyth, Holfeld, 
Wohnſiedel, Bernek und andere mehr, weg, plüns 
berten fie rein aus, und verbrannten fie, Die Staͤd— 
te Bamberg, Nuͤrnberg, Amberg fürchteten ein glei= 
ches Schickſal. Um diefes von fich abzumenden, ſchick⸗ 
ten fie Abgeordnete an die Böhmen, und trugen ib- 
nen große Summen Geldes an. Diele ließen fich ale 
fo mit fünf und vierzig taufend Goldguͤlden befänfti- 
gen und verfpradhen, daß fie in Franken Feine Feind⸗ 
feligkeiten und Berwüflungen mehr ausüben wollten. 
Hingegen ſchickten fie noch einige Haufen nach Bayern, 
verheerten das Land bis an die. Thore von Regensburg, 
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und feßten ganz Deutſchland in Schreefen. Man 
verfammelte bie und da einige Völker, um den Böß- 
men Einhalt zu thun; allein niemand hatte das SIerz 
fie anzugreifen, denn die Schwärmeren hatte fie wild, 
und die Wildheit unuͤberwindlich gemacht. 

Nachdem fie alfo Uber hundert Städte, Feſtun⸗ 
gen und Schlöffer eingenommen, geplündert, verwuͤ⸗ 
ſtet, und in die Afche gelegt hatten , und mit den Ein- 
wohnern, befonders den Beifklichen und Mönchen fehe 
grauſam umgegangen waren, kehrten fie über Eger, 
two fie noch die Borflädte anzündeten, und fich fieben- 
zehn hundert Goldgülden zahlen ließen, nach Böhmen 
zuruͤck. Sie hatten ihre drey taufend Wagen, bie fie 
mit fich führen, fo ſchwer mit der Beute beladen, daß 
fie zu zwoͤlf auch vierzehn Pferde daran fpannen muß⸗ 
ten, um fie fortzufchleppen, | 

Ein fo gluͤcklicher Zug für die Suſſtten, ımb 
fo beträchtliche Beute, frifchte nur andere Haufen an, 
ihr Stück gleichfalls zu verfuchen. Gleich nach Oſtern 
verfammelten ſich Taboriten, Drebiten, Waifen, und 
der vierte Theil der Einwohner der Neuſtadt Prag. 
Sie erwählten den Profupef , oder Prokop den Blei- 
nen, den Welko, und Zmrzlik zu ihren Feldherren, 
und fielen in Oeſterreich; befamen aber in zwey 
Schlachten tüchtige Schläge, verloren viele Pferde 
und Wagen, und Melko ihren Anführer. Und fo 
kamen fie mit blutigen Köpfen in ihr Baterland wie- 
der zuruͤck. Weil fie aber felten einige Zeit ruhen 
konnten, fo zogen fie in Böhmen, unfer der Anfüh- 
rung ihres neuen Feldherrn, Namens Ejere, herum, 
belagerten Horzowitz, dann Piebflein, welche Derter 
ſich an fie ergeben, und ihre Parthey ergreifen muß- 
ten, wenn fle fich fonfl ihrer Wut nicht ausfeßen- 
wollten. - | | 

Prokop ver Broße hatte während ber Zeit einen 
Bug nach Maͤhren gethan, wo er die ganze Gegend 
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un Bruͤnn verwuͤſtete, und die Feſtuug Sternberg. 
woberte. Don bier fiel er. in Schleſien, überftieg 


Ditmachau, verfuhr mie dem Lande nad) feiner Art, 


Biriterließ, wo ex nur bimrät, rauchende Fußſtapfen 
einer Grauſamkeit, und gieng wieder nach Böhmen, 
am dem Landtage, der. zu Prag follte gehalten werden, 
heyzuwohnen. Alle Großen des Reiche, und die Prie⸗ 
ſter alter huſſitiſchen Sekten verſammelten ſich. Ib⸗ 
ce Abſicht war, eine Religionsvereinigung untereinan⸗ 
der zu Stande zu bringen, und der Verwuͤſtung ihres 
eigenen Vaterlandes ein Ende zu machen, Die Ver⸗ 
fammiung war. zableeich;; fie. dauerte viele Wochen.: 
Die Huſſiten zankten fi) ; und bifputirten. vieles. über: 
die heil. Schrift, obue Daß fie ſich vergleichen konnten. 

Man hatte zwar zu Nuͤrnberg auf: dem Reichs⸗ 
tage abermals einen maͤchtigen Zug wider die Böhmen, 
befchloffen, und zugleich ‚eine Kreusfahrt wider fie durch. 
den Kardinal Julien verfündigen. laſſen; dem unge" 


achtet wollte es der Kaifer Siegmund. noch einmal. 
verfuchen., fich mit den Böhmen in, gütige Unterhand- 


hingen einzulaflen. In dieſer Abſicht ſchickte er: Die, 
Herren 3deflaw, und Niklas von Cobkowitz, als. 
Abgeordnete, nady Prag an die verfammelten Stände, 


ließ fie nach Eger. zu "einer. Unterredung laden, wohin 


er fich gleichfalls zu ‚begeben. verſprach. Diejenigen 


Böhmen, denen das Wohl ihres PBaterlandes am 


Kerzen lag, billigen den DBorfchlag des Kaiſers, 
und fchickten eine: Gefandefchaft, an derer Spige Pros 
Fop der. Große mar, nach: Eger. Man unterrebte 
ſich vierzehn Tage lang, ohne den gewünfchten End— 
zweck zu erreichen. Entweder foannte der Sailer, 
oder die Böhmen die Saiten zu. hoch, Einige ver- 
mutben, der Kaifer babe nur Zeit zu gewinnen ge— 
trachtet,, daß die Neichsflände ihre Voͤlker zufammen 
ziehen, und dann auf einmal in Böhmen einbrechen 
könnten, Denn als ſich Die deutſchen Bölfer in Be 
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wegung zu ſetzen — ‚ fertigte Siegmand die 


Antwort ab: fie müßten fi 


Böhmen mit der kurzen 


dem Urtheil und Ausſpruch der Fünftigen Kirchenver⸗ 


— 
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ſammlung, welche Koͤnige und den Pabſt ſelbſt rich⸗ 


ten wird, ganz unterwerfe. 2 


Prokop kehrte alfo erzuͤrnt nach Prag — wo fi 
die huſſitiſchen Prieſter noch immer wegen dem Abend⸗ 


mahle, den Faſttagen, ben Bildern, und andern Re 


— 


ligionsartikeln mit vieler Mhze zankten. Sie ſtellten 
aber itzt ihre Streitigkeiten ein, als ihnen Prokop 
die Nachricht mitbrachte: man muͤſſe ſich dein Baſler 
Coneilium unterwerfen, oder aber Die: Waffen ergrei⸗ 


"fen, um einer großen Macht zu. widerſtehen, Die ſchon 


im Anmarfche war, in Böhmen einzufallen. Man 


ließ es am Frohnleichnamstage dem Volke auf dem 
Markte Öffentlich ankündigen, und es zur Gegenpehr 


ermabnen, worauf ſich alles, was nur Waffen tra⸗ 
gen konnte, zum Krieg ruͤſtete. Hierauf rufte man 
die verfchiedenen Haufen der Taboriten, Prager und 
Waifen, welche in Mähren, Schlefien Lauſitz, um 


bis Brandenburg herumſtreiſten, raubten. und brannten, 


zuruͤck, um eine zahlreiche Armee zuſammen zu bringen. 

Indeſſen beſchloß man, ſich der Stadt Pilſen zu 
bemaͤchtigen; denn dieſe war noch immer dem Kaiſer 
zugetban, und hätte im bevorftehenden Felözuge den 
Huſſiten großen Schaden thun Finnen. Prokop der 
Große, welcher wiederum der. Befehlehaber und Heer⸗ 


führer der Böhmen war, lagerte ſich vor dieſe Stadt, 


und alle böhmifchen Voͤlker hatten Befehle ,- fih in 
diefer Gegend zu verfammeln. Allein Bruffins von 
Schwamberg vertheibigte die Stadt fo tapfer, daß 


fie den Huſſiten nicht in ‚die Mände fiel. Prokop - 


mußte alfo-, vorzüglich aber Deswegen die. Belagerung 
aufbeben ‚. weil die deutfche Armee bereits in Böhmen 


gefallen war, Er mufferte fein Meer, welches aus 


= _ Fünfjig tauſend Dam zu Fuß, fünf tauſend — 
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Pferd beſtund, und mit. drey tauſend und fechs Bun. * 
dert Kriegswagen, nebſt vielen großen und kleinen 
Kanonen: verfehen war, bey Chotieſchau. Hingegen 
war die Reichsarmee vierzig tauſend Mann zu Pfer⸗ 
De, neunzig taufend Mann zu Fuß flarf, und führ« 
te neun-taufend. Wagen, und viele Kanonen mit ſich. 
Friedrich, Kußrfürft von Brandenburg, war ihr ober⸗ 
ſter Feldherr. Der Kardinal Iolian, die Kuhrfuͤr⸗ 
ſten von Koͤln und Sachſen, die Biſchoͤfe von Bam⸗ 
ber, Würzburg und. Eichſtaͤdt, Die Herzoge von 
Bayern, und andere Reichsfuͤrſten mehr, waren in 
Perfon zugegen. — 
Dieſe ungeheure Menge Kriegsvoͤlker uͤber⸗ 
Ichwemmte den pilſner, prachiner und ellbogner Kreis, 
und veruͤbte uͤberall große Verwuͤſtungen. Ein Theil 
derſelben belagerte die Stadt Domajlisze, oder Tauß. 
Prokop eilte zum Entſate. Als die Deutſchen von 
ſeinem Anmarſche hoͤrten, zerſtreuten ſie ſich gleichfalls 
im pilfner Kreiſe, ſengten und brennten im Lande ber- 
. am. Der Kardinal Julian rückte mit- feinen Kreuze 
tenppen bis in die Gegend von Tepel, wo alles, ohne 
Unserfchied des Alters und Geſchlechts, aufdas grau⸗ 
ſamſte niedergemacht, über zwey hundert Dörfer aus- 
geplündert, und in die Afche gelegt wurden. Bann 
vereinigten fich Die Kaiferlichen wieder, und Prokop 
zog ihnen mit feiner ganzen Macht entgegen, um fie 
zu einer Schlacht zu bringen, Allein: kaum hatten 
Diele Das boͤhmiſche Heer zu Geſichte befommen , ſo be⸗ 
gaben fie fih auf die Flucht. Der Kardinal Julian 144m, 
brachte fie endlich doch durch eine nachdrückliche Rede. 
auf einer Anhöhe bey Niefenberg zum Steben. Sie 
ſchloſſen fich hier in ihre Wagenburg. Da fie aber ſa⸗ 
ben, daß die Böhmen kuͤhn auf fie log zägen, wollten 
fie es zu feinem Angriffe. kommen laſſen, fordern war⸗ 
fen Gewehr, Fahnen, und was ſie ſonſt im Laufen 
bindern Fonnte, von ſich, ließen alle a 
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ſchaften im Stiche, und begaben ſich in der größten 
Nnordnung auf eine ſchaͤndliche Flucht. - 
Die Boͤhmen verfolgten die Flüchtenden, ' und 
. hörten nicht auf, ihnen nachzufegen, und fle zu. töd- 
‚ten, als bis fie vom Niederpauen müde waren, - Es. 
wurden über zwoͤlf tauſend Deutſche erſchiagen; ihr 
ganzes Gepaͤcke, drey tauſend ſchwer beladene Wagen, 
und eine unſaͤgliche Beute fiel den Böhmen: in die 
Hände, Sie eroberten alles ſchwere Gefhäg *), und: 
den gamen Vorrath von Pulver, welches fie auf ein 
mal anzuͤndeten, und dadurch verurfachten, daß bie 
Fluͤchtlinge, durch den ſchrecklichen Knall erſchrocken, 
ihre Schritte verboppelten,, und ſich nieht eher, als bis 
ſie Regensburg erreicht hatten, aufbielten. Die Sie⸗ 
ger machten „ur wenige Gefangene, weil fie nicht 
gerne Quartier gaben. Der Kardinal Julian ver 
loohr gleichfalls-all fein Feldgeraͤthe, worunter man fei- 
ne Kleidung, den SKardinalshut, und Die päbftliche 
Kreuzbulle fand, mit dem .allen die zügellofen Huſſi⸗ 
ten ein unevlaubtes Geſpoͤtte trieben. 
Albrecht, Herzog von Oeſterreich, war zu glei⸗ 
"her Zeit, aber von einer andern Seite, in Böhmen 
. gefallen. Er ſtund mic feinem Heere vor der Gräny 
feftung Prjibiffama ‚ unweit Kaurzim, und belagerte 
ſie. Da er aber bie. große Niederlage und Flucht der 
Deutſchen erfuhr, und zugleich ſichere Nachricht er⸗ 
hielt, daß ein Theil der Huſſiten wider ihn im = 
‚zuge fen, bob er. die Belagerung ſchleunigſt auf, und 
ieng nach Mähren ,. welches Land ee auf das gcan- 
Fame ducch feine Bälfer- verwüften ließ. Viele 
Staͤdte wurden mit Sturm eingenommen, gepluͤndert 
und die Einwohner groͤßten Theils niedergemacht. Ue⸗ 
ber fünf hundert Dörfer wurden: in. Brand geſteckt. 
Durch dleß Verfahren zwang Herzog Albrecht die _ 
mähetfchen TH baß fie ihm, ſich in allem — 


— dad weit Beneũ. de Horzowicz. 
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* die baſler — in Anſehung 
der Slaubensſachen, ausipreigen würde „ Ju unterwere 
fen, verfprachen. 
Die Huſſiten theilten ſich nun wieder in verſchie⸗ 1430. 
dene Saufen. Prokop der Kleine zog nach Mähren, 
trieb Serzogen Albrecht hinaus, verfolgte ihn bis an 
die Donau, wo er das Land erbärmlich verheerte. 
Bon bier gieng er nach Mähren zurück, und wollte 
ſich der Städte, wo oͤſterreichiſche Befakung lag, ber 
mächtigen. Er fand aber am Statthalter diefes Lane 
des, Mamens Kragirz, einen tapfer Gegner , der ihm 
viel zu fehaffen machte, Während daß er ſich hier al- 
fe Tage mit ihm. berumfchlug , hatte Prokop der 
Große die Sachfen, welche bis Saatz vorgerücht wa⸗ 
ven, und entfeßliche Verwuͤſtungen angerichtet hatten, 
aus Böhmen getrieben. Danır eilte er nach Schle⸗ 
ſien, entſetzte die Belagerung von Nimtſch, brach in 
Oberſchleſien ein, warf einen Schwarm Reiter, der 
ſich ihm widerſetzte, uͤber den Haufen, eroberte die 
Stadt und das Schloß Troppau, und ſteckte beydes 
in Brand. Von hier gieng er nach Mähren, und: 
vereinigte fich mie Prokop dem Bleinen. Beyde Feld⸗ 
herren zogen nun nach Ungarn, um ſich an Sieg- 
munden, ' weil er den lebten Einbruch der Meichse : 
und Kreuzarmee in Böhmen veranſtaltet hatte, wurde. 
hen. Gie-plünderten, fengten und -brennten in feir ; 
nem Ungarn, big jenfeits dee Maag, aufdas graufamfte, 
Drofop der Große trennte ſich hier von den 
Waiſen, und machte den Defterreichern einen Beſuch; 
. da fich aber feine Taboriten mit Berwüftung des Lan⸗ 
des befchäfftigten, wurden fie überfallen, und gezwuns 
gen, ſich mit blutigen Köpfen nach Böhmen zu bege⸗ 
ben. Dem Prokupek gieng es in Ungarn noch ärger, 
Der Adel fam ihm mit einer großen Macht über den 
Hals, tieb ihn mit einem beträchtlichen Verluſte 
Über die Waag, griff Re an eine rei fandigten Orte, wo 
Br - x 
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er ſich nicht geſchwind genug mit ſeiner Wagenburg 
decken kennte, herzhaſt an, und ſaͤbelte den größten 
Theil ſeiner Leute nieder. So wurde er mit einem 
kleinen Haufen nach Haus geſchickt, und mußte ſei⸗ 
ne Wagen und Beute zuruͤck laſſe. 
‚Da bie Länder, Ungarn und Oeſterreich, den Un⸗ 
ternebmungen der Böhmen nicht günflig zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, brachen fie, unter ben Befehlen der zwey Pro; 
Fope, mit vereinigten Kräften durch die Laufiß in 
bie Mark Brandenburg, um dem Kußrfürften die in 
Böhmen veräbten Verwuͤſtungen mit gleichen zu vers 
selten. Sie zogen laͤngſt der Ober, verheerten alle 
offene und unbatehare Oerter bis Kuͤſtrin mit Feuer 
and Schwert, Endlich tyat Profop der. Große auf 
nPfurt einen Verſuch, wurde aber zweymal zuruͤck 
geſchlagen. Dann belagerte er die Stadt Bernau; 
bekam aber hier eine ſo tuͤchtige Schlappe, daß er 
fh mit Hinterlaſſung feiner Gezelte und Gepaͤcke zu⸗ 
ruͤckziehen mußte. | | nn 
Ä Nach ausgeuͤbter Rache an den Brandenbur 
gern, eilten ſie den Huſſiten in Maͤhren zu Huͤlfe, de⸗ 
nen man die Feſtung Sternberg weggenommen hatte. 





Sie wuͤteten in dem bruͤner Kreiſe, nah ihre Ber. 


wohnheit, auf das graufamfte. Hier theilten fich die 
zwey Profope abermals. “Der größere fiel in das Fürs 
ſtenthum Teoppau, dann Äberrumpelte er mit feinen 
‚ tühnen Taboriten die Stadt Breßlau, machte da 
große Beute, und fehleppte die Vornehmſten der Ein- 
wohner mit fih nach Böhmen in die Gefangenfchaft. 
Diefe erfauften endlich von den Hufliten einen Waf⸗ 
fenſtillſtand auf zwey Jahre, denen fie im voraus ein 
2 — ſechs hundert Schock boͤhmiſcher Groſchen be⸗ 
lten. | 
Sauachſen mar ‚nach der großen Wieberlage det 
Deutfchen noch immer unberährt geblieben; igt un 
ternahm aber Prokop der Große einen Zug _ 
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Der Hetzog von Bayern hatte ſich mit dem Kuhr⸗ 
fuͤrſten von Sachſen wider die Huſſiten verbundenz 


fie ſtunden mit ihren Voͤlkern bey Leipzig, und droh ⸗ 


ten Böhmen mit einem Einfalle. Dieß mag wohl 
Drofopen bewogen haben, ihnen vorzufommen. Cs 


Sam ben Taucha zu einem . Treffens die Bayern lie⸗ 


fen gleich) anfangs davon, und ließen. die Sachſen im 
Stiche, welche dann aufs Haupt gefchlagen wurden. 
Eine große Anzahl Edelleute gerieth in die Gefangen» 


fchaft, welche ihre Freyheit mit großen Summen ers 


kaufen mußten. Taucha rourde verbrannt, und die 


Mauern niedergeriffen. Hierauf erfauften die Sach. 
fen einen Frieden auf zwey Jahre, wofür fie den Hu⸗ 
fliren neun taufend Dukaten bezahlten, a 

Prokupek war in einer andern Unternehmung, 
die er in Ungarn that, nicht weniger gluͤcklich. Er 
fonnte die Schläge , weldje er an der Waag vom 
den Ungarn befommen hatte, nicht vergefien. Waͤh⸗ 
- rend der Zeit, daß Profop der Große in Sachſen 
war, uͤberrumpelte dieſer die Stade Tyrnau in Line 
garn, da eben eine Menge Kauflente auf den Markt 
dahin gefommen war. Er plünderte niche nur die 


Stadt, fondern auch das ganze Land bis an die Dr 


nau rein ans, und Pehrte ungehindert, mit unfäglio 
her Beute, durch Mähren nach Böhmen zuruͤck. 
Nachdem die Boͤhmen auf eine ſolche Art alle 


benachbarten Länder : Defterreich, Ungarn, Mähren, . 


Schlefien, Brandenburg, die Lauſitz, Meißen, Sach⸗ 
fen, das Boigsland, Bayern und Franken verwuͤſtet, 
geplündere und gebrandfchaßt, in ganz Deutſchland 
und die eritlegenen Länder Schrecken und Furcht aus⸗ 
gebreiter hatten, und im Kriege unübermwindlich zu 
feyn ſchienen, befchloß die Kirchenverfammlung zu Bas 
fel, ſie duch Gute und Sanftmuth zu einem Frieden, 
und zur Bereinigung mitber Kirche zu bringen. In 
diefer Abſicht ſchickte das Concilium zwey Abgeord« 
= nete 


EM mn — — & 





598 Suffitenkrieg, - 


‚nete an ſie, und ließ fie nach Baſel einladen. - Die 
mußten aber mie einer abjchlägigen Autwort wieder 
abreiien. Die verfammelten Väter ließen ſich bie 
durch nicht abſchrecken, und taten einen zweyten Ver⸗ 
fuch. Es wurde endlich beliebt : böhmifche und .baf 
ler Abgeordnete follten zu Eger zufammen kommen, 


um ſich vorläufig: mit. einander zu unterreden. 


Hier wurde den Böhmen von Seiten bes Com 
eiliums ein fiheres Geleit ertheilet, und alle Frep 
beit, in der Berſammlung zu fprechen, eingeſtanden. 


Sie trauten aber ‚doch noch nicht recht, fondern ſchick⸗ 


ten anfangs zwey Abgeordnete dafin, um auszufor⸗ 
ſchen, wie. die Vaͤter gegen die bößmifche Nation ger 
finnt wären. Als dieſe nach Prag zurück kamen, und 


- ihre Landsleute verficherten,, daß man fie freundlich 
empfangen hätte, und mit ihnen gütig verfaßten ind» 


we, wurde ein allgemeiner Landtag nach Prag ver 
ſchrieben, nnd hierzu der. ganze Adel, alle Ständg 
Städte, und huſſitiſche Sekten eingeladen. Die Bere 
fammlung war zablreich. Man berathſchlagte ſich, 
ob man auf. das Coneilium Abgeordnete ſchicken, und 
ch mit demfelben in Unterredungen einlaflen ſollte. 


Die Taboriten und Waiſen waren der Meynung, 


man ſoll niemanden dahin ſchicken. Allein Meinhard 
von Neuhaus, welcher an der Spitze der Katholi⸗ 


- 2en und des Adels war, drang mit feiner nachdruͤck⸗ 


lichen und gefeßten Beredfamfeit durch, . und bewog 
bie Stände dazu, daß fie den Schluß faßten, Abge⸗ 
ordnete auf die bafler Kirchenverſammlung zu ſchi⸗ 
cken. Hiezu ‚wurden aus dem geiftlichen ſowohl, als 
weltlichen Stande die gelehrteſten, beredſamſten und 
anſehnlichſten Männer gewählt, Bon den erſten wa⸗ 


ren Johann Rokyczana, Niklas Peldrzimowſty, 


x 


ein Bifchof der Taboriten, Peter Peyne, ein Enge 
2 ‚und Ulrich, ein Priefter der Waiſen. 


Weltlichen waren Prokop der Große ,. Wilhelm 


Koſtko 
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Koſtfa von Poſtupitz, Mathias von Chlumczan, 
und Benes Mokrofauß. Sie begaben ſich unter ei⸗ 
nem Gefolge von drey hundert der auserleſenſten boͤh⸗ 
miſchen Ritter auf die Reiſe, und wurden Überall une 
ser; dem Geleite der Meichsfürften , Durch deren Län» 
Der ſio jogen, von einem Orte zum andern, undfo big 
nach Baſel gebracht. ir, m i 
Hier langten fie nun am Tage der heil. drey Kd- 1433. 
ige; unter einem großen Zulauf des Volks, am 
Miele tauſend Menſchen waren meit. vor Die Stadt ges 
garen, um die anfommenden Böhmen zu fehen, web 
che Annas in Europa die Hauptrolle jpielten , andern 
Nationen fo viel Schrecken einjagten, und in Schlach⸗ 
sen für unuͤberwindliche Krieger, ‚nicht one Grund 
gehalten wurden. Befonders richtere man das Aug 
auf den berühmten Prokop... Man fagte: das iſt der. 
ann, suelcher die deuſſchen Heere Jo oft indie Flucht 
gefchlagen, welcher fo vielmal gefiegt bat, welcher fo 
viele Städte über Den -Naufen. geworfen ; welcher fo 
iele tauſend Menſchen getoͤdtet hatz.das iſt der uner⸗ 
mMuͤdete, unerſchrockene und unuͤberwindliche Feldherr, 

> Ber: Anführer der kuͤhnen · Taboriten. n 
Nachdem die Böhmen ein. paar Tage ausgerar 
fiet hatten, wurden fie in. die Verſammlung gelaffen, 
Der: Karbinal Julian hielt an fie eine freundliche Xes 
De, und ermahnte fie zug Bereinigung mit der Kir⸗ 
che. Johann Rokyczana gab ihm bierguf eine weite 
loͤtuißtge und wohlfiudierte Antwort ; daniı brachten die 
sBähmen die befannten vier Prager Artikel vor, und 
‚begehrten hierüber gehoͤrt zu werden. Sie erklaͤrten, 
daß fie Übrigens mis der Kirche einerley Meynung 
wären Dieſes erweckte eine allgemeine Verwunde⸗ 
ung bey der Verſammlung, denn man vermennte, 
DIE fich die Böhmen noch in andern Punkten von der 
"Kirche entfernet hätten. Der Kardinal Julian frage 
18 fie deshalben, und ſagte, man has uns verſichert, 
| | —— 
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ihr glaubet, daB die Bettelorden vom Teufel erfun⸗ 
den worden; wogegen Prokop das Wort aufnahm, 
und mit den Vaͤtern uͤberaus hitzig diſputirte, und den 
Satz behaupten wollte. Seine feurigen Reden erreg⸗ 
ten anfänglich in dee Verſammlung ein Murren, und 
Juletzt ein fo großes Geſchrey/ da man ein allgemei⸗ 
. nes Stillfehrseigen gebieren mußte, — 
+ Hierauf wurde beſchloſſen, die boͤbmiſchen Theo⸗ 
logen ſollten ihre vier Arttkel öffentlich vertheidigen. 
hann Rokycyana fprach- für Die Mothwendigkeit des 
eichs im heiligen Abendmäble s ihm wurde Johann 
bon Raguſa entgegen gekgtt Kilian Peldrzimow⸗ 
y vertheidigre den Satz: däß die Todfuͤnden und bie 
after’, auch ben der Geifflichfeit, ſollen von Der wel 
fichen Obrigkeit: beſtrafet werdens wider ihn bifputicr 
te der Theolog Weorg Bärlier.: Ulrich fuͤhrte das 
Wort für das freye Predigen des Evangeliums; ihm 
antwortete Heintich Balteifen.-. Endlich chat Peter 
Deyne weitlaͤufige Vorſtellungen wider die Herrſchaft 
und der Befik weltlicher Guͤter von der Geiſtlichkeit; 
fein. Gegner war Johann von Polemar.. Man difpw 
tirte fünfzig Tage lang mir großer Hilze. Manꝛer 
ſtaunte über die Gelehrſamkeit/ Beredſamkeit und 
Hartnaͤckigkeit der Böhmen! Prokop war immer zu⸗ 
degen, und führte auch das Wort, denn er war auch 
tin Prieſter und ‚hatte feine Theologie ſtudiert. Cr 
waar befonders wider den Johann von Raguſa auf 
Yebracht, daß er die Böhmen Ketzer genannt hatte, 
ngenchtet er fo, wie fie ‚- ein gebohrner Slawe war. 
Da man alſo ſah, daß man mit den Böhmen duch 
das Difputiren eben fo wenig, als ducch die Waffen 
ausrichten koͤme, fehlug man guͤtige Unterredungen 
vor. Allein die Boͤhmen wurden endlich uͤber die uͤber⸗ 
aus gedehnten Reden der katholiſchen Theologen. une 
geduldig, verließen Baſel, und reifen nach Daufe 
\ ee Da Sue 
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Die verſammelten Vaͤter ſchickten bald darauf 
eine zahlreiche Geſandtſchaft nach Prag, welche aus 


zehn beruͤhmten Theologen und vielen koͤniglichen und 
fuͤrſtlichen Abgeordneten beſtand. Sie wurden mit 





ausnehmenden Ehrenbezeigungen empfangen. Heinrich | 


Prachaticzky, damaliger Rektor der Univerſitaͤt, em- 
pfieng fie mit einer gelebrten Rede im Karoline; dann 
fing man abermals an über bie vier Artifel zu difpu- 
tiren, bis fie endlich die bafler Theologen, jedoch mif 
gewiſſen Zufäßen und Einfchränfungen, den Böhmen 
zugeffanden. Sie, reiften ſodann wieder nach Baſel, 
md man gab ihnen drey böhmifche Theologen, naͤm⸗ 
lich den Prokop von Pilfen, Martin Kupac;, und 
Lande von Piſek, mit der Volmacht mit, die lebte 
Hand an das wichtige Öefchäffe zu legen: 
| Während. der Zeit, daß man zu Baſel und zu 
Prag über die Religion zanfte, waren die Taboriren 
und Waiſen nicht müßig, fondern unternahmen noch 
: immer verfchiedene Streiferegen in die benachbarten 
Länder. Pardus von Horka war ihr Befehlshaber 
- im der Abweſenheit Profop des Großen. Er fuͤhrte 
fie nach Maͤhren und Ungarn, two er alles mit Feuer 
. amd Schwert verwuͤſtete. Kremnitz wurde belagert, 
eingenommen, auggeplündert, und in die Afche ger 
legt. Die benachbarten Städte mußten Brandſcha⸗ 
ung bezahlen. Das Land zwifchen Gran und Ipo⸗ 
la wurde verwuͤſtet, Streifereyen bis in dag Zipfer- 
land vorgenommen; und dann kehrte er mit einer gro» 
Ben Beute ungehindert wieder nach Haufe  . 
Ein anderer Feldherr, Johann E3apef:, bat dene! 
König von Polen feinen Beyſtand wider Die Preußen 
an, und 309 bierauf mit acht taufend Waiſen, und 
drey hundert und funfjig Kriegswagen in Die neue 
Mark Brandenburg, welche damals den deutſchen 
Mittern, als Oberherren ven Preußen, gehoͤrte. Er 
serheerte das Land, nach - Gebrauche — 
e ei⸗ 
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Zeiten ‚ nabm viele fefle Städte ein, und verbrannte 
das Klofter Oliwa. Er belagerte Danzig, und zer 
flörte den Seehaven. Die Böhmen fchöpften uns 
dem baltifchen Meere Waſſer, und brachten es 
ihren Landsleuten zum Zeichen, wie weit fie gefom- 
men wären, mit, Ihre Wagen waren mit Deute 
and Geſchenken, die ihnen der König von Polen, Wilz 
Dillew ‚ gemacht hatte, beladen, 
Drofop der Große war mit dem Vergleiche, | 
den die boͤhmiſchen Theologen mit den baflern Gefand» 
ten errichtet hatten, nicht zufrieden, weil die Zufäße 
und Einſchraͤnkungen, welche man ben vier Artikeln 
bengefügt, und angenommen batte, den Gefinnungen 
der Taboriten zuwider waren Er zog alſo feine 
Truppen, und Prokop den Bleinen mit den Weißen 
an ſich, und lagerte fich vor Pilfen, um fih dieſer Stadt, 

die ſchon zwey DBelagerungen ausgebalten hatte, zu 
bemaͤchtigen. Die Pilſner bingegen ſetzten ſich in ei 
nen’ guten Vertheidigungsſtand, und verſchworen ſich 
untereinander, lieber unter dem Schutte ihrer Stadt 
zu ſterben, als ſich an die Huſſiten zu ergeben. Sie 
wehrten ſich ungemein tapfer, ſchlugen dem Feinde 
viele Stuͤrme ab, und thaten ſelbſt oͤftere Ausfaͤlle, 
wodurch ſie den Belaͤgerern großen Schaden zufuͤg⸗ 
ten. In der Stadt waren viele von Adel, die ſich 
alle, beſonders aber Die drey Bruͤder von Sſwihow, 
und die Herren Hadko von Guttenſtein, Hrdon von 
Dubnan, und Lwik von Rowny, duch ihre Tapfer- 
feit augzeichneten. Unter den Bürgern: verdienen 
Wenzel Dirlito, Johanek Segalit, Martin Bo 
randa, und Waniek Naroznik angeruͤhmt zu werden. 
Die Buͤrger, kaum ſechs hundert Mann ſtark, mach⸗ 
ten die Beſatzung ans. Da nun Prokop ſah, daß 
er die Stadt mit Gewalt nicht einnehmen wuͤrde, ſo 
Khtof er fie'enger ein, um fie durch den Hunger zur 
... zu Weil aber feine Voͤlker die 

5 ganze 
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ganze Gegend um Pilfen verheeret hatten, fo fiengen 
fie ſelbſt an, Mangel an Lebensmitteln zu leiden. 
Dieß bewog Profopen, daß er einige taufend Tabo- 


riten in Bayern und in die Oberpfalz ſchickte, um — 


Vieh und andere Nothwendigkeiten fuͤr ſein Heer 


einzuholen. Es gelung ihnen das, was ſie begehr⸗ 


ten, aufzutreiben. Da ſie aber mit dem Raube im 
Ruͤckzuge waren, wurden fie von den Bayern in eis 


nem Thale überfallen, und alle, bis auf hundert und 


dreyßig Mann, welche faum mit der Flucht davon 
Famen, nidergemadt.. Br 
Man gab Profop dem Großen Schuld, als 
hätte er biefe Leute aufgeopfert, worauf es ben einer 
Mahlzeit zu einem heftigen Zanf Fam, fo, daß, die 
Feldherren einander die Gläfer an den Kopf warfen, 


Profop verließ das Heer, und ergriff auf einige Zeit - 


Die Parthen derjenigen, welche fich mit dem Concilium 


verglichen hatten. Er fehrte aber, auf das inſtaͤndi⸗ 


ge Bitten der Taboriren, in das Lager wieder zurück, 
Hierauf feßte er die Belagerung fort, befonders- da 


er vor den umliegenden Städten, und fogar von der 


Neuſtadt Prag unterflüßt und verflärft wurde, : Jo—⸗ 


bann Chapek, der um diefe Zeit aus Preußen von’ 
feiner glücklichen Unternehmung zuruͤck Fam, ſtieß mit - 


feinen Waifen gleichfalls zu ibm, wodurch dann fein 
Heer auf fechs und drenßig taufend Mann anwuchs. 


Mit einer fo großen Macht fperrte er die Stade fo 


ng ein, daß die Belagerten Peine Lebensmittel mehr 
von außen: befommen‘ konnten; und fie hätten fich 
ohnfehlbar ergeben müffen, wenn fich der tapfere Przi⸗ 
„iE von Klenowa, durch die Belaͤgerer nicht durch⸗ 
zefchlagen, und einen beträchtlichen Vorrath an 
Korn und Mehl in. die Stadt gebracht hätte, welche 


yeldenmüthige That er bald darauf mit gleichem Gluͤ⸗ 


fe wiederholte, 
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‚Während det bißigen Belagerung von Pilfen, 
gelangten "die böhmifchen Abgeerdneten von Baſel in 
Prag’ gluͤcklich an, und brachten die erfreuliche Nach 
richt mit, daß die vier prager Artifelden Böhmen von 
der baſſer Kirchenverfammlung eingeffanden , und be 
ffätiget worden. Die Urſchriften diefes Vertrags, wel 
cher in der Gefchichte, unter dem Namen der Rom 
paktaten, befannt iff, wurden in einet_zablreichen 
Rerfammlung böbmifcher Derren Öffentlich vorge» ⸗ 
fen, angenommen, unterfchrieben , und Dann Den Net 

‚ren von Trezka zur Berwahrung gegeben, welchefe 
auf ihre Feſtung, Welifh, uͤberbrachten. Kraft 
diefee Kompaftaten wurde den Böhmen und Maͤhrern 
der Genuß des Beil, Abendmahls, unter benden Ge 
falten, erlaubt 3 jedoch fo, daß die Priefter dem Bol: 
fe einprägen follten, der Empfang unter einer Geſtalt 
‚wäre eben fo gut, als dieſer unter beyden Geſtalten. 
Der Pabſt Eugen beflätigte den ganzen Vertrag. 

E 5 Die Böhmen wurden hiedurch nicht nur in den 
Schooß der Eatholifchen Kirche wieder aufgenommen, 
fondern auch für die erfien Söhne berfelben er- 
Flärt, Lim fie aber von den andern Katholiken, wel 
che das Abendmahl nur unter einer Geſtalt empfien⸗ 
gen, zu unterfcheiden, gab man ihnen bernach den 
Namen Belchner oder Urraquiften. Allein die Tr 
‚boriten und Waiſen, welche unter den Befehlen der 
zwen Profope fiunden, und die theils der Belage⸗ 
zung von Pilfen beywohnten, oder fich in der New 
ſtadt Prag aufbielten, wollten durchaus dem Vertra⸗ 
ge nicht betreten, und verwarfen die Kompaktaten, 
weil fie vom Pabſte nichts willen wollten, Sie 
gaben vor , Rokyczana hätte den Frieden mit ber 
Kirchenverfammhung deswegen veranftaltet, weil mar 
ihm das prager Erzbißthum verfprochen hätte. 

Die boͤhmiſchen Stände und Herren fahen alſo 
die Unmöglichkeit, der Verwuͤſtung ihres Vaterlande⸗ 
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ein Ende zu mathen , fo lange diefe Fanatiker vorhan⸗ 
den wären; daher verfämmelten fie fich aufs neue, um 
ſich zu berathſchlagen, wie man dieſe zügellofen Leute 
bändigen, und zum Gehorfam bringen koͤnnte. Sie 
faßten alfo den Entſchluß, fie durch die Gewalt det 
Waffen zum Frieden: zu zwingen. Zu gleicher Zeit 
erwählten fie einen würdigen Mann von Adel, Pas 
mens Ales Sſwihowſty von Wrzeſtiow zun Statt 
halter des Königreichs. Er war zwar nicht mächtig, 
aber aus einem vopaehmen alten Haufe, Gie gaben 
ihm eine Fönigliche Gewalt, und viere aus dem Her— 
renſtande, nämlich Mleinbard von Neuhaus, 6yn7 
Fo Dracek von Pergſtein, Ales von Sternberg, 
und Hanus von Kolowrak, wurden ihm als Raͤthe 
zugetheilet. Sie brachten auf ihren Guͤtern in kurzer 
Zeit eim · Heer zuſammen /woruͤber Meinhard geſetzt 
fourde, Die Altſtadt Prag, und die kleine Seite, 
nebſt Pliſen, traten" auf- ihre. Seite s ne die Neu⸗ 
 fladt;- deren Einmohnek!' größtes Theile‘ Taboriten 
‚und Waiſen waren; voiberfeßte fih, und wollte dent 
neuen Statthalter feinen Gehorfam leiſten, ‚worüber. 
es dann zuͤ einem öffentlichen Kriege Fam. 
: Die boͤhmiſchen Herten griffen mie ihren Trup⸗ 
pen, die fie zum Entfaße von: Pilfen beftimmt hatten, 
die Neuſtaͤdter anz diefe vertheidigten fich unter der 
Anführung Prokop des Kleinen ſehr tapfer , big jie 
endlich überwunden,” und mit ihren Feldherren zur 
Stadt hinaus gejagt. wurden. Hierauf übergab man 
die Neuſtadt den altflädter Rathsherren zur Derwals 
tung, und Meinhard lagerte fich mit feinem Heere 

vor Prag ins freyegeldit | 
So bald Prokop der Große von dem, was in 
Prag vorgieng,, Nachricht erhielt, bob er die Bela— 
aerung von Pilfen, welche zehn Monate gedauert hats 
te, auf, verbrannte das ganze Lager mit den Kranken 
und Verwundeten, 309 gegen Prag, entſchloſſen, ent- 
Ce3 | weder | 


’ — 


406 Buſſitenkrieg. 


weder zu ſterben, oder den ganzen boͤhmiſchen Adel, 
welcher ſich wider ihn verbunden hatte, auszurotten. 
Alle koͤnigliche Staͤdte, Prag, Pilſen und Melnik 
ausgenommen, waren auf feiner Seite, und ſchickten 


ihm immer neue Verſtaͤrkungen. Er hatte den Kern 


der Taboriten, die von erfahrnen und kuͤhnen Feld 
berren angeführet wurden, und. zu fiegen gewohnt wa⸗ 
ven. Diefe waren Profop- der Bleine, Andreas 
Berfiy, Johann E3apek, Pardus von Horka, Ro 
bacz von Duba, und. Zagimacz von Gewiſſowicz. 
Er verwuͤſtete die Lanhgüter der prager Städte, und der 
böhmifchen Herren auf das graufamfte , und machte 
die meiften ‚zu. Einöden, wie er dann, Neuhaus, fo 
dem Seren Meinhard zugehoͤrte, in die Aſche legte, 
und die meiften Einwohner ermordete. 

Auf diefe Art wütere ‚er im Bande „berum., und 
309 fich endlich gegen Kaursimt, zwifchen weicher Stadt 
und Boͤhmiſchbrod er fein Lager aufſchlug. Hier ver- 
fehanzte er fi mit feiner Wagenburg, und ‚erwartete 
Das Heer der böhmifchen Nerven, welche ihm nachzo⸗ 


gen. Es waren aber folgende; Meinhard von Neu⸗ 


baus, Ptaczko von Lippa, Alſſo von Sternberg 
and Holitz, Czenko Weile won Wartenberg, He 
rant von Bunftar und Podiebrad, Ulrich von Ro; 
fenberg, Diwis Borzek, Slawibor E3ernin,, DIE 
helm Boftfa,, und andere. mehr, Beyde Armeen 
flunden endlich gegeneinander; -die Staͤndiſche bey 


Hrziib, und die Profopifche. bey Ripan. Jene hatte 


32Ma. 


a taufend Mann zu Fuß, taufend zu Pferd, und 
fieben. hundert Kriegswagen. Meinhard wuͤnſchte 
ſich mit den Taboriten im freyen Felde zu ſchlagen, 
denn hinter ihren Wagen waren ſie beynahe unuͤber⸗ 
windlich. Um ſie hervor zu locken, ließ er ſein Heer 
bis an ihre Wagenburg ruͤcken, dann kehrte er ploͤz⸗ 
Äh zuruͤck, als wenn er die Flucht ergriffe. Die 
Caboriten ließen ſich durch dieſe Kriegslift beruͤcken, 
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amd verfolgten ibre Feinde mir — Sie und Lin» 
ordnung: Sa’ bald fie: auf frepem Felde waren, kehr⸗ 
sen Die: ſtaͤndiſchen Truppen um, griffen. die Tabori« 
ser. mit folcher : Wur an, daß fie fie zum Weichen 
Kractan: Died wollten ſich hinter ihren Wagen wie⸗ 
der ſtellen zallein die Völker der boͤhmiſchen Nerven 
Brangen mit ihnen in Die Wagenburg ein, wo etfl 
Das. Gefechte recht angieng. Beyde Partheyen ſtrit⸗ 
ten wmit gleicher Tapferkeit, Hartnaͤckigkeit und Wut; 

denn MDoͤhmen ſchlugen ’fi ch mit Boͤhmen. Kein Theil 
malte weichen... Czaper und Kerſty, die Feldherren 
der Reiterch der Taberiten, glaubten, die Schlacht 
waͤrercſchon verloren, ‚und giengen mit ibren Trup⸗ 
ven durch· 

Als Hrokop der Große ſah, daß alles verloren 


a war cdrang er ,„.von.feinen Tapferſten uingeben, mit“ 


‚tere. unter: Die Feinde 3: und richtete umter ihnen ein. enta 
ſetzliches Blutbad un. . Er focht mie ein Raſender, 
hieb alles, was ihm vorkam, mit feinem lange Schwer⸗ 
te in Stuͤcken, bis er endlich, vom Tödten müde; 
ſelbſt getödtet wurde Wilhelm‘ Boftke — ſich, 
daß er ihm den toͤdtlichen Streich verſetzt habe. Dann 
erfolgte; eine gaͤnzliche Niederlage der Eaboriten. 
Kaum ‚deep hundert Mauer von dem Fußvolke waren 
mit. der’ Flucht entfonmien „bie Übrigen wurden nie⸗ 
Dergemacht „ober gefangen Der Sieg der bößmifchen» 
Herren war volllommen. Gie eroberten die ganze: 
Wagenburg ımd alfe Kriegszuräftungen. Profop, 
der größte Held feiner Zeit, war, nebſt dem Pro 
Fupef:, und nielen andern huſſitiſchen Feldherren, auf . 
Dem Piabe- geliehen. Diele Priefter der Taboriten, 


woyunter die Vornehmſten Perer Peyne, und der alte 2 


Menzel Baranda waren, gerietben in die Gefangen - 
ſchaft. Man verurtheilte fie, daß fie ertraͤnkt werden 
follten; allein Wilhelm. Bokita ‚ und die Prager,‘ 
baten FR das Leben aus. Die pilfner Völker hat- 
Ce ‘4 ten 


* 
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gen bey dieſer Schlacht taufend Mann zu Gefangenen 


ten in dem Derdachte, daß er als — aus 
der Schlacht geflohen, beſtaͤrkte. Aber die Tab 


gemacht; dieſe ſperrten ſie in Scheunen, und verbraun⸗ 
ten ſie alle lebendig. Die Herren aber, und die Pra⸗ 


ger machten ihre Gefangenen zu Leibeigenen. Ein 


Theil davon wurde hernach nach Ungarn wider die 


Tuͤrken geſchickt, und in verſchiedenen Teeffen erſchla⸗ 


gen. Die Herren Meinhard von Neuhaus, Pras 
cjek von Lippa, Ales von Sternberg , Slawibor 
vop Ejernin, Borzek von Dohalitz, Wilhelm 
Koſtka von Poftupig , und Ulrich son. Köfenberg 
mit feiner auserlefenen Reiterey, haben ſich in Dielen 
Schlacht vorzüglich hervorgethhan. — 


waren die Taboriten doch noch nicht ganz überwunden. 


Die aus der Schlacht Entflohenen, Czapek und Ber 
x fly, batten die Städte Kolin und Boͤhmiſchbrod be- 


ſetzt; als fie aber faben, daß die ganze Macht wider 
fie anruͤckte, ergaben fie fich , und lieferten bie Städ- 
te dem Statthalter von Böhnten aus. Czapek gelang 
bernach zu. großen Ehrenſtellen, welches die Tabori- 


oria 
ten batten noch verſchiedene haltbare Derter: hiee und 


da in Böhmen inihrer Gewalt... Ihre Anführer wa⸗ 


ven :- Jakubek, Philipp, Johann RXzeznik, und 
Rohacz von Duba, Man befchloß,, fie gleichfalls zu 
paaren gu. treiben. Wider den erflen wurde Ales von 


‘ Sternberg in den ſaatzer Kreis geſchickt; den zwey⸗ 


ten nahm Ptaczek üben fi, und belagerte ihn zu 
Oſtromecz; und wider Johann Rieznik, der ſich in 
der Feſtung Lomnicze gefeßt, zog Ulrich von Roſen⸗ 
berg, Dieſe drey Fedherren mußten ſich eine ge⸗ 
raume Zeit mit den unbaͤndigen Ueberbleibſeln der Lan⸗ 


desverderber hertimſchlagen, bis fie ſolche uͤberwanden, 


ihre ſeſten Oerier einnahmen, und jerſiorten.. 
— 
| — — F | 3 Die 


So herrlich und groß auch dieſer Sieg war ‚ 
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Die Stadt Tabor, die Heymath und der Sitz 
der Taboriten, ergab ſich endlich auch :an die Lan⸗ 
 desftände, umter gewiſſen Bedingungen, Und fo wur⸗ 
de die Ruhe durch die Tapferkeit der Böhmen ſelbſt, 
wieder bergeftellt, und was der Kaifer Siegmund zu 
fagen pflegte, Hatte eingetroffen, daß nämlich die Boͤb⸗ 
men nicht anderſt, ald wieder durch Boͤhmen koͤnn⸗ 
ten gefchlagen und überwunden werden: Go endig» 
te fich dieſer verderbliche huſſitiſche Krieg, in welchenr 
die Böhmen , allein leider! zum Schaden ihres Bas 
terlandes, ihren Heldenmuth ganz Europen gezeigt ba» 
ben..” Aeneas Sylvius wundert fih mit allem Rech» 
te, daß man die Boͤhmen nicht habe überrältigen 
und bezwingen koͤnnen, nachdem fie Doch von den maͤch⸗ 
tiäften Fürften, von aflen umtiegenden Nationen, 
von den erfahrenſten Heerfuͤhrern, von den zahlreiche 
ſten und ‚geübteften Kriegsheeten von“ allen Seiten, 
und fo oft find überzogen und angegÄffen worden, 
Milttlerweile warder Kaifer Siegmund aus ta 1435. 
lien wieder nach Deutſchland zuruͤck gekommen. Er 
ſchickte Abgeordnete nach Prag, und ließ den boͤhmi⸗ 
ſchen Herren und den Pragern zu dem erhaltenen 
Sieg Gluͤck wuͤnſchen. Hierauf fertigten die boͤhmi— 
ſchen Staͤnde gleichfalls eine zahlreiche Geſandtſchaft 
an ihn nach Regensburg ab. Unter den Weltlichen 
war Meinhard von Neuhaus, und unter den Geiſt⸗ 
lichen Johann Rofycsana , die Vornehmſten. Die 
ſe mußten Siegmunden zur glücklichen Ruͤckkunft aus 
Italien, und zur Eaiferlichen Krönung, im Na— 
men aller. böhmifchen: Herren und Städte, Glück 
wuͤnſchen. Als fie aber der Kaifer fragte , ob fie 
ihn nun für ihren König erfennen wollten, fo gaben 
fie zur Antwort, daß ſie hiezu Feine Befehle haͤtten; 
fie wollten ſich aber dn dem künftigen Landtage darüber 
berafkfähfagen. i ——— 


— 


So 
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So bald diefe Geſandten wieder in Prag ange, 
Tangt waren, ſchrieb der Statthalter von Böhmen, 
Ales Sſwihowſty von Wrzeſtiow, einen allgemei- 
nen Landtag ans, und die Landesherren, Ritter , die 
Deputirten der Städte, und die Geifklichen erfchienen 
darauf. Dean befchloß endlich , daß man Siegmun⸗ 
den zum König annehmen wollte, wenn er gewille Ar 
tifel, die man ibm vorlegen würde, bewilligen woll⸗ 
te. Es waren aber folgende: Daß er die. vom Con- 
cilium zugelaffenen. prager Artikel befldtige, und fol- 








che genau beobachten laſſe z an feinem ‚Hofe buffitifche - | 


vediger dulde; niemanden in Böhmen, Kloͤſter auf 
einen Gütern zu bauen, oder Mönche anzunehmen, 
zwinge; daß er die Univerſitaͤt an Demo wieder in dein 
vorigen Stand fege, und die Dafigen Kofpitalgüter 
vermehrte; die Böhmen zur. Herſtellung der. zexſtoͤrten 
Kloͤſter nicht baltes daß er dem Königreiche feine 
Privilegien, und die weggeführten Heiligthuͤmer und 


Reichskleinodien weder zurück gebe, Ferner wurde 


verlangt , daß man außerhalb den Kirchen deitfch, 
‚and in denfelben bößmifch predigen follte 5 daß Peine 
Fremden in den Rath, oder die Gerichtsboͤfe aufge- 
nommen werden 5 dann daß der Kaifer gute Münze 
prägen laſſe, und die Sdergflädte in. ihren vorigen 
guten Stand, wieder herſtelle. Ueberdieß bedungen 
ich die bößmilchen Stände, daß der Kaifer in feiner 


bweſenheit, die. Berwefung des Kömigreiche feinem 


Fremden anvertraue, und daß die, während den letz⸗ 
tern. böhmifchen Unruhen , entfiohenen, oder. bey einem 
etwan fünftig entſtehenden Aufſtande, entfliehenden 
Bürger nicht wider den Willen ihrer Mitbuͤrger ſoll⸗ 
ten angenommen werden. Endlich föllte der Kaifer 
- eine allgemeine Amneſtie bewilligen. 2 

Mit diefen Artikeln ſchickte der Statthalter von 


Böhmen die Herren Meinhard von Neuhaus, Ales 


von Sternberg, Hanus von Kolowrat, Johann 
J Ro⸗ 


9 
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Kofyeyane ‚ und andere mehr, nach Beim an den. 
.Kaiſer, wo er ſich damals aufhielt. Sie uͤberga⸗ 
ben ihm ſolche, und erboten ſich, im Namen der 
ganzen Nation, ihn zum Koͤnig — wenn 
er ihnen dieſe Artikel bewilligen wuͤrde. Der Kaiſer 
machte keine Schwierigkeiten; er willigte in alles, was 
die Abgeordneten von ihm verlangten, und ſo ließ er 
ſie zufrieden wieder von ſi ch. Bey ihrer Zuruͤckkunft 
zu Prag hielt man wieder einen Landtag, und beſchloß 
nun einmuͤtbig, den Kaiſer Siegmund zum König: 
anzunehmen. Kine zahlreiche Geſandtſchaft wurde 
abermals mit dieſer erfreulichen Machricht dem — | 
ſer bis Stuhlweißenburg in Ungarn nachgeſchickt. 
Abgeordneten murden ‚fehr: guͤtig aufgmenmmen, = 
bie Freude des Kaiſers war fo groß, daß er: ſechzig 
tauſend Dukaten unter die Boͤhmen austheilen fish. 
. Er fellte ihnen nicht nur eine doppelte Verſicherung 
aus, daß er die gemeldten Artikel, und beſonders die 
vier ſohenannien prager Artikel, erfuͤllen, und be⸗ 
ſtaͤtigen wollte, ſondern verſprach auch den Böhmen: 
- und Maͤhrern wider alle, die felbige angreifen würsi. " 
den, tMt-feiner ganzen Macht beyzuſtehen. Er gab: 
auch den Boͤhmen bie Erlaubniß., fi einen Erzbi⸗ 
Ichof nach ihrem Belieben zu wählen, wozu denn al« 
fogleich- Jobann Rokyczana beffimme,; und. dann in 
Prag erwaͤhlt wurde, welchem man zwey Suffraga⸗ 
nen, nämlich die Prieſter, Martin Lupacz und 
Wenzel von Maut zutheilte. 

Nach geſchehener Wahl wurden ‚einige. sorneb- 1436. 
me Perſonen aus allen drey Staͤnden, nebſt dem. 
Statthalter von Böhmen, ernannt, dem Kaiſer bis 
Iglau entgegen zu reiſen, ihn daſelbſt zu empfangen, 
und die letzte Hand an das Werk des Friedens zu le⸗ 
gen, Beynahe der ganze böbmifche : und mährifche 
Adel ‚hatte fi) nach Iglau begeben, um diefem mich» 
tigen Gefchäffte Die‘ Gefandten von 

DR \ dem. 
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dem baffer Concilium waren bereits angelangt, als 
die Böhmen dahin Eamien, Endlich traf. auch der 
Kaifer mit Albrechten, feinem Schmiegerföhne, und 
der ganzen Hofftatt ein. Gleich nach feiner‘ Ankunft 
nahm er die gämzliche Vollziehung des bisher fo lan- 
ge abgebandelten Gefchäfftes vor. Er ſowohl, als die 
©efandten der baſler Kirchenverſammlung flellten den 
Ständen von Boͤhmen und Mähren die gefeßmäßig- 

. fien Berfchreibungen über die Feſthaltung der - Kom⸗ 
paftaten aus, und er beſchwor fie, nebft feinem Schwie- 
gerfohne,, dem Herzog Albrecht, mit einem Förperli- 
Ken Eyde. Dann beffätigte er die gefchehene Wahl 

- an dem Johann Nokyczana zum Erzbiſchof von Prag, 
welcher hierauf Auf dem Markte zu Iglau, im Ne | 
men der ſaͤmtlichen böhmifchen Geiſtlichkeit, Ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche den Gehorſam verſprach, und angelobte. 
Hierauf ſprach der Biſchof Philibert, als paͤbſtli⸗ 
cher Legat, die Böhmen von dem Kirchenbanne los, | 
und ermaßnte fie, binführo ruhig und friedlich unter» 
einander zu leben, und Feine Parthey der andern, in 
ihren Religionsübungen, einen Eingriff zu thug, ober 








fie zu verachten, und zu verfpotten,: fie m das 
. heil. Abendmahl unter einer, oder. beyden Geflalten 
empfangen, | a 


Dahingegen ließen auch der Statthalter von 
Böhmen „und die uͤbrigen daſelbſt befindlichen Geſand⸗ 
ten, im Namen der ſaͤnttlichen Stände von Böhmen 
und Mähren, einen Befehl in das ganze Koͤnigreich 
andgeben, worinn fie allen die Annehmung der Kon 
paftaten bekaunt machten, und ernftlich befablen, ſich 
nach dem Inhalt derfelben zu richten, und auf Feine 
Art darwider zu handeln. Hierauf reiſte der Kaifer 
in Be ig der Böhmifchen Stände nach Prag, um 
‚vom Köntgreiche Beſitz zu nehmen. ‚Er wurde unter 
dem Zumf der Einwohner aller drey prager Städte 
25 Au. empfangen, bie ihm kurz zuvor alles Unglück = den 
| | ale, 


j — 


MWals gewuͤnſcht hatten. Dann lie er ſich auf dan 
altſtaͤdter Markt von allen Ständen des Königreichs 
huldigen, denen er zugleich wlle Privilegien beſtaͤ⸗ 
tigte. Er verföhnte ſich auch völlig mir der Stadt 


Tabor, erhob fie zu einer Föniglichen Stadt, gab ibe - 


verfchiedene Freyheiten, fchenfte ihr ein Landgut, fo 
einmal hundert und ſechs und zwanzig taufend böhmi- 


ſche Schock werth war, und erteilte ihr eine völlige 


Religionsfreyheit auf fünf Jahre. 


Siegmund. 


Das ‚ganze Königreich erfannte mın Den Kaifer 


Siegmund für feinen König, bis auf die Stadt 
Koͤniggraͤtz, und den Herrn Rohacz von Duba, wel- 
cher aus feinem überaus feſten Schloße, unweit Kut⸗ 
tenberg, Sion genannt, im ümliegenden Lande vie 
den Schaden amrichtete, und fogar des Kaifers Hof 
bedienten, die aus Ungarn nah Prag reiſten, pluͤn⸗ 


derte, Wider diefen fchiefte der Kaiſer einige Treup- 


gen, unter den Befehlen des Heinrich Prachek; und 
wider die widerfpenffige Stadt Königgräß, und ihren 
Anführer Zdiſſaw,, wurde Wilhelm Koſtka, Bo: 
rzek Dohalfty, und Pardug Horka beordert. Die 
fe griffen die Stadt mit vieler Hitze anz die Finwohr 
ner fchlugen fie aber immer tapfer zuruͤck. Voſtka 
verlor in, einem Ausfalle, den die Königgräßer thaten, 
fein Leben. Sie mußten fich aber doch unter leident⸗ 
lichen Bedingungen endlich ergeben. Allein mit der 
- Belagerung von Sion gieng es langſamer. Das 


Schloß war ungemein ſeſt. Prachet wagte endlich 
‚einen allgemeinen Sturm, und war fo glücklich, daß 


er beym erſten Angriffe die Feſtungswerke überflieg, 
fi) des Schloßes bemächtigte, und Kobacjen nebft 


‘der ganzen Beſatzung gefangen nahm. Der Kaifer . 


Dieb 
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414 , Siegmund. 
Heß fie alle nach Prag bringen, und Durch Dem 
Strang hinrichten; es wurden dren Galgen errichtet, 
auf dem erſten ‚und hoͤchſten bteng Kobacz, auf dent 
zmenten, deſſen Kaplan, der Priefler Johann Pro 
. firjedef, ein polifcher Ritter, Wyſſek, und der Büch- 
fenmeifter Zeleny 3 auf dem dritten und niedrigften, 
wurden fechzig von den Öefangenen aufgefnüpft. Der 
Kaifer ſchaute aus feinem Schloße diefer Verrichtung 

1437. mit Vergnuͤgena u. 

2 Nach vollbrachter Strafe an dieſen Widerſpen⸗ 
fligen war im ganzen Land Ruhe und Friede. Aber 
in Prag entfponnen fich einige Mishelligkeiten. Der 
Kaiſer verachtete die Kirchen der Utraquiften, ſah fie 
als entheiligee Gotteshaͤuſer an, und ließ die bey St. 
Jakob, woraus die Huſſiten ein Zeughaus gemacht 
hatten, für fich einweihen: Dann führte er die Moͤn⸗ 
&e in ihre Klöfler wieder ein, und der päbftliche Le⸗ 
gat, Philibere , bemühte fi", alles wieder auf den 
römifchkarbolifchen Fuß zu ſtellen. Diefes alles ſahen 
Rokyczana, und die andern utraquiftifchen Prieſter 
als Handlungen an, die wider die Verträge, welche 
„Siegmund zu Iglau beſchworen hatte, liefen; da» 

her konnten ſie ſich nicht enthalten, in ihren Predigten 
wider den Kaifer loszuziehen, und ihn einer Treulo⸗ 
figfeit zu befchuldigen. - Der Kaifer verbot Wenzeln 
Boranda das predigen, verwies Detern Peyne aus 
der Stadt „und Heß ſich verlauten: Man Fönnte wohl 
Rokyczanen zu den Füßen des Altars aufopfern,, und 
in die Moldau: werfen. Diefer aber machte fih bey 
Zeiten aus dem Staube. Der‘ Here Borzek nahm 
ihn unter feinen Schuß, führte ihn unter der Be⸗ 
deckung von hundert Pferden auf feine Feſtung Kun⸗ 
fa, und Dann nach Königgräß, wo er fich bis zu 
der Regierung des Königs Georg von Podiebrad 
‚verborgen hielt, 


Die 
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Diie Entweichung des Rokyczana war unſerm 
Kaifer eben nicht unangenehm, Cr machte einen wür- 
digen Mann, Johann Papauſſek, ſtatt feiner, zum 


Pfarrer am Teyn, und ſetzte den-gemeldten Philibert, 
Biſchof zu Konflanz in der Normandie, zum Admi⸗ 


niſtrator des prager Erzbißthums. Das Volk fing 


an zu mueren, fo, daß Siegmund einen Aufruhr bes 
fürchten mußte, ‚Um diefem vorzufommen, und den 


Poͤbel einigermaß® zu ſtillen, ließ er zu Dftern oͤf⸗ 


fentlich in allen Kirchen, in deutſcher, böhmifeher, 
fateinifeher und ungarifcher Sprache austufen, daß 
diejenigen Böhmen , welche der heiligen chriftlichen Kir⸗ 
- he Einigkeit, in allen Ordnungen, Artikeln und Claus 
feln Halten, und das heilige Abendmahl unter beyden 
Geftalten gebrauchen würden , bie rechten, und erften 
Sdhne der heiligen chriftlichen Kirche ſeyn, und von 
den andern , welche es umter einerlen Geſtalt empfien⸗ 
gen, nicht bedraͤngt, oder geſchmaͤht werden follten, - 
welches nachher die Utraquiften mit goldenen Buchſta⸗ 
beſn in ißren Kirchen an die Wände fehreiben ließen, - 
"Hierauf ließ der Kaifer feiner Gemaplin, Bars 
bara, die böhmifche Krone in der prager Domkirche, 
in Gegenwart des ganzen Adels, durch den Admini⸗ 


ſtrator des prager Erzbißthums, auflegen. Er war zı 


bieranf auch auf eine gute politifche Einrichtung des 
Königreichs bedacht , und-errichtete ein oberſt Lands 
gericht, dazu ee zwanzig Raͤthe ernannte Dar 


Feb. 


von waren zwölf aus dem Herrenſtande, und acht 


Ritter. Man bat bemerkt, daß ſonſt der Ritterſtand 
niemal iſt zur Regierung gezogen worden 3 feine Sa- 
He war nur das KHriegsweſen. Hierauf reiffe dee 
Kaifer nach Eger, wohin er, nebfl andern Reichs⸗ 
fürften, den Markgrafen von Meißen, und den Her» 
309 von Bayern beſchied, von welchen beyden er bie 


Städte und Schlößer , melche zwar im Boigtländis 


ſchen und Fraͤnkiſchen lagen, aber zu der. Krone Boͤh⸗ 
| men 


' 
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wen gehörten, und welche dieſe waͤhrend den Huſſiten⸗ 
unruhen in Beſitz genommen hatten, wieder zuruͤck bes 
gehrte. Allein es Fam nichts zu Stande, weil die 
übrigen geiftlichen Fuͤrſten nicht erfchienen waren.. “Der 
Kaifer , welchen zu gleicher Zeit eine Unpaͤßlichkeit zu⸗ 
geftoßen war, begab fich alfo wieder nach Prag, wo⸗ 
bin ihn wichtige Angelegenheiten riefen. 

Die berrjchfüchtige Kaiferin, Barbara , ſah vor, 
daß der kraͤnkliche Kaiſer, ihr Öggapl, es nicht lan⸗ 
ge mehr machen würde; fie war alfo bedacht, nad 
feinem Tode die zwey Königreiche, Böhmen und Un⸗ 
garn, zu beberrfchen. In dieſer Abficht brachte fie 
durch ihre Leutfeligfeit und: Gleichgättigkeit in Reli⸗ 
gionsfachen, die Vornehmſten der urraquiftifchen Par⸗ 
they, nämlich Die Herren Hynko Ptachek von Lip⸗ 
pa, Ales von Sternberg, und Georg von Podie- 
brad, auf ihre Seite Sie ſtellte ihnen vor, daß 
nad) ihres Gemahls Tode neue Unruhen in Böhmen 
entfleben würden, wenn man ihnen nicht bey: Zeiten 
. vorzubeugen füchte. Der einzige Weg, die Ruhe im 
Königreich zu erhalten, wäre diefer , daß fie, nad) 
"ihres Gemahls Ableben, den jungen König von Pos 
len, Wladiſſaw, heyrathete, und auf folge Art die 
drey Königreihe, Böhmen, Ungarn und Polen wit 
" einander vereinigte. Die Kaiferin mußte Diefeg- alles 
mit, einer fo einnehmenden SBeredfamfeit den gedachten 
Herren vorzuftellen, daß fich felbige um fo leichter nach 
ihren Abfichten lenken ließen-, weil fie zu dem Herzeg 
Albrecht von Öefterreich, den Siegmund zu feinem 


| . Thronfolger beſtimmt hatte, Fein Zutrauen bezeigten. 


Dem Kaifer Fonnten diefe Unternehmungen ſei⸗ 
ner Gemahlin nicht unbekannt bleibenz er ließ es aber 
- nicht merken, weil ihr Anfeben in Böhmen bereits 
fehr hoch gefliegen war. Um fiealfo aus diefem Lande 
- zu bringen, gab er vor , er wünfchte ſehr, vor feinem 

Tode , noch einmal feine Tochter, Eliſabeth, — ſe⸗ 


\ 








ben, Er machte ſich Daher mit, ber ganzen Hofſtatt 
auf die Reiſe; da er aber zu Znaym in Mähren an 
langte, ließ er feine Gemahlin, Barbara, gefangen ' 
nebmen ; und weil er wegen zunehmender . Krankheit 
nicht weiter reiſen konnte, rief er feinen. Schwieger- 
ſohn Albrecht, und die Eliſabeth in aller Eil zu fich 
nach Znaym, die er beyde den anweſenden böhmifchen 
Herren auf das befte empfahl, Weil aber diefe im 
geringer Anzahl da waren, und die Macht nicht hat- 
ten, einen Thronfolger im Königreiche zu ernennen, 
fo riethen fie dem Kaifer, ein Teſtament aufzufeßen, 
darinn feinen Schwiegerfohn zum Nachfolger zu bes 
ſtimmen, und folches fodann an die böhmifchen Stäns 
de zu ſchicken. Der Kaifer folgte ihrem Rathe, und 

. das Gefchäfft wurde Rafpern von Schlik', jenem gro» 
ben Staatsmanne und Kanzler des Kaiſers, für den 
die Böhmen viel Achtung. hatten, ‚aufgetragen. Er 
war von Eger gebürtig, und bey den Böhmen’ des⸗ 
wegen beliebt, weil er fih zu Konſtanz der Verbren⸗ 
nung des Hus und Hieronym immer widerfegt hatte, 
Indeſſen nahm die Krankheit des Kaiſers überhand, 
md er flarb zu Znaym im Toten Jahre feines Alters, 9 Dee. 
nachdem er kaum zwey ganze Sabre in Böhmen ore 
dentlicher Weiſe regiert hutte. 

Kaifer Siegmund war der legte Fuͤrſt aus dem 
Lurenburgifhen Haute. Er war ein emfiger, ver» 
fländiger und gelehrter Herr. Seine verjchiedenen 
 Unglüdsfälle in Ungarn machten, daß er alles mit gar 
viel. Heberlegung that , und in feinen Entfchließungen 
langſam war, In Kriegsunterneßmungen aber war 
er fehr unglüclih, Die Böhmen hat er zu unanſtaͤn⸗ 
digen Handlungen gegen ihren Landesfürften verleiter,. 
und dann gar zur Verzweiflung gebracht,, Er war an 
der ganzen Zerruͤttung Böhmens Schuh, Durch ſei⸗ 
ne einzige Prinzeſſin, Eliſabeth, kam Böhmen an, _ 
das Haus Defterreich auf einige ad u = 
ö e i D d. . oo. ; Die — 
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Die boͤhmiſche Nation, welche unter Barl IV. 
die anſehnlichſte und berühmtefle war, hatte unter 
Wenzeln ihr Anfeben zu verlieren angefangen, und 
war nach deflen Tode in eine Maferep verfallen, der- 

gleichen Beyſpiele man wenige in der Gefchichte fir- 

det. Es fihien, als wenn fie in’ ein hißiges Fieber 
defallen wäre. Die Böhmen fahen anfangs wunder 
liche Erfcheinungen am Himmel, blutige und feurige 

Kreuze; und es regnete Blut in ihrer Einbildung 

Dann fielen fie über einander ber, wie bungrige 

Wölfe, uͤnd vertilgten "einander mit Feuer und mit 

Schwerdt. Ihre Anführer waren meiflens Gottes 

gelehrte und Priefter,, die dag ganze Volk mit if 

rem Fanatiſmus anſteckten. Da fie wider einander 
ſtaͤts zu Felde lagen, und ſich immer im Kriege üb 
ten, fo verfielen fie auch auf verfchiedene nette Hand⸗ 
griffe in der Kriegskunſt. Nie hatte ſich zuvor ein 

Volk in ordentlichen Schlachten des gemeinen Dreſch⸗ 

flegels, wie die Böhmen, bedient. Mit dieſem Werks 

zeuge Eonnte der Bauer am geſchicklichſten umgehen. 

Er Eonnte in einer Minute acht und zwanzig bis drey⸗ 

Big Streiche anbringen, Bey jedem Streiche flug 

et feinen Mann todt "oder betäubte ihn. Dich Ge | 

wehr war leicht fortzubringen ,, und ſehr gefchwind ge- 
laden. Sie erfanden auch die mit Hafen verfehenen 

Stangen, womit fie den Weiter leicht aus dem Sat 

tel hoben, Mit ihren Wagen verfchanzten’ fie ſich fo 

‚vortheilhaft, daB man ihnen nicht zufommen konnte. 

Die Wagenburg war in verfchiedene Gaſſen, wie ein 

Labyrinth, — Der En der hinein drang, 

war verloren, Tabor hatte Zizka faft fo gebauet, wie die 

Veſtungen heut zu Tage find. Mean Eonnte fie mit 
wenig Bolt vertheidige. Die Böhmen waren in dies 
fem Zeitraume allen benachbarten Völkern zum Schrer 
sen, zugleich aber auch, ihrer neuen Religionsmeynuns 
gen wegen fo verhußt, dog man fie für das alleraͤtg⸗ 
| — ſte 
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fie Volk auf dem ganzen Erdboden hielt, und viele 
Jahrhunderte noch immer dafür gehalten hat. 

Zum Erflaunen iſt es, Daß eine ganze Nation ihr 
Glaubensſyſtem und die Durch fo lange Zeit heilig aus» 
geübten Religionsgebraͤuche auf einmal, und fo ploͤtz⸗ 
lich verlaflen, und neue angenommen. Gie muß hie 
zu durch Die Ausgelaffenheit ihrer geiftlichen Vorſteher 
oder auch durch ihre grobe Unwiſſenheit vorbereitet 
worden fenn. Sie hatte vor dem alten Iateinifchen. 
Goadttesdienſte auf einmal einen Eckel Befommen, und 
fiel demjenigen mit Ungeſtuͤm zu, der in der Landes: 
fpeache verrichtet wurde; denn ber Slawe iſt noch heut 
zu Tage gegen alles. dasjenige mistrauifch, was er 
‚ nicht verffehen und felbft einfehen fann, Doch waren 
die Böhmen; in den neuen Religionsmeynungen nicht 
einig. Man zählte fieben verfchiedene Sekten unter ih⸗ 
nen, . während dem Huflitenfrieggge Thomas Eben⸗ 
derfer von Saſelbach, ein glei ger Kronifte,der 
damals in Prag gewefen, bat uns vier Hauptreligio- 
nen der damaligen Böhmen fo gefchildere: . “Die 
Einwohner der Altſtadt Prag haben Die vier prager 
Artikel und das heil, Abendmahl unter beyden Ge- 
falten zum runde ihrer Religion. Gie halten‘ den 
Gottesdienſt nach der Art der römifchen Kirche im 
Meßgewande; doch verwerfen fie Die Bilder der Hei⸗ 
ligen und reichen das heil. Abendmahl den neugebohr- 
nen Kindern. . Sie halten nichts auf die Einweihung 
der Kleider, Gefäße, Kerzen und Palmzweige; fie 
opfern nicht beym Altare der Meſſen. Die Neuftäd- 
ter nennen fi Syrotky (Waiſen). Bey der Meſſe 
legen fie nur die Albe, und die Stole an, und lefen 
fonft nichts, als die Epiftel, das Evangelium und den 
Kanon. - Sie haben viele Irrthuͤmer der MWaldenfer 
. angenommen. Sie conferriren Aberall nach Belieben, 
und daher zerffören fie die Kirchen und Kloͤſter. Die 
Taboriten bedienen ſich Feiner geiftlichen Kleidung beym 

| 92,2 Gote 
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Sortesdienfie Sie verwerfen Die Ohrenbeicht und 
empfangen täglich das heil, Abendmahl unter beyden 
Geſtalten, dabey fie nur das Vater unfer beten. Dieß 
thun fie oft mit dem blutigen Saͤbel, womit fie viele Un⸗ 
ſchuldige ermordet, in dee Hand. Ihre Priefker ver- 
eichten die Eonferration aller Orten; fie tragen Peine 
Tonſur, wohl aber fange Baͤrte. Da fie die Faften 
verwerfen , fo effen fie auch an Faſttaͤgen Fleiſch. Kurz, 
- fie verachten und zernichten: ale Kirchenfaßungen 3 to 
verbieten fie die Wallfahrten, verwerfen die Brüderfchaf- 
"sen, verlachen das Dpfer und Geber für Verſtorbene, 
wie auch die VBegräbniße an geweißten Orten. Sie 
verdammen das Moͤnchsweſen, und zwingen bie Mon⸗ 
nen zum Eheſtande, oder werfen fie zum Kofler bin 
aus. Die Adamiten gehen nacfend berum, verwer⸗ 
fen den Eheſtand, vind bedtenen fi) dee Weiber ger 
meinſchaftlich. eynen, da ſie in der Unſchuld 
lebten, wären Suͤnde unfaͤhig. Sie haben 
keine Sakramente; ſie lehren, das Brod bleibe nach 
‚ ber Conſecration immer Brod, und kaͤugnen die Ge⸗ 
genwart Chriſti in demſelben. Dieſe hat Zizka wit 
Fener und Schwerdt verfolgt, und gleich im Anfan⸗ 
Wundern muß man fih, daß die hohe Schule 

zu Prag während dieſer Zertuͤttung nicht zu Grunde 
gegangen. Man findet, daß .fie immer ihre ordentli- 
chen Lehrer gehabt, und faſt alle Jahre die afademi- 
ſchen Würden ausgerheilt hat. Die theologiſche Fa⸗ 
kultaͤt hat fie aufrecht Erhalten. Da wurde auch faſt 
nichts als Theologie getrieben. Die Gottesgelehrten 
vertheidigten ihre Säge fowohl in der Schule, als 
auch mit dem Säbel in der Fauſt zu Felde. Die 
Beruͤhmteſten haben wir fchon genannt, Wenige ih- 
rer Schriften find bis auf uns gefommenz man Tief 
fie nicht, und, Die verlornen ‚Fönnen wir gern ver 


ſchmerzen. 
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Dagegen find ung. die Kroniſten aug dieſer Zeit 
. am fo viel mehr ſchaͤtzbar. Ungeachtet des barbari« 
fchen Lateins, worin fie geſchrieben haben, lieſt manfie 
Doc) gerne. Die vorzüglichffen darunter find. Lau⸗ 
rentius Örzesyna, und Bartholomäus von Draho⸗ 
nitz, nebſt einigen. anderen , die ihre Namen ver⸗ 
fchwiegen haben. Matthias Lauda fchrieb in böß- 
mifcher Sprache 3 das Mſ. bat Balbin genügt. Chri⸗ 
ſtian von Prachatitz, und Jobann Schindel machten 
ſich damals: in der Mathematik und der Arzneykunſt 
beruͤhmt. Schindel lehrte viele. Jahre die Medicin 
ins Karoline, war. Domherr aaf dem Prager Schlo⸗ 
Be, und Dechant auf dein Wiſchehrade. Er bat 
bis in. das 1449. Jahr gelebt, Johann Sife von ' 
Trocznow kann auch unter die damaligen Schrift 
ſteller gerechmet werden. Er bat eine Kriegsordnung, 
die Herr von Bienenberg in der Gefihichte von Koͤ⸗ 
niggraͤtz zum Theil herausgegeben, binterlaflen. 


&. Laurentius Brzezyna Mf. Chronicon Anony- 
mi Mf, Bartoffek de Drahonicz. ÆEneas Syl- 
vius. Martin Cuthen. Wenceslaus Hagek. Wen- . 

- cesl. Ramefs. Weleslavin. Kranzius, Hafelbach 
in Pezü ſeript. R, Auſtt. .. 


Abreie F 


Ts dem Tode Siegmunds verfanmelten fich die 
ar Höhmifchen Stände zu Prag, Bielten einen Land⸗ 
tag, und berachfchlagten fich wegen der Wahl: eines 
neuen Könige. Mun erfchten der Graf Bafpar Schlik 
mit dem lebten Willen des. Kaiſers Siegmund , ftell- 
te den böhmifchen Herren vor, daß Albrecht, Her» 
309 von Defterreich, zum König von Böhnten darin 
beſtimmt ſey 3 überdieß führte er die gerechteffen An— 
ſpruͤche Albrechts auf Krone Boͤhmen, ſowohl 


d 3 wegen 
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wegen Eliſabeth, feiner Gemahlin, und Siegmunds 
einzigen Tochter, als auch der alten Erbverträge zwi⸗ 
ſchen den Häufern Öefterreih und Luxenburg, mit 
einer nachdrücklichen DBeredfamkeit, an. Die Fatho- 
liſchen Herren, an deren Spiße Ulrich von Kofenberg, 
Meinhard von Neuhaus, und Johann oder Sanus 
von Kolowrat waren, emmaniten den Herzog Albrecht 
zum König. Diefen flimmten die prager Städte, 
nebft Kuttenberg, und andern, gleichfalls bey. A 
fein die utraquiftifchen Herren, deren Haͤupter Dein 
rich Ptachek, Ales von Sternberg, Georg 
von Podiebrad, Peter Zwierzeticzky, Pribif Kle⸗ 
nowſtky und Deter zmrſlik von Swoyffin und Orlik, 
waren, und. denen noch 24° Fönigliche Städte beytra- 
een , misbilligten dieſe Wahl; fie hielten zu Tabot eie 
ne befondere Berfammlung, auf der fie Bafimicen, 
einen Bruder des polifchen Königs Wladiſſaw, zum 
1438. König von Böhmen erwaͤhlten. Albrecht Fam .deflen 
ungeachtet nach Prag, wurde von feiner Parthey mit 
großen Freudenbezeigungen aufgenoriimen , und dann 
‚in. der prager Schloßfirche von dem Bifchofe von 
9 Olmuͤtz auf dag feyerlichſte gekroͤnet. Ulrich von Ro⸗ 
| fenberg , Meinhard von Neuhaus, Zagicz von 
Haſenburg, und Hanus von Bolowrar waren die 
Vornehmſten aus dem Herrenſtande, die der Krönung 
beywohnten, | 
Während der Zeit batten beyde böhmifche Par⸗ 
ebenen ihre Gefandten nach Polen geſchickt. Die fa 
ebolifchen Herren erfüchten den König Wladiſlaw, er 
möchte fich in ihre Staatsangelegenbeiten nicht mis 
ſchen; die utraquiffifchen hingegen baten ihn, feinen 
Bruder Vaſimir, den fie zum König erwaͤhlt hatten, 
zu unterflüßen. Die legten fanden benm König Ge⸗ 
hör. Diefer ſchickte alfogleich fechs taufend Reiter 
nah Böhmen, und verſprach noch mehr Truppen. 
ie fließen zum Ptacjek von Kippe, ber bereits ei⸗ 
| —9 nige 
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nige Truppen im koͤniggraͤtzer Kreis zuſammen gebracht 
hatte. Johann Czapek führte ihm auch Kriegsvoͤl⸗ 
fer zu, und ſo hatte Ptaczek ein Heer von funfzehn 


tauſend Mann beyſammen. Mit dieſen fieng er nun 


die Feindſeligkeiten an, verheerte die Guͤter derjenigen, 
welche Albrechten zum König. gewaͤhlt und gekroͤnt 
bogen. — 4 er ER 
Der neue. König AbrehMiumte nicht, fich in 
einen. guten Bertheidigungsftand zu feßen. - Die böh- 
mifchen Herren, feine. Anhänger ,,. und die prager 
Städte verſchafften ihm Truppen. Dann führten ihm 
ver Markgraf von Meißen fünf tauſend Mann, der 
Herzog. von Bayern zimen tauſend, und der, Marks 
graf von Brandenburg auch einige tauſend Mann, al« 
le dreye in Perſon, zu. Der König batt einq 
Armee von dreyßig' tauſend Mann auf den Peinen. 
Mir dieſer Macht ruͤckte er ind Feld, um. den, Feind 





aufzufuhgr, „ad ihm ein Ireſſen zu liefern. Allein 


Prasseh; hielt eg nicht fuͤr rachſann ſich mit einom noch, 
einmal fü. ſtarkem Seinde zu ſchlagen. Er befekte die 
Stadt Koͤniggraͤtz, Cjaſſau, Kuttenberg, Sobieflaw, 
zog nach, Tabor, und verſchanzte ſich in einem, Lagen 


yon dieſer Stadt. Der Koͤnig lagerte ſich ihm gegan⸗ 


her. Man ſchlug ſich alle Tage auf.dem Felde zwis 
ſchen beyden Lagern, aber,nie mit. der. ganzen Macht, 
Endlich zwang Albrecht durch fein heftiges Kanonen⸗ 
feuer den Ptaczek, daß er fein feſtes Lager verlaſſen, 
und ſich in die Stadt. Tabor, wo ſchon ſechs. tauſend 
Polen lagen, ziehen mußte Albrecht unternahm nun 
die Belagerung des Orts, welche ſechs Wochen lang 
dauerte. N — Bo RR 2 

In die Länge hätten fich die. Belagerten, vom. 
Hunger gezwungen, doch ergeben muͤſſen, wenn fie 
Georg von Podiebrad nicht entſehzt hätte... Hier zeig⸗ 
te ſich dieſer große Mann zum erſtenmal als Held. Er 
griff Die Reiterey der Belaͤgerer mit ſolcher Hitze und, 

— Dd 4 Tapfer⸗ 
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Tapferkeit an, daß er ſie ſogleich uͤber den Haufen 
warf, und hiedurch den König, die Belagerung auf 
zubeben, und fich mit feiner ganzen Macht nach. Prag 
zurück zu ziehen, zwang. Die fechs_taufend Polen, 


‚welche während der Belagerung von Tabor ihre Pfer- 


de meiftens aufgezehrt hatten; und zu Fuß zu ſtrei⸗ 


1439. 


ten nicht gewohnt n, giengen nach Hauſe. Die 
übrigen Anhänger der Prinzen Baftmirs liefen auch 
aus einander , weil deflen Bruder, der König a 


den, fie fo ſchlecht unterſtuͤtzte. Hierauf ſchickte der 


König feine deutſchen Huͤlfsvoͤlker auch nach Kaufe. 
Den Meißnern lauerte Peter. von Sternberg, ein 
Sohn des Ales, auf ihrem Ruͤckzuge zwiſchen Bei 
und Bilin, auf, und griff fie bey dem Dorfe Zee 
nicze am Er war aber nicht gluͤcklich in feiner Im 
ternehmung, und mußte fe ungehindert in ihre Sep 
math ziehen laſſen. 

Wlediflaw, Königin: Polen war - indeffen mit 
zwey Heeren in Schleſien eingefa en, welches Land 
er · auf das grauſamſte verwuͤſtete. De * Kuhrfuͤrſt 
von Brandenburg zwang ihn aber, auf · Anſuchen un⸗ 
ſers Albrechts, dieſe Provinz wieder zu verlaſſen. 


Hierauf ſetzte der Koͤnig Ulrichen, Grafen von Cilley, 


— 


einen Bruder der verwittweten Kaiſerin Barbara, zum 
Statthalter von Boͤhmen ein, und reiſte nach Goͤrliß 
und Breßlau, um ſich von ſeinen neuen Unterthanen 
huldigen zu laſſen. Bey feinem Aufenthalte zu Breß⸗ 
lau, ließ er dem König Wladiſſlaw von Polen Frie⸗ 
densuorfchläge machen. Man pflog: Unterredungen, 


doch ohne gewünfchten Erfolg, Hier erfuhr auch der 
König, was indeſſen in Böhmen vorgegangen. - Der 


‚ehrgeizige Graf von Eilley firebte felbft nach der Kro⸗ 


ne; er ſuchte einige böbmifche Herren durch Gelb 
zu bewegen , ihm hierzu behüflich zu ſeyn; allein fie 
jagten ihn zum Lande hinaus. Albrecht übergab hier- 


auf die Statthalterſchaft feines Königreichs Pr 
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nifehen Herren, naͤmlich Meinharden von Neuhaus, 
ind Ulrichen von Roſenberg, welche mit den misver⸗ 
muͤgten Utraquiſten einen Vergleich trafen, und die 
Ruhe im Lande auf einige Zeit wieder herſtellten. 
Albrecht, welcher zugleich über Hungarn herrſch⸗ 
e, mußte feine böbmifchen Staaten verlaffen, um je 
8 Königreich wider die Türfen, welche mit einer 
roßen Macht folches angefallen hatten, zu vertheidi⸗ 
ven. Er beſaß fo viel Muth, daß er die Feinde, meh 
he einmal hundert und dreyßig taufend Mann ſtark 
varen, mit vier und zwanzig taufend Mann angrei⸗ 
en wollte. Die in beyden Heeren eingeriſſene Krank⸗ 
seiten noͤthigten fie aber aus einander zu gehen. Al⸗ 
brecht wurde ſelbſt von der rothen Ruhr angegriffen; | 
er ſtarb auf der Reiſe mach Wien, nachdem er Baum 27086 
zwey Jahre über Böhmen geherrſchet haͤtte. Er waͤre 
im Stande geweſen, durch ſeine guten Eigenſchaften 
und Macht, da er zugleich roͤmiſcher Kaiſer war, dieß 
Königreich in einem- beffändigen Frieden zu erhalten. 
Er hinterließ Peine männlichen Erben. : Aber feine 
Gemahlin Eliſabeth, des Kaiſers Siegmund Tode 
ter, war [hwanger. De 
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Die utraquiſtiſchen Stände verſammelten ſich zu 
Melnik, und berathſchlagten ſich, ob ſie den zu 
Tabor erwaͤhlten poliſchen Prinzen nach Boͤhmen kom⸗ 
men laſſen, oder ob ſie ſich mit den Katholiſchen, wel⸗ 
che zu Prag eine Verſammlung hielten, vereinigen, 
und mit ihnen gemeine Sache machen ſollten Die 
legte Mennung behielt die Dberhand. Sie giengen 
alfo nach Prag, und hier wurde von allen befchloflen; | 
vor allen Dingen die Entbindung der verwittweten 
Königin Eliſabeth ‚abzuwarten, ob fie ger einen 
| | J ⸗ dl Ze 


g oo. 
“ _ ? 
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Prinzen gar Belt Praͤchte. Bier Monate darauf kam 
fie mit ein nee Still nider. Sie gab ihm 
den Dramen Aadillew. . Oo, bald hievon.die katholi⸗ 
ſchen Stände. m Böhmen Nachricht bekamen , ſchickten 
ſie den Prokop von, Kabenftein und andere vorneh⸗ 
me Böhmen mit der Bitte an fie, daß. fie durch ih⸗ 
ve Geſandten auf dem naͤchſten Landtag zu Prag den 
Ständen die Rechte ihres Sohns auf die böhmifche 
Krene, ‚vorftellen laſſen moͤchte. Sie that ee: A 
lein Heinrich Htachek von Lippe, und andere , welche 
Albrechten wie pigethan · geweſen haren dem Sohne 
auch nicht geneigt, und ſagten: "aß /ein Kind...dem 
Deiche nicht vorſtehen koͤnne; es brauchte viele Zeit, 


bis Ladiflaw ſelbſt regieren koͤnnte; indeffen ſolle man 
„einen Mann exwaͤhlen, der dem Laude vorſtuͤnde; eg 


wäre Zeit geaugg wenn Ladiſlaw mit vier und zwanzig 
fahren De Helangte , wenn er A ein» 
ſtens deffelben würdig machte; die. Böhmen hätten: ei⸗ 
nen Koͤnig vonnöthen, der im Stande wäre, fie im 

aum zu halten. ,, Alle übrigen. Stände nahmen die- 
e Meynung an, und man fehritt zu einer neuen Koͤ⸗ 
nigswahl. Dierauf ernannte man fechszehn Männer 
aus dem Herrenſtande, dreyzehn aus der Nitterfchaft, 


agus einer jeden Kreisftabt eine. Perfon, und die drey 


Buͤrgermeiſter aus den drey peager Städten , denen 
die Vollmacht, einen König zu wählen , ercheitt 


- * wurde. a - — 
1440. Mach einiger Berathſchlagung fiel die Wabl auf 


Albrechten, Nerzogen in Bayern. -Die Böhmer 
waren befonders- deswegen auf ‚die fen. Herrn verfal- 
ken, weil er ihrer Sprache mächtig, und des Landes 
Fundig war, Denn er hatte eine:geraume Zeit-an dem 
Hofe des Kaifers Wenzel gelebt, - Man fertigte al⸗ 


ſogleich Abgeordnete ab , welche ihm die boͤbmiſche Kro⸗ 


ne antragen follten. Die Vornehmſten datunter wa⸗ 


ren Ulrich von Kofenberg, Meinhard von — 


4 
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Heinrich Pracäek ,. Georg von Podiebrad, dann 
vier Ritter und die Bürgermeifter zu Prag. Allein 


.. “.. 


Albrecht antwortete ihnen; Er wundere fich, wie ihm 
die Böhmen das Königreich anzutragen Fein Beden⸗ 


: fen trügen,.da der junge Prinz Ladiſlaw vorhanden 
: wäre, welchem die Krone ‚von rechtswegen gehörte, 
: and er wollte fie nicht mit Unrecht -tuagen. : Dann, 
: dankte er ihnen für die Ehre, und ließ fie von fich. 


Hierauf verſammelten ſich die Stände aufs neue, 


. and. befchloflen die Krone, Stiedrichen: son Defter- 


reich, welcher mittlerweile zum Kaiſer erwaͤhlt wor⸗ 


— — * — 


den, anzutragen. Zu dem /Ende ſchickten ſie Mein⸗ 
harden von Neuhaus, und Heinrichen DeaczeE an 


ihn, mit der Bitte, daß, wenn er nicht dig, Krone 


von Böhmen annehmen wollte, fo möghte er wenige 
ſtens die Regentfchaft, bis zur Ermachfung des jungen 
Ladiffew, über fid) nehmen. . Friedrich aber fchlug 1441. 
: den Boͤhmen beydes ab,. und ſagte: er, würde nims 


mermehr dem unmündigen Better die Krone rauben, 


die zer ihm. zu- erhalten ,verbimden wäre. . Er rieth ih⸗ 


nen vielmehr, fie ſollten fich mwürdige Männer aus 


ihrer Marion wählen, und von ihnen das Königreich, - 


fo lange regieren laſſen, bis. Ladiflaw,, der rechtmaͤ⸗ 
ige Erb, zu mündigen “Jahren gefommen. wäre; er 
aber wollte Bormund .des Prinzen feyn, und für ſei⸗ 
ne Erziehung Sorge tragen. er 
u Die Böhmen folgten dem guten Rathe des Kai⸗ 


fees, erwaͤhlten zwey Männer aus dem Herrenſtande, 


Meinharden von Neuhaus, und Heinrichen Pra- 
chek von Lippa, deren erfler-das Haupt der. Katholi⸗ 
fihen, und der andere. ber Utraquiſten war, und über- 
gaben ihnen. die. Regentſchaft von. dem Koͤnigreiche 
Böhmen, bis Ladiſlaw felbft zu bereichen im Stande 
ſeyn wuͤrde. Diefe zwen Statthalter brachten Boͤh⸗ 
men wiedePin gute DOrdimng,. zerfiörten viele Raub⸗ 
ſchloͤſſer, verſtreuten die Räuber, welche feit ir Ab⸗ 
| 0 i (eben 
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leben des Teßten' Könige das Land fo unſicher gemacht, 
daß die Bauern ‘bey der Macht arfern, und füch bee 
Tage verfleckt halten mußten. Allein den Pöbel zu 
Prag, welcher feit vielen "Fahren zur Empoͤrung, zum 
Krieg, und zuin Pluͤndern füch gewöhnt harte, konn⸗ 
sen die Statthalter nicht im Zaume halten , vermuth⸗ 
Kch, weil ſie nicht zufammen fchauten. Man befchloß 
akſo, bey dem Kaifer um den Prinzen anzubalten. 
Meinberd von Neuhaus, Jakub Bilinſty, und 
Johann Sokol waren die Gefandten, die in diefer 
2443. Abſicht nach Wien reifen. Da fie aber mit. einer ab- 
u (oisigen Antwort nach Böhmen famen, trugen die 
Mpmen der Kaiferinwittwe, Barbara, die Megier 
rung an. Gie war eine gefrönte Königin von Boͤh⸗ 
men, Kruſſina von Lichtenberg führte fie_ aus Un⸗ 
= u nach Böhmen. Heinrich Pracie, Alles von 
= Sternberg und Georg von Podiebrad empftengen 
fie zu Cjaſſau, und brachten fie nach Melnik, ihrem 
. Wittwenfiße. Barbara begehrte vor der Antretung 
der Regentſchaft die Einkünfte aller Bergwerke, eine 
Abgabe von Bierbräuen, und das prager Schloß zu 
ihrer Reſidenz. Man berathſchlagte fich hieruͤber in 
einer Verſammlung der Staͤnde ſo lange, bis der Un⸗ 
einigkeit wegen, nichts aus der ganzen Sache wurde, 
und Barbara zn Melnik ſitzen blieb, Aeneas Syl⸗ 
vius ſpricht ſehr übel von dieſer Fuͤrſtin⸗ und alle 

Schriftſteller haben ihm hierin nachgeſchrieben. 
Ptachek übernahm hierauf die Verwaltung des 
Königreichs Über ſich allein. Man wiberſetzte ſich 
nicht. Um die Ruhe und Sicherheit in Lande einzu- 
fuͤhren, feßte:er einem jeden reife einen Hauptmann, 
der von Herrenflande war, und zwey Ritter vor. Ich 
will die. Mamen der erfleri herſetzen. Meinhard ward 
über Prag und Karlſtein gefeßt; Johann Kolowrat 
bekam Schlans Georg Podiebrad, Roͤniggraͤtz; 
Alrich von Rofenberg, Bechin; der ur > des 

| — althe⸗ 











* 
‘“. 


Mealtheſerordens, Wenzel von Michalowitz, Pra⸗ 


chatitz; Hynek Kruſſina von Schwamberg, Pilſenz 
Guttenſtein 5 Rabftein, Saatz; Zbinko Iagicz 
4 


von Hafenbur Raudnig ; Mlicheles, Bunzlau 
mit den Kreifen diefer Mamen zur Verwaltung, und 
fo wurden die Landplafereyen eingeftellt, Allein Pta⸗ 
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Tr 


jet muß- feine Macht misbrauche haben; denn die 


Großen des Königreichs drangen wieder darauf, daß 
Dem Kaifer die Regentſchaft angetragen werde, 


Man verfammelte ſich, und. Ptachzek, nebft an ı 


bern , reiffe mit dem Antrage zu Sriedrihen, Dieſer 
bejeigte ſich fehr gütig gegen die Böhmen, und ver» 
ſprach nicht nur ihnen den Ladiflaw zu übergeben, 
fordern auch die Verwaltung des Reichs auf fich zu 
nehmen, und feine Wohnung zu Prag aufzufchlagen, 
mit welcher ‚guten Nachricht die Abgeordneten voll 
Treuden nach Prag zuruͤck kamen. Dieß wäre auch 
das einzige Mittel geweſen, dem Königreiche wieder 
aufzubelfen. Allein ehe.der Kaifer fein DBerfprechen 
erfüllte, entflanden neue Unruhen zwifchen den Großen 
in Böhmen, welchen bes Ptaczek Macht nicht an- 
ffändig war, Ueberdieß fielen die Schlefier in Boͤh⸗ 
men und-verwüfteten das Land, Da fie aber wieder 


4. 


abziehen mußten, und ſich nah Mähren wandten, 


gieng ihnen die Beſatzung von Frankenſtein, welche aus 


rachgierigen Taboriten befand, nad} , und fiel hierauf 
in Oeſterreich, wo fie das Land bis Wien verheerte. 


Friedrich wurde hiedurch wider die Böhnten Aufsneue | 


aufgebracht, und behielt den Prinzen bey fih. Pro- 


elek ſtarb bald darauf, und Bas Land verlor an ihm 
einen großen Mann. Ä 


Nach deſſen Tode wollte nun Meinhard die 


Stattbalteffchaft allein an fich bringen; aber die Kreis⸗ 
hauptleute verfammelten fich zu Kuttenberg, erwähls 
ten Georgen von Podiebrad zu ihrem Haupte, und 
ſchwuren ihm ben Gehorſam. Die Prager waren 
wu, iwar 
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. ar mit dieſer Unternehmung nicht u vweeil ſie 
dhne ihr Wiſſen und Willen geſchehen war, deſſen 
ungeachtet kam Georg an die Stelle, des verſtorbe⸗ 
nen Statthalters. Hiedurch gewantdauch die utra⸗ 
quiſtiſche Parthey ziemlich die Oberhand; ſie wurde 
von drey wichtigen und anſehnlichen Perſonen unter⸗ 
ſtützt. Die erſte war die Wittwe des Kaiſers Sieg⸗ 
mund, Barbara. Sie hielt ſich noch immer zu Mel⸗ 
nik, ihrem Wuttwenfitze, aufs. fie war eine unterneh⸗ 

mende, ſcharfſinnige und verſchlagene Frau, und ver⸗ 
ſchaffte Georgen von Podiebrad viele Vortheile. Die 
zweyte Stuͤtze der Utraquiſten oder Kelchner war Jo⸗ 
hann Rokyczana, ein beredſamer, kuͤhner und unru⸗ 
higer Dann. Er war ſeit dem Tode des Königs 
Albrechts wieder ans Tagelicht getreten. Dieſer 
brachte die Lehrer der Univerfität, die Studenten, 
und das Volk auf Beorgs von Podiebrad Seite; 
denn er ſtrich ihn in allen feinen —— ungemein 
heraus. Die dritte Stuͤtze war Georg von Podie⸗ 
brad ſelbſt. Er hatte alle Eigenſchaften eines gro⸗ 
ßen Mannes. Er war ein kluger Staatsmann, und 
ein tapferer Krieger. 

Durch dieſes Uebergewicht der Kelchner mußte 
nothwendiger Weiſe den Katholiſchen oͤfters hart 
geſchehen. Mean fiel alſo abermals auf den Gedan⸗ 
ken, beyde Partheyen, die ſich ſo ſehr theilten, und 
einander zu haſſen anfiengen, wieder zu vereinigen. In 
dieſer Abficht kam der Kardinal Paul Borwajal, als 
päbftlicher Legat, nach Prag. Er bielt viele Unterre⸗ 
dungen mit den Magiftern der Utraquiſten, difputirte 

— oft mit ihnen auf dem Karoline, beſonders aber mit 
Rokyczanen, ſo hitzig, daß ſie einander oͤffentlich Un⸗ 
gereimtheiten ſagten. Der Zank endigte ſich einſtens 
damit, daß der Kardinal Rokyczanen nur immer zu⸗ 

tief: crede „ glaube , welches diefer mit dem proba, 
beweife, brantierete. Weil ſich bie boͤhmiſchen — 
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logen immer auf ihre Kompaftaten beriefen und ſtuͤtz ' 
ten’, fo verlangte der Legat folche in der Urſchrift zu 
ſehen. Wie er fie in feine Hände bekam, packte er 
fie ein, und fuhr davon. Man fehiefte ihm die. Her⸗ 
ten Peter von Sternberg und Przibik von Klenau 
mit vier hundert Dann nach, weil ihn die Herren 
von Roſenberg mit ſtarker Meannfchaft begleiteten; 
und da man ibn zu Beneſchau ertappte,: mußte er 
die Kompaktaten wieder zurück geben; Er feßte aber 
hinzu: Hier babe ihr fie wieder ; aber es werden 
Seiten Fommen, daß ihr fie nicht werdet vorzeigen 
dürfen. — | \ Zu 
“Hierauf verfehrieb Georg von Podtebrad einen 

Landtag nach Boͤhmiſchbrod. Man befchloß auf den» 
felben, eine Geſandtſchaft an den Kaiſer Friedrich,® 
mit der Bitte abzufertigen, daß er den jungen Prin⸗ 
zen Kadiflam nach Böhmen fenden möchte, damit er 
ich mit der Sprache‘, den Sitten und Gefeßen feiner 

* künftigen Unterthane bey Zeiten befannt machte. Al⸗ 
lein der Kaifer willigte in ihr Begehren nicht, aus 
Furcht, der junge Prinz könnte in den Lehrfäßen der 
Utraquiſten unterrichter, und erzogen werden. Diefes 
verdroß Podiebraden nicht wenig. Gr verfchrieb ei— 
nen andern Landtag nach Pilgram, auf welchem auch 
Meinhard von Neuhaus, das Haupt der Fatholifchen 
Parthey, erfchien. Man trug eine Frage, welche 
Podiebrad felbft entworfen hatte, vor: ob es dem 
Königreiche nüglich fen, daß der Prinz Ladiflawe 
die Krone von Boͤhmen erhalte; oder ob man nicht 

vielmehr, zum Beſten für Böhmen , einen neuen Koͤ— 
nig wählen follte, ‘welcher die Sprache des Landes 
verffünde, und die Kenntniß der Sitten mit der Na— | 
tionalliebe verbände.. Allein Meinhard widerfeßte fich ar. 
der neuen Wahl, behauptete die Rechte Ladiflaws 
mit vielem Nachdruck, und drang durch, Cr 309 fich 
aber hiedurch den Haß aller Utraquiſten, und befons 

— ders 


$ 
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ders des Podichrade,, zu, welcher lebte von diefee 
Zeit an, feinen Mebenbuhler zu flürzen, beſchloſſen. 
Die katholiſchen Stände fahen wohl vor , daf 
das Misverfiändniß zwifchen den zwey großen Maͤn⸗ 
nern dem, Lande nachtbeilig, feyn müßte; fie fchickten 
daber noch einmal an den Kaifer Friedrich, und ba⸗ 
ten um ibren Prinzen, befamen aber, wie fchon fo 
oft geſchehen war, wieder eine abfchlägige Antwort. 
Es breitete fich hierauf in Böhmen ein Gerüche aus, 
der Kaifer wäre nach Rom gereifet, und hätte La⸗ 
diflawen mit fich genommen. Andere wollten behaup⸗ 
‚ten, der Prinz fey todt. Einige böhmifche Herren 
veiften, um hinter die Wahrheit zufommen, nad Neu⸗ 
ſtadt in Unteröfferreich , wo der Kaifer Hof hielt. Un⸗ 
wer diefen war auch Georg Giſtra von Brandeys, 
ber für die Sache Ladiſſaws in. Ungarn fo tapfer ge- 
ſtritten hatte. Er kam nach Neuſtadt, und fand den 
Prinzen unter den Händen des Grafen Kaſpar Schu, 
und des Aeneas Sylvius; jener mar fein Hofmei⸗ 
fler,, und der legte fein Lehrer. Giſtra Füßte und um⸗ 
armte den Prinzen, und ſagte: "Endlich ſeh ich Su 
doch, und darf Sie umarmen, o mein König | O 
"wenn Sie wuͤßten, was ich ausgeflanden,, und mie 
giel Wunden ich befommen habe, um pre — 
“te Sache zu unterſtuͤtzen. Meine Narben find Zeue 
“gen davon, , Ihnen und Ihrem Dater babe ich mein 
seLeben gewidmet. Weber Reichtbum noch Gewalt 
‘fan. mich.von Ihrem Dienfle abwendig machen 
Nur der Tod kann Ihnen meinen Dienſt entreißen. 
Sie find noch zu jung, alle dieß einzuſehen. Woll⸗ 
“te-Gort! daß ich noch fo Lange lebe, bis Sie Ihren 
“wahren Diener Fennen lernen. „ Dann fagte er laͤ⸗ 
chelnd: Was werde ich denn für meine Treue, für 
meine Bemuͤhungen für einen ‚Lohn bekommen, und 
‘was für einen Sold werden Sie Ihrem Soldaten 
“ertpeilen? ,, Einer der Umſtehenden Jagte zum Prin⸗ 
a = SZ zen: 
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gen: das iſt der Mann, welcher für Sie in Ungarn 
to lange geſtritten hat; das ift Ihr Feldherr, Ihr 
Vertheidiger., Ladiſlaw griff hierauf in einen Beutel, 
worin nur ſechs Silberpfenninge waren, und gab ſie 
dem Giſkra, welcher fie ſodann in Gold faſſen ließ, 
und am Halſe trug. Man fchloß aus dieſer Hands ' 
lung bes Kindes, auf fein gutes Herz; und Giſtra, 
ber bey der Zuruͤckkunft ın fein Vaterland, feinen 
Landsleuten die Güte des jungen Prinzen kund mach⸗ 
te, trug nicht: wenig. dazu ‚bey, daß fie ihm treu und 
ergeben geblieben find, r 

Geeorg von Podiebrad hielt: indeſſen qu Kutten⸗ 
berg eine geheime Verſammlung ſeiner Freunde. Man 
verband ſich eidlich zur Treue und Verſchwiegenheit; 
dann beſchloß man, ſich der Stade Prag zu bemaͤch⸗ 
tigen, Meinharden aus dem Wege zu räumen, und 
alle Gewalt Georgen von. Podiebrad in die Hände... 
zu fpielen. Um dieß zu bewerfftelligen , fammelte 
Georg von Podiebrad einen zahlreichen Haufen wohl 
bewaffneter Reiter, und zog mit denfelben vor Prag, 
Er langte in der Macht bey dem Kornthore an, und 
verlangte eingelaffen zu werden. Auf bie abfchlägige 1449: 
Antwort 309 er: am Bache Botiß unter dem Wiſche⸗ 
brade in die Neuſtadt, und weil feine Freunde zu 
gleicher Zeit einige Haͤuſer an einem entlegenen Orte 
ber Stade in Brand geſteckt hatten, um bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit dee Einwohner dahin zu ziehen, fo gelangte 
Georg ungehindert mit feinen Völkern bis auf den. 
altſtaͤdter Markt. Alle Utraquiſten oder Kelchner lie⸗ 
ſen ihm zu; dagegen uͤberfiel die Katholiſchen ein all⸗ 
gemeines Schrecken. Die meiſten liefen aus der Stadt. 
Georg ließ Meinharden von Lieuhaus, Statthal⸗ 
tern von Prag.,, gefangen nehmen, und nach Podie⸗ 
brad führen, unter dem Vorwande, daß er Die Kelch⸗ 
mer gedrückt haͤtte; dann feßte. ex die Rathsherren, 
Pforrer und Lehrer En ‚ab, bie vom. a. 
ne, Et l⸗ 


— 


⸗ 
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Albrecht waren beftelle worden; dem Johann. Res 
Byczana gab er die Pfarren am Teyne wieder, um 
ernannte den Zdenko von Stemnberg zum Burggrg 
fen der Stadt Prag; alle öffentliche Hemter - wurden 
mit Utraquiſten beſetzt; und fo übte Georg von Dis 
dichrad beynahe eine. Pönigliche Gewalt zu Brag auch 
woben aber Ordnung, Ruhe und Sicherheit beobach⸗ 
tet wurde. Zn Ze — 
Allein Ulrich von Neubaus, ein Sohn Meia⸗ 
hards, wollte die Gefangnehmung feines Vaters am 


Georgen von Podiebrad rächen, Daher verband er 


ſich mic Yen Herren von Rofenberg, Kolowrat, 
mit Bedrzich von Bolin, und andern mehr , wider 


ibn 5. man befriegte einander mit gbwechſelndem Gluͤcke 


3450. Am naͤchſten Fruͤhjahre aber zogen fie abermals ge⸗ 
‚gen ‚einander ins Feld. Georg eroberte Kofteleg uk 
ſchenkte es dem Sdenko von Sternberg, dann zug dr 
vor die Feſtung Buſſtiewes, und belagerte Friedricha 
von Kolowrat daſelbſt. Indeſfen hatte ſich Dee. junge 
Ulrich von Neuhaus mit feinen Vundegenoſſenn kag 
Rokyczan gelagert; bier. wartete er auf Huͤllen dech 
die ihm der alte Markgraf, Friedrich von Meißen 

zu ſchicken verſprochen hatte; fie warer ſchon wirkü 
über die Graͤnze gegangen, mußten aber wieder zuchhel 
kehren, weil die Markgrafen von Thüringen: . u 
Brandenburg in Meißen gewaltfam eingefallen wumg 
Teen. Georg von Podichrad zwang indeffen Ulriche 
fein Lager bey Rokyczan zu. verlaffen, und füch-gegaii 
‚Pilfen zu ziehen. Man ſchritt ‚hier zu Friedensurtung 
bandlungen, Friedrich von Kolowrat und einige wu 
dere Herren ergriffen die. Parthen des Georgs vun 
Podichrad ; Dagegen diefer die Belagerung von Aug 


» 










ſſtiewes aufhob, und den alten Meinhard von tTeug 


haus wieber auf freyen Fuß feßte. . Diefer, Ueberwun 

ber der Taboriten begab ſich auf das Schloß Karle- 
ſtein, und farb. dafelbf in einem hoben. - Er 

Mar = . eorg 
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Seorg von Podiebrad aber unternahm einen 
Zug nad Meißen wider den alten Markgrafen, weil 
er fich in die boͤhmiſchen Händel gemifcht hatte Man 
nahm. gleich Al- Dresden, Willamsdorf und Döbeln. 
weg. Gera mwurde-belagert. Den vierten Tag über 
- fliegen die Böhmen die Stadtmauer mit unglaublicher 
Unerſchrockenheit. Sie verloren nur funfjehn Mann. 

on der Beſatzung blieben drey hundert auf dem - 
Platze. Die Stade wurde geplünderf, und hundert 
fünfzig vornehme Merten gefangen, worunter der Merz. 
von Gera ſelbſt war. "Mach geendigtem Feldzuge, 
der zwey Monate lang gewährt batte, Fam Podie⸗ 
brad teiumphirend wieder nach Prag Der Here 
von Gera farb bernach zu Podiebrady im Gefängniße. 

Waͤhrend daß fich Podiebrad in Sachſen ber 
ſchaͤfftigte, hoben einige der überbliebenen Taboriten 
ihr Haupt wieder empor, vermwüßleten das Land um 
Beneſchau, fohlugen Prieſter und reiche Bauern tobt, 
fo wie fie es unter dem Zizka und den Profopen 
getrieben hatten. Allein Zdenko von Sternbag 
legte ihnen bald dus Handwerk; er überfiel fie bey. - 
Milezin, fehlug fie aufs Haupt, und eroberte fünf 
amd vierzig. mie Raub beladene Wagen. Georg Dos- 
diebrad hielt hierauf einen allgemeinen Landtag zu 
Prag, anf welchem er fich zum Statthalter vom gane 
zen Königreich waͤhlen, und beftätigen ließ, Die Staͤn⸗ 
de thaten es größten Theils auf das Zureden des Ko— 
kyczana,, und mit: der Bedingung, daß er fi die 
Auslieferungen bes Prinzen Ladiſſaco follte angelegen 
ſeyn laflen. Podiebrad verforach ihnen, nicht nur 
ihren MWünfchen genug zu thun, ſondern fertigte ale 
fogleich Geſandte an den Kaifer Friedrich ab, und drohe 

ge mit einer neuen Königswahl , wenn man den Boͤh⸗ 
wen ihren Erbprinzen nicht abfolgen laſſen follte, 

Der Kaifer war eben im Begriff nah Italien 14gr, 

zu reifen, um die Failecliche Krone aus ben Haͤnden — 
F | — — — 


\ 


* 
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re Thore kam. Die Herren von Kofenberg, und an 
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des Pabſtes zu "empfangen, und batte ſich vorgenecu⸗ 
men, unſern Prinzen mitzunehmen. Um die BF 
men von ihrem Vorhaben abzuwenden, fehirfte er ben 
berühmten Aeneas Sylvius, welcher pernach inter das 
Namen Pius der Zweyte, Pabft ward, nach Boͤhmen; 
diefer biele zu Beneſchau, wa fich die böpmifche 
Herren, unter dem Dorfiße Bes Podicbrad, verfane 
melt hatten, eine fo. gründliche und einnehmenbe ek 
an die Böhmen, daß er fie nicht nur die Koͤnigswahl 
aufzugeben bewog, fondern auch. ben ihnen fo viel aus 
wirkte, daß fie ihm, noch fo Jange zu warten, verſpra⸗ 
chen, bis Ladiflaw über fie allein zu herrſchen —— 
ſeyn würde. Jedoch mußte man ihnen enlauben',db 
nige junge böhmifche Edelleute abzuſchicken, die ur 
Prinzen auf feiner Reife nach Italien begleiten = 
Aeneas Sylvius reiſte nun vergnuͤgt zum. 
fee wieder zurück, und. brachte ihm Die e 
Nachricht, daß er feine Abfichten ben den Böhm 
erreicht habe. Bevor aber die verfanmelten Deugge 
zu Beneſchau aus einandet giengen , feellee chara 
Podiebrad vor, es waͤten noch einige. Stäßte ah 
Herten, Die ihn fuͤr den Statthalter von Bohmen micht 
erkennen wollten. Die Stände willigten alſo Dani, 
daß er fie mit Gewalt der Waffen unter feinen Geber 
fam broaͤchte. Die Seite, welche — bisher wi 
derſetzt hatten, wären Tabor,. 
Sag, Laun und Pilfen; fie ergaben Ach erg [ 
nad der andern, fo bald er mit feinem Heere woche 











Sſwihowſty mußten ihn gleichfalls für dei Beute 
- fer des Königreichs erkennen: 

Allein durch dieſe Gewaltthaͤtigkeiten ve Su 
halters wurde das Verlangen, Ladiflewen zum 
nig zu haben , nur immer größer. ib alſo der 
Kaifer mit dem jungen Prinzen von Nom zuruͤck ger 
kommen war, verbanden ſich einige BIER a 








’ 


rlſche und‘ öfferreichifche Herren unter einander, und ber. 

ſchloſſen, den Kaifer mie Gewalt der Waffen zur Her⸗ 
ausgabe ihres Erbprinzen zu zwingen. : Unter den De- 
ſterreichern waren Ulrich Eitzinger, und der Graf von 


Cilley; und unter den Böhmen, die Nerren Heinrich. 


von Raſenberg, Geſſek Swoganowfty und Wenzel 


Sichinſky die Vornehmſten. . Sobald der Kaifer zu 


Meufladt angekommen war, fehicften Ulrich Eitzin⸗ 
ger , und fein Anbang, an ifn, und wiederholten ihr 
öfters Geſuch, um die Derabfolgung des Ladiflaw., 
Da fie aber der. Kaifer mit einer abfchlägigen Ant 
wort abfertigte, fo Fündigten fie ihm den. Krieg an, 
Sie zogen! mit fechszehn" taufend Mann, auf Wiener- 
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Dreuftade los, ſchlugen die Voͤlker, die ihnen der Kate 


fer entgegen ſchickte, in die Flucht, und fiengen die 
Stadt auf das heftigſte zu heſchießen an. Wie nun 
der Kaifer den Ern der Böhmen und: Oeſterreicher 


ſahh, trat er mit. Ulrichen von Cilley und Geineihen 
von Roſenberg in Unterhandlungen; er ſchickte den 


Erzbiſchof von Maynz, den Biſchof von Paſſau und 


den Profop von Rabenſtein, feinen Kanzler, mit 


der Vollmacht in das Lager, einen Frieden zu fiften, 
welcher auch mit der Bedingung \ gefchloflen. wurde, 


daß der Prinz Ladiſtaw auf freyen Fuß geftelle mer 


den ſollte. We | 
Sobald der Prinz in Freyheit war, brachte man 


ihm nach Win, wo bie öfterreichifchen, böhmifchen 


und ımgarifchen Stände eine Verſammlung bielten, 


um fich wegen der Art und Werfe zu beratbfehlagen, 
wie Kadiflaw regieren follte, Diele vornehme deut⸗ 


ſche Fürften, als die Herzoge von Sachſen, Bayern, 


Brandenburg, Baden, und andere, twohnten der 

Berfonmiung bey. Dach vielen Berathſchlagungen 

wurde ausgemacht, Daß Georg ‚von Podiebrad fo 

lange Statthalter von Böhmen bleiben follte, bis der 

Prinz zur Mündigfeit — würde, Johann Em 
Ä Eez3 niad 
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niad bekam die Regentſchaft von Ungarn, und Ulrih 
Graf von Eilley, Kapiflawe Großoheim, . wurde 
Statthalter von Oeſterreich. Sodann gieng ber Priy 
Kadiflavo nach: Ungarn, um fich daſelbſt huldigen zu 
laſſen. ee © . 

- Georg von Podichrad fehrieb dann einen - allge 
meirten Landtag aus; auf, diefem faßte man gewiſe 
Artikel ab, welche Ladiſſaw, bevor er zum Kö 
gekrönt würde , unterfehreiben und beſchwoͤren follte, 
Es waren derſelben zwanzig, wovon wir. mir die vot⸗ 
nehmſten herſetzen wollen. Kadiſlaw ſollte ſich ver⸗ 
pflichten, die vier ſogenannten prager Artikel zu beſcha⸗⸗ 
tzen; die ſchon vom Kaiſer Siegmund bewilligte 
Wahl eines Erzbiſchofs von Prag zu geſtatten ud 
ben bereits erwaͤhlten Johann Rokyczana zu befkäte 
gen; ‚alle von den Städten und Kföftern ; feit Mali 
Siegmund Abfterben, ruͤckſtaͤndige Bandflener ge er⸗ 


laſſen; die der Stone Böhmen entzogenen Länder, Eiib 


ge und Schlößer wieder an dieſelbe zu bringen 3 few 
Erbland Deflerreich der Krone Böhmen einzuverlei⸗ 
benz feine Reſidenz zu Prag zu halten, und weñn ee 
nothwendig aus dem Lande reifen‘ muͤßce, die Ber 
waltung des Königreichs feinem. Ausländer , fordern 
einem Einheimifchen anzuvertraueenn. ". 
er Hierauf wurden diejenigen ernannt, welche bem 
ankommenden Prinzen bis Iglau entgegen gehru, med 
ihn nach Prag bringen ſollten. Ehe aber der Land⸗ 
tag gefchloffen wurde, las ber Statthalter Georg 
von Podiebrad einen Brief ab, den ein bößmifcher 
Herr an den Prinzen gefchrieben,, ihm nach Böhmen 
zu fommen widerrathen, nnd ihm Die Stände verdaͤch⸗ 
eig gemacht hatte. Man kam darin überein, daß der 
Berfaffer des Schreibens den Kopf zu verlieren ver 
diente. Hierauf zeigte Podiebrad aus der Hand 
fehrife und dem’ Inſiegel, daß der anweſende Hert 
Johann Simirziczky diefer Mann fen, Man hieß ihm 
x N A, y nur 
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nur zwey Standen, fh zum Tod zu bereiten, übrig, | 
und dann wurde ihm der Kopf auf dem altſtaͤdter 
Marfte abgefchlagen. J | 


x 
— Ladiſlaw. | 
Nadiflaw reifte nun nach Böhmen. Georg von Po⸗ 
“ diebrad, und die Vornehmſten des Königreichs, - 
giengen ihm bis Iglau entgegen , und empfiengen ihn _ 
auf das praͤchtigſte. Sie legten ibm die auf dem Land⸗ 
enge entworfene Kapitulation, die man beym Kagel 
ganz nachlefen kann, vor, welche er wicht nur amtere 
ſchrieb, fondern auch mit einem Körperlichen Eyde be 
ſchwor. Don hier gieng er in Begleitung einer gro- 
Gen Menge boͤhmiſchen und ungarifchen Adels nach 
Drag, wo er von dem Kardinal und Erzbiſchof zu 
Gran, die Pöniglihe Krone empfing. Der König 2de. 
blieb Hierauf über. Jahr und Tag in Böhmen, Er 
beftätigte Podiebraden die Starthakgerfchaft, undbe _ 
Diente ſich größten Theils feines Raths. Die Uta. ' 
quiften gaben fi alle Muͤhe, feine Gunſt zu gewin⸗ 
sien 5 aber vergebens. «Er ließ feine Abneigung gegen 
fie in vielen Gelegenheiten nur gar zu ſehr fehen. Nie 
konnte er ſich entſchließen, in eine den Kelchnern zu⸗ 
gehoͤrige Kirche zu treten; und als einſtens ein Prie⸗ 
er von dieſer Parthey in feiner Gegenwart Meſſe le⸗ 
gen. wollte, Tieß er ihn alfogleich aus der Kirche hin⸗ 
ausjagen. Hingegen war er den Katholifchen ganzer» 
geben, über welche Partheylichkeit die Utraquiſten, und 
befonders der ſcharfſichtige Rokyczana, die Köpfe 
ſchuͤttelte. | 

Der Kuhrfuͤrſt Friedrich zu Sachfen , und deſſen 
"Bruder Wilhelm ſchickten ihre Ybgeordnet anden Koͤ 
nig, und füchten um die Erneuerung der alten. Erbei⸗ 
nigung mit ————— Aber die boͤhmiſchen Staͤn⸗ 
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de verlangten vor der Ernenerung die Wiedergabe ven 
drey und jechzig Städten und Schloͤſſern, weiche die 
Sachſen während den huffitifchen Unruhen an ſich ge⸗ 


zogen, und noch im Beſitz hatten Mean war auf - 


im Begriff ein Heer gegen Pirna abzufchicken, um fü 
diefer böhmifchen Stadt und des Schlofies Koͤnigſtein 
wieder zu bemächtigens es wurde aber dieſerwegen ei⸗ 
ne Unterredung nach Eger vorgefhlagen, wohin det 


Moͤnig den Statthalter. Georg von Podiebrad ſchick⸗ 


se; es wurde aber nichts ausgemacht; Nachdem bes 
König während dem andere gute Anflalten zum ‘Ber 
ten des Königreichs getroffen, dann auf dem altſtaͤd⸗ 
ser Markte viele fihlefifche Fürften ‚mit ihren Ländern 
belehnt hatte, verließ er Prag, und begab fich nad 
der Lauſitz und Schlefien, wo ihn die Einwohner für 
ihren König annahmen, und ihm huldigten; Dam 

seifte er in ‘Begleitung Georges von Podiebrad, wie⸗ 
der nach Wien. a 


1458. Die drey Nationen, über welche Ladiſſaw herrſch 


te, waren endlich Darauf bedacht, ihrem Könige eint 


Gemahlin zu geben. Die Wahl fiel auf Magdalenc, 


eine: Tochter Karls des Stebenten, Königs in Frauk⸗ 


reich. Man fertigte alſo eine praͤchtige und zahlreiche 


Geſandtſchaft ab, die aus vornehmen Ungarn, DW. 
flerreichern und Böhmen beſtund. ZIdenko von Stern⸗ 
berg, oberfler Burggraf zu Prag, war das Haum 
derſelben. Eine Menge der vornehmſten Damen m 
Frauenzimmer reifle mit, um die Fönigliche Brau 
abzuholen. Sieben hundert wohl ausgerüftete Meier: 


begleiteten dieſe Geſandtſchaft. Indeſſen zankte man ſich 


‚m Wien um den Ort, an welchem das Beylager 

halten werden follte. Die Defterreicher verlangten Gier: 

. zu Wien, die Ungarn Ofen, und die Fan 3 

Georg von Podiebrad beharrte hartnäckig auf 

dem. Begehren feiner Landsleute; und da . mai 

ihm folches nicht zugeſtehen wollte, verließ er . 
j 0 ram 
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kam aber bald, von einer beträchtlichen Anzahl Trup⸗ 
pen begleitet, wieder. Er blieb dieſſeits der Donau, 
und gab vor, er habe mit dem Koͤnig wichtige Sa⸗ 
chen abzureden; dieß müßte aber in feinem Lager ge⸗ 
ſchehen. Der König und feine Staatsbedienten aber 
zeigten feine Luft, fich mit thm zu unterreden. Da 
aber diefer darauf deang, fo kam Kadiflaw mit drey 
taufend Mann über Die Donau, und lagerte fich den 
Böhmen gegenüber, Zwiſchen beyven Lagern wurde . 
ein Zelt aufgefchlagen,, in welchen fich der König mit 
Podiebraden vier Tage lang beſprach. Der böhmir 
Ihe Statthalter begehrte im Namen der ganzen Pation- 
fonft nichts, als daß der König fein Beylager zu Prag 
balten möchte. Allein da feine Bemuͤhung vergebens 
war, brach er auf, und gieng mit Unwillen nach 
Böhmen zurück. u | 

Der König beforgte , diefee mächtige Mann 
fönnte in feinem Zorn das ganze Königreich aufruͤh⸗ 
riſch machen, welches auch vermutblich gefchehen wä- 
ze, wenn er ihm nicht alfogleich nachgeſchickt, und 
ihn durch die DBerficherung, daß er die Bermählung 
zu Drag halten wollte, befänftiget haͤtte. Kadiflaw 
biele Wort, und Fam rt Furzger Zeit darauf nach Prag. 
Rokyczana empfieng ihn mit feinee ganzen utraquiſti⸗ 
ſchen Kleriſey, und hielt eine woßlgefegte Rede an ihn, 
in welcher er ihm zu feiner Ankunft Gluͤck wünfchte. 
Allein dee König warf nur einige Seitenblicke auf 1455. 
ihn, und dankte ihm kaum, fo ſehr ihn auch Podie⸗ 
Drad dazu anbielt. Hingegen fprang er alfogleich vom 
Pferde, fo bald ihm die katholiſche Geiſtlichkeit ent» 
gegen Fam, und grüßte fie auf das freundlichfle. Die 
Utraquiſten flußten ſehr über die Kaltſinnigkeit des Koͤ⸗ 
nigs gegen ihren Dberhirten, und über das ausneh⸗ 
mend gnädige Betragen gegen bie Katholiſchen. Sie 
ließen aber ißren Zorn nicht merken. Hierauf wur⸗ 
den verſchiedene Abgeordnete an den Kaiſer Seiedeig, | 
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und feine Gemahlin, an die beyden Schweſtern des 
Königs, au die Herzoge von Bayern, Sachſen, und 
die meiſten Fuͤrſten Deutſchlandes geſchickt, um fie 
zu der feyerlichen Vermaͤhlung nad Prag einzula⸗ 


‚den, welche alle zu beflimmter Zeit zu erfcheinen, 
veriprachen. . | 


Zu Prag wurden hiezu die prächtigften Anſtalten 
gemacht. Aber mitten unter dieſen „Zubereitungen, fiel 
der junge König ia .eine Schwermuth, ward Erant, 
und flarb in einer Zeit von ſechs und dreyßig Stunden 
in der Blüthe feiner Jugend; ein Herr, der eines län 


‚gern Lebens würdig geweſen wäre. Sein Leichnam 


ward zu feinem Großvater, dem Kaifee Karl IV, in 
der prhger Schloßfirche, gelegt. Einige Gefchicht- 
fchreiber wollten behaupten, Podiebrad habe dem Koͤ⸗ 


nig Giſt beybringen laſſen; allein Theobald und Bal⸗ 
bin haben aus glaubwuͤrdigen gleichzeitigen Schrift. 
ſtellern, und andern Umſtaͤnden erwieſen, daß er an 
der Peſt, weiche ſich damals in Prag aͤußerte, geſtor⸗ 


hen ſey. = | 
‚ zue Beſtaͤtigung deſſen tollen wirdie Erzählung 


eines gleichzeitigen Kroniſten herſetzen: “Den Son 


ag nach Eliſabeth fuhr deraKönig Ladiſſaw auf 
“pas prager Schloß, hob den Sohn des Zdenko Vo⸗ 
“nopifftfty von Sternberg aus der Taufe ;. der Reichs⸗ 
“perwefer Georg von Podiebrad. und andere Herten 
stunden zu Gevattern; das. Kind befam den Namen 
«Ladiſlaxo. Gegen Abend fuhr der König vom Schlo⸗ 
eeße nach. Hauſe, und da fieng er an über Kopfwehe 
“un klagen. Den Tag darauf zeigten fich zwey Peſt⸗ 
heulen (Hlizy) 5; er verbarg ſie aus Schampaftigfeit, 


eeweil fie am Umerleibe waren. Dann ließ er Di 
«“NAerzte kommen. Einer berfelben nahm ihn bey der 


“Hand, und ſprach: König! Sie find Erank; man 


gab ihm alſo zum Schwitzen, hierauf zum Dre 


Sehen, dann zum Abfuͤhren, und-leßteng ließ — 
eei m 
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“hm: zu Ader 3 und fo. lag dieſer junge Koͤnig 
“in. Dee Obiumacht j und verloſch wie er brennen 
“De Kerze. 

-Die Eönigliche Veaut, Magdalena ; "war eben 
im Begriff von Paris nad) Prag, abzureiſen, als die 
traurige Machricht von dem: Tode. des: jungen Königs 


einlief;.. Die Betruͤbniß war allgeme. Der König - 


von Frantreich erklaͤrte hierauf den Geſandten: die 
Prinzeſſenn, feine Tochter, wäre einmal mit dem geſtor⸗ 
benen König. verlobt geweſen, alfo muͤßte ße ige [chen 
als Witte und Erbürfeiner Reiche augeſohen werden 
wenigſtens follten fie die ꝛ Staͤnde von Boͤbmen oder 
Ungarn zur. Gemahlin für ihren kuͤnftigen: König, ben 
fie waͤhlen wuͤrden, heflimmmen. Zdenko non. Stern; 
berg veripeach bey dem naͤchſten Wabltag in Böhmen 
fein mögliches zu burn; daß fein Begehren in Erfül- 
‚lung gebracht würde.-. Der König von Frankreich ließ 
ſich weit. ter Hoffnung indeffen befriedigen, und die 
Fimslichen Geſandten wriften in ihr Valerland zuruͤck. 
Indeſſen hatten ſich die boͤbmiſchen EStaͤnde zu 
Pros verſammelt, um zu einer Königewahl zu ſchrei⸗ 
Allem Georg. von Podiebrad erklaͤrte ihnen: 
vw er Die Kegentfchaft des Königreichs noch nicht nie- 
verlegen wuͤrde, weil ihm der verſtorbene König die 
Statthalterſchaft bis auf Pfingften Fünftigen Jahrs 
verlängert hätte. Sie mußten alfo die Wahl bis da⸗ 
bin verfchieben. Niemand unterſtund fich ihm zu wi⸗ 
derſprechen; denn er hatte ‚das Kriegsheer, die pra- 
ger Städte und alle Utraquiſten auf feiner Seite. Die _ 
Ungarn waren gleich nach dein Ableben Ladiſlaws 
zur Koͤnigswahl gefehriten, die auf Matthias, des 
berühmten Jobann Corvin Hunniades Sohn, fiel. 
Diefer aber faß zu Prag in dee Gefangenfchafts denn 
König Ladiſſaw hatte ihn wegen Ermorbung Des alten 
Grafen von Cilley feßen laſſen. Da er aher ißt in ber 
Rn Statthalters non Böhmen ware ſo Ir ihn 
die⸗ 
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Diefer alfogteich in Brent , fobald er von feiner Er⸗ 
hoͤhung Nachricht hatte. Er ſchloß zugleich mit ihm 
eine genaue Freundſchaft ; M beren Bekraͤftigung er 
ihm feine Tochter Katharina zur Gemahlin gab. Hier⸗ 
auf begleitete er den neuen König von Ungarn bis 
nach Strajnig in Mähren, und übergab ihn den un⸗ 
garifchen Magnaten, welche Podiebraden ein. Ge⸗ 
—* von funfzig Dukaten machten. 
F Mittlerweile fanden ſich eine Menge Mitwerber 
um das Koͤnigreich Boͤhmen ein. Unter dieſen war 
der Kaiſer Friedrich ſeibſt. Er ‚glaubte zu folchen, 
als oberſter Lehensherr, das größte Mecht zu haben; 
und gründete ſich auch, als der aͤlteſte Fuͤrſt ſeines — 
auf die ehemals zu Zeiten des Kniſers, Barldes Vier⸗ 
ten, zwiſchen Böhmen und Oeſterreich errichteten Erb⸗ 
vertraͤge· Aus eben dieſem Orunde machten bie Cry. 
berzoge von Bee „Albrecht und Giegmund, 
auf. Böhmen Anſpruch. Es meldeten fich: die beyden 
Schwaͤger des verſtorbenen Ladiſſaw, Herzog Wil⸗ 
helm von-Sächfen , welcher beſſen aͤlteſte —* 
Anna, und Koͤnig Bafimic vor Polen, der die jüng- 
fie Schweſter Eliſabeth zur Gemahlin hatte. End⸗ 
lich meldete ſich auch der Koͤnig von Frankreich, Karl 
der Siebente, welchem Zdenko von Sternberg hie⸗ 
zu Hoffnung gemacht hatte. Dieſer: that den Vor⸗ 
ſchlag, entweder einen von ſeinen Soͤhnen, oder ei⸗ 
nen ſolchen Fuͤrſten zum Koͤnig zu waͤhlen, dem er 
ſeine, dem vorigen Koͤnig verlobte Tochter zur Gemah⸗ 
lin geben Fönnte. Auf folchen Fall erbot er fich, alle 
Schulden des Königreichs zu bezahlen, und in den er⸗ 
fen fieben “Jahren eine Schaßung dem Lande aufzu- 
legen. &s führte ein jeder dieſer Mitwerber fein Mecht 
- an, und begleitete es mit Berheißungen > feiner aber 
| een ſich folches mir gewaffneter Hand zu behaup⸗ 
Die herrlichen Siege, welche die Böhmen un 
* : Slten md — Dusch ihre Tapferkeit er 
za ⸗ 
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zahlreiche Heere erfochten baten ,- waren noch im fri⸗ 


fchen Andenken. 


Sobald die Setatthallerſchaft des Georg von 1458. 


Podiebrad zu Ende gegangen war, verſammelten ſich 
die Stände auf dem altſtaͤdter Rathhauſe. Rokycza⸗ 
na bielt an die Verſammlung eine vortveffliche Rede, 


in welcher er die böhmifchen Herren und Ritter er> 
mahnte, feinen. deutſchen Fürsten in Die Wabl zu neh⸗ 


men , fondern einen König aus ihrer Nation, dem die 
Sprache, die Verfaſſung, die Sitten und die Gefeße 
des Landes befaunt wären, zu wählen; koͤnnten fie fich 
aber über feinen König: aus ihrem Mittel vergleichen, 
fo möchten fie, wie vormals ‘die Iſraeliten, eine oder 
mehr Petfonen zu Richtern oder Regenten über fich 
fegen. Dann erhob er- die großen DBerdienfle, guten 
Eigenſchaften, perföntiche Tapferkeit und Vaterlands⸗ 
. Siebe des Georg Boczko von Podiebrad , empfahl 
ihn’ den Ständen, und wirkte durch. feine hinreißen⸗ 


* 


de Beredſamkeit fo viel aus, daß die Böhmen den 


Georg von Podiebrad und Bunftat, ihren Lands⸗ 
mann, einem Kaifer, zwey Königen , drey deutſchen 
. Herzogen vorzogen, und ihn zum König erwäßlten. 


Baid darauf Frönten ihn zwey ungarifche Bifchöfe, Ra 


nämlich Auguſtin von Raab und Dintenz don Wei- 
zen, auf bem prager Schloße ‚bey St. Veit zum 
Königs; am folgenden Tage aber feine Gemahlin, Jos 
hanna von Rozmital, zur Königin von Böhmen, 
Nach den böhmifchen Geſetzen follte zwar ein König 


von Böhmen entweder vom Erzbifchoffe gu Prag, F 


oder vom Bifchof zu Dimüg die Krone empfangens 
allein da dießmal das prager Erzbißthum ledig, und 
der Bifchof von Olmuͤtz, Prothaſtus, vom Pabſte 
in feiner Würde noch nicht beftätige war, ſo Fonnte 


ſich Georg, von wen er wollte, kroͤnen laflen. Dee 


König legte auch den gewöhnlichen End in Gegen» 
wart der oberſten Landesofficiere bes K —— * 
ie 
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Dieß. waren Edenko. von ‚Sternberg Burggraf 


won Prag, KHynko von Haſenburg, Landesrichter, 


und Prokop von Rabenſtein, Kaniler des Reichs. 


Georg von Podiebrad. 


Gem Boͤhmen erkannte Georgen von Podiebrad 
für feinen Koͤnig. Die drey zur Krone geboͤri⸗ 
gen Provinzen aber, Maͤhren, Schlefien. und die 
Laufig widerſetzten ſich. Der neue König beſchloß 


alſo fie mit gewaffnerer Hand zum Gehorſam zu bein 


gen. Er z0g mit einem Heere erſtlich nach Maͤhren. 
Die Staͤdte Olmuͤtz, Brünn, Znaym, Hradiſcht und 
Unczow ergaben ſich alſogleich an ihn. Allein die Stade 
Iglau wollte fich nicht unterwerfen. Der König ber 
Iagerte fie fa vier ganze Monate. Wie endlich Jar 
bann von Rofenberg mit einigen taufend Mann zu 
ibm gefoflen, rückte er mit einem Theile feines Meere 


in Defterreich,, und: verhinderte. dadurch den Einfall, 


welchen die Deflerreicher,, zum: Beſten der Iglauer, 
vornehmen wollten. - Nachdem er feine Abſicht erreicht 
batte, kehrte ee wieder vor die Stadt Iglau zuruͤch 
die fich endlich unter der Bedingung an den Könige 


gab, daß fie das heil. Abendmahl nur unter einer 
Geſtalt empfangen dürfte, fo ihe auch ohne Anflanb 


1459. 


J 


zugeſtanden wurde. ——— 
Das folgende Jahr brachte man mit ber Lauſh 
and Schlefien zu. Sn die erfie Provinz, fehitkte der 
König den Burggrafen von Prag, Z3denko von Stern⸗ 
Berg ‚mit einigen Truppen, welcher. dann die Law 
figer , one DBlutvergießen, zum Gehorſam brachte. 
Aber Schiefien Loftete mehr Mühe. Denn die Schle⸗ 
fiee hatten im vorigen Jahre zu Lignitz einen Lande 
tag gehalten, und darauf beichloflen, daß fie Beorz 
gen, weil er ein Utraquiſte wäre, für ihren ra 
\ ü . ’ h . n — 
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nicht erkennen wollten, Die boͤhmiſchen Stände ſchrie⸗ 


ben ihnen daher und ermahnten ſie, ſich dem erwaͤhl⸗ 
ten König zu. unterwerfen; man wuͤrde fie mit der 
ganzen Macht des Königreichs zum Gehorſam zwingen, 
wenn fie ſich etwan von der Krone trennen‘ wollten, 
Wie fie aber in ihrer Empörung beharrten, 309 der 
König mit gewaffneter Hand wider fi. Schweidnitz 
ergab fich zuerſt und huldigte ihm ; dann famen audy 
die fchlefifchen Herzoge, und der Adel zum König, und 
erkannten ihn für ihren Deren, wozu der damalige 
Biſchof von Breßlau, Jodok von Kofenberg, vor⸗ 
maliger Probſt auf dem Wiſchehrade, das meiſte bey⸗ 
getragen hatte. Nur die Stadt Breßlau, von dem 
daſigen Kapiteßund den Moͤnchen aufgehetzt, wollte 
Georgen nicht zum König haben. Ja fie gieng fe 
weit, daß fie fich unter den Schuß des Königs in 
Polen begeben wollte, und ihren König bey dem Pabſt 
zu Nom verflagte. Damals ſaß Pins II welcher 
unter demMamen Aencas Sylvtus berühmt ift, aufden 
roͤmiſchen Stuhl: Dieſer begieng Me Schwachheit, 
Daß er den König von Böhmen vor feinen Richter⸗ 
ſtuhl nach Mantua citirte. Allein Beorg fand nicht 
fiie gut mit feinen Unterthanen, die er mit Gewalt 
zum Gehorfam bringen fonnte, einen Rechtshandel vor 
. den Pabfle zu führen; um ihm jedoch feine Achtung’ 
zu bezeigen,. fahickte er den Probft von Wilchehrad, 
Johann von Kabenftein, als einen Abgeordneten 
nad) Rom. Der Stadt Breßlau ließ er indeflen Be⸗ 
denkzeit ſich an ihren König zu*rgeben. i 
Er kam alfonach Prag zuruͤck. Um fich die Alte 

ſtadt verbindlich zu machen, trat er ibr den Zoll auf. 
der prager Bruͤcke auf immer ab. Dann erhob er 
fh nach Bruͤnn zu einer Unterredung mit dem Kai⸗ 
fer Friedrich. Dieſer Fürft wurde von den Oeſter⸗ 
reichern, ‚feinen Unterthanen, wenig geſchaͤtzt. Sie 
leiſteten ihm faſt keinen Gehorſam. Georg hatte ſich 

= a den 
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den Kaiſer dadurch ‚verbindlich gemacht , daß er. fieim 
vorigen Jahre, als fie die Empörung der Iglauet 
— wollen, gezuͤchtiget. Zu Brünn erkannte 
der Kaiſer unfeen Georg für einen König von Boͤh⸗ 
men, und beyde Fuͤrſten verfprachen einander -gegen- 
feitige Hülfe wider alle ihre Feinde, den Pabft au 
genommen. Mit Ende des Jahrs gieng der König 
nach Eger, um ſich dafelbft mit einigen Reichsfuͤrſten 
zu befprechen. Hier errichtete er mit dem Kuhrfuͤr⸗ 
ften Friedrich von der Pfalz ein Bünbniß, in welches 
auch Ludwig von Bayern aufgenommen murde, Mit 
dem Markgrafen von Brandenburg machte er eine Erb⸗ 
einigung; dann wurden bie Streitigkeiten zwiſchen der 

Krone Böhmen und dem Kaufe Shſen niche nur 
beygelegt, jondern die alte Erbverbrüderung auch wie 
ber erneuert und beflätige, Weil dieſerwegen nad 
ae und achtzig Jahren darauf in Böhmen große 
Unerdnungen entflanden , fo wollen wir Das wichtige 
fie, wozu ſich Sachfen verband, anzeigen: Der Kuhr⸗ 
fuͤrſt Friedrich, und fein Bruder Wilhelm, dann des 
erften Söhne, Arneſt und Albrecht, verbanden ſo⸗ 
wohl fih, als auch ifre Nachfolger, alle ihre Va⸗ 
fallen und Unterthane , Daß fie den Böhmen durch kei⸗ 
ne Einfälle oder andere feindliche Handlungen jemals 
Schaden zufügen; fondern fie wider alle diejenigen, Die 
ihr Land angreifen, oder ihre Frenheiten, Gerechtſa⸗ 
me und Sabfeligkeiten beunruhigen wuͤrden, ſchuͤtzen, 
and vertheidigen wollten. Wogegen ſich der König | 
Georg und die ganze böhmifche Nation zu eben bin 
fen. Schufdigkeiten verpflichteten and verbindlich mach» 
sen. Dieſe neue Freundfchaft wurde durch eine wech⸗ 
felfeitige Heyrath, zwifchen dee böhmifchen Prinzeſſin 








zen Albrecht; wie. auch zwilchen Georges € 
Heinrich Podiebrad, und Herzog Wilhelms von 
Sachſen Tochter, Margaretha, ungeachtet a | 
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Pabſt ſehr dawider ſetzte, noch mehr befräftiget. Dann 
belehnte der König diejenigen Fürfter, welche boͤhmi⸗ 
ſche Lehen Sefaflen, und kehrte nach Prag zuruͤck. 
Waͤhrend der Zeit hatte der König ein Heer nach 
Schleſien gefehicft, und die Stadt Breßlau, welche 
noch immer in der Empörung bebarrte, belageen laflen. 
Die Vorſtaͤdte wurden abgebrannt, und ihre Lände- 
renen verwuͤſtet. Man hätte fich unfehlbar der Stadt 
mit Gewalt bemächtiget, wenn die Einwohner nicht 
um Friede gebeten hätten, Sie fchirfte ihre Abgeord- 
nete an den König, da er noch zu Eger war. Es 1460. 
wurde alfo, durch die Vermittelung der päbftlichen 
Legaten, mit Anfang des ı460ten Jahrs zu Prag 
zwifchen dem König und den Breßlauern ein Friede 
unter folgenden Bedingungen gefliftet: der König wird 
dem Kapitel, der übrigen Geiftlichfeit und der gan- 
zen Gemeinde der Stadt Breßlau ihre Empoͤrung in 
Gnaden verzeihen, fie ben allen ihren Vorrechten, 
Gewohnheiten und Frepbeiten laſſen, und auch fol- 
ehe beſtaͤtigen. Ferners werden Die gebannten oder 
verketzerten Perfonen in Breßlau Peines Schußes ſich 
freyen därfen. Letztens werden die Breßlauer nicht 
eher, als nach drey Jahren, dem König den Eid der 
Treue abzulegen verpflichtet fenn. Der König, der 
die Stadt Breßlau wegen ihrer Empörung nachdrüdfe 
lich Hätte zuͤchtigen Fönnen, unterfchrieb diefe Bedin⸗ 
gungen großmüthig , welche von den päbftlichen Lega- 
ten, die ſich im alles hinein zu mifchen wußten, auf- 
gefeßt waren. , Ä 
Der König verbeflerte hierauf die Münze in 
Böhmen , die bisher zum größten Schaden des Lane 
des fehr geringhaltig geweſen war. Er ließ neue, gu⸗ 
te filberne Groſchen prägen, und richtete ein Münz« 
baus auf, wo ein jeder die alten fehwarzen Groſchen 
mit den neuen, ohne Abſchlag, verwechſeln konnte. 
Als die Oeſterreicher Nachricht bievon erhielten, fer⸗ 
we 8f Ag 
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tigten fie an Georgen eine Geſandtſchaft, mit da 
Bitte, ab, er möchte fie wider den Kaifer Friedrich 
ſchuͤtzen, der durch feine geringe Münze das Land pa 


Grunde richtete. Allein Georg, der fih damals ja 


Chrudim aufhielt, ermaßnte fie zum Frieden und mies 
fie mit dee Berficherung ab , daß er ihren Landsherrn 
vielmehr zu unterflüßen bereit wäre, wenn fie etwas 
wider ihn zu unternehmen ſich erfühnen follten. Zu 
eben der Zeit wies er alle Dolen aus dem Lande, weil 
‚man fie beſchuldigte, daß fie bie und da Feuer ange 
legt, und ganze Dörfer abgebramnt hätten: - 

1461. - Die Keichsfürften hielten im folgenden “Jahre eis 
ne Derfammlung zu Eger, wozu fie auch Den König 
von Böhmen, als Kuhrfürften des Reichs, einluden, 
Was dafelbft des deutſchen Reichs wegen abgeham 
delt wurde, geht uns nichts an. Weil aber der A 
nig Georg ein Kelchner war, fo bemübten fich bie 


Meichsfürften ihn dahin zu bereden, daß er ſich nach den 


Gebrauche der. römifchen Kirche richten, und das h. 
Abendmahl nur unter einer alt genieſſen moͤchte. 
Der König antwortete ihnen: Ich erkenne den Pabſt 
“für das Oberhaupt dee Kirche; ich weis auch, daß 


“außer der Kirche feine Seligkeit fey._ Ich werde - 


“nie in meinem Meiche Heßerenen dulden. Allein den 
Genuß aus dem Kelche oder die Kompaktaten, wer 
che von der bafler Kirchenverfanimlung den Böhmen 
gerlichen, und von Päbften beftätiget ‘worden, diefe 
“ill ich immer befhüßen , wie auch diejenigen, die 
“fi nach denfelben halten, um fo vielmehr verthei- 
“digen, weil fie von den Geſandten der erwähnten 
Kirchenverſammlung für wahre Katholiken und Soͤh⸗ 
“pe der Kicche öffentlich find erflärt worden. „»- Die 
Meichsfürften waren mit. diefer Erflärung zufrieden, 
wie fie es im verfchiedenen Briefen, die ſie an den 
Pabſt diefermegen Ichrieben, deutlich bezeugten. 
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> Wie aber der König nach Prag wieder zurücf 
Fam , baten ihn die Eathelifchen Stände, an deren 
Spiße 3denko von. Sternberg war, er möchte den - 
Eid, welchen er vor der Krönung abgelegt hatte, in 
Erfüllung bringen. Denn er batte verfprochen,  daß- . 
er die katholiſche Religion im Reiche handhaben und 
Feine Keßer im demfelben dulden wolle, Georg, um 
ibinn genugzuthun, verbannte Die Taboriten, Pikar⸗ 
den , Bunzlauer, Adamiten und andere Sekten mehr, 
aus dem Lande, und befahl unter der Strafe des Feuers, 
daß ſich alle Einwohner von Böhmen zur Fatbolifchen. 
Kirche unter einer, oder beyden Üeftalten nach den 
Kompdftaten bekennen follten. F 
Nachdem er alſo die Katholiken in Boͤhmen zum 
Theil beruhiget, wurde er vom Kaiſer Friedrich und 
dem Koͤnig Mathias in Ungarn zum Schiedsrichter 
erwaͤhlt. Friedrich hatte die ungariſche Reichskrone 
in ſeinen Haͤnden, und wollte ſie dem Koͤnig Ma⸗ 
sbias , der ſich damit kroͤnen laſſen ſollte, nicht her⸗ 
ausgeben, Georg ſollte den Ausſpruch thun. Die⸗ 
fer wegen erhob er. ſich nach Olmuͤtz, wo. er. dann 
ſprach: Die Ungarn ſollen dem Kaiſer ein Geſchenk von 
achtzig tauſend Goldgulden machen, wenn er ihnen ihre 
Krone uͤbergiebt; dieß wurde von beyden Fuͤrſten an⸗ 
genommen. Bald. hierauf übergab Georg feine Toch⸗ 
‚ter, die Pringeflin Barbarina, dem König Mathias 
von Ungarn, welcher fich mit ihr zu Ofen vermäßlte, 
Im vorigen Jahre hatte der König auf DBerlan- 
gen der Katholifen, allen Keßern den Aufenthalt in 
Böhmen verboten. Jetzt traten fie wieder vor ihn, 
mit der Bitte, er möchte die oft erwähnten Kompak⸗ 
tate entweder aufbeben, oder fie von dem Pabfte aufs 
neue beffätigen laffen. Er antwortete, ihnen fo, wie 
den Neichsfürften zu Eger. Um aber ihr ungeflüns 
mes Degehren zu erfüllen, fertigte .er eine Gelandt« 
Schaft nach Rom ab. An Se Spiße war der Kam— 
a 2 ler 
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ler des Königreichs, Prokop von Rabſtein, dem a 
noch zwey Herren, Zdenko Koſtka und Ulridy Mia; 
lowecz, wie auch zwey Theologen, Wenzel Wrben⸗ 
fiy und Wenzel Boranda, mitgab» Der Kanzle 
war katholiſch, und die übrigen waren Utraquiſten ode 
Kelchner. Sie follten vom Pabſte die Beftaͤtigumg 
der Kompaftate im Namen des Königs - verlangen 
Sobald fie in Nom angelangt waren, verfammelte ger 
Pabſt die Kardindle, feine Raͤthe, und die böhmi, 
fchen Gefandten trugen ihres Königs Verlangen d 
lich vor, Boranda hielt eine lange Iateinifche Rede, 
in welcher er die Notbiwendigkeit der Beſtaͤtigung der 
Kompaktate weitläufig zu beweifen ſuchte. Allein eben 
hieducch machte er Die Sache ärger. Denn der Pabſt 
ſchloß aus der Nede des Boranda , daß die Kompak⸗ 
taten nur Anlaß zu Sleßerenen geben , und wollte ſie 
nicht nur nicht beflätigen, fondern erklärte, daß fie 
gänzlich aufgehoben werden müßten. Die Gefandten 
fehrten alfo unverrichteter Sachen wieder zurück, und 
ihnen folgte der paͤbſtliche Legat, Fantinus de Valle, 
welcher den König dazu bereden follte, daß er den 
Böhmen den Kelch unterfagen möchte, u 
Der Koͤnig verordnete dieſer wegen einen: Land» 
. tag nad) Prag. Auf diefem erfchienen der päbftliche 
Segar, die Bifchöfe von Breßlau und Olmuͤtz, nebfl 
einer großen Menge böhmifcher Herren. Gleich aw 
fangs wurde das, was die böhmifchen Gefandten zu 
Moni ausgerichtet, vorgetragen. Darauf fprach dee 
König: “Ich wundere mich fehr darüber, und kann 
gar nicht einfehen, was der Pabfl wolle. Die Kom⸗ 
paftaten waren ja das einzige Mittel, wodurch bem 
fchrecflichen Zerrüttungen im Königreih Böhmen ein 
Ende gemacht worden. Wenn diefe widerrufen mer 
den, fo fällt das Neich in die vorige Verwirrung wie 
der zuruͤck. Die Kirchenverfammlung zu Bafel, wel 
che aus ben gelehrteften Maͤnnern von ganz 
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‚deftanden, Hat die Kompaktate gutgeheiffen, und den 
‚Böhmen ertheile. Der Pabft Eugen bat fie beftä- 
tiget. Sie enthalten keine Keßeren und fommen mit 
den Säßen des apofiolifchen Stubls überein. Ich 
babe .feit meiner Kindheit an, fo wie auch meine Ge⸗ 
mahlin, nach den Kompaktaten gelebt, und bin feſt 
entfchloffen, mich nach ihnen bis in den Tod zu ver». 
halten. Der Pabft Pius befchuldigee mich eines Eid» 
bruchs. Sehet ob er mich mit Recht befchnldiget. , 


Sierauf ließ er den Eid, welchen er den Pabſt durch 


feine Gefandte abgelegt, Iefen, und. man fand nicht, 
daß ihn der König gebrochen haͤtte. Nur Fantin hielt 
eine lange und beißende Rede an den König. - Er 
fagte unter andern: “O König! dein ganzes Der- 
fprechen, fo wie dein Eid find nichts als. bloße Wor- 
‚te. Du ſprichſt anders , und handelſt anders, , Der 
König ließ diefe beleidigende Worte durch den Probft 
von Wifchehrad für die Herren und Ritter, die nicht 
Latein verfiunden, böhmifch erflären, welche. Aber die 
Kuͤhnheit des Santinus erflaunten. Sie würden 
vielleicht ihren Zorn an ihm ausgelaffen haben, wenn 
ihn der König nicht alfogleich, fich zuentfernen , ber 
fohlen haͤtte. Weil aber der Legat die Perfon des 
Königs, welche die Majeflät der ganzen Nation vor- 
flellte , im öffentlichen Landtage fo unbefonnen angegtif- 
fen batte, fo ließ ihn Georg den Tag darauf in Ber- 
baft nehmen, auf das Schloß. Podiebrad führen, und 
dafelbft eilf Wochen bey Waller und Brod fißen. 
Diefer Santin war des Könige Georg Agent in 
Rom geweſen, ehe er Legat worden; er hatte aber 
vor dem Pabſte nicht für, fondern wider die Auftraͤ⸗ 
ge feines Herrn gehandelt. Dieß war auch eine Mit- 
urfache, daß ihn der König geffraft hat. Der Kan 
ler-, Prokop von Rabſtein, wurde feines Amtes ent- 
ſetzt, und mit dem Gefängniffe belegt, weil er aud) 
0.200... 803 bie 
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die Sache des Königs nicht pflichtmaͤßig beym Pabk 


betrieben. | 

Bald darauf mußte der König einen Feldzug nad 
“ Deflerreich unternehmen, Die Wieee Bürger bar 
ten fich wider den. Kaifer Friedrich dergeſtalten em 
pört, daß fie ihn in feiner Burg, wohin er fich mit ' 
feiner Gemahlinn und feinem Sohne, dem Erzherzog 
Maximilian geflüchtet, belagerten. Ein Burger, 
Holzer, genannt, führte fie an, und des Kaiſers 
Bruder, Albrecht, unterſtuͤtzte ſie. In dieſer Noth 
nahm der Raiſer feine Zuflucht zu dem König von 
Böhmen Georg verfammelte fünf taufend Mann auf 
das ſchleunigſte, und ſchickte fie dem Kaifer zu Huͤl⸗ 
fe. Ihre Anführer waren der Prinz Victorin, des 
Königs Sohn und Zdenko von Sternberg. Gie 
machten am 13. Nov. einen Verſuch die Stadt pr 
überfleigen; wurden aber zurück gefchlagen, Wie aber 
der König ſelbſt mie acht taufend feiner beſten Teup 
pen auch vor Wien erfhien, trat man zu Friedens 
unterhandlungen. Beyde Theile unterwarfen fich dem 
. Ausfpruche des Könige, durch deffen Vermittelung 
folgende Bedingungen angenommen wurden: Die Ge 


fangenen follen von beyden Seiten. fren ‚gelaffen wer⸗ 


ben, der Herzog Albrecht die Städte und Schloͤſſer, 
die er dem Kaifer abgenommen, wieder ber ausgeben ; dee 
Kaiſer aber ihm die Regierung der, niederöfferreichifchen 
Lande auf acht Jahre überlaflen, dafür aber Diefer dent 
Kaifer jährlich vier taufend Dufaten zahlen. Die 
Stade Wien fol dem Erzherzog Maximilian gehoͤ⸗ 
ten, und der Herzog Albrecht ſoll fein Vormund bis 
zur. Bolljährigkfeie feyn, _ —— F 

Der Kaiſer, um dem Koͤnig Georg feine Dank⸗ 
barkeit fuͤr die geleiſtete Huͤlfe zu bezeigen, ertheilte dem 
Koͤnigreich Boͤhmen folgende Freyheiten: Ein Kir 
nig von Boͤhmen ſoll zum roͤmer Zuge anſtatt 300 
- Mann, oder 300 Mark Silbers, nur 150 oder fo 

j J—— viel 


— 
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viel Mark Silbers entrichten; er ſoll nur auf dem 
Reichstage, der zu Nuͤrnberg oder Bamberg gehalten 
wuͤrde, zu erſcheinen, verbunden ſeyn. Die Pan⸗ 
niere der Könige von Böhmen ſollen bey der Beleh⸗ 
“nung nicht zerriflen werden, und andere dergleichen‘ 
mehr. Des Könige Georg Soͤbne, Victorin und 

beyde Heinriche, wurden in den Reichsfuͤrſtenſtand er» 
hoben, Herzoge zu Münflerberg. und Grafen zu Glatz 
betitelt. Den Pragern gber, weil fie den König mit 
Kriegsvolk verfehen,- gab der Kaifer das Vorrecht, 
dag fie zu Wien und im ganjen römifchen Reiche joll- 
frey ſeyn ſollten. 

Sobald der König von dem ruhmvollen Zuge 
soieder zuruͤck Fam, ließ er den päbftlichen Botſchaf⸗ 
ter, Santinus, auf freyen Fuß flellen, und ihn bis 
Regensburg mit Ehren führen. Der Kanzler, Pros 
Fop von Rabſtein, wurde auch wieder in fein voriges 
Amt gefegt. Allein wie der Pabſt Pius IL vernahm, 
daß fein Legat in Böhmen war ins Gefängniß gewor⸗ 
fen worden, gerierh er in heftigen Zorn und befhloß 
bey fich , den König, Geotg zu Grunde zu richten, 
Er machte den Anfang damit, daß er die von der baf- 
ler Kicchenverfammlung den Böhmen verliehenen Koma - 
paftate und Vorrechte für nichtig erflärte, und gaͤnz⸗ 
lich aufhob; die Aufpebungsbulle wurde zu Breßlau 
von einem, Dominifaner, Gregor Hein, der zugleich 
Kegerrichter war , öffentlich abgefündiget. 

Der König Georg erſchrack über die Unterneh- 
nung des Pabſtes. Als ein einfichtsvoller Staats» . 
mann ſah er die üblen Solgen vor, die diefe Aufhe⸗ 
kung nach fich ziehen dürfte. Um den aufgebrachten 
Pabſt zu befänftigen, und fein Reich im Frieden zu 
erhalten, fchrieb er an ihn auf dag verbindlichſte. Cr 
ſtellte ihm vor, daß die Lage der Sache die Beſtra⸗ 
fung des Fantins nothwendig gemacht, und. daß er, 
| as ein kluger und in a. fo ſehr erfahrener 

5f4 | Wann, 
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Mann, es felbft einfehen müfle. Der König ermahn⸗ 

te ibn , er follte vielmehr ‚die SBreßlauer zur Beobach⸗ 
tung ihrer geſchwornen Treue anhalten, die Ruhe und 
den Frieden handhaben , und nicht neue Zerrüttungen 
An Böhmen veranflalten, u.f.w. . Pius IL wurde aber 
durch diefe heilfamen Ermahnungen noch mehr erbit- 
‘tert. Er trieb feinen Zorn fo weit, daß er den Koͤ—⸗ 
nig Beorg nicht nur für einen Ketzer erflärte, und ihn 
Öffentlich in den Kirchenbann that, fondern ibm aud), 
vor feinem Richterſtuhl in Rom fih zu flellen, be 
fahl, und den Tag, an welchem er erfcheinen follte, 
anordnete. Der König verdchtete diefe übertriebenen 
Anmaſſungen des Pabſtes Pius IL. und anftatt nah 
Mom zu geben, brachte er vielmehr zu Prag einen 
Frieden zwifchen dem Kaiſer Friedrich , und Dem Herzog 
Ludwig von Bayern, die ihn zu ihrem Schiedsrich⸗ 
ter erwähle hatten, noch in diefem “fahre zu Stande 
1464. Indeſſen hatte der PabE an den Kaifer fowohl, 
als auch an andere Reichsfuͤrſten Ermahnungsfchreiben 
ergehen laflen, worinn er fie zu einem Kreuzzuge wider 


den König von Böhmen aufinunterte; 


Allein diefe 


antworteten ihm: es wäre weit befler eine Kreuzfahrt 
wider die Türfen vorzunehmen, welche, nach der Er⸗ 
oberung von Konflantinopel , der ganzen Chriffenpeit 
waren fo gefährlich worden, und man follte vielmehr 
dem König Georg die Anführung der Heere wider die 
Türken antragen. Diefer Borfchlag wurde wirklich in 
einer. Neichsverfammlung gemacht s denn Georg war 
unffreitig der tapferfie Feldberr, und, der Plügfte Kö- 

‚ nig feiner Zeit. Der Pabſt hingegen wiberfeßte ſich 
dieſem Vorſchlage mit allen Kräften, und bemegte 

- Himmel und Erden, um Georgen, wider den er ti» 
nen perfönlichen Haß hegte, zu Grunde zu richten. Ce 
wurde aber an der Ausführung feines Borhabens durch 


den Tod gehindert 


Die 


! 
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Diefer Pabſt hieß Aentas Sylvius, ehe er auf 
den römifchen ‚Stuhl gelangte. - Unter diefem Namen 
denft man jich einen gelehrten, aufgeweckten, wißi« 
gen und leurfeligen Manmn, der ein empfindfames Herz 
hatte. Mir haben ihm eine Gefchichte unfers Bater- 


landes zu verdanken, welche ſchon im Jahr 1475. in. 


Iateinifcher zu Rom, und 1510. in böhmifcher Spra- 
che zu Prag gedruckt worden. Allein als Pius IL war 
er eigenfinnig, ſtolz und fo rachgierig, daß er Ver⸗ 
ftand , Klugheit und Religion feiner Rachſucht auf⸗ 
opferte. Ze 

‚Der König Georg glaubte nun, daß er durch 
das Abſterben diefes Pabfles eines groflen Feindes los 
geworden. Allein er-betrog fich ſehr in feiner Mey⸗ 
nung. Denn Paulus I. nahm nicht nur die Gefin- 
nungen feines Vorfahrers an, fondern trieb auch die 
Berfolgung wider den König von Böhmen viel weiter, 
als fie je ein Pabſt wider eingefröntes Haupt bat treiben 
fönnen. Er bemühte ſich die Neichsfürften wider ihn 


1465, 


aufzuhetzen, und. fehrieb ihnen, daß Georg ein ab⸗ 


ſcheulicher Ketzer ſey. Dann ließ er durdg feinen Le- 
gaten, Rudolph, Biſchofen zu Lawant, an die Stadt 
Breßlau und andere mehr, den Befehl ergeben, fie 
ſollten dem König Georg feinen Gehorfant mehr Tei- 
fien, und er ſelbſt, der Pabſt, wolle fie-unter feinen 
Schuß nehmen. Auf eben dieſe Art wurden bie böß- 
mifchen und mährifchen Herren zum: Aufruhr gemah⸗ 


net. Hynko Kruſſina von Kichtenburg , ein maͤhri⸗ 


ſcher Herr, der fehon zu Zeiten des Könige Kadiflaw, 
Georgs Feind geweſen, empoͤrte ſich zuerſft. Georg 
ſchickte einige Truppen, unter der Anfuͤhrung dee Her⸗ 
ren von Kragirz und Roſenberg, wider ihn. 


vertheidigte fich aber einige Zeit in dem feſten Schloſ⸗ 


fe Czornſtein, und ſchlug die koͤnigſichen Truppen zur 


ruͤck. Da er aber der großen Macht des Koͤnigs doch 
nicht widerſtehen konnte, entwiſchte er aus der . . 


er 
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Der Konig ſchenkte alle feine Guͤter feinen Feldher⸗ 
ten Kragirz, und feßte die Belagerung des Schloffes 
fort. Kruſſina gieng aber nah Rom, und machte 
dem Pabſte glauben, er feye der Religion wegen von 
König der Güter beraubt worden. Der Pabft fchid- 
te alfogleich den katholiſchen Herren, welche Dem Koͤ⸗ 
nig zu Selde dienten, Befehle, das Fönigliche Lager 
zu verlaſſen. Allein fomohl der König, als auch der 
Biſchof Prorsfius von Olmuͤtz, Johann von Ro; 
fenberg und die übrigen katholiſchen Feldherren ſchrie⸗ 


ben an den Pabſt unter. andern auch folgendes: 


“Dieſer Krieg wird nicht der Religion wegen, gefüh- 


. xet, fondern wider den Empoͤrer Hynko Kruſſina, 


welcher unter allen Großen des Reichs, fich feit der 
Krönung dem König Georg widerſetzt, und ihn für 
feinen Herrn nicht erfennen will. Diefer Mebelle hat 
fogar Moröbrenner in die Staaten bes Königs ausge 
ſchickt., Dieſe Borftellungen aber balfen nichts, 
denn der Pabſt wünfchte, daß fich alle böhmifche und 
mährifche Herren gegen den König fo, wie Kruſſtna, 
verhalten wöchten, | 


1466. Endlich Fam Jodok, Bifchof von Breßlau, nad 


Böhmen. Er rief feinen Bruder, den mächtigen Jo⸗ 
hann von Rofenberg, von der ‘Belagerung Chor 
flein zurück, und hielt eine Verſammlung der katho⸗ 
liſchen Hetren anfangs zu Strafoniß, und dann zu 
Grünberg. Hier beſchloſſen fie den König zur Ab⸗ 
Shaffung der Kompaftate zu bewegen. Es hatte ſich 
‚aber während dieſer Zufammenkunft der katholiſchen 
Herren ein Gerüchte ausgebreitet, welches zwiſchen 
diefen Ständen und dem König alle Freundfchaft auf- 
bob. Es hieß, man Härte beſchloſſen, den König 
Georg zu ermorden‘, und an deſſen Stelle den Erj« 


, bezog Maximilian zum. König von Böhmen einju- 
ſetzen. Dem Zdenko von Sternberg wäre die Statt 
boalterſchaſt über Böhmen, Johannen von — 
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berg über Schleſi ien, und Johannen von Haſen? 
burg uͤber die Lauſitz zugeſprochen worden. Hiezu kam 


‚noch der Pabſt Paulus II, . Diefer that alle Boͤh⸗ 
men ,. die eg mit dem König hielten‘, in den Kirchen⸗ 


Bann , und erklärte fie für Ketzer; Dann lud er den 3 Aprı 


König Georg vor Gericht, daß er fich vor ihm ver- 
antworten follte 5 endlich (dichte er an alle Städte. in 
Böhmen und Mähren, an die Fuͤrſten in Schleſien, 
und an die kachouſchen Stände in Böhmen, an je 
den insbefondere, Briefe, mworinn er fie von dem Ei⸗ 
de und Gehorfam, ven fie‘ ihrem König gefchworen, 
losgeſprochen3 und weil er einen Kreuzzug wider den 


König Georg und deflen Anhänger befchloffen, und . 


allenthalben. predigen laſſen, fc ernannte er den Zdenko 
von Sternberg zum. oberffen Anführer des mit 
dem rege. bezeichneten Heeres. 

Dieß verirfachte in Böhmen große Bewegungen, 


und der Koͤnig fuͤrchtete Aufruhr und Zerruͤttung in 


ſeinem Reiche. Um dieſen vorzubeugen, ſchrieb er an 
den Pabſt zwey weitlaͤufige Briefe hintereinander. In 


dieſen bekennt er, daß er das Anſehen der roͤmiſchen 


Kirche erkenne, und verehre, daß er dem Pabſt ge⸗ 


horchen wolle; er behauptet, daß er wider ſeinen Eid 


nicht handle, wenn er die Kompaktate beobachtet, die 
von der Kirche beſtaͤtiget worden; er verlanget, der 
Pabſt moͤchte ihm einen Ort in der Naͤhe von Bob⸗ 
men zum. Berhör beſtimmen, wo er ſich vor den paͤbſt⸗ 
lichen Legaten zu verantworten haͤtte, und er verſichert 
ihn, daß ſie an ihm keinen Ketzer finden werden. 


Letztens trägt er ſich an mit feinen Boͤhmen, deren 


Tapferkeit er lobt, einen Feldzug wider die Türken, 
zum Beſten der Chriffenbeit, zu unternehmen. Zur 


gleich fehrieb der König an alle Könige von Europa , 


und an alle Fürften des Reichs , daß fie den Pabſt 
auf beffere Gedanken Beingen möchten. Sie fchäßten 


— zu hoch, und beſaßen zu viel Verſtand, bee 
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daß ſie es nicht haͤtten thun ſollen. Die meiſten Brie⸗ 
fe der Fuͤrſten an den Pabſt, ihnen zum Ruhme, ſind 
noch vorhanden. 

Die geiſtlichen Kuhrfuͤrſten baten den Pabſt in 
ihren Briefen, er moͤchte in der Sache des Koͤnigs 
von Boͤhmen mehr Sanftmuth bezeigen, und ihm an 
einem beſtimmten Orte Gehoͤr geben; fie empfahlen 
ibn von Seite feiner Be und Religion. Die 
fehlefifchen Sdergoge von Glogau, Öels, Bofel, Op: 
peln, Teſchen, Kignig und Brieg fehrieben ihm: 
Bir find des Königs von. Böhmen Lebnleute; mir 
“haben, ihm den Eid der Treue geſchworen, wir ges 
“nießen eines gewünfchten Friedens, den die vorigen 
“Könige nicht hatten bewerkftelligen önnen. „„ Die 
mäprifchen Städte Olmuͤtz, Bruͤnn, Znaym und 
Iglau fagten in ihren Brief an Paulus II, “Wi 
“find alle katholiſch unter einer Geſtalt. Der König 
She: rfcht friedſam, überläßt uns bey unferem Kirchenge⸗ 
“brauche, und zwingt niemanden zum Keldje; wenn 
“die Chriffenbeit wider die Türken zieht, und diefer 
Zwiſtigkeiten wegen von den tapfern Böhmen nicht 
“unterflüßt wird, fo ERROR — daß ſie großen 
“Schaden leiden muͤſſe. Kuhrfuͤrſten von der 
Pfalz und von Böln, wie = dee Herzog Ludwig 
von Bayern fehirften ein befonderes — 32 
ben, des Koͤnigs Georgs wegen nach Rom. 
Bifhof Jodok ‚von DBreßlau ſchrieb dem — 
“Daß durch dieß ſcharfe Verfahren der Untergang 
“dee Fatholifchen Religion in Böhmen zu befürchten 
“fen; der Pabſt ſey von der Sache nicht wohl un 
“terrichtet; man fol nicht die Breßlauer allein , fon- 
“dern auch andere börem ,„, Die katholiſchen Stän 
de fagen in ihren Briefen an Paulus IL “Daß fie 
sihrem König die Treue geſchworen; daß die katho⸗ 
“lifche Religion unter feiner Regierung die volifom- 
menſte Sicherheit genießes daß man den Fe auch 

hören, 
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schören , und die Borladung ſamt dem Banne wider⸗ 
“rufen. müfle, daß fonft das ganze Meich in Die dus 
eHerſte Verwirrung gerathen möchte. ,, Der Kuhr⸗ 
fürft von Sachfen ermahnt den Pabſt: Er folle dem 


“Beyſpiele der bafler Kirchenverfammilung folgen, wel⸗ 
“che durch Güte und värerliche Vorſtellungen die wil- 


scHen: Böhmen befänftiget 5 man folle diefe Friegerifche 
MNation nicht reizen, vor welcher unlängfl ganz Deutſch⸗ 
“4and hätte zittern muͤſſen., Ber Kuhrfuͤrſt Albrecht. 
von Brandenburg fagt in feinem Schreiben an den 
Pabſt: “Daß er, wie auch) eine Menge der gelehrte- 
“fen, vernünftigften und Fügften Männer, über das 
“Unternehmen des roͤmiſchen Hofs gegen einen fo — 
Segen König erſtaunen., Der König aus Frank⸗ 
reich macht dem Pabſt Borfleltungen: “Es fen nicht: 
“billig, daß man den Empörern allein glaube, man 
<mäffe auch den König hören und vernehmen. Al⸗ 


fein der römifche Hof war gegen alle diefe heilſame 


Borftellungen fo vieler großen Fuͤrſten und rechtſcha⸗ 
fener Männer taub und gefuͤhllos. | 

Dem ungeachtet beichloffen die katholiſchen Staͤn⸗ 
de in Böhmen mit ihrem König einen Vergleich zu 


. treffen. In dieſer guten Abſicht verfammelten Fe ſich 


in. Neubaus, Da kam aber der päbftliche Nuntius, 
Rudolph, und drohte ben bereits verfammelten Kerr: 
ven mit dem Banne, wenn fie. nicht alfogleich alle: 


Umterbandlungen mit dem Keßer Georg imterbreihen. 


Sie zerfireuten fich alfogleih , und Rudolph ruͤhmte 


ſich hernach, daß erden Frieden verhindert, aldwenn 
er eine fhöne That begangen hätte. Durch den Bann - 


ſtrahl geſchreckt, verlieflen nun die meiſten Fatholifchen 
Herren die Parthey des Königs Georg. u Maͤb⸗ 
ten empoͤrten fich die Städte Olmuͤtz, Iglau, Znaym 


und Unczow; in der Lauſitz Bautzen, Zittau, Goͤr⸗ 


le; in Böhmen rebellirten Pilfen, Budweis, Bas 
then, Bommotap, Bruͤx, Elbogen, Schlaken⸗ 
| werth 
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wertb und Neuhaus wider ihren König, ämgleichen 
alle Städte und Marktflecken, die von katholiſchen 
Sperren abhiengen, Zu Pilfen und Budweis murde 
nach jedem Gottesdienſte mit einer befonderen Glocke . 
ein Zeichen gegeben, die Lichter in der Kirche aus- 
geloͤſcht, und uͤberlaut gerufen: Georg iſt ein 
Beyer. ’ E 
Nun gieng das Morden, Brennen und Plün- 
dern in dem armen Böhmen wieder an. Die betrüb- 
ten und fohrecflichen Zeiten des Huſſitenkrieges wur⸗ 
den abermals erneuert. Die damaligen böhmifchen 
Geſchichtſchreiber verfichern, daß Böhmen jeßt weit 
mehr, als zu ben Zeiten des ZiäEs,, ber Taboriten, 
Örebiten und Waifen verbeert und verwuͤſtet wor 
den. Denn: auf DBeranflaltung des Pabſtes, der 
wider die Böhmen dag Kreuz predigen laſſen, fielen 
die Kreuzfoldaten in Böhmen, die wider die Türken 
beſtimmt waren, Sie ruͤckten von zwey Seiten in das. 
Land, erfüllten es mit Mord und Brand, dam ver 
einigten fie fich bey dem Schloße Rieſenberg Binter | 
Klattau und lagerten ſich auf.bobe Berge. Man 
fieht noch einige Lleberbleibfel ihrer Verſchanzungen 
daſelbſt. Der Köntg ſchickte feinen Feldherrn, Ja⸗ 
nowſty, wider fie, und die Städte Tauß, Blartau 
und Schüttenbofen, fammelten auch einige Truppen, 
wozu noch die Chodowe, oder die Öränzenbewahrer 
an der Pfalz, fliefien, Sie befliegen die Gebirge beym 
Nebel und griffen die Kreuzarmee mit vieler Tapfer- 
aaSep keit an. Das Gefechte dauerte von Fruͤh bis zum 
Abend. Endlich verließen die Kreuzfoldaten ihre Ver⸗ 
fhanzungen und flohen nach) Teinitz. Die Böhmen. 
gerfolgten fie bis an die Tore, machten derfelben fo 
viele nieder , Daß die Ebene bey Teiniß ganz mit Er⸗ 
fohlagenen bedeckt war, und daher noch zur Stund 
Britjowey genannt wird. Die Bäche, welche gegen 
Tauß fließen, waren ‚alle mit Blut gefärbt, ER F 
| Dieſer 
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Dieſer Sieg richtete den Much des Königs 


Georg, der von allen verlaffen zu feyn ſchien, wieder 
auf. Dagegen gerieth der Pabſt Paulus IL. über die, 
fe Miederlage feiner Kreuzſoldaten noch mehr in Zorn! 
Er that mit Ende des Jahrs den König Georg aber 23Dee 
miaals in den Bann, und erflärte ihn aufs neue füreis 
nen Öffentlichen und hartnäckigen Ketzer; unterwarf 
ihn allen Strafen, die ein Ketzer verdient, ſprach ihn 
der Eöniglichen Macht und aller Regalien verlufüig, 
feine Söhne und alle Nachkommen aller Ehrenſtellen 
und Würden unfähig. -%llein man hatte fchon das 
mals in Böhmen fo viel Verſtand einzufehen, daß 
dem Pabſt die Macht, Könige abzufegen, nicht zu- 
komme. F et J 
Das folgende 1467fle Jahr war ſehr kriegeriſch 1467. 
Weil der König ſah, daß er Gewalt mit Gewalt zu- 
rück treiben mölle, fo warb er Kriegsvole, Denne — 
hatte nicht nur mit den Kreuzſoldaten, "die: wider die 
Türken beſtimmt waren, fordern auch mit feinen eis 
genen Dafallen zu Fechten. Leber dieß hatte der Koͤ⸗ 
nig Marbiss von Ungarn, dem der Pabft die böh- 
mifche Krone zugefprochen, bereits Feindfeligfeit in 
Mähren angefangen, und was der Kaifer thun wuͤr⸗ 
-de , konnte er noch nicht willen, Georg!rief alfo die 
Taboriten ; welche er der Religion’ wegen im J 1461. 
aus Böhmen vertrieben, wieder zurück, weil er fie: 
zum Kriege brauchen konnte. Im Fruͤhjahre muſterte 
te fein Heer und fand, daß es meiſtens aus‘ alten - 
. mwohlgeübten Kriegern beſtand; dann tBeilte er fie in 
drey Kaufen. Dem erflen fiellte er feinen dlteren 
Prinzen, Viktorin, vor; den zwenten übergab er dem : 
zwenten Prinzen, Heinrich, und dem Dritten ſtund 
er felbft vor; diefer beſtund größten . Theils aus boͤh⸗ 
miſchen Rittern. Hierauf reifle er nach Eger, welche 
ı Stade ihm allezeit getrei::geblieben , und wohnte das 
felöft der. Vermaͤhlung feines Sohns Heinrich mit der 
| ! bran⸗ 
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brandenbuegifchen Prinzeflin, Urfula, ben: So wohl 


der Kuhrfuͤrſt Albrecht von Brandenburg, als au 


aoMaͤ. 


z4Xpr. 


Die Herzoge von Sachſen, verfprachen Georgen aber- 
mals Huͤlfe wider feine Feinde. Während diefer Zeit 
that der päbftliche Legat, Rudolph, den König aber 
mals zu Breßlau in den Bann, und erflärte ihn der 
böhmijchen Krone verluſtig. Der König rief aber die 
Domberren des prager, Schloſſes, einige Praͤlaten, 
die Landesoffizier und andere böhmifche Herren , deren 
Namen man bey Balbin lefen kann”) auf das Rath⸗ 
haus in der Altſtadt Prag, und berathſchlagte ſich 
mit — was in dieſer Sache zu thun waͤre. 

ihr Einrathen faßte er alſo den Schluß und erklaͤrte, 
daß er von dem uͤbel unterrichteten Pabſte, wenn 


derſelbe in feinem dorn verharren ſollte, an eine 


allgemeine Kirchenverſammlung appellire. Die 
Urkunden hieruͤher wurden unterſchrieben und geſiegelt, 
Balbin nennt dieſe Appellation thoͤricht und nicht 
geltend; aber er ſpricht nach den Grundſaͤtzen des far 

nonifchen Rechts feiner Zeit und feines Ordens. 
Gleich darauf ruͤckte der König ins Feld. Weil 
Zzdenko von Sternberg der Anführer feiner Gegen 
parthey war , fo grief er deſſen feſte Oerter an. Cr 
bemaͤchtigte ſich in einer. Zeit von vier Monaten fol 
gender Städte und Schlöfler : Raudnitz, Chwaterub, 
Kofteleg an der Sazawa, Leffno, Sternberg, Mie 
ſchitz. Dieſe Dexter fchenfte Georg anderen Herren, 
die ihm anhiengen. Dann nahm er das fette Schloß 
Frimburg und andere Derter ein, welche denen ger 
hörten, die wider ibn waren, Er ſchlug auch. einen 
Saufen feiner Feinde hen Tepel, und fein Feldohetr 
Woldftein überwand. den Johann von Haſenburg in 
einem Treffen. Der Koͤnig uͤbergab hieraͤuf ſein Heer 
Johannen von Roſenberg, und ſchickte ihn wider 
Zdenko von Sternberg, welcher tm budweiſer Kreis 
- i EEE OBER a } R f mit . 
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mit einem Heere ſtund; die Stadt Budweis ergab ſich 
und Sternberg ſchloß fh in Neubaus ein. Rofens 
berg unternafm die Belagerung diefer Stadt, und 
fegte Sternbergen hart zu. Er würde ihn vermuth⸗ 
lich gefangen befommen, und vielleicht dem ganzen 
Kriege ein Ende gemacht haben, wenn er ſich vor dem 
Bannſtrahle nicht fo ſehr entſetzt hätte, dein bee 
päbftliche Legat, Rudolph, drohte ihm mit: demfelben, 
wenn er nicht von der Belagerung der katholiſchen 
Stadt abflünde, und die Parthey des Königs verließe. 
Kofenberg, der Fein Utraquiſte war, erſchrack über 
diefe Droßungen. Er, wurde zwar feinem König nicht: 
untreu, doch fchloß er mit Sternbergen einen Wafr 
fenſtillſtand auf drey Monate, und dann begab cr 
fich zum König. nach Prag. 


ie der päbftliche Legat Rudolph fah, daß fei- 
ne Drohungen fo gute Wirkungen thaten, fuhr er 
fort den. Bann auf alle diejenigen zu legen, die es mit 
dem König halten würden. Die zwey Bilchöfe, Jos 
dok von Breßlau, und Prorafius von Ölmüg, 
Eündigten alfo Georgen allen Behorfam auf. Proras 
verband fih mit den Städten, Olmütz, Brünn, 
Iglau und Znaym, welcher Bund fo lange dauern 
ſollte, bis der Pabſt einen andern König von Boͤh⸗ 
men ernennen würde, Solche Bündniffe wurden auch 
in Böhmen und Schlefien wider den König gefchlofe 
fen. Die Vornehmſten diefer Bundggenoflen waren : 
yas Kapitel zu Breßlau, das Kapitel zu Olmuͤtz, 
wen ſchleſiſche Fuͤrſten, Zdenko von Sternberg und 
eine Söhne Jaroflaw und Johann; die von Ha⸗ 
fenburg, von Schwamberg, von Plauen, von 
Biberftein, von Guttenſtein, wie auch die Städte 
Breßlau, Ölmöz und Pilfen. Doch blieben aud) 
oiele und mächtige katholiſche Herren dem König ges 
wen, als die von Lippa, Schwihow, Martinig, 
Bolowrat , Berka, Konow, Wartenberg und Pros: 

! —— a 
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Fop von Rabftein, Kanzler. Als der Legat Rudolph 
alte diefe Herren zur Empörung verleiten wollte, und 
ihnen mit dem Banne drohte, ſchrieb ihm einer derſel⸗ 
ben, Wilhelm von Schwibow , Herr auf Rab, 
folgendes: Ich befenne mich zur katholiſchen Kirche, 


. und habe nie anders als unter einer Geſtalt das heil. 


“Abendmahl empfangen, Ich babe aber Feine Urſa⸗ 
sche dem König, welchen ich mich mit einem (ide 


ecverſchworen, treulos zu werden. Er iſt der gelap 


“sfenfte und befte König, Er zwingt niemanden zum 
scKelche,, und es iſt ihm ganz gleichgültig, ob man um 


ter einer Geflalt , ober unter beyden fich das heilige 
vcAbendmahl reichen läßt, Und doch haben Sie, ehr 


> 


“wuͤrdiger Vater, das ganze Königreich, dieſes Ki 
Knigs wegen, in den Bann gethan. Diefes iſt wahr⸗ 
a nicht der Weg, wodurch der Ruhm und bie 
«Ehre des römischen Stubls und unfers heiligen Va⸗ 
“ters, oder der Gehorfam gegen ihn, in dieſem Rei⸗ 
66 che verbreitet werden könnte. Es find fo viele taw 
Send und taufend Menſchen in diefem Lande, bie in 
<cpemfelben ihre Nahrung haben. Wo follen breit 
Gin, um dem Banne zu entgehen ? follen fie in frei 
den Ländern vor Hunger flerben ? ıc. Alle dieſe in 
“den Dann thun, beißt nichts anders, als es dahin 
bringen, daß man in der ganzen Welt diefe Kirchen⸗ 
eiſtrafe endlich geringfchäßen, verachten und haſſen 
muͤſſe., Dieſer Böhme feheint einen prophetiſchen 
Geiſt gehabt zu haben. — 
Waͤhrend der Zeit war der Biſchof, Jodok 
von Breßlau, mit einem Haufen Breßlauer und ir 


derer ‚Soldaten wider den König ins Geld gejogen, 


da zu gleicher Zeit päbftliche Kranfoldaten aus Bayern 
in Böhmen einen Einfall thun follten. “Der Biſchof 


griff die Städte Mänfterberg und Frankenſtein «ei, 


ıs%on 


und eroberte fie. ‘Der Fönigliche Prinz Heinrich Peie 
ihm wit bößmifchen Truppen, zu welchen einige 
| = 
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Brandenburger und Meißner geſtoſſen, auf den Hals. 


Die ſchleſiſche Reiterey ergriff die Flucht und das Fuß⸗ 
volk wurde niedergemacht oder gefangen. Alle Kriegs⸗ 


maſchienen, vier hundert an der Zahl, fielen den Sie 


gern in die Haͤnde. Fin anderer Haufen Breßlauer, 
vier taufend Mann flark , wurde bey Frankenſtein aber« 
mals aufs Haupt geſchlagen. Den Biſchof ſchmerz⸗ 


ten dieſe Niederlagen und dag vergoſſene Blut dee. 


Chriſten. Er ſchrieb an den Pabſt, wie auch an den 
Legaten Rudolph ſehr ernſthafte Ermahnungsſchreiben 
zum Frieden. Da er aber nichts ausrichten konnte, 


nahm er ſich die Sache fo ſehr zu Herzen, daß er 


bald darauf, am 12. Decemb. zu Neiß fein Leben en- 
digte, Das erledigte Bißthum erhielt der päbftliche 
Legat, Rudolph, J en 
Die Kreuzſoldaten waren indeffen auch in Boͤh⸗ 
men gefallen. Sie hielten ſich in der Gegend von 
Klattau auf, und verwuͤſteten die umliegenden Doͤr⸗ 
ſer. Der Koͤnig Georg nahm dießmal ſelbſt die Muͤ⸗ 
he uͤber ſich, ſie zu zuͤchtigen. Als ſie von ſeinem 
Anmarſche die Nachricht erhielten, zogen ſie ſich gegen 
die Graͤnzen. Der Koͤnig ſetzte ihnen nach, und ſchlug 


ſie bey Neuern (Neirſto) aufs Haupt. Die nicht a. 


getoͤdteten, warf er zum Lande hinaus. 

In dieſem Jahre hatte der Kaiſer Friedrich ei⸗ 
nen Reichstag nach Mürnberg-verfchrieben, um die 
Keichsfürffen zu einem Zuge wider die Türfen zu ber 
teben. Daher ſchickte unfer König auch feine Be⸗ 
vollmaͤchtigten, nämlidy den Albrecht Bofika von 
Poftupis, Burggrafen von Böhmen, und Benefchen 
von Weitmöhl, Dieſe verfprachen im Namen des 


5 * 
4 
. 


Königs, daß Böhmen ein zahlreiches Heer, name 


lich den fiebenten Mann, wider die Türfen nach In. 


garn ſchicken wolle. Die Fuͤrſten banften dem König 


Öffentlich für diefe beträchtliche Huͤlfe wider den Feinb 


ars Chyiſtenheit. Da rs Ve 


ans 
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Fantinus, der die erffen Unruhen in Böhmen geffife 
tet, auf, undfagte, ter König von Böhmen, wie auf 
- feine Gefandten wären Keßer; man follte alſo, anflatt 
die Türken anzugreifen, vielmehr ein Neichsheer Wwider 
die Böhmen fchicfen, wozu.er auch feine Kreuzfahre 
hergeben wolle. , Alte —— waren wider den 
WVorſchlag des Fantin aufgebracht, fie ſagten, man 
ſollte vielmehr den tapferen Georg zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig waͤhlen, und ihm die Anfuͤhrnng des Heers wi⸗ 
der die Tuͤrken auftragen. Nur die Geſandten des 
Kaiſers nahmen die Meynung des paͤbſtlichen Legaten 
an, und unterſchrieben fie. Doch verſicherten Die uͤbri⸗ 
‚gen Fuͤrſten die boͤhmiſchen Abgeordneten, daß ſie wi⸗ 
der Böhmen kein Kriegsvolk ſchicken werden. Wie 
der König Georg des Kaiſers Entſchluß vernaße, 
fchrieb er ihm einen Abfagbrief Feiner Freundſchaft, 
und warf ihm mit viel Bitterfeit den Undank für die: 
Huͤlfe vor, die ihm die Böhmen vor einigen Jahren 
wider die Rebellen in Wien geleiflet hatten. - Den 
Meichstag hätte er nur unter dem Vorwande des Tür 
fenfriegs angeorbnets feine wahre Abficht aber märe 
gewefen, fie mider das Königreich Böhmen aufzube 
gen. Zugleich fündigte er ihm den Krieg an Bald 
darauf aber erhielt Georg eine Geſandtſchaft von dem 
König Vaſtmir aus Polen Der Pabſt . Batte 
dieſem König die Krone Böhmen angerragen, mb 
ihm , unter der Strafe des Kirchenbames , den’ Kb 
nig Georg zu befriegen,, befohlen. Allein Bafımie 
wußte wohl, daß Päbfte Feine Königreiche zu verſchen⸗ 
ken hättenz und er war zu fehr Georgs Freund, ai 
daß er ihn mit Krieg überziehen, und die Empörer in 
Böhmen Hätte unterftüßen wollen. Er that vielmehr, 
was des Pabſtes Amt feyn folltes und trug fich zum 
Mittler an, um zwiſchen den Priegenden Parteien 
Friede zu ſtiften. Huf Bafimirs Veranſtaltung ge⸗ 
ſchah es auch, daß man bie Deingerimgen, eig 
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Städte in Böhmen einflellte, und einen Waffenſtill⸗ 
ſtand bis auf Himmelfahrt Ehrii des folgenden Jab⸗ 
res beliebte. | 
Während dem Baffenfillkande in Böhmen ließ 1468. 
der König, gleich im Anfange Des 1468. Jahrs einiz 
ges Kriegsvolf ‚unter den Befehlen des Prinzen Vika 
sorin, in Defterreich ruͤcken, weil fih der Kaifer: wi⸗ 
der ihn erflärt, und erfaubt hatte, daß die, paͤbſtlichen 
Legaten in feinen Staaten das Kreuz wider Boͤhmen 
predigen dürften. Viktorin ffreifte bis, an Die Donau 
ungehindert, und that viel Schaden im. Lande, '.:Der - 
Kaifer bat die Neichsfürften um Huͤlfe; fe gaben ihm 
aber fein Gehoͤr. Er wandte ſich alfo an:den König 
Mathias von Ungarn, welcher bis zu. diefer Zeit 
noch ‚immer des Königs Georg Freund geweſen warn 
Er hatte. fogar das Königreich Böhmen, ſo ihm der 
Pabſt fchenfen wollte, aus Freundfchaft. gegen: Geor? 
gen ; ausgefhlagen. Da ihm aber jetzt der: Kaiſet 
unter ‚andern Vortheilen auch die. Verheißung ‚that, 
er. wolle ihn, fo wie der Pabft, zum König. von Boͤh⸗ 
men beffätigen, fobald er dieß Königreich erobert ha⸗ 
ben würde, fo ließ er. fich durch: dieſe vortheilhafte 
Rerfprechungen dazu bereden und-bewegen, DIE Map 
fen wider. den König Beong zu ergreifen, und fich zur 
Bollziehling: des päbftliches Bannes wider die Boͤh⸗ 
men:gebrauchen zu laflen , beſonders, da ihmmder Les 
gat auch eine gute. Anzabl von Kreuzfoldaten‘ zizufůͤh⸗ 
ven verſprochen. 
Sobald alſo Mathias ein zahlreiches Heer von 
Ungarn und Kreuzſoldaten beyfammen: hatte, fiel er 
mit. demſelben in Maͤhren. Der Prinz Viktorin muß⸗ 
te Oeſterreich verlaſſen, um Maͤhren zu ſchuͤtzen. Da 
er aber der uͤberlegenen Macht nicht widerſtehen konn⸗ 
te, ſchloß er fich in das Schloß Trbiß, Die Un⸗ 
garn verbrannten die Etadt, und beingerten dert Prine 
in im — So dee Koͤnig die Pen. A 
g3 
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welcher Viktorin war, vernahm, eilte er ihm mit de 
nem Seere aus Böhmen . zu Huͤlfe; ein gleiche 
that auch der Prinz Heinrich, welcher in Schlefien 
geftanden. Che aber diefe beyde Heere angelangt war 
sen , hatte ſich Vikrorin mit einigen taufend Mam 
ducch den Feind gefchlagen. Der König feßte dem un 


geachtet feinen Marfch fort, und nachdem Prinz Dein; 


auch mr ihm geflofien war, gieng er aufden Feind 
los. Mathias wollte fih aber in fein Treffen, fo ihm 


. Georg antrug, einlaflen, fondern zog ſich mit feiner 


ganzen Macht bis Laab an den ungariſchen Gränzen 


zuruͤck. Hier verfchanzte er fich bis über die Porn 


und der König Georg lagerte ſich ihm gegenuͤber, nur 
der Fluß Taya fehied fie von einander. Beyde Koͤ⸗ 
ige blieben faſt einen ganzen Monat in diefer Stel 
tung, ohne einander anzugreifen. Doch pflogen fie 
Friedensunterhandlungen und ſprachen dieſerwegen oft 
mit einander an den Ufern des Flußes. Der päbflli- 
che Legat aber, Laurentius, der im ungarifchen La 
ger wor „verhinderte immer den Friedensſchluß. Der 
König Georg fieng endlich an, einen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln zu leiden, und weil zugleich die katholiſchen 
Stände in Böhmen, nach geenbigtem Waffenſtillſtan⸗ 
de , wieder zu den Waffen güffen, fo zog er ſich mis 
feinem Heere nad) Böhmen zuruͤck. Mathias ver 
fieß man fein fefles Lager, rückte wieder vor und ber 
maͤchtigte fich der meiſten maͤhriſchen Städte. 
Indeſſen war auch der mächtige boͤhmiſche Herr, 


Johann von Roſenberg, van dem König Georg, 
abgefallen. Die päbftlichen Legaten harten ihn durch 


ben Baun, welchen ſie auf alle feine Güter“ gelegt, zu 
dieſem Meineide verleitet, Hiedurch gewannen die Em⸗ 
poͤrer in Böhmen einen großen Zuwachs, denn Ro⸗ 
Be brachte viele Truppen auf die Beine ſchlug 

die Budweiſer, und zwang ſie, die Parthey des Koͤ⸗ 
ng zu verlaffen. Der König mußte. an = ” 
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Heer entgegen ſtellen. Seine Feldherren aber waren 
ſo gluͤcklich, daß ſie ſich der feſten Schloͤſſer Stern⸗ 
berg, Konopiſſt, Engelsberg, Schlackenwerth un ˖ 
anderer mehr, die wider den Koͤnig waren, bemaͤch⸗ 
tigten. Aue — 
Der König Mathias drang nun mit feinem un⸗ 
garifchen Heere in Böhmen. Er rücfte bis Wylemow 
vor, Dann lagerte er fich mit feinen Ungarn, und den 
Kreuzfoldaten bey dem Dorfe Semtiefly. Der Koͤ⸗ 
nig Georg, welcher ihm bis hieher entgegen gegan⸗ 
gen, nahm wahr, daß der Feind von allen Seiten mit 
Waͤldern umgeben war. Er ließ alſo ganze Reihen 
Bäume von den Koblbrennern, deren es daſelbſt, der. 
kuttenberger Bergwerke wegen, eine Menge gab, an« 
fägen , und zu einer beſtimmten Zeit alle umſtuͤrzen. 
Hiedurch fperrte er die Ungarn fo ein,.daß fie weder 
vorruͤcken noch zurückkehren konnten. Wenn fie ſich auch 
‚hätten durchſchlagen wollen, fo hätte die Reiterey, die 
den größten Theil des Heers ausmachte, nicht fort» 
fommen Finnen. Wie ber König Mathias fah, daß 
er in eine Falle gerathen , und fich entweder ergeben, 
oder vor Munger verderben müßte, fchicfte er Abge—⸗ 
ordnete an den König von Böhmen, und bat um ei⸗ 
non Waffenſtillſtand. Mean pflog Friedensunterhand⸗ 
lungen, Mathias verfprach die Kriegskoften 'zu be« 
zahlen, und hinfuͤhro mit den Boͤhmen in emiger 
Freundſchaft zu leben. Georg ließ fich überreden, 
theils um alles Blutvergießen zu verhuͤten, theils weil 
er zu Hauſe mit feinen eigenen Unterthanen Krieg füh« 
ren mußte Man ſchloß alfo den Frieden auf ein 
ganzes Jahr, und Mathias 309 ungehindert aus 
Boͤhmen. | | 
Deer Koͤnig wandte num feine Waffen wiher die 
Empdrer in Böhmen. Sierunter waren die boͤhmi⸗ 
ſchen Herren von Rofenberg, Guttenſtein, Steinz 
berg, Haſenburg und Schwamberg, welche faft 
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halb Böhmen in ihrer Gewalt hatten. Die maͤchn⸗ 
‚gen zwey Städte, Pilſen und Budweiß , fuhren 


“auch in ihrer Untreue gegen den König for. Georg 
mußte ſich alfo mit ihnen herumfchlagen. Er trug zwar 


Ä ” meifteng den Sieg davon, wodurch aber der größte 
Theil von Böhmen dergeffalt verwüflet worden , 


446. 


Man in den Gegenden von Pilſen, Prachatitz, 

Hin, Krumman und weiter gegen Mähren fein Def 
aͤntraf, welches nicht zum Theil ausgepluͤndert oder 
ausgebrannt worden waͤre. 

Indeſſen war der Friede, den der König Georg 
mit den Ungarn bey Dylemow auf ein Jahr gefchlef- 
fen, zu Ende gegangen. ° Mathias fieng die Feind⸗ 
ſeligkeiten in Maͤhren wieder an. Er belagerte die 
feſten Oerter Spielberg und Hradiſſt. Doch konn⸗ 
te er ſie nicht erobern, ungeachtet er das uͤbrige Maͤb⸗ 
ren in ſeine Gewalt bekommen. Georg beſorgte einen 
aͤbermaligen Einfall in Boͤhmen, und lagerte ſich mit 
ſeinen Truppen bey Leutomiſchel, um die Graͤnzen ſei⸗ 
nes Koͤnigreichs zu decken. Mathias ſchickte nun den 


Biſchof von Olmůtz an unſern König, und ließ ihm 
eine unterredung vorſchlagen. Georg nahm den An⸗ 


4 Apr. 


trag an, und beyde Koͤnige kamen zu Sternberg in 
Mähren zuſammen. Nach vielen Berathſchlagungen 
ſchloſſen fie Friede und Freundſchaft. Wie Mathias 
nach Olmuͤtz zuruͤckkehrte, und den Frieden ankuͤndig⸗ 


te, gerieth der paͤbſtliche Nuntius in. Zorn, und er⸗ 


klaͤrte den Vergleich fuͤr unguͤltig weil er ohne Mil 
fen und Willen des Pabſtes, mit einem Ketzer gefchlof- 
fen worden wäre, Er gieng fo weit, daß er dem Koͤ⸗ 
nig Marbiss mit dem Kirchenbanne drohte, wenn ee 
nicht alſogleich dem Friedensſchluß entſagen, und ihn 
widerrufen wollte. Der wankelmuͤthige Koͤnig Ma⸗ 
thias ließ ſich durch dieſe Drohungen zur Untreue ver⸗ 
leiten. Er brach die Vertraͤge, welche er mit — 
gen zu Sternberg geſchloſſen und beſchworen; Fr r 


.“ 
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ließ er fich zum König von Böhmen und Markgrafen 


"in Mähren zu Olmuͤtz öffentlich ausrufen. Derpäbft- May. 


liche Legat feßte ihm eine Krone auf, die man von eis 
nem Marienbilde zu Brünn genommen hatte. Ma⸗ 
«bias gieng hierauf nach Breßlau, nahm. von den 
Schleſiern und Laufißern die Huldigung und feßte den 
Zdenko von Sternberg zu feinem Statthalter, 


Der König Georg wurde über. die Untreue des ”- 


Königs von Ungarn nicht wenig beſtuͤrzt. Um ihm 
aber den völligen Beſitz "vom Königreich Böhmen auch 
fürs Fünftige zu vereiteln, beſchloß er, ſich nad) bey 
feinen Lebzeiten einen Thronfolger zu beſtimmen. In 


dieſer Abſicht fehrieb er einen allgemeinen Landtag nach 
Drag aus. Die ibm getren gebliebenen Herren er⸗ 


ſchienen, und die Städte fehickten ihre Abgeordnete. 
Der König Georg ftellte den verfammelten Ständen 
fein nahes Ende vor, und bat fie um einen würdigen 
Thronfolger. Alle glaubten, ee würde einen feiner 
Prinzen hiezu empfehlen; allein Georgen lag das Wohl 


feines Baterlandes mehr am Herzen, als die Bortheis 


fe feines Daufes. Er empfahl ihnen alfo Wladiſla⸗ 
wen, den Äälteften Sohn Taſtmirs, Königs in Po- 
len, welcher den Böhmen um deſto Fieber war, weil 
er ihre Sprache verſtund, und, von der muͤtkerlichen 
Seite, vom Kaifer Karl dem Vierten :abflahımte: 


Alle willigten in diefe Wahl, Mit diefer guten Both⸗ 


ſchaft giengen einige böhmifche Herren nach Polen, und 
teugen die Krone dem Prinzen Wladiſlaw, unter fol⸗ 
genden. Bedingungen, an: ı) König Georg'foll Zeit 
Lebens Koͤnig von Böhmen bleiben, 2) König’ Ba- 
ſimir aber ihn mit dem Pabſte ausſoͤhnen, und · ihm 
wider alle Feinde beyſtehen. 3) Nach Königs‘ Georg 
Tode, foll feiner Gemahlin, der Königin Johanna 
ihre Witthum, und die den boͤhmiſchen Roͤniginen zur 
gehörigen Städte; feinen Söhnen aber die ihnen ge⸗ 


| gebenen Erbguͤter ungeſtoͤrt gelaſſen werden — dee 
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bohmiſchen "Reichsbeamten bey ihren MWürben un 
Aemtern bleiben. 4) Endlich follte. fih der Prig 
Wladiſlaw, fo bald er König. von Böhmen wurde, 
‚mit der Prinzeſſin Ludmils, Georges Tochter , ven 
maͤhlen. Diefe Bedingungen wurden angenommen, 
— letzte aber nach der Zeit nicht in Erfuͤllung ge⸗ 
racht. 

Hiedurch gewannen die Sachen unſers Königs 

ein beſſeres Anſehen. Der-Mönig in Polen ward fein. 


Freund; der Kaifer Friedrich) verließ die Parthey des 


Königs Mathias, der ihm zu mächtig geworden waͤ⸗ 
se, wenn er die böhmifche Krone an fich gebracht haͤt⸗ 
te ; und bie fatholifchen boͤhmiſchen Herren faben auch 
von Ferne, daß fie einflens einen Prinzen, der nicht 
aus dem Kelche trank, zum König befommen würden. 
Georg wandte num feine ganze Macht. wider die Un⸗ 
garn. Die Prinzen Heinrich und Viftorin , feine 
Söhne, zogen ins Feld, Der erſte rückte in Schle 
fen und die Lauſitz. Kr durchzog beyde Länder unge 
Bindert, und verwüflete die. Güter der Herren und 
Städte, die ihrem König untreu geworben, und dem 
Mathias anhiengen. Viktorin eilte nach Maͤhren 
zum SCoſabe der Feflung Hradiſcht weldje feit einem 
- Jahre von den Ungarn belagert wurde. Er hatte aber 
das Ungluͤck durch Verraͤtherey in die Gefangenſcha 
zu gerathen. Man führte ihn nach Ofen. Seine 
Stelle vertrat indeflen fein Feldherr Serjels, der dem 
Feinde in Maͤhren fo lange Widerfland char, bis 
Prinz. Heinrich mit feinem. Heere, und der König 
Beorg mit frifchen Truppen in Mähren anlangten. 
Mathias mußte fig alfo Mit feiner ganzen Macht bis 
Ungriſchbrod zurückziehen, wo er ſich abermals auf das 
vortheilhafteſte verfchangte, 

‚König Georg flund bey Kremſir. Weil er fah, 


dasß er den Feind oßne großes Blutvergießen nicht an 
greifen fonnte, eng er dem König Mathias einm 


Zwey⸗ 
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Zwenfampf im Angefichte von beyben Heerenan, Wenn 
er diefen nicht beitebte, fo wolle er ihm ein Treffen 
im fregen Felde liefern. Der Ausforderungsbrief ifl „un: 
im Lager bey Kremſir gefchrieben. Georg brach auf 
und rückte bis Kunowitz vor, um fich zu ſchlagen, und 
dem verderblichen Kriege ein Ende zu machen. Ab 
kein Mathias blieb in feinem Lager unbemeglich fleben. 
Endlich trat er zu Friedensunterhandlungen. Er ver- 
fprach Georgen ewige Freundſchaft, und verband ſich 
den gefangenen Prinzen Viktorin nicht mur. auf 
freyen Fuß zu flellen , fondern ibm auch das Mark 
grafthum Maͤhren erblich zu Laffen, wenn man ihm . 
Die Thronfolge in Böhmen, nach George Tode ver- 
fichern wollte. Es feheint, dee König Georg habe 
fich Bedenkzeit ausgebeten. Gewiß iſt es, daß es zu 
feiner Schlacht gekommen , und ein jeder Theil‘ nach 
Haufe gezogen fey. | 

Bald darauf wurde der König. Georg an einer 141. 
Waſſerſucht Frank, und flarb am 22. März des Jahrs 2 Mi. 
1471. im ein und funfzigfien Sabre feines Alters, 
nachdem er vierzehn jahre als Statthalter, und vier⸗ 
sehn Fahre als König über Wöhmen heheerſchet Hatte. 
Mit ihm flaeb ein großer, ja wohl der größte König 
feiner zeit. Bloß duch feine große Eigenſchaften 

er ſich aus dem Stande eines boͤhmiſchen 

n, in welchen er geboren war , auf ben Thron 
und behauptete denfelben Durch feine Tapferkeit, Ent 
ſchloſſenbeit, Muth und Standhaftigkeit bis an fein 
Ende, ungeachtet er Päbfle, den Kaiſer, ganz Un⸗ 
‚gan, und einen großen Theil feiner Unterthane, oft 
alle auf einmal, wider fich harte. Seine erfie Ge⸗ 
mahlin war Bunegunde von Sternberg, mit der en E 
die zwey Fürflen, Viktorin und Heinrich, wie ung 
zwey Prinzeflinen, Katharina und Zdenka, gezeuget " 
die erſte war mit Mathias, Koͤnig von Ungarn, und 
die zweyte mit dem Herzog Alhrecht von — 

| maͤhlt. 
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maͤhlt. Seine zwente Gemahlin war Johanna - von 
Rozmital. 
Drcer Koͤnig Georg mar ein Utraquiſte, das iſt, 
er ließ ſich das heil. Abendmahl unter der Geſtalt des 
Brods und des eins reichen, fo wie es die baſler 
Kirchenverfammlung den Böhmen erlaubt hatte. Die 
fen Gebrauch, bey welchem er war erzogen worden, 
wollte er nicht ablegen, weßwegen ihn dann die Paͤbſte 
verfeßerten,, mit bem Banne belegten, und vom Thro⸗ 
ne flürzen wollten Balbin, der die Geſchichte Ge 
orgs am beiten fiudieret und befchrieben, verfichert 
ung, daß dieſer König Feiner Ketzerey ſich fehuldig 
gemacht. Was er ihm auszuftellen weig, iſt, daß er 
den Karhfchlägen des Johann Rokyczana zu ſehr gefol- 
get. Diefer Mann war eben fo berebt, als gelehet; 
er war mehr als ein bloßer Utraquiſte. Wäre dieſer 
| nicht geweſen, fo würde Georg vermuthlich den Kelch 
verlaſſen, und das Reich in Ruhe erhalten haben. 
Die Boͤhmen führen: auch während der Regierung 
des Könige Georg fort, ‚ihrer Kriegskunſt und Tap⸗ 
ferfeit wegen berühmt zu feyn. Wir haben gefehen, 
wie oft die Kreuzfoldaten von ihnen geſchlagen, und 
die Hungaen zum Weichen gebracht worden. DBefon- 
ders ruͤhmt man an ihnen, daß fie In den: Kriegen 
wider die Türken die Uebermacht der Feinde migſt 
ihrer mit ‚ungfaublicher Geſchwindigkeit und Runſt Fe⸗ 
ordneter Wagen und Verſchanzungen gar- oft zu ver- 
eiteln geroußt, Der Gefandte, welcher im Namen 
Der Reichsfuͤrſten vor dem Pabſt Paul II und ben 
Kardindien für Georgen fprach, fagte von ihnen: 
“ES ift der ganzen böhmifchen Nation angebohren, 
“gerne ſolchen Schlachten, die mit Wut und’ einer 
Art von Wildheit geſchehen, beyzumohnen Wenn 
fie einmal zu den Waffen greifen, ‚fo legen fie ſolche 
Enicht fd ba’ wieder nieder, Haben fie zu Hauſe 
66 Friede, fo zerſtreuen fie ſich in Oeſterreich — 
ai... wo 114 reu⸗ 
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“Preußen , Ungarn und andern Ländern , wo fie 
“Krieg sdienfte Chun, und gleichlam eine Pflanzſchule 
per Kriegsvoͤlker ausmachen, „ Der König Georg 
fagt in einem Schreiben an den König Mathias 
“Liebſter Bruder, du kannſt es felbft bezeugen, daß 


.. vie Böhmen unter deiner und deines Vaters Ans 


führung gar oft die mütenden Angriffe der Türken 
“„zernichtet, durch die gefchloflene Haufen der Fein⸗ 
“pe gedrungen, und allen Gefahren mit männlicher Un» 
“erfchrorfenheit teoß geboten haben, Was aber 
Aeneas Sylvius, ein gleichzeitiger Ausländer von 


dem Heldenmuthe der Böhmen. fehreibt , iſt von aller 


Partheplichfeit meit entfernt 5 er fagt: “Die Böhmen 
“haben in unferen Zeiten allein mehr Siege erfochten, 
“als viele andere Mationen feit ihrem Dafenn nicht 
“haben gewinnen Pönren, 04 

Dagegen aber fab es damals mit den Wiſſen⸗ 
fhaften nicht zum beſten in Böhmen aus, Man 


trieb noch immer fat einzig die Theologie. Die Ge⸗ 


lehrten zankten fich unter einander, ob man dag beil. 
Abendmahl nur unter einer oder zwey Geſtalten ge» 
nießen ſolle. Die dameligen Theologen, welche ſich 
durch ihre Zänfereyen befannt gemacht, waren, Jo⸗ 


hann Rokyczana , Hilarius von Keumerig, ODenz 


el von Brumman, Wenzel Briianowfly , Jo: 


hann PrasiaE und andere mehr, deren Schriftenman 
nicht mehr lieſt. Wie fehr aber Das Bibellefen dası 


mals in Böhmen Mode geweſen, kann man aus dem 


gleichzeitigen Aeneas Sylvius ſehen, wenn er fehreibt: 


“Schämen ſollten ſich die Geiftlichen in Sytalien , von 
“denen es befannt iff, Daß fie fih nicht die Mühe 
“nehmen, wenigſtens einmal in ihrem Leben dag neue 
“Teftament durchgulefen; da doch ein jedes gemeines 
Weib bey den Taboriten in Böhmen auf alle Ira» 
gen ſowohl aus dem alten, als auch aus dem neuen 
Teſtamente zu antiworten weis, Die Gefchichte 
* Se wurg 
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wurde ganz, vernachläßige. Paul Zidek bat einige 
Anekdoten in fein Buch geftreuer , fo er für den Kir 
nig Georg gefchrieben. Fin Ausländer, der erwaͤhn⸗ 
te Aeneas Sylvius, bat fie damals bearbeitet. “Der 
Prinz Heinrich, König George Sohn, fehrieb ein 
“ Gedicht über den Frühling in böhmifher Sprache; 
vielleicht hätte er mehr gedichtet, wen Friede in Boͤh⸗ 
men geweſen wäre, und fein Lehrer ,„ Martin Roche⸗ 
cʒana ſchrieb (Quærela de Statu Eccleſiæ) Klagen 
uͤber den Zuſtand der Kirche, welche im Jahr 1574. 
in Prag, gedruckt worden. Leo von Rozmital, der 
Königin Johanna Bruder, befchrieb feine Reiſen, 
Die er im Jahr 1465. durch Deutſchland, England, 
Spanien , Frankreich ꝛc. mache. Man hat das Bud 
im Jahr 1577. aus dem Böhmifchen lateiniſch über 
fegt und’ zu Olmuͤtz gedruckt. Doch find die SBriefe 
des Königs Georg, die an Päbfle, Könige und Fürs 
ſten gefchrieben , in einem befleren Latein abgefaßt, als 
man von diefen Zeiten vermutben follte. 

Die katholiſche Geiftlichkeit in Böhmen war da 
mals in mißlichen Umſtaͤnden. Die von den Tabori⸗ 
ten zerftörten Klöfter wurden nicht wieder aufgebauet, 
und niemand fliftere während der Zeit ein neues Klo⸗ 
flee. Als unter der Regierung des König Georg die 
Kelchner von den Paͤbſten ercommunicirt, verfeßert, 
und mit gewaflneter Hand verfolge wurden, mußten 
die Katholiſchen von dem bedrängten Theile auch viel 
leiden. Die Domberren und Kloſtergeiſtlichen waren 
oft gezwungen Prag zu verlaffen, weil fie, als Ber- 
theidiger des Pabſtes angefehen, und von den Kelch» 
nern gebaßt wurden, ‘Der König mußte denenjenigen, 
bie ihm wider fo viele Feinde mit Treue halfen, an» 
ſehnliche Geſchenke machen; er gab ihnen die Güter 
der leeren Bißthuͤmer und Kloͤſter, wodurch denn bie 
geifttichen Gründe wieder in weltliche Hände kamen. 
Die neuen Veſitzer ließen fich dieſelben ar ver⸗ 

ſichern, 
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ſichern, und die folgenden Könige mußten ſich durch 
einen (Eid verbinden, einen jeden ben feinen Beſitzun⸗ 
gen zu laſſen. Wie nun die Fatholifche Geiſtlichkeit des 
Reichthums beraubt war, verminderte fich nicht nur 
ibe Eifer, fondern auch ihre und ihrer Glaubensgenoſ⸗ 
fen Anzahl. Faſt ganz Böhmen trennte fih vom roͤ⸗ 
miſchen Stuhle, und. feßte ſich in Freyheit. Alles 
dieß waͤre nicht gefeheben, wenn die Paͤbſte Pins II. 
und Paulus II, fo Flug und einſichtsvoll, wie Die Vaͤ⸗ 
ter von Baſel, geiwelen wären, | I 


S. Bohuslai Balbini, Epit, von ©, sr2, bis 562. 
and die Schriftfieller , welche dieſer gründliche Hi⸗ 
ſtoriker auf jedem Blatte in Menge anführe.. 


Wladiſlaw, der zweyte Bönig diefes 
NMamens. 


Der poliſche Prinz Wladiſſaw, Königs Vaſimir 
| Sohn, war zwar ſchon bey Lebzeiten Beorge für 
den böhmifchen Thron beſtimmt geweſen; da aber nicht 
alle. Landherren ihre Einwilligung hiezu gegeben hatten, 
- fo mußte man zu einer ordentlichen Wahl fehreiten. 
Man verfammelte fich auf dem prager Schloße. Doch 
Fonnte man nicht einig werden. Die Farhofifchen Her- 
ren, an deren Spitze Zdenko von Sternherg war, 
wollten den König Mathias; andere aber den Prin- 
zen Wladiſſaw zum König haben. Man beffimmte . 
alfo einen andern Tag und Det zur Wahl. Die - 
Stände famen zu Kuttenberg zufammen , und es, 
wurde einem jeden Böhmen erlaubt zu erfcheinen, und 
feine Stimme, wem er immer wollte, zu geben. Die 
Verſammlung war ſehr zahlreich. Es waren fechs 
Mitwerber um bie böhmifhe Krone: ver Kaifer Fried 
&h; der König Mathias von a König 

sdwig 
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Kudwig von Srayfreich 5 der poliſche Prinz Wladi⸗ 
flaw; ber Herzog Albrecht von Sachſen; und der 
Herzog Heinrich zu Muͤnſterberg, des verftorbenen 
Könige Georg Sohn. Ein jeder hatte feine Gefand- 
te und Abgeordnete nach, Kuttenberg an die Berfanm- 
fung gefchicft, und ein jeder hatte feine Anhänger, 
Dem Kaifer aber. waren die Utraquiſten am meiften 
zuwider, weil fie fürchteten , er wuͤrde fie inihren Kir- 
hengebräuchen flören. Der König Mathias fland 
zwar mit einem Heere an ben böhmifchen Grängen, und 
batte eine ſtarke Parthen unter den Böhmen; man gab 
aber feinen Gefandten ‚gleich anfangs zu verſtehen, daß 
die Böhmen niemals denjenigen mürden über fich re 
gieren laſſen, der fich bisher fo feindfelig. gegen- fie ber 
zeiger hatte. Diele waren für den König aus Frank: 
reich, weil er fich erboten hatte, die verpfändeten 
Krongüter und Rechte auf feine Koſten wieder eins 
zulöfen. Allein der polifche Prinz Wladiſlaw, deſſen 
Vater, König Kaſtmir, die Berheißungen des fran- 
zöfifchen Königs gleichfalls erfüllen fonnte, Batte. die 
| meiften Anhänger. 
a47Ra. Da es nun zur wirklicher Wahl Fam, fo fielen 
‚ wenige Stimmen auf den Herzog Albrecht von Sad 
fen, mehrere auf den König Mathias; Die meifen 
aber auf den, damals faum funfzehnjährigen polifchen 
Prinzen Wlediflew, weil er böhmifch reden , von ſei⸗ 
nen Vater Unterſtuͤtzung boffen konnte, und‘, wie ſchon 
oben gefagt worden , ducch feine Mutter, Eliſabeth, 
vom Kaifer Barl dem Vierten abflammte, Seine 
Wahl ward auch dadurch befördert, daß fein Vater, 
der König Bafimir, mit einem Seere an die maͤhri⸗ 
ſchen und. fchlefifchen Gränzen vorgerückt war, wo⸗ 
durch die Anhänger des Mathias in Furcht erbalten 
wurden. Als Mathias fah, daß feine Hoffnung, auf 
den bößmifchen Thron zu gelangen , fehl gefchlagen, fo 
zächere er fich Durch einen wärenden Einfall 2 =. 
® 
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Moͤhmen, verwuͤſtete einige. Gegenden, mußte ich aber 

bald wieder zutück ziehen, und. nach Ungarn eilen, weil 
ögem ſeine Unterthane mit. einer Empörung drobten. 
7.7 Mach der geſchehenen Wabl ſchickten die boͤhmi⸗ 
fehen: Stände: ihre Gefandten, davon Estibor und Jo⸗ 
bann von Towarzowa, Niklas von Kandftein und 
Heinrich Smir ziczky ‚Die vorzüglichfien waren, nach 
Polen an ben Prinzen Wlediflam, die ihm die Mache 


richt brachten, . daß ibn die Böhmen zu ihrem König 


erwaͤhlt hätten. . Sie legten ibm aber folgende Bedin⸗ 


. gungen vor, “daß die. zu Kuttenberg gefchebene Wahl 
Sen Dorrechten der. prager Städte, in welchen fonfl 


“pie Könige gewählt worden, nicht zum Nachtheil 


seſeyn folltes daß der König die Kompaftaten hand» 


ſhabe, Ind einen. ſolchen Erzbiſchof einfege, der fich 
ſowohl gegen Die Katholiſchen, als gegen ‚Die Utra⸗ 
Saniften vÄterlich bezeige; daß er den böhmifchen Her⸗ 


gen, Mitten und Städten ihre Vorrechte, Freyhei⸗ 


sen und Befigungen beſtaͤtige, und das Schloß Karl 
seffeih , und die darinn verwahrte Kroene und Reichs⸗ 
$ePleinodien niemanden, oßne Wiſſen der Stände, an⸗ 
vertrauez Feinem Ausländer eine Stautsbedienung in 
“Boͤhmen ertheile; dann foll er fih angelegen feyn 
!lafien , daß der verſtorbene König Georg, und feine 
$“reunde,, von dem Kirchenbanne Iosgefprochen wer⸗ 
“pen. Ferner, ſoll er vom Koͤnigreiche Boͤhmen nichts 
s‘geränßern, und ſoll der verwittiueten Königin. Jos 
shanne ihre Wittwenfige und Einkommen laflen ; das 
⸗*Pnehmliche iſt auch von ben koͤniglichen Prinzen zu - 
petfieen ; und: uͤberdieß wird der Hönig trachten, 
pen: Prinzen Vikterin aus der Gefuigenfchaft zu er⸗ 
sciäfen. Er wird die Soldaten bezahlen ; denen, wel 
Skche wegen’ des Königs Georg ihre Güter und Habe 
Efihaften verloren; wird er folche wieber zurück ſtellen. 
Endlich wird er mit des deutfchen Fürften und Kuhr⸗ 
Sfürfien in Ruhe leben, und dem Herzog Albrecht von. 
N | H b “Sad; 
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Sadſen Die Koften, welche er wegen Viper ge 
macht, wieder gut 

Alle diefe * — ð zu am 

r Beben 


ſchen ——— auf den Wes nach * Der 


Einzug. Die Lehrer im 

eine auf Pergament prächtig —“ be: j 

der Witte, fie fleißig — ——— Ne 
zu regieren. “Dann wurde bee Metropofitantie- 


che von bren poliſchen —ã * 


I regieres 
F ſollte. Er: drohte nicht nur unſerm Wladiſlaw ud 
ſeinem Vater mit dem Banne, und ſprach Die 


Denn er drang mit aller Gewalt darauf, daß Muig 


fein Gr Prag war, und ber Dimäger. es: mir Ma⸗ 
thias hielt, auf dem — Schloße gekroͤnet. Bon ' 
bier rin der nee Kösig, die Krone auf dem Hauyte, 
durch bie.Mleinfeire und Altſtadt iu feinen Palu. 
Wladiflaw / war mın Koͤnig in Böhmen: E 
koſtete ihn aber noch viel Zeit und Muͤhe bis er 
Beſitze aller zu. ber boͤhmiſchen Krone gehörigen 
vinzen gelangen konnte. Seine einheimiſchen und aus⸗ 


Pabſt, Sixtus der Vierte, misbilligte nicht wen die⸗ 
fe Wahl dee Böhmen, fordern that auch Biſchiſe 
welche Wladiſlawen gekroͤnt hatten, in S.ırcieibaen. 
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mg geleiſtet hatten ſondern er ermaßnte auch ben Kai⸗ 


fer, dem König Mathias, zu Erlangung der boͤhmi⸗ 
fehen Krone, Huͤlfe zu leiſten. Dieſe Anſtalten des 
Pabftes waren fuͤr Wladiſlawen um deſto gefaͤhrli⸗ 
her, wejl Jein Gegner LMNathias noch immer. einen 
großen Änhang unter dem boͤhmiſchen Adel. hatte; Des 


fonders waren ihm die mächtigen. Herren Johann von 


a 


Bofenberg , Zdenko von Sternberg, und Heinrich 


von Neuhaus geneigt. Schlefien und die Lauſitz waren 
üb ganz zugefa ....... 
Mathias yon einer Menge Kreuzſoldaten uns 
terſtuͤtzt, fiel bald darauf in Mähren ein, und ver⸗ 
wuͤſteie die Güter ber Anhänger des Wladiſlaw. Als 
fein diefer ſchickte ihm ein Heer, unter dev Anführung 
des Herrn Hynck von Weldftein, entgegen ; zu glet- 


er Zeit ließ der König aus, Polen ‚eine Armee nach 


Ungarn ruͤcken, wodurch denn ¶ Mathias gezwungen 
ward, Maͤhren zu räumen, gm fein eigenes: Fonig⸗ 


zeich zu fchügen. Es koſtete ihm aber nicht viel Miüg 


be, die Polen aus demfelben wieder hinaus zu treiben. 


Er fiel. hierauf. wieder, in Mähren ‚ welches Land zuyn, 


ex groͤßten Theils um fo leichter unter feine Bothmaͤ— 
higkeit brachte, weil. die Böhmen indeflen ‚nach Haufe 
in die Winterquartiere gegaugen waren. Er beſetzte 
die Städte mit ungarifchen Voͤlkern; dann brach er 
mit einge Be Armee, die aus Ungarn, Deut⸗ 
(chen und Kreuzſoldaten beſtand, in Böhmen: Er bes 


machtigte fi) dee Städte Pardubitz, Kolin und Nym⸗ 


"Burg, aus welchem ‚legten Orte feine Huſſaren bis in 


die Gegenden von Prag ftreiften. Der König Wla⸗ 
diſlaw erſchrack über den ſchnellen Fortgang der. Fein⸗ 
de. Er fammelte alſo feine Bölfer, und ſchickte fie, 
unter den Befehlen des Feldherrn Jobann von Jaz 


u) 5 


nowicz, wiber die Ungarn. Diefer war ſo glücklich, 
daß ex Nymburg beym erſten Angriffe mit Sturm ein» ⸗ 


wahr. -Donnwerfolgte er die Feinde bis Kolin. In 
"4 2h2 | bier 





‘ 
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tbieſer Stadt lag eine gar zu ſtarke Beſatzung von Frey 
ſoldaten, als daß er fie hätte einnehmen fünntens dahe 
g er nur vorben, eroberte aber vier andere feſte Schiä 
te, und fchmwächte hiedurch Die Parthey des Mathia 
in Böhmen; fein Anhang hingegen war deſto flärfe 
in Mähren, wo ihm alle Städte, bis auf: Uncjen 
ud Hradiſſt, zugetban warn 
Während der Zeit war ein Kardinal von Nom 
angelangt, welcher zwifchen den ziven Koͤnigen, Wia⸗ 
diſiaw und Mathias, Friede fliften follte. Dem 
‚des Pabftes Abſichten waren, fich hernach ihrer Made 
wider die anwachſenden Eroberungen der Türken zu 
bedienen. Weiß in Schleſien war der Ort, wo bie 
1473 Genderfeitigen Abgeordneten zufanimen kamen. 4 
wurde aber nichts ausgemacht. Hierauf verfammels 
man fih zu Teoppan 5 allein ’alle Bemuͤhungen des 
Kardinals waren fruchtlos. Ein jeder der zwey Kb 
nige wollte bie boͤhmiſchen Staaten allein beſthen. 
Man griff wieder’ zu den Waffen. Ehe aber der Krieg 
ganz ausbrach, befam der König Mathias Nachrich, 
daß die Türken in Ungarn mit einer ſtarken Mack 
eingefallen wären. Er machte itzt ſelbſt den Antrag 
zu einem Waffenſtillſtand auf drey Jahre, welcher 
auch umter der Bedingung befiebt wurde, das ein jedee 
König dasjenige, was er wirklich beſaß indeſſen behal⸗ 
ten ſollte. Der König Mathias aber war der erſte, 
der den Frieden wieder brach dein ;'nachdenr er die 
Türken aus Ungarn verſcheucht hatte, kebrte er nad) 
Maͤhren wieder zuruͤck, verſtaͤrkte die Beſatungen im 
a Städten , und ‚handelte öffentlich wider deu 
u. Als nun unfer Wladiſlaro ſah, daß Mathias 
weder Treue noch Glauben hielt, und die dreh Pro 
vinzen, Mähren, Schlefien und die Eaufig auf fer 
ne Seite gebracht hat‘, bat er den König Bafıınzir von 
Polen’; feinen Vater, um nachdruͤckliche Huͤlfe wi⸗ 
un — der 


N 
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ber dieſen gefäpslichen Feind: Der König beſchloß al⸗ 


ſo, ſich der Sache ſeines Sohnes ernſtlich iamuneh⸗ 
men, und ſchickte ihm nicht nur vier und zwanzig tau⸗ 
ſend Dukaten, um in Boͤhmen Trupyen anzuwerben, 


ſondern verſammelte auch ein Heer von ſechzig tauſend 
Mann Polen und. Tartarn, womit er in Obreſchle⸗ 
ſien fiel, um die Anhaͤnger des Koͤnigs von Ungarn 
zu bekriegen. Mathias war indeſſen mit einer großen 
Macht gleichfalls in Schleſien vorgeruͤckt. Beyde 
Könige, Kaſtmir aus Polen, und Mathiee aus 
Ungarn, lagerten ſich mit ihren — unweit 


Breplau. Der Herzog Ernft aus Meißen, gab ſich 


* m wiſchen beyden- Känigen einen: Frieden 
— Wibreud den uUnterhandiungen waren die Polen 
nicht ſehr auf ihrer Hut. Mathias uͤberfiel ſie da⸗ 


her, und: brachte fie anfangs in Unordnung; allein 
dieſen kamen die Tartarn zu Huͤlſe, trieben die Un⸗ 


garn bis an die Thore von Breßlau, machten bis tau⸗ 


fend Mann nieder und viele Gefangene, unter welchen - 
Wilhelm von Pernftein, Peter von Haugwitz, zwey 


mäßrifche Herren, die Bornehraften waren. Hierauf 
kam unſer König Wladiſſaw mit einem Heere von 


Won tauſend Mann zu Fuß, und ſtieß zu der poli- 
ſchen Armee. Man ruͤckte naͤher an Breßlau, und 


belagerte dieſe Stadt; aber vergebens. Die Böh- 
men und Polen befchäfftigten fich wielmehr mit Ver⸗ 
heerung des platten Bandes, wodurch Die Gegenden von : 


Vreßlqu in eine Wuͤſteney verwandelt wurden. Die 
Ungarn thaten oftmalige Ausfälle, und machten fo vie⸗ 


le Gefangene, daß fie auf. die lege nicht Platz genug 

in der Stadt hatten, fie zu bewahren. . Endlich A 

ein ‚allgemeiner. Mangel an Lebensmitteln in dem Ra» 

ger der Böhmen ımd Polen ein. Die rauhe Witte⸗ 

zung verurfachte Krankheiten, welche vieles Volk da⸗ 

bin — Man da a rg ll 
3 


Be: 
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Die Bier Könige Bann , — hen efichte det drey M 

tionen‘, Unterredungen, und n dann einen Wer 
wre fenſtillſtand auf dritthalb = , worauf endlich dx 

— ein jedes in ſein aterland, ungehinden 


u.” die Böhmen warten mit dem mishingenen Feld 
zuge des Königs Wladiſlaw ſehr unzufrieden, und fin 
gen am wider ihn Öffentlich gu murren. Die Prager 
fehrieen laut, es waͤre am beſten, man ſchickte den 
Polaken, fo nannten fie ihn. ſpottweiſe, wieder nad 

Hauſe, weil ec obnedieß mit ihnen aus dem Kelche 

1476. nicht. tlinten wollie. Wladiſlaw ſchrieb eine Steuer 
aus. Da erregten die prager Gemeinden einen Auf⸗ 
ruhr. Sie ſtuͤrmten die Rathshaͤuſer, jagten die mer 
ſten von dem Koͤnig eingeſehten Rathsverwandten aus 
ber Siadt, feßten andere ein, wozu ‚der gute Koͤnig 
ffille ſchweigen mußte. Er wollte die Gunſt der Buͤr⸗ 
ger dadurch gewinnen, daß er ihnen in feinen Pallaſte 
einen Ball gab, worauf fie mit ihren Weibern und 

Töchtern erfeheinen, und ſich drey ganze Tage ergößen 
konnten; allein audy biefes legten ibm die utraguifli- 
ſchen Geiſtlichen übel. aus. Hierauf verließ er Prag, 

umd hielt fich einige Zeit in Königgeäß, und dann pu 
Kuttenberg auf, wo man aber eben fowentg Ebrfurcht, 
eis zu Prag, gegen ihn bezeigte. 

Waͤhrend diefem Waffenſtill ſtande ſollten bie boͤb⸗ 
wiſche und ungariſchen Landherren an einem dauerhaf⸗ 
ten Frieden zwiſchen ihren beyderſeitigen ze: ar⸗ 
beiten. Sie kamen auch dieſerwegen in Prag zuſam⸗ 
men, und wurden über folgende Punkte einig: = 
Wisdifew gam Böhmen, Die beyden Laufiße, und 
Die zwey — * Shrfenpimer, Schweiduig mb 

auerz WMarhiss aber das übrige Schleſten un 

ähren behalten — Allein der Koͤnig von Ungarn 
weigerte fi , diefe Bedingungen zu tunterfchreiben; er 
— — der Kaiſer ſollte ihn EN 


u 
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Befeßuen, ſo ihm aber: abgeſchlagen, und dem King 


an zugelagt worden. 


Dieſe Belehnung erfolgte aber nicht ſo bald, weil 


es der Kaiſer, aus Furcht vor dem Pabſte und dem 
Koͤnig Mathias, nicht thun durfte; wie ihm aber 
Wladiſlaw einige tauſend Mann zu Huͤlfe ſchickte, daß 
er ſeine misvergnuͤgte oͤſterreichiſche Unterthane zu paa⸗ 
ren treiben konnte, ſo erbot er ſich, das ee 
zu erfüllen. 


| 

| Bald darauf verfügte Mr unfer König Wlsdiffam, 
ven den vornehmſten ihm zugethanen Böhmen und 
Maͤhrern begleitet, nach Wien zum Kaiſer Friedrich, 
| der ihn auf das freundſchaftlichſte empfieng, und mit 


14770 


der: Kuhrwuͤrde, dem Exsfchenfenamte, und mit allen 


im deutſchen Keiche liegenden, zu Böhmen aber ge⸗ 
boͤrigen Ländern, m Der Kaifer erinnerte ſich 

noch ber. wichtigen Dienſte, die ihm Die prager Städ- 
ge, unter der Anführung des Georg Podiebrad ge 
than; als er in feinee Burg vor funfjehn Jahren von 
den Rebellen belagert. worden, und ertheilte ihnen nahm⸗ 
hafte Vorrechte und neue Privilegien. Der König 


und feine Böhmen kehrten hierauf verguägt in ihr Bar 


terland, wieder zuruͤck; allein weder der Pabſt, noch 


der König von Ungarn waren mit diefer Handlung des 


Koifers zufrieden. . Der legte brach mie einer großen 


BEL in Deflerreich ein, verbeerte. das, Land mit . 


Bener und Schwert, und unternahm die Belagerung 


von Wien. Der Saifer hatte ſich nach Linz re 


möüßen. Er erwartete aus Böhmen und Polen 


truppen z weil aber dieſe wegen. bes bey Breßlau ger - 


troffenen Waflenflillfiandes Feine wider den Mathias 


ſchicken durften, und die Stade Wien eingenommen. 
worden, fo mußte er um Friede bitten. Der eig 


Mathias ertheilte ihn dem Kaiſer um fo lieber, 
Nr land, und mic 


f 


1478.° 


1479. 
— 


48 Wladiſflaw der Zweyte. 


Tuͤrken, welche mit ihrer REN Ungarn eiw 
gefallen waren, ziehen mußte.- 

Indeſſen war der breßlauer Waffenſtillſtand m 
Ende gegangen. Die Könige von Böhmen. und Un; 
garn rüfteten fich abermals zum Kriege. Wladiſlaw 
beſchloß, ſich dee Stade Pilfen , welche ſich noch im- 
mer wider ihren rechtmäßigen König fehnte, und es 
mit den Ungarn hielt, zu bemächtigen. In diefer 4b 
fiht ließ er fie durch feinen Feldherrn, Burian von 
Guttenftein, belagern, Allein die. Pilfner wehrten 
1a ſehr tapfer; fielen: — uͤber die Pe 

amd erlegten berfelben über fechs hundert, fo 
Guttenſtein die Belagerung aufpeben, und > 
mußte. Somohl die Böhmen, ale auch die Ungarn 
waren enblich des Blutvergießens ‚und der Verwuͤſtun⸗ 
‚gen ihrer Länder müde, und wuͤnſchten . vielmehr den. 
Frieden, als den Krieg. Man ſchritt alſo zu neuen 
Unterhandlungen. Die beyderſeitigen Abgeordneten 
unterredeten ſich bald zu Bruͤnn, bald zu Olmuͤtz; es 
konnte aber zu keinem Vergleiche kommen, bis ſich die 
Könige, Wisdiflaw und Mathias, entfehloffen ‚per 
ſoͤnlich zu Olmuͤtz zuſammen zu fonmen, und felbft an 
Den gewünfchten deieben Sand zu legen. Die Ge. 
—— damaliger Zeiten koͤnnen den Pragcht der 
beyden Monarchen bey dieſer Zuſammenkunft nicht ge⸗ 
nugſam bewundern, und beſchreiben. Die Vornehn⸗ 
ſten des boͤhmiſchen und ungariſchen Adels begleiteten. 
ihre Monarchen dahin. Wladiſlaw hatte noch über 
-_ die Herjoge von Bayern und Sagen an feiner: 


Nachdem ſich alſo die zwey Monarchen mehrma⸗ 
unterredet hatten, ſchloſſen fie den Frieden unter. 
folgenden Bedingungen : Mathias “und Wladiflem: 
werben beyde den Titel eines Bönige von Böhmen 
führen, in Briefen ausgenommen , bie fie einander. 
PR — wird nücin ganz Boͤb⸗ 


men, 





6 M 


i 





je. Ne 
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men, bie Ober⸗ und Nieberlauſiß ‚de Hergehchuͤmer 
Schweidnitz und Jauer, und die Kuhrwuͤrde behal⸗ 
ten; zugleich wird Mlerbins : den gefangenen Prinzen 
Diftorin auf freyen Fuß flellen, den Derzog von Mei⸗ 
Gen von.aller Lebenspflicht losſprechen, und Die Staͤdte 
Pilſen und Budweiß, nebſt andern Städten und 
Schloͤſſern, die. er noch in — — hat, dem 
König Wladiſaw einräumen. gegen ſoll Ma⸗ 
ag rg und Var übrige Oohieen befal- 
sen. Wenn Aber Mathias ohne Erben es P * 


ſo wird * der ng von Böhmen viermal hun« 

dert taufend Dukaten dafür zahlen. Der Wiſchof von 
Dh, amd. Ber Oberfiöurggeaf von Böhmen , füllen: 

beyde Könige für ihre Merten erkennen, und beyden. 
huldigen. Ferner wird Wladiſſaw den Seren von 
Sternberg, Haſenbutg, Kolowrat, Schwamberg, 

und andern, die es waͤhrend dem Kriege mu Mathiao 
hielten, ihre Guͤter zurück ſtellen. Und ſo endigte ſich 23Jul. 
der langwierige Streit — den Krigen Wladi⸗ 
ſlaw und Mathias über Böhmen. Bode lebten 


So Hal ber Stönig Woladhlaw nach. — 
ruͤck kam, machte er in. einem Landtage allen Staͤnden 
den geſchtoſſenen Frieden Fand, und nahm Die oͤhmi⸗· 

ſchen Herzen: und Staͤdte, welche gegenäßn die Waf⸗ 
fen ergriffen hatten, iwieber zu-Gnaden auf. - Damm: 
ließen bie utraquiflifchen Stände Die bafler Vertraͤge 
öffentlich und in Gegenwart bes Königs ableſen. Sie 
baten, man möchte ben Pabſt dahin bewegen, Daß er 
die Kelchnen in Böhmen. vom Banne lesfaueche, sun: | 
fie für wahre. Chriſten erkenne. Dieß ja tbun, ver 
ſprachen die: Fathalifchen Herren. Die Freude en 
genzen Königreiche allgemeinz und die Böhmen haͤt⸗ 
en unter einem fo guten König glücklich ſeyn, aud ei⸗ 

ER | ser 


üßri 

den Möbel aufgewiegelt hätten, denn. der Tut 

ſchluß, ſich mit dem Dabfe m verglichen, wollte ih⸗ 

nen nicht gefallen. Daher waren fie fo dreifee, 
1480. baß fie fe Mi wider. den König predigten. Gr 

ließ aber diefer Aufruͤhrer in Verhaft nehmen, 


wurde nını Die Nehe in Bößemen te 
ke hergeſtelt. Der König liebee Die Ergöglichkeiten, 
. 2483. wos er bie benachbarten Fuͤrſten mehrmat einlud. Als 


Uneufen: an. Mbnche, bie ch fit 
Der — ds Bin Wiebe in Prag wie⸗ 
Der eingefunden,: predigten, daß diejenigen nicht felig 
; werben bunte, Die Das: heil. Abenbmahl. unter bey⸗ 
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Die utraquiſtiſchen Prediger ſchmaͤhten auf die neu ein⸗ 
geh Katho⸗ 


dem Berfiel der —* — zwey 
ren uͤber die Fenſter, und ficben neunen bie Kiste 


der Juden, —* wegofen. — Ein 
Haufen diefer Fanatiker lief "auf das prager Schloß, 
beraubte Die Domherren und die Metropolitankirche, Cm 
und übte fonft feinen Muthwillen ungehindert aus. | 
Der gute König Wiadeſlaw meinte, als man 1484 
ihm die —* von den Unordnungen der aufruͤh⸗ 
riſchen Bürger zu: Prag hinterbrachte. Er nahm fich 
= vor , ihre Ausſchweifungen nachdruͤcklich zu ſtra⸗ 
Die Pruger fauͤrchteten endlich den erzuͤrnten 
an „ und baten die zwen Fuͤrſten Viktorin md. 
Heinrich von 8, dab fle den König ber 
fänftigen möchten: fie gaben ihnen große — 
amd verſprachen noch größere, went ſie ihnen des? 
nigs Gnade auswirken wollten. Dee König ließ — 


a alle, Pr are 
oo Diner Pam | —— 
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und drohte, die MWohnung des Mönigs zu beſtüͤrmen, 
wenn man ibaen den Rathsherrn nicht scheu, 
te. Der König ſchickte feinen Hofbedienten, Geſſch 
Swoyanowſty, um die Aufruͤhrer zu beſaͤnftigen. 
Als diefer zu reden anfieng, tief einer von den Auf⸗ 
ruͤhrern: “Geber uns auch den. König ‚ biefen verhaß⸗ 
tem Polaken hesaus. „ Allein Omoysuowfly ſehte 
. feine Rede fort, und — das —— — 
big u. Hauſe begab. 





*gelaufenen Polafen wubringen ! » De K 


Der — — ober dem —* 
hof, welcher mitten unter den aufruͤhriſchen Buͤrgern 
lag, fo bald die Mache einbraden waͤrde, auf Immer 


alten Manern verbeſſern, den Graben erweitern, ad 
ein praͤchtiges Gebaͤude — 0 er und feine 

Nachfolger hernach reſidirten. Die Landeafel mmbe- 
— der Alsfladt anf. das — Abertea · 
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tene verketzerten dieſt, und dieſe ſchimpften auf jene, 
Um kuͤnftig dieſem Unheil vorzubeugen, verſchrieb 
Mladiffawe einen Landtag nach. Kuttenberg, wo daui 
ein ordentlicher Religionsfriede auf ein und dreyßig 

Sabre feftgefegt wurde. Cs heißt in demſelben: Ihr 
*Karhofifchen und Kelchner follet aufeinander nie 
bvcſchimpfen, auch nicht einander verfolgen, hr nie .: 2 >" . 
“get. geijtlichen - er weistichen Standes feyn:s.. Ihr 


chehen, unter was für ’einem Sürften,, Heten , Mita 
“er und Stade Ibe immer ſtehet, prediget das Wort 
“Gottes frey; doch ſollt Ihr einander weder verkehern / 
“mod beſchimpfen. Und Ihe Fuͤrſten, Herren, Mita 
«rer und Städte, die “hr. unter. einer Geflsit das h. 
—7— — verfelget nicht die Prieſter, und 


—— Gewohnhei kuchen. Desgleidien 
Eſollet Ihr Fuͤrſten, Herren, Ritter und Staͤdte, die 
Ihr euch zum Kelche bekennet, euch gegen diejenſ ⸗ 
“gen betragen, bie das heil. Abendmahl nur unter 
einer Oeftalt gende genießen, ohne fie zu druͤcken. Der Bew 
“trag — der Kirchenverſammlung von Baſel ſoll in 

eeſeiner Kraft ſtehen und gehalten werden. Wer wi⸗ 

«der dieſe Verordunung handelt, ſoll anf elvig des Lan⸗ 

“yes verwieſen werden. „> Diefer Berteag — 1318. 

Landtafel einverleiber,, und nach fieben und 3 

jahren erneuert, — und auf alle ae 

ewige Zeiten hinaus verlaͤng 
Durch dieſe guten —ã, wurde die — 1486. 





Prinjen, zum kann König erwaͤhlt, obne daB ıche 
——— Wladiſtaxo, als Kuhrfürſten won SINN, a 


bier 


haczu "geladen. EUER U — 
men, ——— von Ringen 
übel, und ſahen fe.für eine Beſchinpfung an. 
böhmifchen Stände en 
Deiche ganz abſoͤndern, und wider baflelbe einen Bu 
wit. Ungarn und Polen auftichten ,. wozu Wladiſſaw 
. Arr. wicht ungeneigt war, Man hieß die, vom Katfer Zucl 
IV, bem König und der Krone Böhmen gegebme geb 





— wie auch ein ähnliches Zeugniß des ' 
recht des Altern von der Pfalz, — 

tarius und Zeugen in der U vorlegen, vnd 

bemfelben fc) en Beglanbtes Beugnik mad bfepeit As 
fer Urkunden ausfiellen. Wiadiſtaw befchruerse. ich 
auch darüber ſowohl am Laiferlichen als am päbftäidgen 
Sehe, und drang auf die Erlegung der Strafe, 
fünf hundert Mark. Goldes., welche Kern st 
IV. auf diefen Fall in der erwähnten ‚goldenen ; Bulle 

, beftimmt hatte. Zu gleicher. Zeit nz — 


men dem Exrberpg Wlspimillan be n — 















rauf verfuͤgte ſich 
vnden Gefolge nach. Shan, —— 
. : König von Ungarn, eingeladen hatte Bevde Bänige 
ernenerten ihre. Freundſchaft, richteten ‚einen (Feiner 
ag auf, und ſchloſſen zugleich wider das 
Dandnis, 
teat. Dieſe drey Könige waren entſchlo 
wähnten Urſachen wegen, mit einer großen 
Deutſchland zu. brechen. Allein der Kaiſer 
nicht zu einem Krieg. kommen laflen, ſondern 
ſich unfeen 


Wladiſlaw durch 
..: tinige Jahre dauerten, zu befänftigen; * 
ade Don BEINEN OREREEN Wedingungen 





ni 
ne er⸗ 
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fen, als je oh 1) ee Erfüärung über de die Frey · 
heiten ſeines Konigreichs und — 


freyet 
u fi und 4 rg and) feiner Pflicht ent- 
En — oder roͤmſchen König aufei- : : 
Merzuge, entweder — oder durch ſeine | 
—— — anflatt deffen acht han- 
* —& de des Könige Wladiſtan mach⸗ 
eſe Forderungen — 
te nun der Kaiſer den Kuhrfuͤrſten bekannt, und * 
langte hieruͤber ihr Gutachten, weiche In die zwey er⸗ | 
——— ge Age y vierten 
Schwierigkeiten en. Hingegen ſtellten ſie 
an den Koͤnig von Boͤhmen einen Revers aus, in dem 
ſie erklaͤrtan: daß fie vom Kaiſer im Jap 1486. auf 
einen. Tag nach Frankfurt, wegen einiger Reichsgeſchaͤff⸗ 
e, und nicht.iwegen der Wahl eines rämifchen Königs, 
wären: geladen worben 5 zufälliger reg ining 
rathſam gefunden, einen. roͤmiſchen K — | 
mie auch in Abwe des nos Wiladiſlaw — 
ſchehen waͤre. Indeſſen ſey ſolches nicht ans Verach⸗ 
tung , oder zum Abbruche der Gerechtſame bes Köe 
nigreichs Böhmen, zn aus zufälligen Urſachen, 
und in der Eile gefchehen. Deswegen dann die Kuhr⸗ 
fuͤrſten, zur Berubigemg des Königs von Wöhnen, 
hiemit die e Verſicherung ausſtellen wollten, daß ſie und 
ihre. Nachkommen in die Strafe von fünf hundert 
Mark lörhigen Goldes verfallen fern, und felbige in 
Brenjäßtigen. Terminen an den König von Böhmenber. . 
zablen ſallten, wem fie. jemals wieder einen ramifhen 
König oder Kaifer ‚ ohne Weyſeyn eines Kaͤrige von 
Böhmen, erwaͤhlen würden. Mie diefem Repere, der⸗ 
Weichen auch ein. en TORE ae 


% 
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hatte, begnägte ſich unſer Mönig Wladiflaw un 
ſtellte zu Prag einen Gegenrewers aus, werinn er fih 
feiner gemachten Forderung der fünf hunbert Mar 
lürhigen Goldes Strafgelder, wegen feiner nicht ge 
ſchehenen Berufung zur Wahl des Maximilians, ber 
— dieſen nun en romtſchen König w 


ar Kine Wadiſtaw ſtellte hierauf den Staͤr⸗ 
ven in einem Landtage wor, Daß er von den bisherigen 
Einfünften , als König, nulcht leben, und ſeine er 
flaat nicht aushalten koͤnne; daher begehrte er, 


ſollte auf ein jedes Gebraͤu Bier eine Steuer u 


* 


und feine Einkuͤnfte auf dieſe Art verwwhren; da ihm 
aber dieß abgeſchlagen wurde, „verließ er: voll Unwil⸗ 
lens Prag, amd begab ſich nach Melnik Während 
ſeiner Abweſenheit aber wurde eine Verſchwoͤrung wi⸗ 
ber fein Leben. geſchmiedet. Einige Boͤſewichter ver⸗ 
ſammelten ſich zum öfteen indem fogenannten Schmer⸗ 
bofe, — bereits einen Meuchelmibrder um dreg 


Der König ließ die Veſchwerenen gefangen 


nehmen, deren zweye, Podwinſty und Alexander, 


geviertheilt, amd dreh andere enthauptet wurden. Die | 


en waren Hofbediente des Fuͤrſten 


| ——— welcher dem Koͤnig — 


mie unſerin W ladiſſaw errichtet hatte, und ihn des⸗ 
wegen noch zu Äberleben wuͤnſchte. Allein fein Wunſch 


—— war; daher fiel auf dieſen um fo vielmeße der 
Verdacht, weil er erſt juͤngſt eine Erbverbrüderung 


wurde nicht erfuͤllt, u. er — in dieſem Jah⸗ 


- ze ohne vechtntaͤßtgen 
Durch das — des. Könige Morbies freien 


er Provinzen 5 . - Schleſien, — 
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Böhmen wieder heim. Die Ungarn fehritien zu der 
Wahl eines: neuen Königs, ungeachtet der Erbver⸗ 
traͤge, weiche unſer Wladiflaw mit dem letzten Bönig 
zu erſt errichtet hatte. Der poliſche Prinz Jo⸗ 
‚bean Albrecht, unſers Wladiſtaws Bruder, der roͤ⸗ 
miſche König Maximilian, Johann Korwin, des - 
Könige. Mathias natuͤrlicher Sohn, ſtrebten nach der 
en. Krone, ind ein jeder hatte ſeine Anhaͤn⸗ 
ger. Da aber der boͤhmiſche Abgeordnete Heinrich 
von. Neuhaus, die Rechte des böhmifchen Königs auf 
Ungarn; den Magnaten vorffellte, welche noch die 
verwitwete Königin Beatrix, die fich Hoffnung mach- 
ce, unfer Wladifſaw würde fie heyrathen, unterftüß- 
| ar fo wurde Wladiſlaw König von Böhmen nach 
bangen DBerashfchlagungen zum RBönig son Ungarn. 
2 ge Auf die hievon erhaltene Nachricht eilte er 11 Jul 
mit zehn tanſend Reitern und einem Haufen Fußvolke, 
Die ſchwarze Legion genannt, nach Unger. Zu Tyr⸗ 
nau wurde er von Den ungariſchen Landherren empfan- 
gen. Don hier gieng er nach Dfen, und lieh die Fe⸗ 
ſtung Wiffegrad, auf welcher die Reichskrone verwah⸗ 
ret wär, elagem. Nachdem er fie eingenommen, ver» 
fuͤgte er fih nach Stublweißenburg, wo er mit dem 
gewoͤhnlichen Gepraͤnge zum Koͤnig von Ungarn ge 
kroͤmt wurde. Allein Die oben erwähnten Mitwerber 1491. 
um das Königreich machten ipm den Beſihz davon 116% 
einige Zeit ſtreitig. Es wurden bhitige Kriege en 
beren Beſchreibung aber nicht hieher gehört. 
nur die Namen der boͤhmiſchen Feidherren Gegen, 
weiche für ihren König tapfer gefochten Haben, ° Dier 
4 waren ANiklas von Haugwitz, Johaan von 
almberg, Wenzel von Wratifaws, ; Pier von 
Sternberg‘, Puta Sfewibowfly;, und anbete mehr 
Der König Wladiflaw hielt fich ſieben ganze 
Fahre in Ungarn auf, ohne nach Boͤhmen zu kom⸗ 
men. ZUR — Abivefenbeit des — 
Ji iel⸗ 
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hielten ſich die Prediger zu Prag ganz rubig und be 
obachteten den Religionsfrieden, welcher zu Kuttenbe 
auf ein und dreyßig Jahre war geichloffen worden, af 
das. heiligfte. Allein eine Menge Räuberbanden ro 
teten fich hie und da zufammen , weiche Das LantMict 
wenig verwuͤſteten, die Steaflen unficher machten, um) 
den Einwohnern auf dem platten Lanbe vielen Schw 
den zufuͤgten. Um Diefem Uebel abzuhelfen, hielten 
die ſaͤmtlichen Staͤnde einen Landtag auf dem prager 
Schloſſe. Es wurde ausgemacht, daß es einem Seren 
oder Mitter zu Peiner Unehre gereichen ſolle, — er 
dergleichen Straſſenrauber verfolgt oder fängt; 5 
follten Die Strafen durch Waͤlder durch rot An 
ver Bäume von beyden Seiten erweitert, und lich 
1492. gemacht werden. Die- Böhmen ſchickten er den fol 
«genden Jahren oft Abgeordnete nach Ungarn , und ba 
ten den König nach Prag zu kommen, um verfehiee 
nen Unordnungen, Die während feiner Abweſenheit im 
Lande entflanden, Einhalt zu thun. Er Bezeigte u. 
feine Furt hiezu, fondern rief fie, nad) Aller ‚ wo 
er fich mit ihnen über die bößmifchen An 
befprechen wollte. : Die boͤhmiſchen Stände ſchickten 
olfo einige aus dem Herrenſtande, worunter Heinrich 
von Kleuhsus , ‚Johann Slawars, Zdiſſaw vom 
* .: Sternberg, Bernard von Waldftein, und Johann 
veoen Wrtby, die Vornehmſten waren, nach Preßburg. 
In dieſer Verſammlung baten dieſe Abgeordneten den 
Koͤnig, er moͤchte den Pabſt dahin bringen, — 
die bekannten Kompaktaten aufs neue beſtaͤtige, 
Utraquiſten für wahre katholiſche Chriſten erklaͤre, uud 
das ſchon lange ledige prager Erzbißthum mit einen 
wuͤrdigen Kg ra verſehe. Denn ſowohl die —— 
als auch di hatten in einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung ber are —— , ſich mit der. roͤmi⸗ 
= Kicche zu vereinigen; und in dieſer Abſicht Ihre 
en z . der Fr nah BE 
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kommen wuͤrde, an den Pabſt zu Fhicken. Der Koͤ⸗1494 
nig verſprach ihr Verlangen zu erfüllen. Er ſchriebhb 
auch dieſerwegen an den Pabſt Alexander VI., wel⸗ 
cher dann einen Legaten nach Ofen ſchickte, und die 
Boͤhmen ſandten auch ihre Theologen dahin. Es kam 
aber kein Vergleich zu Stande, weil der Pabſt den 
Kelch nicht erlauben wollte. Und ſo wurden die Ge⸗ 
muͤther der Boͤhmen immer mehr und mehr wider den 
Eigenſinn der Paͤbſte aufgebracht, bis ſie ſich endlich 
gar von ihnen trennten. = | 
| Die Böhmen hofften noch immer, ihr König - 
wuͤrde fie befuchen. . Nachdem fie aber auf feine An⸗ 
kunft vergebens und. lange gewartet hatten, ſandten fie 
abermals die Herren Albrecht Liebſteinſty von Boz 
lowrat, Hynek von Riczan, und Wilhelm Ejerz 
nin , nach Ofen, mit dem Auftrage: dem König, im 
Damen des ganzen Königreichs, zu danken, daß et 
fi ihrer Benm Pabfle angenommen habe; dann follten 
fie ihn verfichern, daß fie ſich entfchloffen hätten, die 
bey dem lebten Aufruhr vertriebenen Mönche in der 
Stadt Prag wieder aufzunehmen 5 und endlich muß- 
ten ſie ihn bitten, bald nach Böhmen zu kommen. 
Sie, verficherten ihn zugleich, die Böhmen wollten feir 
ze Hoſſtatt, fo lang er fih in Prag aufpalten würde, 
‚Königlich. aushalten, und Ihm wider Die Türken, alle. 
mögliche Hülfe leiſten. Endlich ſchickten die Prager 1495, 
ihre eigene Geſandte an den König. Sie baten ifn- - 
inſtaͤndigſt wieder nach) ‘Prag zu Fommen, und trugen. 
ibm zehn taufend., und wenn es nn Aa , auch 
funfzehn taufend Mann zu Pferd wider die Türken am, 
Als dee König von ihnen verlangte, die Einwohner 
von Prag follten ihm eine Kopfſteuer, einen boͤhmi⸗ 
fchen Grofchen die Perfon, (beynahe 20 Fr.) entrih» 
ten, fo. verfprachen fie ihin auch drey bis vier Groſchen 
von jedem Kopfe gerne zu zahlen, wenn er nur wieder 
nach Prag kommen möchte, | | 

| Jia N Allein 
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2 Allein der König verfchob immer feine Reiſe. De 
boͤhmiſchen Stände Hiekten hierauf einen Landtag , nd 
verordneten, daß alle Schriften und Urkunden, de 
‚man in die Landtafel bringen , und ihr einverleiben wär 

de, in feiner andern, als in der böbmifchen Sprache 

1495. allein, abgefaßt werden ſollten. Im folgenden Taf 
13RMaͤr pe aber entſtund ein Aufruhr zu. Kuttenberg. Die SBerp 
leute klagten über Unrecht, fo ihnen ihre Vorſteher 
zufuͤgten, und empoͤrten ſich. Sie verlieſſen ihre Ar⸗ 

beit, zogen alle auf den Springsberg und verfchangen 

ih. Die Städte Cjaſlau, Kolin und Podiebrad je 

gen wider fie. mit gewaffnetee Hand . Man befagere 

fie erdentlich ſo lange, big fie die Raͤdelfuͤhrer der lin⸗ 
ordnung, zehne an der Zahl, berausgaben. Man ließ 
1496. fie zu Podiebrad enthaupten. Dem ungeachtet ber 
bigten fich die Bergleute nichts und weil hiedurch die 

Ausbeute gehemmet wurde, beſchloß endlich der Kb 

| nig ſelbſt nach Böhmen zu kommen, um die Ordnung 

1497. voieder herzuftellen. Er begab ſich alfo, in Begleitun 
dreyer ungariſchen Bifchöfe, und vieler aus dem vor- 
nebmften Adel, auf die Reiſe, und zog, gleichfam 
27Feb. wie in einem Triumphe, in Pragein, | Frohlo⸗ 
cken der Boͤhmen war außerordentlich groß. Seit 
fieben Jahren hatten fie ihren König nicht geſehen. 

Er hielt ſich aber nur vier Monate in Böhmen auf, 
während weicher Zeit er viele gute Anordnungen for 
wohl im geifllichen, als im politifchen Weſen traf; 

ſo hielt er einen Landtag, und feßte neue Landesoffi⸗ 
ziere ein; dann ‚ernenerte er auch Die Gtabträthe in 
den prager Städten, und fülftete funfjehn Chorherren 

in der Schloßkirche bey St. Veit. Er gieng Bierauf 
nach Suttenberg , und-brachte die Bergleute wieder im 
Ordnung, wo er. auch den prager Städten einige Bor- 
rechte Über die Weinberge ertheilte. Dann ſetzte er 
eine Reiſe nach Ungarn fert, nachdem er den praget 
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Oberburggraſen, Johann Genecz mon Janowitz, 
zum Statthalter von Böhmen geſetzt hatte. 

Es enftanden aber bald. bernach große Streitig⸗ 
Leiten zwifchen ben Städten und. bem Adel. Die Städ-- 
te hatten allein das Recht Bier zu bräuen-5. daher fand‘ 
man damals. oft in: einer Stadt. zwanzig bis dreyßig 
Braͤuhaͤuſer, und der Adel mußte von ihnen das Bier 
auf feine. Güter. nebmen: : Jetzt aber. maßten ſich die 
Herren und Ritter auch das Recht, auf ihren Gütern. 
Bier zu bräuen, und es ſelbſt in ihren Wirthshaͤuſern 
auszufchenken, an. Diefem Eingriffe in die huͤrgerli⸗ 
‚che Nahrung widerfeßten fich die Städte auf das hef⸗ 
tigſte; und Da dieſe Streitigfeiten der Landesſtatthal⸗ 
ger ‚nicht beylegen konnte, und ber König beforgte, 
daß üble Folgen daraus entfiehen Fännten,. fo verließ 
gr. abermals Ungarn , unManı nach Böhmen. 
Der Koͤnig mußte alfo die Klagen der Städte- 
wider den Adel anhören, fo, wie auch die Vertheidi⸗ 
gung des Adels gegen den Bürgerfland. Er hielt al⸗ 
fo.einen Landtag, und ſprach auf demfelben ‚. “daß ein 
„jeder feine Güter genießen möge , fo gut er wollte, 
swuͤßte und Lönnte ,, Aus dieſer Erklärung fchloßen 
bie Herren und Bitter, daß ihnen der König das 
Bräurecht famt dem eigenen Bierſchanke auf ihrem. 
Gütern eingeraumt hätte. Zugleich verordnete auch da⸗ 
mals der König, daß die Grafen, vor den Herren, des 
gräflichen ‚Titels wegen, nicht den geringften Vorzug _.. 
haben, fondern ihnen in allem gleich geachtet werden 
ſollten. Bermuthlich hatten fi) die Guttenſteine und 
Schlicke, die einzigen Grafen Biefer Zeit in Böhmen, 
einigen Vorzug vor dem übrigen Adel angemaflet. 
Hierauf verließ Wladiflew Böhmen wieder, und 
zeifte nach Ungarn, wo er fih mit Anna, einer fran⸗ 
zöfifehen Prinzeſſin vermaͤhlte. Allein die Städte 
waren dießmal mit dem König nicht zufrieden, ſondern 
Kefchulbigten ihn einer ra gegen dem — 
ee eh 6‘ 
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ESie verſammelten ſich daher zu Prag, und errichteten 
unter einander Buͤndniſſe, um ſich gemeinſchaftlich wi⸗ 
der den Adel zu vertheidigen. Dieſer hingegen that 
ein gleiches, und verband ſich wider Die Städte, ent . 
ſchloſſen, Gewalt wider Gewalt zu gebrauchen. Die 
Staͤdter ımterließen nicht ihre Mauern auszubeflern, 
die Gräben zu erweitern, und fich mit Pulver und 
Gewehr zu verfeßen. Die Herren und Mitter thaten 
eben dieß. Die Erbitterung zwifchen dieſen zwey 
Ständen wurde immer flärfer. Die Staͤdter ver 
wuͤſteten die Güter der Herren, und-diefe vertheidigten 
ſich mit Vortheil. Alle Tage giengen Scharmuͤtzel 
vor, die Straſſen wurden unſicher, und ganz Boͤhmen 
ſtund in Waffen. Es hatte das Anſehen, die Zeiten 
der Taboriten und Waiſen waͤren ſchon wieder vor 
dem Thore. Um dieſem l, und einer allgemeinen 
Zerruͤttung des Koͤnigreichs vorzukommen, legten ſich 
. einige der maͤchtigſten und vernuͤnftigſten Herren, de 
nen das Wohl des Vaterlandes am Herzen lag, ins 
1503, Mittel, und flifteten einen Vergleich. Es waren 
Peter von Rofenberg, Ladiſſaw von Sternberg, 
Albrecht von Bolowrat_, der Fuͤrſt Berthold zit 
Muͤnſterberg, und Peter Holiczky von Sternberg, 
Man brachte endlich die Städte dahin, daß fie den 
Ausipruch des Königs indeſſen und bis auf weitere 
Erklärung annahmen. z 
Unm die Aufmerkſamkeit dee Böhmen anderswo⸗ 
hin zu wenden, ſchickte man fünf taufend der Kriege: 
riſchſten nad) Bayern, dem Pfahgrafen Rupreche zu 
i Hilfe, dee. mit dem Katfer Maximilian I. Krieg fuͤhr⸗ 
te. Ihre Hauptleute waren Bolowrat, Sternberg, 
Schwihowſty, Zeidlitz, und andere boͤhmiſche Herren, 
Sie nahmen verfchiedene Städte und Schlöffer ein, 
und machten fich allenthalben fürchterlich. Endlich 
ſtieſſen fie bey Regensburg zu dem pfälziichen Deere, 
Der Kaifer Maximilian und der Herzog — von 
„u 7 . v.r raun⸗ 
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Braunſchweig griffen das vereinigte Heer .an: Die 
Pfaͤlzer flohen gleich im Anfange der Schlacht davon, 


und ließen die Böhmen, ihre Huͤlfsvoͤlker, im Stiche. - 


Dieſe ſtollten fih auf einer Anhöhe, mit dem Ent⸗ 
ſchluſſe, lieber zu ſerben, als fich zu ergeben. Der 
Kaifer umringte fie mit der überlegenen Macht, und 
drang in ihre lieder. Die Böhmen. fEritten mie 
erftaunlicher Tapferkeit. Sie ergaben fich nicht eher, 
als bis ihrer zwey taufend und ein hundert auf dem 


Schlachtfelde todt lagen. Der Kaifer , zufrieden und teSep 


ſtolz darauf, daß er die Tapferkeit der. Böhmen über- 


wunden, ließ die Gefangenen frey nah Haufe zier 


| - ben. Er fchäßte ihren Heldenmuth ſeit dieſer Zeit fo 


hoch, daß ee fodann immer eine gute Anzahl Böh« 
men in feinem Solde hatte, und ihnen Feftungen und 
Städte anvertraute, | 


Sm folgenden Sabre mußten fle in ihrem Va⸗ 1508. 


terlande zu Selde.zieben. Es waren nämlich zwiſchen 
den Ständen, dund den. mächtigen Grafen, Schlicke 


von Pafaun, Mishelligkeiten entflanden. Diefebefaflen 


faſt den ganzen Ellbogner Kreis, und. den größten Theil 
des Egerlandes. Sie hatten fich feit dem 147 1fler 
Sabre von der Krone Böhmen getrennt, und unter 
den Schuß der Herzoge von Sachfen begeben. . Die 
boͤhmiſchen Stände befchloflen aber fie zum Gehorfam 
zu bringen. In dieſer Abſicht ſchickten fie einige Voͤl⸗ 
fer unter. den Befehlen des Albrecht von Rolowrar, 


und Heinrich von Vleubaus wider fie, welche dann 


die Belagerung non der feſten Stadt Ellbogen, wor⸗ 


Y 


in fich die Schlicke eingefchloflen Batten ,. unternahmen. _ 


Diele vertheidigten fich aber fo tapfer, daß fie diesdes 


lägerer mehrmalen zurückichlugen.. Man mußte von 
Prag und andern Städten frifche Truppen kommen 


- hoffen. Wie nun die Grafen fahen, daß fie von den 
Herzogen aus Sachfen nicht unterflüßt wurden, und. °. 


den boͤhmiſchen Ständen nicht lange widerſtehen koͤnn⸗ 
at tm, 


= 
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ten, fo ergaben fie ſich, unb wurben, ſamt ihren G 
tern i der böhmifchen Krone, fo wie zuvor, unter 
worfen. — 
Diefe bergeſtellte Ruhe aber wurde batd darau 
‚von einem andern bößmifchen Hin, Georg ZBopt; 
danſty, geſtoͤrt. Die Prager hatten feinen ‘Bruder, 
Johann, wegen einer in Prag veruͤbten Mordthat, 
öffentlich auf dem altſtaͤdter Markte euthaupten 
Diefe Schmach wollte Georg raͤchen. Di 
3g er mit feinen Bölfern im Lande herum, verwö- 
ſtete die Güter der Prager, und wo er einen ihrer 
Mirbürger fangen fonnte, dem ließ er Maſe, Oben | 
und Haͤnde abbauen, und fo nach Prag ſchicken. Cr 
verbrannte Die Vorſtaͤdte von Saaß, Ilymburg, und 
andern Städten; dagegen zerfförten. bie Prager feine 
Stadt und das Schloß Kopidino. Der Adel meng⸗ 
te fich in dieſen Krieg niche, und man muthmaßte viel- 
mehr, Bopidlanfty wäre von einigen unterflüßet wot⸗ 
den, um die Städte zu demuͤthigen. Berwuͤ⸗ 
lungen dauerten bis zur Ankunft des. Königs nach 
Böhmen, darum ihn die Stände wiederholtermalen ger 
beten hatten. Ä 
‚15709. Bevor aber der König Wladiſlaw bie Reife nad 
Böhmen antrat, ſchickte er zwey anfehnliche Meänner, 
Johann, der vormals Bifhof zu Waradin war, und. 
ben gelehrten Biſchof von Olmuͤtz, Stanifleaw Thur⸗ 
30 voraus, Dieſe ſchrieben im Namen des Königs 
nach Prag einen Landtag aus, auf welchem alle Staͤn⸗ 
de erſchienen. Durch ihre Klugheit und Beredſam⸗ 
‚ keit wurden bie böhmifchen. Lineinigfeisen beygelegt, 
und die Ruhe twieber bergeftelle Hierauf kam ber Ko⸗ 
sig ſelbſt mit feinem. Prinzen Ludwig., und ber Prim 
geflin. Eliſabeth odee Unna, welchen legten Namen 
ihr der König feit dem Tode feiner Gemahlin Anna 
1ed. gegeben hatte, nach Prag.. Die prager Städte mach⸗ 
| ten ihm ein Geſchenk won fechszehn goldenen und filben- 


nen 


es 
“k, 
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nen Bechern, die der König fepepäri — Der 


in ber prager Domtirche durch den Olmüßer Biſchef, 

Churzo, weil damals zu Prag Fein. Erzbiſchof war; 

vollzogen. Kudwig war zwey Jahr, acht Monat; zılär 

und eilf Tage alt. Der Markgraf Friedrich von: 

Brandeuburg hielt das Kind. auf dem Arm bey der 

Ä z... Wegen. der — des Prinzen, mußte 
fein Vater Wladiſſlaw eine Verſchreibung ausſtellen, 

daß fein —— wenn er zu mannbaren Jahren ge⸗ 

kommen wäre, und ſich demnaͤchſt, nach dem Tode 

Wladiſlaws, der Regierung des. Königreichs unter» 
ziehen würde, den böfsniföhen Reicheftänden alles dag. - ': 

jenige leiſten fol ‚, was er ſelbſt, und ſeine Borfah» 

ten, aus Pflicht gethan haͤtten; widrigen Falls fie 

nicht ſchuldig ſeyn follten, ihn zur Regierung zuzulaſ⸗ 

fen. Der König ſteilte ee Ä 

aus, daß er und feine-Rachfölger i 

— ih entziehen, ober — — 


Die junge Peingeffin Unna, des gefrönten Lud⸗ 
ge Schweſter, weinte, daß fie nicht fo, wie ih 
— mit einer Krone gezieret worden. Wladi⸗ 
ſſaw, um ſie zu beſanftigen, nahm bie m. 
feßte ihr ſolche mit eigener Hand auf.: 
verfprachen ihe überbieh auch noch die — | 
feen der 2 unge König Lodwis ohne Erben —— | 


— 
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ke. Dagegen aber verſprach Koͤnig Wladiſſlavo, def 
er diefe feine Tochter, ohne Rath und Eimwilligum 
ber böhmifchen Stände, an’ niemanden verſprechen, 
oder yermäßlen wolle. Und fie wurde bernach, alt 
Gemablin Ferdinand des Erſten, wirklich Königin 
don. Böhmen... Ze 
Mach der Krönung wurden prächtige Schauſpie⸗ 
le, und verfchiebene Ergöglichkeiten, zu Ehren ber pw 
ben Gaͤſte, gehalten; allein das Ende davon war bis 
tig. Ein Böhme geriech mit einem. Ungar, wegen» 
nes Seauenzimmers, in Streit. (Er wurde von dem 
Ausländer gemishandelt, umd verwundet. Die Boͤh⸗ 
wen Tiefen zufgmmten, raͤchten ihren Landsgenoſſen, 
ſchlugen fechszehn Ungarn todt, und verwundeten ihr 
zer noch mehr. Der König. Wladiſlaw gerierh in 
Zorn wider die Böhmen , daß fie feine Ungarn fe 
bel bewirtheten. Diefe begehrten auch Genugthuung. 
te Rädelsführer diefes Auflauſs wurden alfo aufki- 
siglichen Befehl in Gefaͤngniſſe geworfen , zum "Tode 
perurtheilt , und dann auf dem alıfläbter Markte theils 
geviertheilt, oder enthauptet. —— 

Esıo.. Hierauf verließ. der König Wladiſſaw “Prag, 
hielt zu Kuttenberg noch einen Landtag , auf welchem 
er dem Oberſtburggrafen, Zdeniek Löw von Rosi 

tal, und den andern boͤhmiſchen Herren, den. Frieden 

und die Ordnung im Reiche zu erhalten, beſtens em⸗ 
pfahl, und feßte ſodann feine Reife nach Ungarn fort, 

Er kam von Mer Zeit an nicht mehr nach "Böhmen. 

Um alſo den Frieden im Lande, und befonders im 

Prag zu erhalten, teaf man verfchiedene Anflalten. 
TILL. Die Aelteſten der prager Staͤdte verfammelten ſich im 
. Karoline , und vererdneten ',. DaB niemand im. der 
Stadt bewaffnet berumgeben ſollte; auch der Add 
mußte fich dieſem Gefaß unterziehen 5 zweytens wurden 

alle Spiele unter ſcharfer Beſtrafung verbotens drit⸗ 

tens ſoll kuͤnſtig bie unzuͤchtigen — 





⸗ 
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offentlich geſtraft werden, und dergleichen mehr. Dann —— 
bielten die ſaͤmtlichen Staͤnde Landtag und beſtaͤtigten 

den Religionsvertrag, welcher im Jahre 1485. zu 
Kuttenberg war gefchloffen worden, auf ewige Zeiten. 

Um die Landtafel von der Ausgelaffenbeit des Wöbels r\ 
in Sicherheit zu flellen, wurde fie aus der Altſtadt 
Prag auf das Schloß’übertragen, und verordnet, daß 
auch daſelbſt Fünftig immer die Landtage gehalten wer- 


den ſollten. Mit Ende des Jahrs aber hielten die Dee. | 


ſaͤmtlichen bohmiſchen ‚ mäbrifchen, ſchleſiſchen und 
lauſitzer Stände eine Zuſammenkunft zu Glatz. Sie 
vwerbanden ich inter einander, daß fie alle Friedens 
flörer ſtrafen, und die Ruhe zu erhalten einander bes . 
buͤlflich ſeyn wollen. Und ſo ward Sriede und Eins 
tracht im ganzen Lande. 


Nichts konnte dem König angenehmer feyn, als — 3. 


die Nachricht, daß in Böhmen Ruhe herrſche. Schon 
längft war fein Vorhaben geweſen, den gekroͤnten 
Prinzen Ludwig aufder Hohenſchule zu Prag ſtu⸗ 
dieren zu laflen, damit er hiedurch ben feinen. Fünftis 
gen Unterthanen erzogen werden, und ihre Sprade, 
—— Gebräuche und Geſetze ben zeiten lernen moͤch ⸗⸗ 
Er wollte zugleich die prager Univerſitaͤt mit \ 
= Lehrern vermehren, und hatte bereits in biefet 
Abſicht zwen in alleeband Wiſſenſchaften erfahme und . 
‚gelehrte Männer aus Italien fommen laſſen, denen 
er zugleith die Auffiche über feinen Prinzen anvertrauen 
wollte, Er ſchickte daher feinen Bepeimfhreiber Jo⸗ 
hann Sſlechta von Wſſehrd, einen uͤberaus beredten 
und gelehrten Mann, nach Prag, mit dem Befehle, 
den prager Magiſtern und Lehrern fein Vorhaben be⸗ 
kannt zu machen. Dieſer that es im Karoline, zu 
welchem Ende ſich die Vornehmſten von Adel und 
Gelehrten verfammelt hatten, und flelfte ihnen den 
Boreheil und den Glanz, der ſowohl der Stadt Prag, 
— TEE daraus zuwachſen wuͤrde/ ver. 


- Alleiır 


— En ——— — * 
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Allein die utraquiſtiſchen Glieder ber Univerfleät, wor 
unter Wenzel Korenda und. Wenzel Paczowſty bie 
Vornehmſten waren, mwiderfeßten ſich mit vielem Lern 
dem Vorhaben, zwey auslaͤndiſche Lehrer bey der Alıı 
EN Den nie Bebice ife Dän Pebageie it ie 
q feinen en in 
gan, und war auf bie Böhmen, wegen. der Unbe⸗ 
fonnenbeit ihrer Gelebrten nicht wenig era sa E⸗ 
fand fih aber bald darauf eine Gelegenheit, feine Gunß 
aufs neue. zu erwerben. Man Hatte in Ungarn daf 
: Kreuz weiber bie Türken geprediget, und Der — 
verſprach allen denen, die dieſem Zuge beymohnen pl 
den, ben Ablaß. les Rumpengefinbe, fo: Sch ent 
weder wegen allerhand Verhrochen der Serafe enter 
ben, oder ihren Herren nicht mehr gehenden wol 


uieß zu dem a — Zeit waren uͤber 


vierzig tauſend Daun beyſarmen. Da men fie zu er 
ner Manngzucht zn wollte, widerſetzten fie ſich 
ihren Beſehlshabern, und geharchten niensanben ; dat 


eeeabeien bis DURSÄF yon Di 
Der Shrig Wurdiſtawo Bielt PP Damals M 
Ofen auf, und war in der Gefahr von den Kreuzſol⸗ 
baten mit feiner guggen Familie gemichnnäckt zu wer⸗ 
den. . Er ſchickte alfo auf —— Bothen nah 
‚ Böhmen, ſchrieb eigenhändig a die as Erg 

die Dornehmflen des Meiche, Die er re . 
Die prager Stäbte, dann Hilfen, Klattau, Laun, 
Saat und andere mehr, Eraditen in Furger Zeit eis 

Heer von etwan zwoͤlf saufen) Mom piſammen, und 
re es, unser den Vefehlen ——— 
—— Wlan ve Encus des Königs — 
— — von — 


iernin — Kran, und — 
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mit ihren Kriegsvblkern nach. Sie ſchlugen ME Em⸗ 


poͤrer in verſchiedenen Treffen, zerſtreuten bie übrigen 5 
und nachdem fie in Ungarn die Ruhe wieder hergeflelld 
hatten, zogen fie triumphirend in ihr Vaterland 
wu en on 
a Der König weilte den Böhmen feine Dankbar⸗ 
keit für die wichtigen, und fo ſchleumig geleiffeten Dien⸗ 
fie dadurch bezeigen, daß er ſich angelegen ſeyn ließ, 
die Streitigfeiten zwiſchen den boͤhmiſchen Merten und 


den Siäßten, welche noch immer wegen bes Bier 
Bräuens obwalteten, beyzulegen, und fo einen dauer⸗ 


Baften Frieden in Böhmen zu ſtiften. In diefer gu⸗ 
ten: Abſicht verfcheieb er einen Landtag tiach Prag, 
woräuf ee allen Ständen zu erſcheinen befahl, Zu 
dieſem ſchickre er feine Bevollmaͤchtigten, nämlich den 
Biſchof Staniſtaw zu Olmutz, und den Fuͤrſten, 
Bart Podiebisd zu Maoͤnſterberg. Allein die Her- 
zen ſpannten Die Saiten zu hoch; die Städte wollten 
von ihren Gerechtſamen auch nicht ablaſſen, da⸗ 
her giengen ſite unverrichteter Sachen wieder ausein⸗ 
ander, und Be Bevollmaͤchtigten ſtatteten dem Mönig 


von ber mislungenen Unternehmung den Bericht ab. 
Uber viel gluͤcklicher war unſer Wladiſſaw tin einen 


anderh Seagatsgeſchaͤffte, welches zugleich die Ders 
maͤhlung feine ſchon gekrönten Kinder, Ludwig und 
Anna, betraf. | | 


— 


Um die Prinzeſſin bematb ſich Johann, duͤrß | 


von Siebenbuͤrgen; hiedurch hoffte er feine Abſichten, 
einft König In Ungarn zu werden, zu erreiden.: Des 
König .— eief die vornehmten Böhmen und 
Ungarn nach | 

kuͤnftigen Verbindung feinee Kinder berathſchlagte, 


Er bezeigte mehr Luſt, mit dem Kaiſer eos | | 


der Enkel und Enkelinen harte, in eine Freundſcha 

jüs treten‘, als mit dern Fuͤrſten von Gicbenbätgen, 

Die Böhmen ſowohl, wis die Ungarn billigten gluͤck⸗ 
x ' tich 


wo et fich mit ihnen wegen det 
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uch den Eutfehtuß des König, welcher Sam, 
mit feinem Prinzen und der Primgefiin auf.-die Reiſe 
nah Wien begab, und feinen Bruder, den König 
Siegmund in Polen, gleichfalls. dort zu er 
erſuchte. Der Kaifer gieng den drey Königen einige 
Meilen entgegen, und empfieng Be. auf das feyerlich 
— Dieſe drey Monarchen begegneten einander auf 
das liehreichſte, und der Kaiſer * am folgenden 
Tag den König Siegmund, und den König Wla⸗ 
diffaw, und deſſen beyde Finder ‚.’Kuswig und 
3515. Anna, mit ſich nach Wien. - Dafelbft ſtellte der. Kar 
‚fer eine Upfunde aus, wodusch er den jungen König 
Ludwig an Sohnes ſtatt annahm ,. doch ohne Nach 
gheil der Erbfolge, welche den gebohrnen Erzherzogta 
und Erzherzoginnen zuſtehe. Hierauf ernannte: er un. 
ſern Ludwig zum Bl a bes römifchen Reichs. 
. Ein paar Tage hernach wurde der, venabredte 
Traftat, wegen einer Wechſelheyrath zwifchen dem j * 
gen König Tudwig, und des Kaiſers Enkelin 
Infantin und Erzherzogin Maria, wie auch — 
einem von ſeinen beyden Enkelin, Karln oder Ferdi⸗ 
nanden, und unſrer Prinzeſſin Anna, unterzeichnet, 
und hierauf die Trauung zwiſchen ihnen vorgenommen, 
wobey der Kaiſer die Stelle eines ſeiner beyden En⸗ 
kel vertrat. Man erneuerte zugleich die alten Erbver⸗ 
träge zwiſchen Ungarn, Böhmen und Oeſterreich, und 
verſicherte der Prinzeſſin Anna, und ihrem kaoͤnftigen 
Gemahl , die Erbfolge in Ungarn und 
wenn Koͤnig Ludwig ohne Erben ſterben ſollte. 
Der Kaiſer begleitete hierauf die drey Könige bis 
Meuſtadt, wo .er fich von ihnen beurlauhtr. 
— Unfte Prinzeſſin Anna blieb zu Wien, um daſelbſt its 
zu wirklicher Vollziehung ihrer Heyrath mir einem gan 
ben beyden Enfeln des Kaifers, ihren. Aufenthalt zu 
| nehmen, und um zugleid) Be mr in den Sitten, gi 
in der Spraie der Dentſchen unserricheet "14 
we 
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werden? Wladiſlaw kehrte ganz vergnaͤgt mit Lud⸗ 


ne/ und im ein nd ſechzigſten Jahre feines Alters 


wigen nad) Ofen zuruͤck, wo er bald darauf erfranf« - 
facb-, nachdem er fünf und vierig „Jahr über Bob⸗· 1516. | 
wien geherrfcher hatte. Er wurde insgemein der KIA 

nig Dobrze, das if, Gig, genannt, weil er dieß 


: Wort nur gar zu oft im Munde geführt, und dem 


— — — — — — — · — — — —— — at 


— — — — 


Adel zu viel Mache gelaſſen. Er bar fich erſt im 
Jahr 1502. mit Anna, einer franzöfifchen Prinzer 
fin, vermäßlt, Diefe gebabr ibm im Jahr 1503. 
am 23. Juni eine Prinzeſſin, Eliſabeth, die ber 
nach ‚ der verfforbenen Muster wegen, Anna genanns 


wurde. Sie ward die Gemahlin Ferdinand des Er⸗ 
fin, dem ſie die Königreiche Ungarn und Böhmen 
jubtachte. Im Jahr 1506, den 24." Juni wurde 


Wladiſtawen der Prinz Ludwig gebohren, welcher 


feinem Vater in der Megierung über Boͤhmen und 


Ungarn gefolget. a | 
| S. Hagek. Cuthen. Balbin. Peffina Bonfinius. Cro- 
| — Miechov. Lupacius. Huſtoria Prag. M. 

| rav. zz 
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gekroͤnter König von Böhmen, folgte feinem Vao⸗ 
ser. in beyden Königreihen, Ungarn und Böhmen 
Weil er aber, der Jugend wegen, die Megierung noch 
nicht ſelbſt führen Fonnte, fo bat ihm fein Bater den 
Kaiſer, und Siegmunden, König in Polen, zu Vor⸗ 
mündern verordnet. Die Erziehung aber des jungen 
VKonigs harte ber ſterbende Wladiſla w dem Kardinal 


and Erzbiſchof Thomas zu Gran, dein Markgrafen, 
Georg von Brandenburg- Anfpach, und einem une 


garifchen. Ghelmanne,, Johann Bornemiſſa, aufge⸗ 
— u u 


/ 





= Bu Kubmie. 


Nieſe Emieher Samen aber ihrer lichen 

Ehe nach; fie führten den: — Prinzen mehr zu 
— und andern Ergoͤtzlichkeiten, als m 

und einem kuͤuftigen Regenten angeweſt 

—* — ok ftigungen ,. wodurch fie ihm eine: Neigung 
—— — ‚einen Eckel fuͤr Die 


—* en a * ve und 4, Sue Be ii fie 
dneten an bie boͤhm 


man ſollte ihm die: Reg g Fri 
ut HR 72 


‚teten, und die der König Wladiſtaw auf Feine Wel⸗ 
fe hatte heben koͤnnen, » Berzulegen Die Berfammiung 
war zahlteich; und wider alles Vermuthen wurde ein 
ewiger. Friede geffiftet: "Die Herren Wilhelm von 
Pernſtein, Wenzel Voſſateczky von Kolowrat, und 
Adam von Neuhaus hatten zu der lang gewãnſchien 
Eintracht das meiſte heygetragen. Der Vertrag wur⸗ 
de der St. Wenzelsvertrag (Silauwa Swa⸗ 

ee) at, weil er m dus 82* 


55 anal 
Die Alt⸗ und Draht ra fi mu eher de 
| fe beyderſeits durch ihre Trenunug und Stueiiigfeiten 
einander vielen Schaden oft zugefügt hatten. Sie faßr 

— — — — RER 








Kg die zwey Städte, nur als eine, follten betrachtet, und 
verwalter werden. "Die zwey Narbsverfammlungen 


wurden zu dem Ende in eine zufammen geſchmolzen, 
bie altftänter Thore herausgehoben, die Mauern, wel⸗ 
he die Atrfladt von der Neuſtadt ſchieden, niederge⸗ 
riſſen, und dee Graben ausgefülli, fo, daß ſich ei-nsıs. 


ne Stadt von der andern nicht mehr verfperren: konn⸗ 
se. Durch dieſe Bereinigung, weiche aber nicht laͤn⸗ 


ger als zehn Jahre waͤhrte, wurde zwiſchen den Buͤr⸗ 


/ 


gern das Mistrauen gehoben, und eine dauerhafte 
Rubhe eingefüher Die Stände waren auch darauf be- 
dacht, die Raͤuber, welche fich in Böhmen und Maͤh⸗ 
ven täglich wieder vermehrten, auszurotten. Man 
nahm einige ihrer Schlöffer ein und zerftörte fie, 


| Während daß man mit dieſem befchäfftige war, ſtarb 15 19 
ber Kaifer Maximilian. Bald nach defien Abfterben 


DR 


langte ein Abgeordneter won dem Bubrfürften zu . 


Maynz in Prag an, um die boͤhmiſchen Stände zu 2er. 


ber fünftigen Kaiſerwahl nach Frankfurt einzuladen, 
weil der König Ludwig erſt drengehn Jahre alı war, 
und folglich das Alter, welches in der goldenen Bulle 


zur Ausübung der Kuheſtimme feſtgeſetzt war, noch 


nicht hatte. Dem ungeachtet ſchickten die Stände bie 
Herren Wenzel von Raupowa und Jaroſſlaw von 
Wrzeſowecz nach Dfen zum junger Mötig , um ſich 
mit ibm und deſſen Raͤthen dieſer wichtigen Sache we⸗ 
gen zu berathſchlagen. Es wide nun ausgemacht, 
daß der. Oberſtkanzler von Böhmen, Ladiſta w von 
Sternberg , nebſt noch drey andern bohmiſchen Her⸗ 


ven zu ber Wahl geſchickt werden möchten, Man 


verſab fie mit Deglaubigungsfchreiben ſowohl bon 
dem jungen König, Ludwig, als auch von den 
Böhmifchen Reichsſtaͤnden. Wie fie foldje zu Frank 
furt vorzeigten, wurden fie von den übrigen Kuhrfuͤr⸗ 


Feen als Wahlgefandte angenommen, "Aber gieich dit , 


folgenden Tage iangten der zum Mathias wor Wla⸗ 
— J dr 





— — — — — 
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diſſaw und Raphael von Leßno, als Geſandte des 
Königs Stegmund in Polen ; zu Frankfurt an, und 
verlangten ‚gleichfalls zur. Wahl ‚gelaflen zu werden, 
weil ihr König des jungen Könige Audwig von Boͤh⸗ 


men Vormund und der naͤchſte Berwandte wäre , und 


— 


ihm alſo deſſen Stimme zu fuͤhren, zukaͤne. Die boͤb⸗ 
miſchen Geſandten wandten aber Dagegen ein, der Koͤ⸗ 
sig in-Polen fey nur ein bloßer Vormund des jungen 
Königs, nicht aber zugleich. Regent: bes Königreichs, 
und daß die böhmifche Kuhrſtimme bioß auf dem Kö- 
sig und der Krone Böhmen hafte; bieß Recht ſtuͤnde 


alſo itzt den Ständen ſelbſt zu, weil fie wärend der 


‚Minderjäßrigkeit ihres Königs - das: Reich regieren, 
und die Perfon des Königs vorſtellten. Und fo wur⸗ 


‚+ : ben die polifchen Gefandten ahgewieſen; die boͤbmiſchen 


a8 Jun 
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aber in das Kubrfürftenfollegium zugelaſſen, wie Dann . 
hernach der. oberſte Kanzler won Böhmen, Kadiſtaw 


‚von Sternberg, im Namen der übrigen boͤhmiſchen 


Sefandten, der Wahl beywohnte, und feine Stimme 
dem König Barl von Spanien, im Namen. des. Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, ertheilhitee. : 
Nach der Zuruͤckkunft des Ladiflaw von Stern 
berg, ſchickten die Stände Abgeordnete nach Ungarn, 
und baten. den jungen. Koͤnig Kudwig nach Prag zu 
tommen; beim es herrſchte ſowohl auf dem Lande, als 
in ber u ‚Der Päbel, vom Thomas 
Muͤnzer, welcher ein Auhaͤnger des  £ı 
war ; und im Bethlehem predigte, aufgebracht, ſiel oft 
mal die Fatholifchen Kloͤſter und Kirchen an, und ver⸗ 
übte hundert Ausſchweifungen, denen niemand weh⸗ 
sen konnte. Ludwig verſprach den Abgeordneten, bier 
fe iaͤngſt vorgenommene Reiſe anzutreten, ſo bald er 
fein Beylager würde, vollzogen haben, weiches endlich, 
aber nicht ‚mit fonderbarem  Öepränge gefenert: wurde, 
weil die Türken mit ‚einer großen, Macht: gegen Un⸗ 


garn im Anmarſche waren , deswegen — 
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ſeine Reiſe nach Boͤhmen abermal verſchieben mußte. 
Die boͤhmiſchen Staͤnde, voll Ungeduld, daß ihr Koͤ⸗ 
nig nicht komme, ſchickten abermals die Herren, Wen⸗ 
zel von Rolowrat, und Michael Slawata mit der 
Bitte an ihn, daß er in fein Königreich kommen 
möchte, y 
Da fich die Türken zu eben der Zeit zurück ge⸗ 
zogen hatten, fo begab er fich endlich mit feiner Ger 
mahlin Maria auf die Reife, um der Böhmen un- 
geftümes Begehren zu erfüllen Die Vornehmſten 
aus den drey Ständen giengen ihm entgegen, undem- - 
pfiengen ihn an den Graͤnzen mit vielem Gepraͤnge. 
Bevor der König ben Erdboden bes Königreichs be- 
trat, baten fie ihn, ihre Vorrechte und Freyheiten, fo 
wie es die ausländifchen Könige, feine Vorfahren, 
nach dem alten Gebrauche zu thun pflegten,. mit einem 
Eide zu beſchwoͤren. Allein er antwortete, fein Vater, 
der König Wladiflew, hätte es ja ſchon für ihn EL 
than, als er ihn zum König von Böhmen Frönen 
laſſen. Er wolle eg. aber doch wiederholen, fo bald 
er in Prag würde angelangt ſeyn; und dann feßte er 
feine Reiſe fort. 2 | 

Der König Ludwig wurde von den ragen ıs2a. 
mit einer Pracht, dergleichen man in Böhmen noch 20Md. 
nie gefeben hatte, empfangen. Er befchwor hierauf 
die vom Oberſtburggrafen, Zdeniek Löw von Roze 
mital, ihm vorgelegten Artikel in der Metropolitan» 
firche, in Gegenwart der drey Stände, und einer 
großen Menge Volkes. Dann wurde Maris, feine 
Gemaplin, vom Dlmüßer Bifchof, Staniſſaw Thur- 
30, zur Königin gekrönt. Vor diefer Krönung wa⸗ 
zen zwifchen den Herren und Rittern heftige Streitig⸗ 
keiten entſtanden; denn jene wollten allein die Ehre bar . 
ben , der Königin die Reichsinſignien vorzutsagen. 
Der junge König hob den Streit dadurch. auf, daß er 
den Zepter und ben —— ſelbſt in die Haͤnde 


"nahm, 


1523. . 
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nahm, und ſolche ſelbſt, die Krone auf dem Haupte, 
ſeiner Gemahlin vortrug. 

Bald darauf hielt der König einen Landtag, Er 
foderte von dem böhmifchen Adel: diejenigen Schloͤſſer 
und Kammergüter wieder zurück, welche ihren der 
König Wladiſſaw um große Summen Geldes pfand- 
weiſe Überlaflen hatte; da aber fein Begehren nicht 
erfüllt wurde ; gerieth er in Zorn, und feßte alle Lan⸗ 
desbeamte, von dem Oberſtburggrafen an , bis auf den 
legten Schreiber bey der Landtafel, ab, oeordnete an 


dere an ihre Stellen, und machte Barln, Fürften 


von Münfterberg, einen Eifel des Königs Georg, 


zum Statthalter des Königreichs. So fehe er über 


en Adel aufgebracht war, deſto gemeigter war er dem: 
uͤrgerſtande. Er beflätigte die Bereinigung der Alt⸗ 
ſtadt mit der Neuſtadt Prag, und that den Bürgern 
die Ehre, in dem altſtaͤdter Rathhauſe mit feiner Se 


mahlin, und andern vornehmen Gaͤſten, zu fpeifen. 


Dann mußte er, auf das wiederholte und. ungeflüme 
Begehren der ungarifchen Magnaten, Böhmen ver 
laſſen, welche vorgaben: die Gegenwart des Königs 
wäre in Ungarn hoͤchſt nothwendig, weil die Türken 


Mine machten, in das Königreich — Er 


reiſte alſo betruͤbt von Prag; hinterließ a 


— Staͤn⸗ 
den Befehle: die verſetzten koͤniglichen Guͤter wieder 
anszuloͤſen; die Schulden des Koͤnigreichs, welche 
ſich ſchon auf ſiebenmal hundert tauſend Schock 
beliefen, zu tügen, und Huͤlfstruppen nach Ungarn wi⸗ 

verſammel⸗ 


der die Tuͤrken zu ſchicken. Die Staͤnde 


ten und berarbfchlagten ſich oft über dieſe Artikel, % 


ne daß etwas in Erfüllung gebracht wurde. 
- Kaum Batte dee König Prag verlaſſen, fo ende 
rg neue Unruhen zwifchen den boͤhmiſchen Geil 
Havel Ezahera, von Saab gefürtig, wer /war 
um — Zeit aus Wittenberg, wo er 
ad batie, nach Prag zuruͤck BAER —* 


‚Kudwig. — | ‚Sir 


einige feiner Bücher mit 5 und da er Pfarrer am Thei⸗ 
ne geworden, fo lobte er Aurbers Lehrfäge in allen 
‚feinen Predigten, und fand großen Beyfall. Die 


Boͤhmen duͤrſteten damalg gleichlam nach neuen Re» 
-figionen, wie fih ein Schriftfleller, damaliger, Zeit _ 
ausdruͤckt; und weil die Geiftlichen unter einander un⸗ 


einig waren, und eince dem andern immer widerfprarh, 
fo waren zu Prag beynahe fo viel Sekten, als es Prie- 
ſter und Prediger gab. - Das Volk wurde hiedurch 
ſo verwirrt , daß es nicht wußte, was es ‚glauben 
ſollte; daher entftanden alle Tage neue Umuhen, Der 
folgungen und Gewaltthätigfeiten. Endlich verbannte 
der Statthalter des Königreichs viere der. unruhigſten 
Pfarrer aus der Stade, und verminderte die Strei⸗ 
tigkeiten. Die utraquiftifchen Beifflichen verfammelten 
fih bierauf in. dem Karoline, um eine Einigkeit .un- 
tee einander zu ſtiften. In diefer Abſicht erwäßlten 
fie ſich einen Borfteher oder Adminiſtrator. Die Waht. 
fiel auf den Hawel Czaher. iR 
Deſſen ungeachtet war noch. nicht Friede. Die 

ſtaͤrkſte Parthey, welche die Kelchner . ausmachten, 
mterdrüchte Die Katholiſchen. Diefe wandten, fih an 
den König, und baten um. Schuß wider die neuen. 
Sekten. Ludwig fhickte hierauf zwey feiner Staats⸗ 
sähe, den Staniſſaw Thurzo, und den Hartlieb von 
‚KobFowisz nach Prag; jener in geiflichen , und dieſen 
in politifchen Angelegenheit. Die Stände wurden 
verfammelt ,. und Lobkowsizz trug ihnen die Nothwen⸗ 
digfeit- vor ‚. ihren König. mit Geld und Kriegsvolf 
wider die Türken zu unterſtuͤtzen. Man berathſchlag⸗ 
te ſich oft über das infländige Begehren des Königs s 
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es wurde aber , wegen der großen Lineinigkeitder Stän- 


de, nichts in Erfüllung gebrachte. Dann öffnete der 
Biſchof Thurzo den Willen. des Königs in einer Ver⸗ 
ſammlung, , daß künftig nur Batholifen und Utra⸗ 
quiften im Königreiche — geduldet; andere Sek⸗ 

2. . 3 : ten 
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ten aber, als bie Pikarden, oder bie fo genannten 
böhmifhen Brüder, und Luthers Anhänger, aus 
der Stadt Prag vertrieben werden. Hawel Ezabers, 
mit feinem ganzen Anbange , verließ ist Luthern nicht 
nur, fondeen ſchmaͤhlte auf ihn Öffentlich, ſo ſehr e 
ihn auch zuvor. angepriefen hatte. Er war ißt der er- 
fe, welcher die Pikarden am heftigſten verfolgte, 
Biele von diefer Sekte wurden in Gefaͤngniſſe gewor- 
fen , mit glühenden Eifen gebrandmarkt, einige ver 
Brannt, und viele taufend aus der Stadt verbannt. 
Diefe Berolgung aber traf nur größten Theils die 
Armen; dem die Reichen erfauften fih Schuß md 
Nachſicht von dem Statthalter und vom Czahera. 
Die meiften aber befannten fich zu der Kelchnergemein⸗ 
"de, um ſich hiedurch der Wuth der Utraquiſten zu ent- 
u. Der König mußte endlich diefen Ausſchwei⸗ 
ngen durch ſcharfe und wiederholte Vefeble Ein⸗ 

,balt thun. 

1526, Indeſſen waren die Taͤrken mit einer ſchrecklichen 
Macht in Ungarn eingefallen. Der Koͤnig ſchickte ei⸗ 
nen Bothen um den andern nach Boͤhmen, und be⸗ 
gehrte Huͤlfstruppen wider den maͤchtigen Feind; aber 
weder dee Statthalter, Barl von fterberg, noch 
SdenrieE Löw von Kosmital , welchen der König 
wieder zum Oberſtburggrafen eingefe t hatte, beirüßs 
ten ſich viel, den Befehlen des Königs nachzufont- 
men. Der lebte, und die prager Städte, gaben vor: 
das müßte erſt auf einem Landtage ausgemacht: wer⸗ 
den. Der Adel war wider den König, wegen den 
Forderungen ben feinem leßten Aufenthalte zu Prag, 
aufgebracht 5 daher gieng alles fo fhläfrig zu Mur 
einige böhmifche Herren , die dem König zugethan 
waren , und welche die. Nothwendigkeit einer ſchleuni⸗ 
gen duͤlfe einſahen, warben endlich Volk auf ihren 
Guͤtern, und eilten damit nach Ungarn. Die Stadte 
Sans, — — Bruͤx und — 
rem 
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ihrem Beyſpiele, und zogen ihnen nach. Die uͤbri⸗ 
gen Städte „und letztens die Prager, ließen endlich 
auch einige Truppen langſam nachziehen. 
Der tuͤrkiſche Kaiſer war indeſſen mit einem Hee⸗ 
re von dreymal hundert tauſend Mann weiter vorgedrun⸗ 
gen, und der Koͤnig Ludwig gieng ihm unbeſonnen 
mit einer Armee entgegen, die ſich nicht ganz auf drey⸗ 
Fig tauſend Mann belief, Die meiſten Feldherren, 
befonders die Böhmen, riethen, man follte Feine 
Scchhlacht wagen; es wäre beſſer, fich zurück zu zie- 
ben, und fi denen aus Mähren, Böhmen. und 
Schlefien anruͤckenden Huͤlfsvoͤlkern zu nähern, oder 
ihre Ankunft zu erwarten. - Allein die ungarifchen 
Maynaten, die vielleicht einen Sieg mit den Aus» 
Ländern nicht theilen wollten ;, drangen auf eine Schlacht, 
und pralten: Sie wären nie vor den Türken geflohen. 
Um das Unglück noch unvermeidlicher zu machen, gab 
man diefen Truppen einen Franziskanermoͤnch, den Erz⸗ 
biſchof Paul Tomorri zu Kolocza, zum: Feldheren. 
Diefer felfame General marfchirte, in feinem Ordens⸗ 
leide, mit einem Stricke umgürtet, an der Spitze 
feiner Voͤlker, und Tieferte, angetrieben Durch feine ei» 
gene Dermefienheit, und den ungeſtuͤmen Much bes 
ungarifchen. Adels, der die Gefahr verachtete, und 
langwieriger Kriegsdienfle ungewohnt war, die un⸗ 
gluͤckliche Schlacht bey Mohacz, in welcher die Un⸗ 
garn von den Türken aufs Haupt gefchlagen .. über 
zwanzig taufend getöbtet, und die übrigen in die Flucht 
getrieben wurden. Alles floh in der größten Unord⸗ 
nung. Der junge König wollte fich gleichfalls mit 
ber: Flucht retten; da er aber über einen Bach feßte, 
und fein Pferd das -andere Ufer nicht ganz erreicht 
hatte, ſo uͤberſchlug es ſich, und drückte den unglüdks „9 
lichen König tief in den Schlamm umter fi), wo er 


dann jaͤmmerlich fein Beben einbüßen mußte. 
Kka4 Die 
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Die Türken verfolgten. die. Fluͤchtlinge; alles, 
was fie einholten, hieben fie in Stuͤcken. Bon dm 
bögmifgjen Aerren, wehhe dem König zu Hülfe ge 
ogen waren , blieben folgende in der Schlacht: Jo⸗ 
En von Bolowrar, Stephen Graf von Schlid, 
welcher im Jahr 1516. den Grund zum Joachims⸗ 
thaler Bergwerke gelegt hatte, Chriſtoph Graf von 
Guttenſtein, Jakob und Johann Wrieſoweczky, 
Geiarich Kutnauer, und Niklas Zlinius. Den Tag 
nach der Niederlage kamen von allen Seiten, aus Sie⸗ 
benbuͤrgen, aus Slawonien, und aus Boͤhmen Huͤlfs⸗ 
voͤlker. Die letzten waren ſchon bis Ofen geruͤckt. 
hre Anfuͤhren waren: Adam von Neuhaus, Jo; 
nn. von Sternberg, Wilhelm Sſwihowſty, und 
andre. Allein fie kamen zu fpät, kehrten in ihr Ba⸗ 
terland wieder zuruͤck, und beflätigten die traurige 
Hachricht von dem ungluͤcklichen Tode des guten Kö- 
nigs Ludwig, ber .exfl das zwauzigfte Jahr feines Al- 
ter, erlebt harte. TA 
Balbin has von dieſem König angemerkt, daf 
alles ben ihm vor der Zeit geſchehen: er kam vor der 
Zeit und ohne Haut auf die Welt; er wurde als 
Kind König ; redete eher als andere Kinder 5 war. 
als Knabe für. fein Alter zu vernünftig; behandelte 
Reichsgeſchaͤſte, ehe er. das zehnte Jahr erreicher; 
beyrathete im funfjehnten Jahre ‚feines. Alters 5 befam 
einen Bart vor der Zeit, und wurde ſchon im zwan⸗ 
zigften Jahre grau. Lieferte eine Schlacht vor Der 
. zeit , und Fam vor der Zeit. um fein Leben. 
Dreen Zuſtand der Religion in Böhmen unter ber 
Megierung der Könige Wladiflew und Ludwig hat 
ung Johann. Schlechtes von. Wſſehrd, ein boͤhmi⸗ 
‚ fer Ritter und König Wladiſſawo Geheimfchreiber, 
in einem Briefe. gefchildert , den, er an SErafmıe 
Roterodamms gefehrieben. Er ſagt: »Ich will die 
* Juden und Epikureer, welche die der 
Pe 68 
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“gi zulaſſen, wie auch die Nikolaiter, deren 
Ecces giebt, nicht anführen, ſondern dir 
ẽenur berichten , daß das Königreich men und 
das Markgrafthum Maͤhren in drey Hauptreligionen 
“getheilt‘ fen. e erfle iſt Die Katholiſche. Zu 
Sepiefer bekennet fich der größte Theil. des vornehmflen 
eeAdels, einige Fönigliche Städte, und die Kloͤſter 
“perfchiedener Orden, die ſonſt ſehr veich waren , jeßt 
xceaber zum Theil zerſtoͤrt ꝰ oder ihrer Güter beraubt 
“find. Die zweyte Meligionsgemeinde macht diejeni- 
«gen aus, welche Das heil, Abendmahl unter beyden 
«Geftalten empfangen. Zu diefer bekennen ſich nur 
poenige aus dem Herrenſtande; der größte Theilaus 
‚ “per Ritterſchaft, und faſt dreyßig koͤnigliche Städte 
 pechnen ſich auch dazu. Diefe bedienen fich aller 
Sakramente der Kirche, und beobachten alle 
“&eremonien und Gebräuche, wie die römifche Ge⸗ 
emeinde, von welcher fie nur durch den Genuß des 
geil, Abendwahls unter benden Geflakten unterfchie- 
‘pen find, und daß fie noch über bieß die. Epiftef 
“und das Evangelium bey der Meſſe in der Landes» 
“fpeache abfingen. Sie behaupten, daß ihnen diefe 
‘wen Stürfe die Kirchenverfammlung zu Baſel er⸗ 
“laubt, und kraft der Kompaktaten beflätiger hätte, 
“Sie halten ſich überaus ſtandhaft an diefe zwey 
“Kirchengebräuche. . Sie lehren über dieß, daß man 
“gen dem Genufe des heil. Abendmahis unten der 
Geſtalt des Brods eine andere Gnade, und bey dem 
Genuſſ⸗ unter der Geſtalt des Weins wieder eine 
“andere Gnade von Gott erhalte, daß man alſo un⸗ 
"ter beyden Geſtalten empfangen muͤſſe. Die dritte 
Religionsparthey in Böhmen find die Pilarden, 
Diefe Denennung. efbielten fie von einem herge⸗ 
laufenen Pikarder, der feine Lehren anfangs dem 
“Zife, und dann auch deffen A beybrach⸗ 
“ee. ER ber Negierung bes Koͤnigs ur 
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ccvermehrten re (ich ſehr ſtark, denn als der 

“gleich König in Ungarn wurde, und afeib 

emeiſtens aufhielt, fo betuͤmmerie er ſich wenig dar» 
Lum, was die Böhmen thaten, wenn fi fie nur Frie⸗ 





“de bieften. Diefe halten den Pr ‚die — 


„Biſchoͤfe und andere Geiſtliche für leidige Antichti- 


= “ften, . Den Pabft belegen fie mit den abfeheulic- 


“fen Damen = und verwerfen alle feine Lehren, Be⸗ 
“fehle, Verorduungen, Misiegungen und Satzun⸗ 
"gen. Sie waͤhlen fich ſelbſt Biſchoͤſe und Prie⸗ 
*fter, Die meiſtens rohe, ungelehrte und. verheyra⸗ 
cthete Leute find. Unter einander nennen fie fi 
“Brüder und Schweſtern. Die Bibel allein hat 
“ben ihnen Kraft und Mache. Sie verwerfen fo 
“wohl die alten als neueren Schriftgelehrten ; und 
“erachten ihre Buͤcher und Lehren. Ihre Meſſen 
halten fie ohne prieſterliche Kleidung. Ihr einziges 
“Becher dabey iſt das Vater unſer, wobey fie auch 
“im geſaͤuerten Brod conſecriren. Von den Sakra⸗ 
menten ber Kirche halten fie wenig oder gar nichts. 
“Die fih zu ihrer Gemeinde begeben, werden aufs 
“neue getauft, toben fie fich weder des geweihten 
„VWaſſers noch des Salzes bedienen. Das geweib⸗ 
“te Del verwerfen fi. Sie behaupten, daß indem 
Heiligen Saframent bes Altars nichts göttlichen, 
“ſondern bloßes Brod und Wein fey 5 daher halten 
*fie diejenigen fuͤr Abgötter , die davor niederknieen, 
“und es anbeten. Die Anrufung ber Heiligen und 
“das Geber für Abgeſtorbene, Pr wie auch die Oh⸗ 
“srenbeicht und. die von Prieſtern aufgelegte , 
“find bey ihnen eitle und laͤcherliche Dinge, 
Wachen und Faſten nennen fie einen 


| 
“der Scheinheiligfeit. Die Feyertage halten fie pP 


Erfindungen der Muͤßiggaͤnger. Doch feyern 

‘den Sonntag, Dflern, Pfingften und We 

“ten, & wäre zu lange alle ihre rn I er⸗ 
3 





KAudwig 17} 


rcezaͤhlen. Wenn fich bie erſten zwey Gemeinden 
“gereinigten ‚ fo Bönnten fie diefe dritte, mit Huͤlfe 
ScHeg Königs , entweder unterdruͤcken, oder zu gefün- 
Siperen Meynungen bringen. „ Dieß fagt Schlechta. 

Die Pikarden, oder wie manfie hernach nannte, 
Die böhmifchen Brüder , hatten ihren Hauptſitz anfangs 
zu Beneſchau, der hernach zu Bunzlau. errichtet 
wurde, Sie bereiteten fi im bunzlauer und koͤnig⸗ 
graͤtzer Kreiſe, bis in Mähren aus, und theilten 
fih in verfchiedene Gemeinden. Sie nannten ſich 
Daher die Bunzlaͤuer, Bunwalder, Bulzer , Hra⸗ 


niger ꝛc. Einige aus dem vornehmflen Adel was 


ren von ihrer Religion, ald die Schpetel von Ja: 


nowitz,, CZernciciy von Kaczowa, die von Kra⸗ 


gie; , Sdento Voſtka von Poſtupitz, Herr auf 
Leutomifchel ; Martha von Bozkowitz, eine vor⸗ 
nehme Dame, war ihre vorzüglichfle Beſchuͤtzerin. 


Sie hatten zu Jungbunzlau ſchon im Jahr 1500. 


eine -vornehme Schule, welche von dem jungen Adel 
befuche wurde. Hier druckten fie auch viele Buͤcher 
in der böhmifchen Sprache , auf deren Ausbildung 


ſie ſich beſonders befließen haben. Dem ungeachtet 


bluͤhte doch auch die katholiſche Religion in Boͤh⸗ 
men, zu welcher ſich der Hof und die meiſten Gro⸗ 
Ben bekannten. Die Grafen von Guttenſtein ſtifte⸗ 
ten im Jahr 1483. ein Karmeliterflofter zu Nabe - 
fein, und ein anderes diefes Ordens zu Chiſch im 
Jahr 1486, Um das Jahr 1500, wurden die Pau- 
laner von ben Herren von Kofenberg zu Kugelweit 
eingefuͤhret. | ! er, 

Das wilde Kriegesfeuer fcheint bey den Boͤh⸗ 


men in dieſem Zeitraume nachgelaffen zu haben. Ih⸗ 


te Sitten befchreibt ums zum Theil Bonfinius , ein 
Augenzeuge , in der Gelhichte von Ungarn. Er 
fagt : “ Die Böhmen übertreffen vorzüglich alle Böl- 


ter des Erdbodens an Größe, Stärke und Schön 


eheit. 
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heit. Sie tragen ein uͤberaus ſchoͤnes Haar , 
ind -fehe angenehm im Umgange. Nur ehe ie 
“He Sorgfalt für ihren Leib. und ifr Maar gar za 
“peit. In dee Kleidung und in = Anzuge fin 
“ie überaus nett und ned. Nur zur Rein 
“und zum Kriege Sie find überkaupe ab 
“fe ſehr leutſelig und —X > = gar zu 
“sgefehicht ſich beliebt zu machen, und die Freund 
ſchaft anderer zu gewinnen. „ Doch wurden die 
Böhmen um das Jahr 1500, auch von der frand- 
ſiſchen Krankheit angeſteckt. Die Seuche mütete av. 
fange meifteng unter dem gemeinen Boll. Da mau 
ſich vor der Anſteckung fürchtete, fa warf man die 
Armen aufdie Gaſſe baufenwei Endlich fehafte 
man fie aus ber Stadt vor das porjiger. Thor , wo 
fie fo lange unter Buben lagen, bis fich einige Buͤr⸗ 
ger derfelben erbarmten, und für fie daſelbſt ein Spi- 
tal, nebſt einer var zu Ehren des heiligen Paw 
lus, richteten. Mathias Hlswnie, von Kaw 
rzim gebürtig, war einer der vorzuͤglichſten — 

Die Wiſſenſchaften aber bekamen 

ſem Zeitranme” eine beſſere Geſtalt. Den ir Boa 
- welche bisher gang Böhmen en — und 
wit ihrem unſinnigen Geſchrey alles betaͤubt hatten, 
“wurde durch dem Religionsvertrag zu Kuttenberg ein 
Stillſchweigen auferlegt, und ihnen das Schimpfen 
auf das. ſchaͤrfeſte verboten. Die Barbarey verlor 
hiedurch eine ihrer größten Stügen, und num burf- 
ten fich die Muſen bie und da blicken laſſen. Gre⸗ 
gorius von Prag, ſonſt auch Eaftulus-genannt, las 
zuerſt im Karoline über den Virgil und andere Plaf- 
ſiſche Schriftfieller. Er lebrte noch im Jahr 1484 

die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und breitete 
guten Geſchmack aus. Bohuſlaus Kabf = 
Baſſenſtein lebte auch in diefem Zeitraume , ein 
Mann, 20, — die Kae noch heut zu Ta 
| ge 
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ge ſtolz ſeyn müffen. Seine Gedichte ſowohl als. 
auch die Briefe find in einem vortrefflichen Latein ge» 
ſchrieben. Er war der ſchoͤnſte Geiſt, den jemals 
Böhmen hervorgebracht ba. Seine Freunde und 
die ihm an Geift und Gelehrſamkeit ſehr nahe ka⸗ 
. men , waren Johann Sſſechta von Wſſehrd, Vfftorin 
Cornelius von Wſſehrd, Auguftin aus Maͤhren, 
Staniflaw Thurzo, Rodericus Dubravius, Va⸗ 
lentin von Mezerzicz, und andere mehr. Hiero⸗ 
nymus Balbus, ein Italiaͤner, der ſchon zu Paris 
‚und Wien uͤber die ſchoͤnen Wiſſenſchaften geleſen 
hatte, lehrte fie auch am das Jahr 1500. zu Prag 
im Karoline. Er hatte viele Zuhoͤrer aus dem jun⸗ 
gen Adel. Weil er aber die Jugend zu Laſtern fuͤhr⸗ 
te, die in Böhmen zuvor kaum bekannt waren, ſo wies 
man ihn wieder ab. Johann Seurme , ben Gap 
fenftein aus Deutſchland nach Böhmen gerufen, bar 
auch damals zu der Ausbildung der Wiffenfchaften 
vieles beygetragen. Nah dem Tode bes Gregor 
von Prag und dem Abzuge des Balbus aber muß- 
ten fich die Mufen gleichfam heimlich in Böhmen 
aufhalten, denn zwey fanatifche Theologen, der alte, _ 
faft hundert Jährige Wenzel Roranda und Wenzel 
Paczowfly, hatten fie aus dem Karoline verfcheucht. 
Die Böhmen alſo, die ſchon von der fehönen Litte- 
ratur einen Vorgeſchmack befommen, giengen nach - 
DBononien , Strasburg ꝛc. fiudierten daſelbſt, und 
brachten Die Wiflenfchaften mie fi in ihr Da» 
terland. : 

Damals: Fam auch die edle Buchdruckerkunſt 
nad) Boͤhmen. Das allererfie Buch wurde im Jahr 
1476 zu Pilfen in 4 gedruckt. Es find die Statu- 
ta Prouincialia Ernefti, In den Jahren 1478 
und 1483 wurden fchon Landtagsfchlüffe , im Jahr 
2487 ein Pfalter, im Jahr 1488 eine ganze Bi— 
Bel, und andere Werfe mehr in böhmilcher Sprache 

MM 
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zu Prag, und zu Kuttenberg abermals im jahr 14 
eine ganze boͤhmiſche Bibel gedrucft, Diefe Ku 
breitete jich gar bald in dem übrigen Böhmen au; 
und es gab darauf zu Jungbunzlau, zu Weißwaſe, 
zu Wolymomw ,. zu Leutomifchel , und zu Arm 
Buchdruckereyen. Und fo waren die Böhmen die 
erſten unter allen Slawen, bie in ihrer Sprade Vi⸗ 
her druckten. Die Böhmen hatten auch in diem 

eitraume einen gefchickten Architekt. Dieß me 

enefb, von Laun gebuͤrtig. Er baute auf den 
prager Schloffe den Pallaft für den König Mid 
flaw, Der Saal, welchen man jeßt den fpanilgm 
Saal nennet, und der im Jahr 1502. fertig mr 
de, zeuget von feiner Kunſt. Er lebte bis in de 
Jahr 1531. in feiner Vaterſtadt, zu Laun, m 
wurde in der Kirche, Die er daſelbſt gebaut, ir 


A 
. 


graben, | 
S. die oben angeführten Schriftſteller. 


Ende des erſten Theils. 
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